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uf⸗ 
nahm, auch zu mercklichen Vortheil hoher Landes Obrigkeiten, hin und wieder 
in Europa, ſonderlich aber in Teutſchland, ſtattliche Waſſer⸗Fahrten konten angele⸗ 
get, die bißhero unbrauchbare Fluße ſchiffbar gemacht, Daͤmme und Schleußen ge⸗ 
bauet, Canaͤle und Waſſer⸗Graͤben gezogen, und alle deßfalls in Weg ſtehende 
5 Hinderniße leichtlich gehoben und weggeraͤumet werden. 


Wobey zugleich auch von denen beruͤhmteſten innlaͤndiſchen 
Waſſer fahrten der Welt, welche theils glücklich unternommen und vollzogen, 
theils unvollfuͤhret gelaſſen worden, wie auch von denen Füßen und Meer; Engen, de⸗ 
ren Merckwuͤrdigkeiten und Commerciis, ein Hiſtoriſcher Bericht ertheilet, denen 
Baumeiſtern und Ingenieurn aber eine unmaßgebliche Nachricht, wie derglei⸗ 
e chen Waſſer⸗Gebaͤude leichtlich ins Werck zu richten ſeyn, gegeben, 
Und endlich von dem Recht ſolcher Waßer⸗Fahrten, wie auch von denen Au- 
toribus, die davon geſchrieben, ausführlich gehandelt wird. 


DRESDEN WMLEIPZIG, 
In Verlegung des Autoris, bey welchen es, wie auch in Nürnberg bey Chriſtoph 


Kiegeln, in Hamburg bey Joh. Chriſtoph Kißnern, und in Leipzig 
bey Jac. Schuſtern in Commiſſion zu finden. 


Druckts Johann Chriſtoph Kraufe, 1723, 


a ir wre ee 
Erklaͤrung des Kuffer⸗Blats und der darinn befindlichen Nach⸗ 
g Ä weiſungen an Fluͤßen und Canaͤlen. x Ä 


A. Fretum Gaditanum feu Hereuleum zwiſchen Hifpanien und Africa ungefehr 3. 
Meilwegs breit, von denen Schiffern die Straet oder Straß genennet, p. 66. 


* 


B. Der Ort an welchen unterſchiedliche Potentaten verſuchet das rothe Meer vermit⸗ 


telſt des Nili mit dem Mittellaͤndiſchen zu vereinigen, pag. J 2. & s$. 8 
C. Derlfihmus Corinthiacus zwiſchen Morea und Griechenland, welchen unterſchied 
liche Roͤm. Kayſer durchzugraben und Moream zu einer gantzen Inſul zu machen, 
vergeblich ſich bemuͤhet haben, pag 54. | 


D. Des Königs in Franckreichs Ludwig des XIV. in Languedoc gemachter Canal, das 


Mittellaͤndiſche Meer vermittelſt des Garonne - Fluß mit den Oceano Aquitanico 
zu verbinden, und folglich der Schiff⸗Fahrt umb gantz Spanien und Portugal uͤber⸗ 
hoben zu ſeyn, pag. 29. | 1 

E. Der Graben welchen die Tartarn aus den Don- Fluß in die Wolga machen und 
dadurch die Schwartze mit der Caſpiſchen See conjungiren wollen, pag 57. 

T. Der neue Graben zwiſchen der Oder und der Spree welcher weitlaͤufftig beſchrie⸗ 
ben, pag. 3. & ſeqq. zu leſen ift. 5 a | 

G. Die von Seiner Czaariſchen Majeſt. von der Ladogaiſchen See aus, und auch ſonſt 
hin und wieder in Rußland biß in die Wolga gezogene Canaͤle und Graͤben, pag. 44. 

H. Der Kayſerlichen, und auch der vereinigten Niederlanden Waſſer⸗Fahrten, ſon⸗ 
derlich zu ihren Treck⸗Schuyten, pag. 19. & ſeqq. 

I. Der groſſe Canal ſonſt auch la Manche oder Pas de Calais genannt, zwiſchen Enger 
land und Franckreich, pag. 66. | 

R. Der Sund und die beyden Belten als der groſſe und der kleine bey Coppenhagen, 
und zwiſchen Seeland und Fuͤhnen. 

I. Das Fretum Weygatz oder Naſſau durch welches die Holländer. einen Weg Nor⸗ 
den umb nach China geſuchet haben. | | 

M. Der Hellefpout bey den Eingange zwiſchen denen zweyen Dardanellen Seſto und 
Abido, worauff das Fretum der Dardanellen nach dieſen Propontis oder Mare di 
Marmora, undendlich Conſtantinopel, bey demſelben aber der ſich eng und gleichſam 
Schlangen⸗weiß hinauff ziehende Bosphorus Fhraeicus und beſſer hinauff das Fre- 
tum Conſtantinopolitanum folget, aus welchen man in den Pontum Euxinum oder 
das ſchwartze Meer ſchiffet. 

N. Fretum Sieulum welches wagen der beyden gefaͤhrlichen Oerter Seylla und Char yh⸗ 


dis bekannt iſt. | 
M N N 


Denen Hochgebohrnen, 
Hoch⸗ und Wohlgebohrnen, Hoch⸗Edelgebohrnen, 
Sr. Koͤnigl. Maj. in zen und Churfl. Durchl. zu 
Sachßen, 
Zu Dero Hochloͤbl Cammer⸗Collegio und Berg Gemach hochverordnet n 
Herren VICE-PR TSI ENI EN, Cammer⸗Rä⸗ 
then, Land⸗Cammer⸗RNaͤthen, und Land⸗Renthmeiſter / 
Und nechſt Ihnen, | 
Denen ſaͤmmtl. in den Churfuͤrſtenthum Sachßen entweder an den Elb⸗Strom im- 
mediatè liegenden, und denſelben mit ihren Schiffen befahrenden, oder (ob Sie gleich 
von ſolchen entfernet / doch vermittelſt des Commercii davon participirenden beruͤhm⸗ 
ten Handels⸗Staͤdten, und zwar unter jenen, der Ordnung ihr Situation nach, 
Denen Hochloͤblichen Staͤden 
Pirna, Dreßden, Meißen, Torgau und Wittenberg / 
Sammt Ihren Hoch⸗ und Wohl Edlen, Rechts wohlgelehrten, Hoch⸗ und 
8 n Wohlweiſen Herren en NER 
Buͤrgermeiſtern, Syndicis, Stadt⸗Richtern Tuͤm⸗ 
merern und übrigen Raths⸗ Verwandten / 
hi N Von dieſen aber | 
; Denen Magnificis Soch⸗Edlen / Veſten, Hochgelahrten u. Hochweiſen Herren 
Buͤrgermeiſtern, bro: Conſulibus, Syndico, Bau⸗ 
meiſtern / Stadt⸗Richtern und übrigen hochanſchnlichen 
| Raths⸗Gliedern, 
der Welt⸗ berühmten Nan Handels: Stadt Leipzig 


Wie auch 

Denen Hoch⸗Edelgebohrnen, Hoch⸗ und Wohl⸗Edlen, Veſten, och⸗und Wohl ⸗ 
gelahrten, auch Hoch und Mohlweifen Herren 15 h 
Birgermeiftern, Syndico, Stadt Richtern Scabi 
nis, und ſaͤmmtl. übrigen vornehmen Herrn des Raths / 
Bey der Koͤniglich⸗Ehur⸗Saͤchſiſchen Sechs⸗Stadt Zittau, 
Als feinen groſſen und Hochgeneigten Patronis und Hochzuchrenden 
2 | Herren. 

uͤbergiebet dieſen Tradtat der Neu⸗eroͤffneten Waſſer⸗Fahrt, 
aus ſchuldigſter Devotion und geziemender Oblervang 
| Der Autor. 


Hochgebohrne/Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch⸗Edel⸗ 
gebohrne / Magniſici, Sr 


Hoch⸗ und Wohl⸗Edle, Veſte, Hoch⸗ und Wohl⸗ 
gelahrte, auch Hoch⸗ und Wohlweiſe Herren, 


Aß mit Schiffreichen Fluͤſſen durchſtroͤmte Länder und Städte je⸗ 
derzeit vor eine ſonderbahre Gabe GOttes gehalten, von denen 
Staͤdte⸗Erbauern auch allezeit dahin geſehen worden, daß ſelbige 
| in ſolchen Gegenden ihre tuation bekommen moͤchten, wo entweder 

eine ſtattliche Anfurt / und von der Natur gemachter See⸗Haven, oder auch ein 

vorbey ſtreichender Schiff und Fiſchreicher Fluß zu finden / oder in dieſer bꝛy⸗ 
der Ermanglung doch das Terrain durch auszugrabende Canaͤle und Waſſer⸗ 

Leitungen, leichtlich Waſſer⸗reich gemachet werden koͤnte, ſolches probiret uns 

nicht allein die Alrftoria mit fo vielen Exemplis, an denen uns taͤglich vor Augen 

liegenden Welt⸗beruͤhmten See⸗ und Handels ⸗Staͤdten, (deren Erzehlung und 

Benennung hier nur uͤberfluͤßig ſeyn wuͤrde,) ſondern es giebet ſolches auch die 

Vernunfft ſelbſt, daß ein ſolches mit Schiffreichen Fluͤſſen durchſtroͤmtes Lend 

weit nahrhafftiger, Volckreicher, fruchtbarer, und zu denen Commerciis weit ges 

ſchickter / als ein dieſer Bequemlichkeit ermanglendes ſeyn muͤſſe / dannenhero 
auch der Heydniſche Livius, wann er die Gluͤckſeeligkeit feines Roms heraus 
ſtreichen will, ſolches unter andern auch der vorbey flieſſenden Tyber und ſei⸗ 
ner ſchoͤnen Situation halber in dieſen Worten herrlich preiſet: Non fine Caufa 

Dii Hominesque bunc Urbi condende locum eligerunt, Saluberrimos colles, fu. 

men opportunum, quo ex mediterraneis locis fruges devehantur, quo maritimi 

Commeatus excipiantur Mare vicinum ad commoditates, nec expofitum nimia 

propinquitate ad pericula Clafıum externarum. & g. Das iſt, beydes Goͤt⸗ 
ter und Menſchen haben nicht ohne Urſach zur Anlegung der Stadt Rom die⸗ 

fen Ort, wo ſelbiges jetzo ſtehet / erwehlet, indem die herumliegende Gegend 
mit fruchtbaren Hügeln, die Stadt ſelbſt mit ihren Tyber⸗Fluß pranget, ver⸗ 

mittelſt welchen ihr, ſo wohl von der Land ⸗ Seite als auch der See, alles 12 

W groſſen 


groſſen Uberfluß zugefuͤhret wird / die Stadt auch felbft weil fie der See nicht 
allzu nah lieget / durch Auslaͤndiſche Schiffs⸗Flotten in keine Gefahr geſetzet wer⸗ 
den kan. Was nun ſolcher Geſtalt Lotus zu feiner Zeit von feinen Rom, und 
ſonderlich des Nutzens wegen, welchen dieſelbe von der Tyber zu genieſſen haͤt⸗ 
te, geruͤhmet hat / ein ſolches und noch weit ein mehrers konte ich von hieſiger 
Königlichen und Churfuͤrſtlichen an den Welt⸗beruͤhmten Elb⸗Strom liegen⸗ 
den Reſidentz⸗Stadt Dreßden, anführen, und daher gar leichtlich auf des be⸗ 
ruͤhmten Sarmazarii fein ehemahliges zu Ehren der Stadt Venedig (in Bere 
gleichung deroſelben vortheilhafftigen, und der Stadt Rom weit vorzuziehen⸗ 
den Situation) gemachtes, und reichlich recom enſirtes Epigramma folgender 
ma ſſen parodiren: b 


Viderat Albiacis Dresdam Neptunus in undis 
Hare Urbem, & longo pouere Aura Solo 
Nunc Mihi Tarpejas quantumvis Juppiter Arces 
Objice, & illa tui Mania Martis; ait 
S Scapbis Naves prefers, ſi Humina Rivis 
Ilam Homines dicas, hanc habitare DEos, 


Dann fo die Tyber mittelmäßig beladene Barquen nur ertragen kan, kaum 
etliche wenige Meilen recht Schiff bar / und bey ihren Ausfluß in die See der 
Gefahr der dort herumb ſchweiffenden Bar bariſchen See⸗Raͤuber ſtuͤndlich 
unterworfen iſt, fo hat hingegen unſer Elb⸗Strom biß zu ſeinen Ausfluß in 
die See faſt einen Lauff von 100. Meilen, feine Fluten ertragen mit viel hun⸗ 
dert Centnern beladene Laſt⸗Schiſſe, und die gantze Schiff⸗Fahrt auf denſel⸗ 
ben hat ſich nicht der g ringſten Feindlichen Gefahr zu beſorgen, der aus fo 
vielen benachbarten Reichen und Laͤndern darauff geſchehender Zufuhr, und 
der umb Dreßden herumb an vortrefflichen Proßect, fruchtbaren Hügeln, - 
luſtigen Weinbergen / fehönen Gärten, Blumen⸗Auen, und reich tragenden 
Feldern, befindlichen, und mit der Roͤmiſchen und Florentiniſchen, gar wohl! 
zu vergleichenden Gegend zu geſchweigen. 


Wie aber plenis Tit. Hochgeneigte und Hochzuehrende 
Herren, nechſt der allertheurſten Vorſorg unſers allergnaͤdigſten Koͤ⸗ 
niges und Kandes⸗Vaters, (daß das Wohlſeyn feiner getreuen Un⸗ 
terthan m je laͤnger je mehr durch die Commercia und gute Pollcey befördert 

a 8 werden 


werden moͤge,) Ew. ETCELI. MAGNIFIC, und NHochiweife 
Herrlichkeiten zur Auffnahm der Schifffahrt auf der Elb und andern 

Saͤchſiſchen Strömen vornehmlich aber auch an Beforderung anderer Waſ⸗ 
ſer⸗Commoditaͤten durch Schleußen und Canaͤlen, das Ihrige ruͤhmlich biß 
hieher beygetragen, und hierdurch deß tugendhafften Scipionis feinen Axiomati 
Que madmodum Cubernatori Curſus Secundus, Medico Salus, Imperatori Li. 
ctoria, fie Moderatori Reipublice beata Civium Vita propofita eſt, ut Opibus 
firma, Cops locuples, Gloria ampla, Virtute honefta ee pofit , ein vollkomme⸗ 
nes Genuͤgen gethan haben, alſo hat auch niemand als Ihnen mit gröffern 
Recht die Dedication dieſes Neu eröffneten Waſſerfahrt ⸗LTractats gebühren 
koͤnnen, welchen ich hiemit in geziemender Veneration gehorſamſt offerire, 
und ſolchen nebenſt mir, und denen Meinigen DE RO gnaͤdigen und guͤti⸗ 

en Proteckion empfehle, wofuͤr ich hingegen Lebenslang mit aller Devotion 
seyn und verbleiben werde 


Suer Mochgebohrnen, Woch⸗ und Mohl⸗ 
gebohrnen , Woch⸗Wdelgebohrnen, Moch⸗ 
und Wohlweiſen Excel. Magniſic. und 
Herrlichkeiten g | 


Dreßden, den 1. Octobr. als am Tage 
Remigü , 1722. 


gehorſamſter Diener 
Paul Facob Marperger. 


Vorrede. 


m meiner Function eines Commercien Raths ein vollkom⸗ 
Nmenes Genuͤgen zu leiſten, habe ich biß anhero alles bey mir 
in Überlegung und Nachſinnen nehmen muͤſſen, was denen 
Commerciis in genere, ſpecialiter aber denen jenigen uͤber 
welche mir die Vorſorge allergenaͤdigſt mit anbefohlen wor⸗ 
8 den, zu ihren beßern Auffnehmen und Flor gereichen koͤnte, 
da dann gar viel wegen der Perſonen, Waaren und Actionen weiche täglich 
in der Kauffmannſchafft vorkommen, zu beobachten geweſen, welches alles 

Stuͤckweiß zu erzehlen, eine ſo groſſe Unmöglichkeit ſeyn würde, als wann man 

den weiten Oceanum nach allen ſeinen Theilen und Eigenſchafften auff einer 

kleinen Nußſchalen vorſtellen wolte, dann gleich wie deſſen Ab und Zufluͤße, 
Meer⸗Buſen und Engen, Wirbeln und Strudeln, ſonderlich aber ſeine unter 
ſo vielen Himmels⸗Gegenden differente Eigenſchafften gar viel und man⸗ 

nichfaltig ſeyn, alſo kan auch das Commercium eines Landes feinen Objedtis 

Qualitatibus und Requiſitis nach, nicht anders als per Partes beſchrieben, und 
was bey jeden derſelben vor Obfervationes (wegen der ihr Auffnehmen be⸗ 

foͤrderenden oder hinderenden Urſachen) zu machen ſeyn, durch Abhandlung 

eines jeden Stůcks beſonders gewieſen werden, dieſem nach hat man ſich (wie 

allbereit in verwichner Oſter⸗Meße mit dem Plantagen - Tractat wegen einzu⸗ 

führender Cultiv rung frembder Gewaͤchſe geſchehen,) alſo auch in gegenwaͤr⸗ 

tigen Waſſer⸗Fahrts⸗Tractat auf Fluͤßen und Canaͤlen, bloß allein dahin be⸗ 
fließen, die Nothwendig⸗ und Möglichkeit der Commercien Verbeßerung 

durch hin und wieder neu anzulegende Waſſer⸗Fahrten, zu beweiſen, und das 

Unternehmen derſelben denen welchen daran gelegen iſt, beſt⸗moͤglichſt zu re- 

commendiren, wobey man dann umb dieſe Materiam deſto lieblicher durch 

Hiſtoriſche Erzehlungen zu machen, und folglich unſern Perſuaſoriis einen fo 

viel groͤſſern Nachdruck zu geben, dieſe Ordnung gehalten daß man erſtlich die 

ſo wohl gluͤcklich und mit guten Succeſſunternommene, als fehl geſchlagene 

und dann auch die noch hinterſtellig ſeynde Vereinigungen ſo vieler Seen und 

Fluͤße auffs Tapet gebracht, hernach aber in den dritten und vierdten Capitel 

erſt recht angewieſen, wohin der gantze Difcurs abziele nehmlich die von vielen 

Menſchen zu ihren eigenen Schaden negligirende oder doch aus Neid, Miß⸗ 

gunſt und Eigennutz hinderende guteünternehmungen anzuzeigen, dabey aber 
auch zuweiſen, wie die meiſte ſolcher in den menſchlichen Leben vorkommenden 

Obſtaculorum, ſonderlich die, in 3 gehoͤrigen Mechanic vor . 

ſteig⸗ 


Vorrede. 


ſteiglich gehaltene Berge leichtlich zu heben und zu kleinen Huͤgeln koͤnten ge⸗ 
machet, folglich die Arbeit (wann man nur Luſt und Eyfer zur Beförderung 
des gemeinen Beſtens haben wolte,) mit weit wenigern Koſten als man ſich 
biß hieher eingebildet, vollzogen werden, worauff endlich das fuͤnffte Capitel 
von dem Recht ſolcher binnenlaͤndiſchen Schiff⸗Fahrten die darauff folgende, 
aber nach Ausweiſung des Elenchi Capitum, von ſoſchen Materien und Erzeh⸗ 
e handeln, welche dem Titul-Blat ein vollkommenes Genuͤgen geben 

oͤnnen. 

Der Geneigte Leſer gebrauche ſich dieſer unſerer wohlgemeynten Ar⸗ 
beit zu feinen Vergnügen, und wuͤnſche mit mir allen wohl policirten Laͤndern 
ſonderlich aber unſern Teutſchland ſolche hohe Gewalt habende patriotiſche 
Public-Perſonen und auch Geld beſitzende Privatos, welche (wo dergleichen 

neu⸗zu eroͤffnende Waſſer⸗Fahrten nur irgend practicables ſeyn, oder neue 

Daͤmme gegen ſchaͤdliche Überſchwemmungen anzulegen, und die alten zu re⸗ 
pariren, auch ordentliche Marckt⸗Schiffe und Treck⸗Schuyten zu Etabliven, 
verſunckene und verſchlaͤmmte Laͤnder wieder brauchbar zu machen, die 

Land⸗Straſſen auszubeſſern, und näher einzurichten, Staͤdte und Doͤrffer 
mit mehrern Waſſer⸗Vorrath, als theils derſelben biß anhero nicht gehabt, 
zu verſehen, hin und wieder neue Brunnen zu graben, voraus aber zur 
Verbeſſerung der Coinmercien heilſame Veranſtaltungen zu Waſſer und 
Land zu machen ꝛc. noͤthig ſeyn,) ihren guten Rath, Huͤlffe Vor⸗ und Bey⸗ 
ſchuß an Geld und andern Requiſitis, dem Publico nicht entziehen, ſondern 
da ſie ohnedem dem Vaterland ein ſolches zu leiſten ſchuldig ſeyn, ſich auch 
als rechtſchaffene Glieder deſſelben deſto williger und freygebiger darzu moͤ⸗ 
gen finden laſſen. I ; 


Hippolytus a Collibus Cops. de incrementis urbium quas 
Flumen, Lacus, vel Mare alluiit. 5 

Incredibile dictu quantum maritimis ſub Vectionibus aliisque Navigatio- 
nibus Urbes diteſcant K ange tur. Si igitur commoditate Aquæ navigeræ 
fruantur, fieri vix poteſt quin ad Magnitudinem brevi per veniant (& au 
poſt) in Confeſſo eſt Fluminibus fœcundari Agrum & Populum importata 
Annona Letari. x 
Vegetius lib 4. c. lo. 

Magna Urbis utilitas, cum perennes fontes murus includit, quod fi natura 
non płæſtat cujuslibet Altitudinis effodiendi ſunt, | 
| | Qui 


| | SE; 
— . a a 
Ui primus ſœvis Navem concredidit Undis, 
Seque dedit Turbis, ZEole torve, Tuis 
Fortis & infractæ Virtutis dicitur Heros, 
Asque triplex circum Pedtora magna tulit. 
Nec minus ille tamen magnæ eſt V irtutis Alumnus 
Optimaque ztherex Semina Mentis habet 
Qui tenui totum Calamo emetirier Equor 
Tomplectique una marmora fit Tabula 
Ille etenim multum retulit ſibi divitis Auri 
Hic puplicis Rebus commeda multa refert 
Publica quantum igitur privatis Commoda præſtant 
:  Tantundem præſtat Penna diſerta Rati 
Tuque, O fœcundæ Moderator maxime Pennæ 
MARPERGGERE, Decus nobile Pieridum, 
Tu reliquis multum præſtas Scriptoribus, Ipfum 
Teque hoc in Scripto Te ſuperaſſe, puto 
Ergo dum fcribis, Faſtis ſeribère futuris 
Donec erunt Naves, Flumina donec erunt. 


Hæc in Honorem præclarè dodi 
Domini Autoris compoſuit 


Carolus Ludovicus Comes 
a Lesgewang,. 


b 2 Pkr⸗ 
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Verzeichniß 
Der in dieſen Traddat enhaltenen Capiteln. 
Cap. I. Von denen Innlaͤndiſchen Waſſer⸗Fahrten insgemein, und 
den groſſen Nutzen, welch er dem Publico dadurch zuwaͤchſt, auch 


wo heut zu Tage die vornehmſten derſelben fo wohl in⸗ als auſſer⸗ 
halb Europa anzutreffen ſeyn. 1 


Cap. II. Von denen in alten und vorigen Zeiten unternommenen, aber 
nicht zur Perfection gekommenen Waſſer⸗Fahrten, und ausge⸗ 
grabenen Canaͤlen, wie auch denen jenigen, welche muthmaßlich 
noch hin und wieder in Europa, ſonderlich aber in Teutſchland zu 
groſſen Nutzen und Vortheil der Commercirenden Staͤdte und 
Laͤnder ſich practiciren und ins Werck richten lieſſen. 54 


Cap. III. Von denen in Verfertigung ſolcher Waſſer⸗Fahrten und 
Communications. Canaͤlen, fo wohl von der Natur, und eini⸗ 
gen aus ihr herruͤhrenden Zufaͤllen, als auch von Menſchen vers 
urſachten Hinderniſſen. Al 128 


Cap. IV. Von denen Gegen⸗Verfaſſungen, durch welche ſolche in den 
vocigen Capitul ſpecificirte und ſo wohl von der Natur und ih⸗ 
ren Zufaͤllen, als auch theus von Menſchen verurſachte Hinder. 

niſſen / koͤnten entweder gantz, oder zum Theil gehoben werden. 92 


Cap. V. Von dem Recht der Innlaͤndiſchen Waſſer⸗Fahrten, ſo wohl 
auf Fluͤßen, als auf gezogenen Graͤben oder Canaͤlen, und denen 
darzu gemachten Schleuſen, wie auch anderen ſolche Fahrten ent⸗ 
weder befoͤrderenden oder verhinderenden Dingen. 129 


Cap. VI. Von einen ordent'ich zu beſtellenden Fluß⸗ und Rivier⸗ 
Fahrten⸗Gericht / mit was vor Perſonen ſolches zu beſetzen ſey, wie 
weit deſſen Jurisdiction ſich erſtrecken wuͤſſe / was vor Sachen 
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vor denſelben zu verhandeln ſeyn, in was vor Form ſolches geſche⸗ 
hen ſolte, auch was vor Nutzen das Commercium eines Landes 
dadurch haben wuͤrde / und endlich wovon ein ſolches Collegium 
koͤnte unterhalten werden. 230 


Cap. VII. Von unterſchiedlichen Documentis, Brieflichen Uhrkun⸗ 
den und Nachweiſungen, welche zu denen, in dieſer new eröffneten 
Waſſerfahrt allbereit abgehandelten Materien, weitere Erlaͤute⸗ 
rung beytragen koͤnnen, denen auch noch ein Entwurff einer 
kurtzen Aſlecurantz Ordnung / mit etlichen Rechts⸗Reſponſis 
bepgefüget wird. 244 


Cap. VIII. Entwurff einer auf Fluͤſſen und Stroͤmen / ſonderlich auf 
der Donau / Elb, Rhein, Oder, und andern groſſen Fluͤſſen zu 
gebrauchenden Schiffs⸗Ordnung, und Fluß⸗Rechts, welches her⸗ 
nach leichtlich eines jeden Orts Obrigkkit / oder ein daſelbſt Etablir- 
tes Commercien - Collegium oder Strom⸗Gericht vermeh⸗ 
ren, und nach ihres Oris Beſchaffenheit und Erfordern einrich⸗ 
ten koͤnte. f 274. 


Cap. IX. Von denen beruͤhmteſten Fluͤßen / und durch die Natur ge⸗ 
machten Eanälen, nehmlich denen Fretis, Sundea oder Meer⸗ 
Engen, welche auf den gantzen Creyß der Erden, ſonderlich aber 
in Europa anzutreffen ſeyn, auch was etwan bey ein und den ans 
dern der darauff vorfallender Commercien und anderer Parti- 
cularitaͤten halber zu bemercken ſeyn möchte. 296 


Cap. X. Von denen Authoribus, die von Innlaͤndiſchen Waſſer⸗ 
fahrten, Waſſer⸗Kunſten / und Waſſer⸗Gebaͤuen / ſonderlich von 
Muͤhlen und Schlaufen, und denen darzu gehörigen Requifitis, 
wie auch von dem Recht ſolcher Waſſer fahrten, und Gebäuden, 
entweder ex proleſſo geſchrieben, oder doch der ſelben hin und 
wieder in ihren Schrifften gedacht haben. 369 


b 3 Folgen 


0 
Folget zur Erfüllung der übrigen Columnen dieſes Bo⸗ 


ens / noch ein kurtzer Extract von des Authoris dieſes Waſſer⸗Fahrts⸗ 
Tractatsſeiner biß hieher dem Publico, ſonderlich dem Commercio zum 
Beſten ſchon heraus gegebenen, und noch kuͤnfftig zu erwar⸗ 
tenden Schriff ten, unter jenen ſeynd nun folgen⸗ 
de die Vornehmſten: | 
Theatrum Hiſtoricum Theoretico Pradticum quatuor Monarchiarum, 
oder Nutz⸗ und Lehrzreicher Hiſtoriſcher Schau-Platz der . Monarchien, Ga- 
zophylacium Artis & Nature, oder Neu⸗eroͤffnetes Kauffman ns⸗Magazin, in 
welchen durch alle drey Reiche der Natur, etliche tauſend Simplicia und Com- 
poſita ihren Urſprung, Zubereitung, Conſervation und Verkauff nach beſchrie⸗ 
ben werden. Die Neu⸗eroͤffnete Kauffmanns⸗Boͤrſe. Das Neu⸗eroͤffnete 
Manufacturen⸗Hauß, Des allzeit fertigen Handels⸗Correſpondentens zwey 
Theile, das Leben beruͤhmter Bau-Meiſter, das Neuseroͤffnete Handels⸗ 
Gericht oder wohl beſtellte Commercien⸗Collegium, der curioſe Antiquarius 
durch Aſia, Africa und America, wie auch einen Theil Europz, Probir- Stein 
der Buchhalter, der Hiſtoriſche Schwediſche, Schleſiſche und Moſcowitiſche 
Kauffmann, Geographiſche, Hiſtoriſche und Mercatoriſche Beſchreibung der 
Koͤnigl. Preußiſchen und Chur⸗Brandenburgiſchen Laͤnder iu Teutſchland, 
Beſchreidung des Hanff und Flachſes, und der aus dieſen beyden Materialien 
verfertigten Manufacturen, item der Meßen und Jahrmaͤrckte, curiofes Na⸗ 
tur, Kunſt⸗ und Handels⸗Lexicon, das vollſtaͤndige Kuͤch und Keller Didtio- 
narium, nuͤtzliche und nothwendige Fragen über die Kauffmannſchafft, ſampt 
deren Fortſetzung, der Tractat von Montibus Pietatis oder Leyhaͤußern und 
Lombarden, und den Nutzen welche ſolche in Städt und Laͤndevn bringen, der 
wohl unterwieſene Kauffmanns⸗Junge, der getreue und geſchickte Handels⸗ 
Diener, Beſchreibung der Banquen, von Haar- und Feder⸗Handel, Nutz⸗ 
und Lehrreicher Plantagen- Tradtat, von Verheyrathung armer Buͤrgers⸗ 
Toͤchter, von denen Gaßen⸗Laternen, Strand- und Wacht⸗Feuern und an⸗ 
dern nächtlichen IUluminationibus, von Verbeſſerung der Fracht und Fuhr⸗ 
Waͤgen, Catalogus gelehrter Kauffleut, Prodromus Gærtnerianorum, von 
Altanen und ders billichen Vorzug, vor denen bißhieher gewoͤhnlichen Hauß⸗ 
Dächern, Beſchreibung der Actien, und des damit in Franckreich getriebenen 
Handels, wobey zugleich eine accurate Miſſiſippiſche Land⸗Carte zu finden, 
der allezeit fertige Handels-Secretarius, und endlich Gedancken über die 
Feuers⸗Bruͤnſte und deren Abwendung, ſamt andern mehr, 45 
ie 
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Die kuͤnfftig zu erwartende, und allbereit in Mst. 
fertig liegende ſeynd: 

Die Beſchreibung der Kauffmanns-Boͤrſen, und anderer zum Mercantil, 
Etat vornehmer Handels⸗Städte und Republiquen gehoͤrige Gebäude, 
Stifftungen und Anſtalten, von Etablirung einer general Feur-Caſſa in ei— 
ner Stadt oder gantzen Land, als einen ſichern Mittel ſolches in baulichen und 
floriſſanten Stand zu erhalten, und deſſen verlohrnen Credit wieder zu brin⸗ 
gen, Catalogus gelehrter Kuͤnſtler und Handwercker, Schauplatz merckwür⸗ 
diger Jagd⸗Begebenheiten, der gewiſſenhaffte Kauffmann, gruͤndliche Bes 
ſchreibung unterſchiedlicher Handwercker, Abbildung einer betrüͤbten und 
wieder getroͤſteten Wittib, oder Anweiſung, wie jedes Stands Wittwen 
ohne Beſchwehrung des Publici zu unterhalten ſeyn, die in einer ſtillen und 
untadelhafften Stiftung wohl⸗verſorgte Buͤrgers⸗Tochter, worauff her⸗ 
nach noch unterſchiedliche wohl ausgearbeitete andere Projecta als von An⸗ 
richtung gewiſſer Theologifihen Seminarien, Hofpitäler, Invaliden- Zucht⸗ 
Spinn⸗ und Waͤyſen, Gaſt⸗ und Lazareth⸗Haͤuſer, in genere aber von 
aller Armen zulaͤnglichen Verſorgung, von Weg⸗ und Straſſen⸗Beſſerungen, 
Stadt⸗Gaſſen, und Begraͤbniß⸗Ordnung, von Colonien, und ſo auch andere 
nuͤtzliche, (aus mehrentheils biß hieher unbekannt geweſenen Fundis zu etabli- 
rende) Polioey- Projecta mehr folgen, dieſen aber hernach noch in mercanti- 

libus beyzufuͤgen ſeyn, das Neu⸗eroͤffnete See-Gericht, ſamt einen zulaͤngli⸗ 

chen See⸗Dictionario, Einleitung zur Wiſſenſchafft aller See⸗Rechten, 
der Teutſche Commercien Rath, Trifolium Mercantile Aureum, die Nach⸗ 
leſe ſonderbahrer Anmerckungen uͤber den Garn und deinwand⸗Handel, der 
ſcharffſinnige, ſamt den vollkommenen Buchhalter, das Zweyte Hundert 
gelehrter Kauffleut, das Neu⸗eroͤffnete Commercien- Archiv, Alter und 
Neuer Schau⸗ platz, Welt⸗berühmter Handels⸗Staͤdte Varia 
Opera Mifcellanea Politico - Mercatorio-Oeconomica, das Saͤchſiſche 
Indien, oder Beſchreibung einiger Natur- und Kunſt⸗Gaben, weiche das 
Ehnrfuͤrſtenthum Sachſen theils von Alters her, theils durch neue Erfin⸗ 
dungen, mit Oft und Weſt⸗Indien gemein hat, ferner der veraͤnderte 
Commercien-Zuſtand, in unterſchiedlichen Europaͤiſchen Reichen und 
Sr „von Anfang des 17ten Seculi her, biß auff gegeuwaͤrtige 
zu / dc. N 
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Cap. I. 


Cap. I 


Von denen Innlaͤndiſchen Waſſer⸗Fahrten insgemein / 
und den groſſen Nutzen welcher dem Publico dadurch zuwaͤchſt, auch 
wo heut zu Tage die vornehmſten derſelben fo wohl in⸗ als 

auſſerhalb Europa anzutreffen ſeyn? 


Leichwie die allweiſe Allmacht des Schoͤpffers dem duͤrftigen 
Menſchen, in allen, was zu feiner Lebens⸗Beqvemligkeit zus 
traͤglich und dienlich ſeyn kan, uͤberfluͤßige un Augenſchein⸗ 
liche Vorſehung gethan, deren Erzehlung keine Menſch⸗ 
liche Feder tüchtig genug iſt abzufaßen, alſo hat ſich auch 
ſolche Goͤttliche Vorſicht ſonderbar in denen Hydrophila- 
ciis oder Unter⸗Irrdiſchen Waſſer⸗Behaͤltern, und in de⸗ 
| nen, aus denenſelben hervorkom̃enden und wieder durch ei⸗ 
ne perpetuirliche Circulation, in dieſelbe einfließende und auf der Ober⸗Flaͤche 
der Erden anzutreffende Meeren, Seen, Fluͤßen, Strömen u. Baͤchen, und zwar 
unter andern in dieſer Abſicht erwieſen, damit auch, nachdem die Welt je laͤn⸗ 
ger je mehr bevoͤlckert worden, ſolchen Voͤlckern (welche alle von einem allge⸗ 
meinen Vater ihren Urſprung ziehen, und dannenhero eine Bruͤderliche Liebe, 
Freundſchafft und Verſtaͤndniß unter einander haben ſolten,) vermittelſt der 
Schifffahrt, das mutuelle Commercium fo viel leichter und angenehmer moͤch⸗ 
te gemachet werden, und dieſes nicht allein, vermittelſt des groſſen Welt⸗ 
Meers, (welches zu uͤberſchiffen zum Theil auch die vielerhand Winde mit 
verordnet, die Kunſt des Schiff Bauens, an den Kaſten Noaͤ,denen Menſchen 
von Gott ſelbſt gewieſen, in den Magnet aber die Krafft von ihm geleget wor⸗ 
den, daß er denen, den wilden Wellen 55 anvertrauenden Menſchen gleichſam 
i D ein 


2 Cap. I. Von denen Innlaͤndiſchen Waſſerfahrten insgemein, 
einPilote und Weg weiſer ſeyn ſolte,)ſondern auch durch die kivier und JInnlaͤn⸗ 
diſchen Waſſerfahrt, welche auf Fluͤſſen und Stroͤmen geſchiehet, und vermit⸗ 
telſt weicher diejenige Waaren, die ein Land dem andern zu communicirem 
hat, offt hundert und mehr Meilwegs gar wohlfeil und beqvem koͤnnen fort⸗ 
gebracht werden, welches wann dergleichen Waſſerfahrten mangelten, anders 
nicht, (zumahl wo groſſe Berge und Wuͤſteneyen im Wege ſtehen,) als mit 
groſſen Unkoſten und vielen Zeit⸗Verluſt, wie heutigs Tags noch an denen 
Aſiatiſchen Caravanen zu erſehen, geſchehehen muͤſte; Dahero ſehen wir, daß, 
unter andern auch die Gluͤckſeeligkeit und gute Situation eines Landes darin⸗ 
nen geprieſen wird, wann es mit vielen Schiff⸗reichen Fluͤßen durchſtroͤmet 
und benetzet wird, die vornehmeſten Handels⸗Staͤdte haben auch mehren⸗ 
theils der Zufuhr halber, an ſolchen Fluͤſſen zum erſten ihr Lager auffgeſchla⸗ 
gen, und groͤſten theils ihren Wachsthum ſolchen begbemen Waſſerfahrten 
zuzuſchreiben, kein Flecken oder Dorff iſt fo gering, der nicht einen durchflieſ⸗ 
ſenden Bach vor ein groſſes Kleinod ſchaͤtzen ſolte. Selbſt die wilden in der 
Wuͤſteney herumſchwermende, und keinen gewiſſen Sitz habende Tartari- 
ſche Horden, ſuchen die Waſſer⸗Stroͤme, und die neben denſelben gemeiniglich 
liegende Graß⸗reiche Auen, auff welchen fie vor ihr Vieh Futter und zugleich 
auch Waſſer zu trincken finden moͤgen. Ein durchſchnittenes und mit Waſ⸗ 
ſer⸗Graͤben umzogenes Land, wird allezeit von groͤſſerer Fruchtbarkeit, als ein 
ſolches ſeyn, deme dieſelben mangeln, anderer Beqvemlich⸗ und Nutzbarkeiten 
zu geſchweigen, welche die mit natürlichen Waſſer⸗Stroͤmen, Baͤchen und Ca⸗ 
naͤlen begluͤcktekaͤnder, und auch die, welche mit dergleichendurch Menſchlichen 
Fleiß, Muͤh und Arbeit verſehen worden, zu genießen hab en. 1 
Damit aber die Sache durch Exempla fü viel klaͤrer werde, fo wollen wir 
die heutigs Tags uns ſo wohl inn⸗als auſſerhalb Europa bekannt gewordene 
und mehrentheils durch Kunſt und Menſchliche Arbeit, auch mit großen Ko⸗ 
ſten, theils aus politiſchen, theils aus economiſchen, vornehmlich aber aus 
Nutzbringenden Mercantiliſchen Abſichten verfertigte, und zum theil noch in 
guten Stand ſich befindliche Canaͤle und Waſſerfahrten vor uns nehmen, die 
vor alten Zeiten aber mit nicht weniger Muͤh und Koſten, in gleichen Abſichten 
unternommene, aber nicht zur perfection gebrachte, und dann die noch zu un⸗ 
ternehmen hinterſtellige theils auch von der Natur ſeſbſt veranlaßte und nur 
der Menſchen ferneres Hand anlegen gleichſam implorirende, auf die nachfol⸗ 
gende Capitel verſparet haben, en ee 


und den großen Nutzen fo dem Publicodadurcdh zuwaͤchſt. 2 


Dieſemnach koͤnnen unter die heutigs Tags in guten Flor und nutzba⸗ 
ren Gebrauch ſtehende, mehrentheils duͤrch kluge und Landes⸗Vaͤterliche Per; 
anſtaltungen hoher Landes⸗Obrigkeiten mit groſſen Koſten verfertigte, nun⸗ 
mehro aber ihren Krario und Lands⸗Commerciis ſtattlichen Nutzen bringen: 
de Sandale, gezehlet werden. b | 
Erſtlich der von dem großen Friedrich Wilhelm Ehurfirften zu Bram 
denburg, verfertigte Canal oder neue Gral en, zwiſchen der Oder und der Spree, 
welchen wir in unſern Schleſiſchen Kauffmann Cap. XV. ausfuͤhrlich und 
zwar aus des feel. Herrn D. Beckmanns feiner Beſchreibung der Stadt Franck⸗ 
furt genommen beſchrieben, dieſes Orts aber nur Extracts weiſe nochmahl ei⸗ 
ne kurtze Nachricht davon, folgendes Inhalts mittheilen wollen: Die Zuſam⸗ 
menſetzung der Oder und Spree, vermittelſt der Schlube, oder des fo genann⸗ 
ten neuen Grabens, betreffend, ſo iſt zuforderſt zu melden, daß der Oder⸗ 
Strohm vor dieſem, ehe Schleſien zur Cron Boͤhmen gekommen, zur Schiff⸗ 
fahrt wenig brauchbar geweſen, weil bey Regierung der alten Hertzoge und 
Fuͤrſten die ſich noch zudem Pohlniſchen Reich gehalten, die Privati ſich des 
Nutzens derſelben nach Belieben angemaßet, und zu dem Ende hin und wieder 
Weehren und Mühlen, in⸗ und an dem Oder Strohm auffgerichtet, fo daß 
kaum möglich geweſen, denſelben mit großen Kaͤhnen zubefahren, nachdem 
aber Koͤnig Johannes in Boͤhmen dieſes Land bekommen, und ihme vorgeſtel⸗ 
let worden, daß nicht allein Schleſien, ſondern auch allen umliegenden Laͤndern 
ein groſſer Nutzen zu wachſen koͤnte, wann die Oder, mit Hindanfesung aller 
privat Vortheile, ſchiffbar gemachet würde, ſo hat er den Schluß gefaßet, ſol⸗ 
ches nuͤtzliche Werck zu unternehmen und zu dem Ende An. 1337. eine oͤffent⸗ 
liche Verordnung ergehen laſſen, daß die Oder von Brieg biß nach Croſſen 
durchaus ſechzehn Ellen und eine Spanne breit, bis zum Grund offen ſeyn und 
bleiben ſolle, damit die Schiffe und Fiſche frey und ungehindert auff und ab⸗ 
gehen moͤchten. Dieſes hat hernach Kaͤyſer Carolus IV. An. 1349. und auch 
An. 135. in zweyen an die Stadt Breßlau ergangenen Referiplis ernſtlich 
wiederholet, wiewohl das Werck darumb doch wegen der darzwiſchen gekom⸗ 
menen ſchweren Kriege liegend geblieben, und endlich gar bis An. 1527. in 
Vergeſſenheit kommen, da die Fuͤrſten und Stände in Schleſien bey Koͤnig 
Ferdinando J. wieder um die Raͤumung der Oder und Execution der obigen 
Edicten angehalten, zugleich auch wegen der Stadt Franckfurt an der Oder 
ihres in Beſchiffung dieſes Stroms von uralten Zeiten her habenden Rechts 
An. 1528. eine Deputation an den Churfuͤrſten Joachimum I gefand, und 
umb einen Verſuch auff drey Jahr lang die Oder weiter herunter zu beſchiffen 
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angehalten, worauff zwiſchen hoͤchſt⸗gedachter Seiner Königlichen Mazelt. 
und Churfl Durchl. An. 1529. ein gewiſſer Vergleich zu Speyer deßfalls ger 
troffen, und die Raͤumung der Oder beſchloſſen worden, ſo aber gleichfalls zu 
keinen Effect gekommmen, bis An 1556. ſo wohl Seine Kaͤyſerliche Mazellaͤt 
Ferdinandus I. als Churfuͤrſt Joachimus II. beyderſeits Ihre anſehnliche Hrn. 
Deputatots geſand, welche die Beſchaffenheit der gantzen Gegend genau unter⸗ 
ſuchen und abwaͤgen laſſen, da ſich dann befunden das die Sache wohl möglich. 
und zu Stand zub ringen wäre, ja es haben beyde Potentaten hierauff anno. 
1758. ſich zu Franckfurt an Mayn dieſes Wercks halber perſohnlich unterredet 
und beſchloßen, daß die Einrichtung dieſes Graben in 2. Theil ſolte getheilet, 
und ſelbiger von der Spree bis an die Brucke vor Muͤhlroſe auff Kaͤyſerl. Unko⸗ 
ſten von Muͤhlroſe an aber bis in die Oder auff Churfuͤrſtl. Unkoſten verferti⸗ 
get und unterhalten werden, hiebey nahm ſich auch Kaͤyſer Ferdinandus der 
Raͤumung des Oder⸗Stroms ernſtlich an, verordnete zu ſolchen Ende ein Er 
ſes Geld, zu denen darzu benoͤthigten Unkoſten, und wolte das alle diejenige fd. 
vor Alters an den Oder⸗Strom zur Verhinderung und Schaden der Schif⸗ 
farth eigenmaͤchtig wehren geſchlagen und Muͤhlen gebauet, mit baaren Geld 
dafür ſolten vergnuͤget, und gedachte Mühlen und Wehren abgebrochen wer⸗ 
den, damit die Schiffahrt ihren freyen Lauff behalten moͤchte, das Kaͤyſerl. 
Edict hieruͤber iſt datirt Prag den letzten November. An. 156. Hierauff 
gieng die Arbeit an den neuen Graben fort, kam aber bald als allbereit 40. 
Tauſend Reichsthlr. darauff von Kaͤyſerl. Seiten verwand worden, wieder 
ins ſtecken, welche vergebliche Arbeit (wor on man heutiges Tags die Veſtigia 
noch ſiehet) von den gemeinen Mann der alte oder der Kaͤyſers⸗Graben genen» 
net wird, bis endlich Hoch⸗gedachte Seine Churfuͤrſtl. Durchleuchtigkeit Frie⸗ 
derich Wilhelm Glorwuͤrdigſten Andenckens, auff ſonderbahres Einrathen. 
Dero Ambts⸗Raths und Hof Rentmeiſters auch Directoris deß Poſt⸗ und 
Saltz⸗Weſens Herren Michael Matthias, die Conjunction der Oder und 
Spree, vermittelſt Ziehung eines der Schiffahrt gemeſſenen Grabens unter 
der Direction Herrn Philipps de Chieſe Churfuͤrſtl. General- Quartier - Meis. 
ſters undIngenieurs von neuen reſolviret, und ſolches gleich vielen andern feinen. 
groſſen Thaten auch ruͤhmlich ausgefuͤhret, und zwar hat man den See zu 
Muͤhlroſe gleichſam zum Fundament dieſes nuͤtzlichen Wercks geſetzet, und aus 
denſelben den Graben zu beyden Seiten abgefuͤhret, nehmlich den nach der 
Spree graden Weges zu, den nach der Oder aber theils neben der Schlube 
hin theils durch die Schlube herdurch. 

Die Laͤnge dieſes Grabens erſtrecket ſich in allen auff a teutſche 8 
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die Breite fuͤnff Rhein⸗Laͤndiſche Ruthen, die Tieffe ſechs Fuß, und ſeynd nach 
der Spree zu 21. Schleuſſen durch welche er zwoͤlff Fuß tieff in die Spree ads 
faͤllt nach der Oder zu ſeynd 11. und eine halbe Schleuſſe, durch welche er bey 
60. Fuß biß hinunter an die Oder gehet, daß alſo dieſe auff 60. Fuß tieffer 
als die Spree lieget, der Anfang des Baues wurde An. 1662. gemacht, und 
An. 1668. war alles gethan, wie dann auch wuͤrcklich das Fahr darauff, 
nehmlich An. 1669. der Anfang mit der Durchſchiffung und zwar mit F. groſ⸗ 
fen Oder⸗Kaͤhnen gemachet worden, welche 28. Garn⸗ und 4. Roͤthe⸗Faßer 
einhatten, dieſe waren den 27. Febr. ſt. v. von Breßlau ausgefahren, und den 
8. Mart. ſchon in Berlin, und alſo etwan in 9. Tagen angelanget, da man die 
eingeladenen Wagren fo gleich wieder in Hamburger Schiffe uͤbergeſetzet, und 
ſolche ohne Zeit Verluſt weiter fort ſpediret hat, worauff die Schiffahrt durch 
dieſen neuen Graben bis auff den heutigen Tag glücklich continuiret worden. 
Nachdem aber obgedachte Schleuſſen alle von Holtz gemacht, und dabey be⸗ 
funden worden, daß dero Unterhaltung jaͤhrlich ein Groſſes koſten wuͤrde, 
als wurde Au. 1697. reſolviret, an ſtattt der hoͤltzern ſteinerne auffzufuͤhren, 
die uͤberfluͤßige Schleuſſen einzuziehen, und die Direction dieſes Wercks dem 
damahligen Geheimen Hof⸗ und Amts⸗Cammer-⸗Nath auch Hof⸗Rentmei⸗ 
ſter Herr Johann Thomas Matthias, genannt von Berchem des obgedachten 
Thomæ Matthiæ Ur⸗Enckel, und naͤchſt ihme dem Land⸗Bau Directori Mar⸗ 
tin Gruͤnebergen aufzutragen, worauff der Anfang der erſten Schleuſſe bey 
dem Neuen⸗Haus An 1699. den 1. Julii als an Seiner damahls noch Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchl. Geb urths⸗Tag gemacht, der erſte Stein darzu geleget, und 
nachdem ſelbige vollzogen, folgende Infeription in Stein eingehauen mit bey⸗ 
gefuͤget worden. \ 

Fuſſam inter Spream & Viadrum , quæ fummo per univerſum Imperi- 
um Romanum Commerciorum incremento Oceanum Germanicum cum Ma. 
ri Balibico conjungis Divus FRIDERICUS. GUILIELMUS Magnus. El. 
Brand. Maximis.Progenitoribusfruftra tentatam, admirando ſucceſſu pri. 
mus perfecit, Pn. FRIDERICUS III. El. Brand Patriæ Virtutis & Divi- 
ni inſtituti Hæres dilapſo per ætatem Sublicio Stratumine Alvei ſolum flux. 
um nova fiſtucatione & Palis robuſtiſſimis fir mavit, Cutaracten bunc Saxeo: 
Munimento folidavit & Die ſuo Natali ipſis Kal. Sul. A. M. D C. XC IX. 
inter acclamationes plaufusque Populorum, exordium operis primum La. 
pidem. poni julſit. N 
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6 Cap. I. Von den neuen Graben 
In dem folgenden 1701 Jahr, wurde zur Errichtung der andern Schleuſ⸗ 
fe an den Eiſen⸗Hammer, an eben denſelben nehmlich Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
Geburts⸗Tag geſchritten, und deßfalls folgende Inſcription, der Nachwelt 
zum ewigen Angedencken, zu leſen vorgeſtellet: N 
Operum  immortalium felici fumus: Audor FRIDERICUS Primus 
Rex Boruſſorum, Primo ineuntis Seculi Anno Secundam Cataractam pro 
lignea Lapideam,profragili æternam, pro gemina & interrupta ſimplicem 
& continuam Nove foſſe cireumdaturus, huno Lapidem, primumejus ad 
Firmitarem fundamentum, uleimum ad paſteritatem Monumentum Die ſus 
»atali 12. JU MD CCI. optimis Aufpieiis collocari julſit. 
Anno 1702. folgte die Hammerfortiſche mit dieſer Infeription: 
FRIDERICUS Primur Rex Boruflorum Felix, Pius, Inchytus , Vi- 
For, D. XII. M. Fud, AnneChrifi_ MDCCH. Regui Borufici Secundo, 
Ele&oratus Decimo quinto, Atatis quadrageſimo q into inter Regia Belli 
ac Pacis opera hujus Cataractæ Lapidex, exaptatiſſimis auſpiciis, primum 
fuudamentilmm bic flarui julſit. Lege & admirare grata Pofleritas 
In dieſem Jahre wurde auch die Schleuße bey dem Weiſſen⸗Sprung 
von Steinen noch aufgeführet,davon die Infeription alſo lautet: | 
Polt innumeras Cataractarum Moles ,quas FRIDERICUS Primus 
Potentifinus Rex Borußie Aternis & immoris Lapidrbus paſſm er- 
ir, hilic etiam albo Fonti nunc Honos haberur & Albus Dies illureſcit All. 
Jul MD CCI Natalis Regius auſpicatiſſimus onmium felloifinortm 
operum perperuus Parens, quo primus Lapis, bujus Cutaractæ Lapideæ 
ad muniendas albi Fontes Aquas, applaudente Patria collocatur. 
Worauff hernach die übrige Schleußen ferner fortgebauet worden 
ſeyn, welche der Ordnung nach alſo auf einander folgen, als: ü 
Beym Eingang in denen neuen Graben von der Oder her, bey dem Dorffe 
Wrietzke / iſt die erſte Schleuße, in welcher das Schiff gleich 6 Fuß hoch ſeeiget. 
Die 2. wird der Finckenheerd genannt, in dieſer ſteigt das Schiff 9 Fuß. 
Die 3. der weiße Berg, in ſolcher ſteigt es 82. Fuß. 
Die 4. zu Lindau, erhebt das Schiff 9. Fuß. 
Die F. zu Weißenſpring 8 Fuß. 
Die 6. zu Kunerts gleichfalls 8 Fuß. 
Die 7. iſt die Hammer⸗Schleuße, hier ſteigt das Schiff 10. Fuß. 
Die 8. zu Milroſe, als auff der hoͤchſten Elevation, 
* In 
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In der 9. als der Buſch oder Peitzſchen, und hierauf‘. 
To. in der Neuhaͤuſer Schleuße, ſincket es wieder. 
Herunter biß es nicht weit von Neuhauß bey Neubruͤck in die Spree, und 
von ſolcher ferner nach Fuͤrſtenwald kommet, woſelbſt es der allda liegenden 
Muͤhle halber, noch eine Schleuße, und alſo in allen Eilffe paſſiren muß, wor⸗ 
auff der Weg durch viele Umſchweiffe die Spree ferner hinunter uͤber die ſo 
genannte Mickel⸗See bey Koͤpenich, und dann wieder auf der Spree biß nach 
Berlin gehet, woſelbſt noch eine Schleuße in der Stadt, und alſo die zwoͤlffte 
zu paſſiren, ehe fie völlig vor den Packhoff zu liegen kommen, und alſo das Ende 
ihrer herunter Reiſe von Breßlau erreichet haben. | | 
Der, Unterwegs in der Oder fich findenden Weehren, ſeynd eigentlich 
Sieben, die vor andern was zu bedeuten haben, als r. die zu Doͤrnfurt, wo: 
die Juͤdiſche Druckerey iſt, 2. zu Rengs, 3. zu Steinau, 4. zu Loskau, 5. 
zu Liebgen, 6 zu Wilekſens, 7. zu Beuthen. rn 85 
Ein vortrefliches Werck würde vor dieſe Oder⸗Schifffahrt geſtifftet wer⸗ 
den koͤnnen, wenn man hin und wieder neue Daͤmme aufffuͤhrte, damit bey 
großen Waſſer die Länder nicht fo ſehr uͤberſchwemmet würden, daß 
hernach die Schiffer den rechten Strohm nicht zu treffen wiſſen, ſondern 
fo zu reden, uͤber Stock und Stiel hinfahren, und Schiff und Gut in Ge 
fahr ſetzen muͤſſen, wobey dann auch ſonderlich wegen der Oder groſſen Kruͤm⸗ 
men in Bedencken zu ziehen waͤre, ob nicht auff denen Stellen, da ſich dieſelbe 
in Arme zu zertheilen und zu ergießen pfleget, hohe Wege Zeiger, wie auf dem 
Lande aufturichten, bey welchen die Schiffende wahrnehmen koͤnten, welches 
der rechte Strohm ſey, dem fie zu halten haͤtten, auch wuͤrde es zur Herauff⸗ 
fahrt überaus profitable ſeyn, wann die Ulfer gebeſſert und erhoͤhet, hin und 
wieder Stege uͤbergeſchlagen, und ſonderlich Damme gemachet wuͤrden, auf 
welchen diejenigen die an der Linie ziehen, ein Stuͤck wegs continuo fortge⸗ 
hen koͤnten, bey niedrigen und ſeichten Waſſer muͤſten die Untieffen erkundiget, 
und ſolche ſo viel moͤglich, ſchiffbar gemachet und ausgeraͤumet werden, nicht 
weniger waͤren auch hin und wieder beqveme Schiff ⸗Stationes und Anlaͤndun⸗ 
gen, benebenſt dabey erbauten guten Caravanſerais oder Wirths⸗Haͤuſern zu 
veranſtalten, in welchen die Paſſagiers bey Nacht und Sturm ihre Retirade fin⸗ 
den koͤnten, da ietziger Zeit gar ſchlechte Anſtalt darvon zu ſehen, alſo daß man 
deßfalls wohl Urſach Hätte: „bey denen Tuͤrcken und klugen Sineſern in die; 
Schule zu gehen, und jenen die vor ihre Reiſende gemachte Beqvemligkeiton, 
dieſen aber die Verbeſſerung ſolcher binnen laͤndiſchen Schifffahrten wie 
hernach mit mehrern wird gelehret werden) abzulernen Wanm 
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Wann auch bey der Ausfahrt aus der Oder um nach dem neuen Gra⸗ 

ben zu gehen, ein faſt halb taͤgiger Umgang die Oder hinunter, biß wieder her- 
auff nach den Dorff Wrietzke zu wo die erſte Schleuße iſt, ſich ereignet, als 
wuͤrde meines Beduͤnckens nicht uͤbel gethan ſeyn, wann gegen der Wrietzker 
fo genannten See uͤber, ein neuer Durchſchnitt biß in die Oder gemachet wuͤr⸗ 
de, dadurch man dann ein groſſes gewinnen „ und faſt Fuͤrſtenberg erreichen 
koͤnte, ingleichen wuͤrde auch die Zumachung des ſo genannten Gletſcher 
Lochs an der Oder, ein groſſes zu facilitirung der Schifffahrt contribuiren, 
alleine dergleichen zum Nutzen des Publici gereichende Dinge, fennd heutiges 
Tags bey der ſchlecht beſtellten Policey- und Commercien⸗Beſorgung mehr 
zu wuͤnſchen als zu hoffen. | 

Ehe wir aber gar von den neuen Graben abweichen, wollen wir den ge⸗ 

neigten Leſer die lateiniſche Erklaͤrung uͤber deſſen Vorſtellung in Kupffer, 
Ps der berühmte Bleſendorff in Berlin gemacht, allhier mittheilen, alſo 
autend: | 

Comungere Suevum acViadrum Ammes. Foſſa nova captnm t An. 

10 1562. Juli atque ſub Auſpicio Serenißimi ac Potentißimi Domini FRI- 
DERICI GUILELMI Hlectoris Brandenburgici, & quod antebac fru= 
ſtra conati ſunt feculo ab binc & multo ante Predeceflores, id nunc con- 
funmatum ac opere 1pſo exbibitum eſt, Moderatore Nobilyßimo ac Gene- 
rofo Domino Philippo de Chieſe, Supremo Caſtrametatorum Præfecto Se- 
reni/Simique Elecloris Cameræ Nobile primario. Foſſa bec lata quinque 
Terticas Rheinlandicas, Longituds eius ut menfura docet tria Milliaria 
Germanica vel q. vel6.horarnm itinera excedit , in medio Longitudinis 
fere ſitum eſt oppidum Mülrofe unde ad utrumque Latus ex Lacu A. cui 
Aquam iminiſtrat ex Luſatia deſluens Rivus, quem genuin) Nomine alii 
Schlube vocant per foßiculam B. ad utrumque flumen dęſcendit. Fulcitw 
ea Retinaculis nonnullis que in Hollandia Schluyfen vocant, ob ſoli decli- 
vitatem inter prædictos ammes ad lævam duo ſunt C. C. per que pedes duo 
decim dęſcendit Aqua, reliqua ad dextram ſunt Retinacula, Curacteribus 
D. D. D. & c. notata numero ſunt novem, atque de oppido ad Oderam us. 
que Sexäginta pedes demifius ſolo eſt, unde patet Site vum pre Viadro 
quinquaginta pędles elatiorem eſſe Situatum. l 9 
Wir ſetzen dieſen ietzt beſchriebenen Weltberuͤhmten Graben oder Ca⸗ 
nal nicht unbillig an die Seite, die von eben hoͤchſtgedachten Churfuͤrſten 
m." in 
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in dem Havel⸗Strom bey Rathenau, Brandenburg, Spandau, Oranienburg 
und Zedenick, ferner die in den Spree⸗Fluß Anno 1650. nahe bey Berlin, 
nicht weniger auch zu Lipſtad in den Lippe⸗Fluß, und zu Cleve in den Rhein⸗ 


Fluß auffgebaute Schleuſen. 


Und dann was feine in GOtt ruhende Königliche Majeſtaͤt in Preußen 
Koͤnig Friedericus, als eines ſo groſſen Vaters Preißwuͤrdigſter Sohn, an 
dergleichen Waſſer⸗Gebaͤuden ferner hinzu gethan, als da ſeynd daß er erſt⸗ 
lich den Saal⸗Fluß von Halle aus biß in die Elbe dergeſtalt Schiffbar ge⸗ 
macht, daß jetzt groſſe mit Waaren beladene Laſt⸗Schiffe von Hamburg 
herauff biß nach Halle kommen koͤnnen, weil aber ſolches ohne Verfertigung 
unterſchiedlicher Schleuſen nicht angehen kunte, als muſten Sieben derſel⸗ 
ben gemachet werden, davon Sechs auff Koͤnigliche, die Siebende aber auff 
des Fuͤrſten von Anhalt Bernburg Koſten gebauet feyn, fie feynd aber alle 
von Quader⸗Steinen veſt und zierlich auffgemauret, jede vorn, bey denen 
Haͤuptern oder Eingang 18. Fuß, in der Mitte aber 201. Fuß breit, und 
220. Fuß lang, in der Hoͤhe aber ſeynd fie ungleich, es ſoll auch jede mehr 
als 20. tauſend Reichsthaler zu bauen gekoſtet haben, dieſe Schleuſen ſtehen 
nicht in der Saale, ſondern in einen neben derſelben gemachten Graben, weil 
die Schnelligkeit des Saal⸗Fluſſes und die auff denſelben gebaute Muͤhlen 
und Wehren es nicht anders zulaſſen wollen, daß aber ein ſolcher Graben 
auch in alten Zeiten ſchon der Orten muͤſſe geweſen ſeyn, will faſt aus der 
zwiſchen demErtz⸗Biſchoff Theodorico, und der Stadt Magdeburg A. 1366. 
wegen der Durchfahrt einiger Korn⸗Schiffe durch Halle und Calbe entſtan⸗ 
denen Zwiſtigkeit erhellen, welche doch endlich, wie Olearius in Halygraphia 
Topo Chronologica meldet, guͤtlich beygeleget worden. | 

Die anſehnlichſte und merckwuͤrdigſte unter obigen Schleuſen iſt die zu 
Trotta, eine halbe Meile von Halle auffgebaute, zu welcher Seine Koͤnigliche 
Majeſtaͤt, damahls noch als Chur⸗Fuͤrſt, den 3. Juli An. 1694. und zwar 
gleich nach vollbrachter Inauguration der neu⸗roͤffneten Univerſitaͤt Halle, 
und alſo zu einer recht merckwuͤrdigen Zeit den erſten Grund⸗Stein geleget, 
deſſen zum ewigen Angedencken noch folgende in Stein eingehauene Auff⸗ 
ſchrifft zu leſen iſt: | Ä 
| FRIDERICVS III. Elefor Brand. ıır: Zuli An. MDCXCIV. 
n ab Inaugur. Academ. Hall, Die. Prim. ad Sal. Navig, pofuit La- 
pidem, 1155 F | 
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Worauff hernach die übrigen Schleuſen auch völlig angeleget und er⸗ 
bauet worden, da dann an der Haͤlliſchen vorn an der Mauer eine Kupferne 
Tafel zu ſehen, auff welcher abermahl des Durchleuchtigſten Fundatoris 
und feiner Miniftrorum, die ihme mit Rath und That beyhuͤlfflich geweſen 
ſeyn, folgender Maſſen gedacht wird: | | 

N. F. Auſbicis & fumptibus Sereniffmmi & Potentiſſimi Prineſpis 
ac Domini Du. FRIDERICI III. Marchionis Brandenburg. S K. I. 
Archi Cammerarü & Ele&. Brand. Confilio illuſtriſini DN. Præſidis 
Gener. Baronis de Danckelman, & Conſiliarii Cameræ intimi Chriſtiani 
Friderici Krauts, confedlis jam ſuperioribus aunis MDC AU. & 
XC. nec non hoc anno MDC ACV I. quinque Canalibus Troti«, 
Mettini, Rotenburgi, Alslebie & Culbæ, operis Directorè Nebringio, 
Architectonibus Nuligio, Schrötero, Schulzio, Magiſtro vero Reiehman- 
no exiltentibus, bec tandem Canalis Gimrizenfis Fundamenta jada 
funt Die, X V. Funti Anno MDCXCVZ. | 

Welch eine koſtbare und zierliche ſteinerne Schleuſe allerhoͤchſt gedachte 
Seine Königliche Majeſtaͤt in Preußen auch in Berlin auffgefuͤhret, ſolches 
lieget ſo viel tauſend taͤglich voruͤbergehenden Menſchen in den Augen, ihre 
Lange it 21. Ruthen, oder 252. Fuß, die Breite aber 24. Fuß, noch eine 
andere dergleichen aber nur hoͤltzerne Schleuſe wurde in den Spree⸗Fluß 
zur neuen Muͤhle, nicht weit von wendiſch Wuſterhauſen auffgeführet, und 
wann der Anſchlag einen neuen Graben von Storckau aus biß an den Spree⸗ 
Wald zu ungemeinen Nutzen der Nieder⸗Lauſitz zu ziehen noch vor ſich gehen 
ſolte, fo würden dergleichen Schleuſen noch weit mehr noͤthig ſeyn. 

Daß auch in den Cleviſchen koſtbare Schleuſen von Seiner Koͤnigl. 
Majeſtaͤt erbauet worden, davon wird anderwerts Meldung geſchehen, na⸗ 
he bey Wuſterhauſen floß vor dieſen ein kleiner Fluß die Flies genannt, in 
die Spree, welche heutigs Tags durch drey gemachte Schleuſen dergeſtalt 
Schiffbar gemacht worden, daß man jetzt von Berlin aus mit ziemlich bela⸗ 
denen Schiffen biß Wuſterhauſen, Mitten⸗Wald, Mellen, Zoſſen, und 
Spremberg fahren kan, wie dann alle in Berlin noͤthige Gyps⸗Steine, 
durch dieſe Fahrt zugefuͤhret werden. Eine andere dergleichen Schleuſe fie 
bet man auch bey Daſtorff, woſelbſt eben die Kalch⸗Stein⸗Bruͤche am mei⸗ 
ten anzutreffen ſeyn, eee 4 Ä 

Daß 
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Daß alſo hieraus zur Genuͤge erhellet, wie durch angelegte Graden und 
Schleuſen, die Schiff⸗Fahrt und folglich die Commercia an denen Orten, 
wo man ſich zuvor von beyden nicht haͤtte doͤrffen traͤumen laſſen, maͤchtig 
koͤnnen befordert werden. Cellante enim Navigatione ceſſabunt Commer- 
cia nec ex Trans marinorum copia aliorum inopia habebit ſubſidium, nec 
occurrent ſibi ſolatia Kegionum ti vehicula tollantur de invio, ſeynd Worte 
des Cypriani de Baptiſmo Chriſti, c. 3. | Hate 

Es ſeynd auch vielmahl die Schleaſen nicht ſo wohl zur Bequemlich⸗ 
keit des Transports, als zur Beſchuͤtzung des Landes angewendet worden, 
welches die Vereinigte und andere Nieder⸗Laͤnder wohl verſtanden, wann 
fie, bey Feindlicher Überziehung ihre Damme und Deiche durchgeſtochen, 
und die Feinde dadurch von weitern Einbruch verhindert haben. 

Da auch vornehmlich die Muͤhlen und Wehren die in denen Fluͤßen zu 
finden, die Schiff⸗Fahrt eines Landes verhindern, wie hernach in dem zten 
und aten Capitel mit mehrern wird gedacht werden, fo ſeynd die beyher ges 
zogene und mit Schleuſen verſehene Gräben, das beſte Mittel davor, oder 

da Wirbel Strudel und Fälle, Felſen und andere Ungelegenheiten die Schiff 
Fahrt eines Stroms unmoͤglich machen, wie in dem Rhein, Donau, der 
Oder und Weſer zu erſehen, ſo muͤſſen abermahl die Schleuſen das beſte 
thun, dannenhero wird der Weſer⸗Fluß bey Hameln durch Schleuſen zu 
einen gar gleichen Gang gebracht, und bey Harburg (welches gegen Ham⸗ 
burg über in Lüneburger Land lieget,) würde die (durch die aus der See 
kommende Fluth auffgeſchwellte) Elbe alles uͤberſchwemmen, folglich auch 
die Farth von Hamburg nach gedachten Harburg unbrauchbar machen, 
wann dieſen Unheil durch Daͤmme und Schleuſen nicht vorgebauet wuͤrde. 

Damit aber dem geneigten Leſer die Structur ſolcher Schleuſſen noch beſſer 
vor Augen gemahlet werde, fo bilde er ſich ein, einen Canal oder Graben der fo 
breit iſt, daß ein Schiff raͤumlich durch gehen kan, die Waͤnde des Canals wer⸗ 
den bey groſſen Wercken zu beyden Seiten mit Quater⸗Steinen gefuͤttert, 
vorn und hinten ſind an ſolchen Canal ſtarcke hoͤltzerne Thuͤren von zwey Fluͤ⸗ 
geln, welche alſo zuſammen ſchlieſſen, daß fie gegen den Fluß eine Spitze oder 
ausgehenden Winckel machen, neben denen untern und obern Thuͤren ſind 
beyderſeits in denen Mauren Roͤhren, etwan 1. Fuß oder 12. Fuß ins gevierd⸗ 
te, deren eine Oeffnung in den Canal hinein, die andere unten und oben hinter 
den Canal heraus gehet, es muͤſſen aber beyde Oeffnungen mit Fall⸗Thuͤren 
koͤnnen verſchloſſen werden, ferner ſo werden zu beyden Seiten Kloben oder 
pille TE Haſpel 


12 Cap. I. Von der Structur der Schleuſen, 
Haſpel angeleget, durch deren Huͤlff ein oder zwey Menfehen die Schleuſſen⸗ 
Thuͤren auff und zu ziehen koͤnnen, wann nun ein Schiff oben in dem Fluß 
herab kommt ſo wird die untere Thuͤr zugeſchloſſen, wie auch beyde Rinnen 
in der Mauer ſo bleibet das Waſſer in den Canal der Schleuſſe ſo hoch ſtehen, 
als es oben in den Fluß iſt, und alſo kan das Schiff ſicher hinein fahren, hie⸗ 
rauff ſchlieſſet man die Thuͤren da es durch gefahren hinter denſelben zu, hin⸗ 
gegen die Rinnen neben den untern Thuͤren auff, daß das Waſſer allgemach 
ablauffe, wann es nun bald dem Waſſer in untern Fluß gleich iſt ſo machet 
man die untern Thuͤren wieder auff und laͤſſet das Schiff fort fahren, und fü 
fortan ein oder mehr Schleuſſen durch, bey welchen allen auff ietzt⸗erzehlte 
Manier procediret wird, kommt in Gegentheil ein Schiff von unten herauff, 
ſo muͤſſen erſt wiederumb beyde Rinnen und die obere Thuͤren verſchloſſen 
ſeyn, ſo bald nun das Schiff in die Schleuſe eingelauffen ſo werden die untern 
Thuͤren und Rinnen zu, hingegen die obern Rinnen beyderſeits auffgemacht, 
fo laͤufft dadurch die Schleuſe allgemach voll Waſſer bis es den obern Fluß 
gleich ſtehet, alsdann werden die obern Thuͤren wieder auffgemachet und kan 
ſolcher Geſtalt das Schiff ſeinen Lauff weiter fortſetzen, wie ſolches auff dem 
vor beſchriebenen neuen und andern Graben ſonderlich auch zu Groͤningen, 
Muyden und zur Gaude in Holland zuſehen iſt. Auff Waſſern da nur kleine 
Schiffe gehen, pfleget man zu weilen anſtatt der Schleuſen an die Abfaͤlle der 
Waſſer Roll⸗Bruͤcken anzulegen, weil ſolche weniger als die Schleuſen koſten, 
es ſteigen aber dieſelbe aus den Grunde des hohen Waſſers allgemach auff bis 
ſie von oben hernach auff den Grund des niedrigen Waſſers wieder abfallen, 
und iſt ihre Breite etwan nach der Breite eines der Orten gewoͤhnlichen Schif⸗ 
fes, dieſe gantze Brücke iſt mit runden Wellen eine nahe an der andern beleget, 
die ſich gern umb eiſerne Spindeln umbdrehen, ſolche Bruͤcken muͤſſen nun gar 
nahe am Ufer liegen umb daſelbſt eine Welle mit einem groſſen Tret⸗ oder 
Trampel ⸗Radt oder mit einen Haſpel zuſetzen, wann derowegen ein Schiff es 
ſey unten herauff oder oben herab kommt, ſo wird es mit einen Tau oder Seil 
an die Welle gehaͤnget, und durch Huͤlffe des Trett⸗Radts oder Haſpels oder 
auch mit Kloben in die Hoͤhe gewunden, da es dann auff den ſcharffen Ruͤcken 
nicht ſtehen kan, ſondern alſobald auff der andern Seiten ſich wiederum zum 
Ablauffen neiget, daß man nichts weiters zuthun hat, als das Radt oder den 
Haſpel anzuhalten daß das Schiff nicht zu ſehnell ablauffe. 4 2 
Daß auch der Gebrauch der Schleuſen ſchon ſehr alt ſeyn muͤſſe erhellet da⸗ 
raus, weil An. 1218. den 17. Novembr, die mehr als hundert Jahr zuvor von 
0 einen 
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einen Grafen von Oldenburg gemachte Schleuſen weil ſelbige nicht ſtarck ge⸗ 
nug geweſen, oder durch das Alter untuͤchtig gemacht worden, durch die wuͤ⸗ 
tende See (wie leider noch juͤngſthin und bey 1 805 ee vielmahls ſchon 
der Orten geſchehen) durch gebrochen, und ein groſſer Theil des Oldenburger⸗ 
ſampt den benachbarten Frießland uͤberſchwemmet worden, von denen Frleß⸗ 
laͤndiſchen von Fuͤrſten Galone erbauten Schleuſen ſchreibet Hlanconius: 
Galo cataractas paſſim dedit atque Struendis præfuit aggeribus quorum tune 
uſus in ora nullus erat noſtra, late dominantibus undis. Daß alſo die Schleu⸗ 
fen nicht allein ein Land vor Uberſchwemmungen zu garantiren, ſondern auch 
die durch daſſelbe zu ziehende Canaͤle zu facilitiren gar bequem und nuͤtzlich 
ſeyn, wie dann ſolcher Schleuſen ſchon in unſern Jure L. I. §. 4. ff. de Rivis 
gedacht wird da Ulpianus ſagt: Septa ſunt quæ ad incile opponuntur Aquæ de- 
rivandæ compellandæve ex Fiuminecaufa, five ea lignea ſive lapidea, five quali- 
bet alia materia ſint ad continendam transmittendam que aquam excogitata, 
da dann durch das Wort incile wie Feſtus de Verbor. Signif. und Ulpianus 
ſelbſt d. l. 1. §. 5. ſchreibet, ein mit Schleuſen und Daͤmmen verſehener Canal 
berſtanden wird. „„ ae. 
In Beyern foll, wie Vogemont in feinen Tractat, welchen er Teutſch⸗ 
lands vermehrten Wohlſtand nennet, berichtet, ein Canal vier Meilwegs 
lang nehmlich von Dachau und Schleißheim biß auff Muͤnchen gegraben 
worden ſeyn. Auch in Muͤnchen ſelbſt ſollen drey aus der Iſer 
hinein geleitete Canaͤle viel zu dieſer vornehmen Reſidentz⸗Stadt ihrer Rein⸗ 
lichkeit beytragen. Ingleichen kau auch die kuͤnſtliche Manier auf den Lech, 
Ser, Traun und andern Fluͤßen mit Schiff und Flößen, vermittelſt der 
auffgeſchwellten Waſſer zu fahren, unter Beyerlands Schiff⸗Bequemlich⸗ 
keiten wohl gerechnet werden. Bemeldter Author gedencket auch einer ſonder⸗ 
bahren auff dem Land liegenden, und zu dergleichen binnen Laͤndiſchen 
Schiff⸗Fahrten ſehr dienlichen Waltzen⸗Bruͤcken, davon eine zu Owerdam 
unweit Amſterdam ſoll anzutreffen ſeyn, deren man ſich gebraucht umb aus 
dem Harlemer Meer, die Schiffe in die Suͤder⸗See zu bringen. Ingleichen 
einer andern, welche in Beyer⸗Land zum Vorſchein gekommen, da nehmlich 
die Beyern, welche ihr Saltz auff der Donau von Paßau biß auff Donau⸗ 
werth hienauff zu fuͤhren pflegten, davon aber den a Paßau Zoll 
geben muſten, (weil der Inn⸗Strohm auf welchen das Saltz herunter ge⸗ 
fuhret wird, nechſt bey Paßau in die Donau faͤllt,) umb dieſer Zoll⸗Beſchwe⸗ 
rung hinführe zu entgehen, auf eine apa Weiſe ihr 8 10 
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Schiffen über Land zu fahren erdacht hätten, indem fie groſſe Baͤume oder 
Waltzen in ihres Chur⸗Fuͤrſten (nicht weit von Paßau graͤntzenden) Ter- 
ritorio zwiſchen der Donau und den Inn neben einander geleget, auf wel⸗ 
chen ſie hernach die mit Saltz beladene Schiffe von den Inn⸗Fluß in die Do⸗ 
nau, und folglich auf dieſer weiter zu ihrer Saltz⸗Niederlag nach Donau⸗ 
werth gebracht, woraus er argumentiret, daß wann ein ſolches ſeltzames 
Schiff⸗Fuhrwerck einen ziemlichen weiten Weg angegangen, daß derglei⸗ 
chen Waltzen⸗Brücken auf einen kurtzen Diſtriect auch nicht undienlich ſeyn 
ſolten. Merckwuͤrdig iſt auch, daß die zu Traunſtein in Beyer⸗Land ge⸗ 
wonnene Sohle oder Sultze 4. Meilwegs lang uͤber hohe Berge in hoͤltzern 
Röhren geleitet wird. e e 
Zwiſchen der beruͤhmten Reichs und Anſee⸗Stadt Luͤbeck, und dem 
Elb⸗Fluß iſt An. 1391. vermittelſt der fo genannten Moͤllniſchen See und 
der Stegnitz, (einen kleinen Fluͤßlein dieſes Nahmens,) ein biß nach Lau⸗ 
enburg an die Elbe gehender Graben gezogen, ſolcher mit unterſchiedlichen 
Schleuſen verſehen, und hierdurch eine Waſſer⸗ Fahrt gemacht worden, 
deren fich die Luͤbecker ihre aus der Oſt⸗See kommende, und nach der Elb 
deſtinirte Waaren, als Korn, Eiſen, Hanff ete. und alſo auch vice verfa 
das von Luͤneburg nach Luͤbeck deltinirte Saltz, zu uͤberſchiffen, gar nuͤt⸗ 
lich bedienen. hr en 
Eben dieſe vornehme Reichs⸗Stadt hatte auch An. 1303. einer andern 
Waſſer⸗Fahrt halber von Hertzog Heinrich zu Mecklenburg ziemliche Anfech⸗ 
tung, indem er auff den fo genannten Priwalk einen feſten Thurm anlegte, 
denen Luͤbeckern die feeye Fahrt auff den Strom dadurch zu bekuͤmmern, fie 
ſchafften ſich aber bald Rath, fielen mit gewaffneter Hand aus, und zerſtörten 
ſolche neu⸗ angelegte Veſtung bis auff den Grund, als auch lange Zeit her⸗ 
nach nehmlich An. 1505. die Mecklenburger gleichfalls ſich regeten, und denen 
Luͤbeckern den freyen und erlaubten Fiſcher⸗Strom bey Daſſau diſputiren 
wolten, kam es abermahl zur Thaͤtiglichkeit welche doch endlich guͤtlich beyge⸗ 
leget, und der Stadt ihre von Au. 1262. wohl hergebrachte Freyheit zu fi⸗ 
ſchen beſtaͤttiget worden. ebe * 
Nachdem auch dieſelbe An. 1188. von Grafen Adolpho IH. das Ei 
genthum der Wieſen von Travemuͤnde an bis nach Oldeslo umb 200. Marck 
Silbers, ingleichen den Wald und Traven⸗Strom aus Begnadigung Kaͤy⸗ 
ſers Friderici I. in eben dieſen Jahr erlanget, davon die Wort des Diploma- 
tis lauten als folge; nen n 1 
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Nos Civibus noſtris tradidimus uſus & Commoditates Terminorum præ- 
feriptorum a Civitate ſurſum usque ad Villam Odislo, ita, ut quod in utraque 
parte Fluvii Travenæ ad duo milliaria uſum habeant Nemoris tam in lignis, 
quam in pratis & pascucis excepto Nemore quod eſt aſſignatum Cœnobio B. 
Mariæ, inſuper licebit Civibus & eorum piſcatoribus piſcari per ſupra dicta 
omnia a Villa Oldislo usque in mare præter ſepta comitis Adolphi - - conce- 
dimus eis, ut uſque ad locum, ad quem inundatione aſcendit Fluvius qui Tra- 
vena dicitur, eadem, qua, & intra Civitatem, Fruantur per omnia libertate & 
Juſtitia usque ad Terminos Pontis, etiam eadem, qua in Civitate, ut diximus eos 
uti volumus Juftitia & Libertate. 

So maintenirten fie ſich bey ſolcher ihrer erlangten Jurisdiction folgen⸗ 
der Geſtalt, daß Jaͤhrlich ein Lüberfifcher Raths⸗Herr unter Trompeten und 
Paucken Schall den Traven⸗Strom hinauff bis Oldeslo an die Brücke fuhr, 
und daſelbſt oͤffentlich ausrieff, bis hieher gehet meiner Herren Jarisdiction, 
als aber Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Dennemarck ſeiter An. 1660. ſolches 
nicht mehr dulden, ſondern die Wort des vor angezogenen Privilegi bloß de 
libero uſu navigandi von freyen Gebrauch der Schiff⸗Fahrt ausdeuten, die 
Stadt aber ſolches nicht annehmen wollen, iſt daruͤber zu Wien ein Procefl 
anhaͤngig gemacht worden, der noch bis dieſe Stunde nicht erörtert iſt. 

In Preußen iſt der Mümmel- Fluß, auff Polniſch Niemen Lateiniſch 
Cbronus genannt bekannt, dieſer, eh er noch in das Churiſche Haf faͤllet, thei⸗ 
let ſich in viel Arme darunter die Ruß und Gilge die wichtigſten ſeyn, dieſe 
letztere iſt nunmehro durch einen Graben mit der Deine, die ebenfalls ein 
Graben aus der Pregel iſt, unweit Labian, und zwar auf Koſten einer vor⸗ 
nehmen Preußiſchen Familie vereiniget, alſo daß die Littauiſche Fahr⸗Zeuge 
oder Wittinnen, welche den Hummel Strom herunter kommen, gar fuͤglich 
mit ihren Waaren biß nach Königsberg gelangen koͤnnen, ohne daß ſie noͤ⸗ 
thig haben, erſt in das Churiſche Haf, und von dar wieder bey Labian in die 
Deine einzulauffen, ſondern fie gelangen nunmehro vermittelft des neuen 
Grabens binnen Lands in die Deine, und folglich bey Tappian durch Huͤlffe 
etlicher Schleuſen in die Pregel, welche durch Koͤnigsberg in das friſche Haf 
fließet, und dadurch dieſer beruͤhmten Stadt einen ſtattlichen See⸗Handel 
zuwege bringet. ie REN 
Einer gleichen durch Menſchlichen Fleiß und Arbeit zuweg gebrachten 
Handels⸗Beqgdemlichkeit hat ſich auch die Stadt Elbingen ſeiter An. 1682. 
zu ruͤhmen, da der aus der ſo genanaten Drausmer⸗See e 
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Elbing⸗Fluß dergeſtalt gereiniget worden, daß nunmehro die Schiffe auff 
denſelben gar fuͤglich von der Stadt Elbingen an, biß ins friſche Haf hinun⸗ 
ter und wieder herauff kommen koͤnnen. | 
Cine ſolche Vertieffung und Reinigung des Wipper⸗Flußes hat auch 
der Stadt Ruͤgenwalde in Hinter⸗Pommern, oder vielmehr in Wenden, 
(welches vor Zeiten ein Stuͤck von Pomerellen geweſen,) die Wieder⸗Lroͤff⸗ 


nung und Schiffreichmachung ihres Havens zuweg gebracht. 

Mit wie viel ſehr bequemen Gräben das Dantziger Territorium, for 
derlich ihr ſo genannter Werder zu groſſer Commoditaͤt der Land⸗Guͤter 
durchſchnitten ſey, ſolches kan man aus der davon in Kupffer⸗Stich liegen⸗ 
den Topographiſchen Carte am beſten erſehen. | | 

Die Königliche Preußiſche Vor⸗Pommeriſche Haupt⸗ und Handels; 
Stadt Stettin hat auch vortreffliche Waſſer⸗Fahrten, welche ihr Commer- 
cium ungemein befoͤrdern, dann erſtlich laufft derſelben zur Seiten die 
Oder vorbey, und zwar in 4. Strömen, darunter der, der zunechſt die 
Stadt beruͤhret, eigentlich die Oder genennet wird, die andere werden ge⸗ 
nannt die Parnitz, die groſſe und kleine Regelitz, welche drey insgeſamt in 
den Dammiſchen See, jener aber in die Damauske faͤllt, nebenſt dieſen 4. 
Stroͤmen hat Stettin auch noch den ſo genannten langen Graben, die 
Wreckernick, die breite Fahrt, die Duntzke, fo bey der Fleiſchhauer⸗Wieſe 
bey Stettin hienauff in den Dammiſche See gehet, den Mellen⸗See, an 
Mellen⸗ und Schultzen⸗Werder, die Schwantze fo in die Gollinſche Fahrt 
gehet, die Wedderſat, den Schwantewitz oder Steinfahrt biß vor dem hohen 
Krug, die Poͤlitziſche Fahrt, und noch viel andere Stroͤme und Graͤben mehr 
zwiſchen der Oder, der groſſen Regelitz und der Damauske. Wie nun zu 
allen dieſen Stroͤmen und Graͤben unterſchiedliche Bruͤcken noͤthig ſeyn, und 
dahero 6. ziemlich groſſe und lange gezehlet werden, alſo gehet auch zwi⸗ 
ſchen ſolchen ein & tein⸗Damm einer groſſen Meilwegs lang nach der Stadt 
Sa zu, auff deſſen Mitten das Zoll⸗Hauß geleget, und wohl beveſti⸗ 

et iſt. a 

8 Zu mercken iſt hiebey der Commercien wegen, daß alle Schiffe welche die 
Oder hienauff oder herunter fahren zu Stettin als welches das Recht der 
Nieder⸗Lage hat deponiret werden muͤſſen, es muß auch niemand mit Waa⸗ 
ren durch die Regelitz fahren, ſondern die rechte Straſſe vor Stettin halten, 
alle Schiffe Schuyten, Kaͤhne und Boͤthe die von den friſchen Haf eder durch 
daſſelbe den Zegen⸗Ort und Schwantewitzkoͤnten geſegelt und gebracht on 
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den, muͤſſen unverruͤckt ohne einiges Ausſchiffen fo fort an die Oder recht auff 
bis vor Stettin binnen Baums gebracht, geſegelt und gefuͤhret, und in der 
Stadt Nieder⸗Lag gehalten werden, und fo muͤſſen auch alle Güter welche zu 
Lande nach Pommern gehen die rechte Land⸗Straſſe nach Stettin halten, 
wann ſolche nicht in Fall der Übertrettung confiſeiret werden follen, es mag 
auch niemand zwiſchen Stettin und Uckermuͤnde irgends in der Oder, oder bey 
der Jaſenitz oder an Friſchen⸗Haf eine Schiff Staͤtt halten oder Korn oder 
Mehl einſchiffen, wann es nicht ſoll nach Stettin gebracht werden, auch 
darff kein Holtz oder Kohlen zwiſchen Stettin den Zegenort, der Krampe, den 
Damm oder anders wohin als nach Stettin gefuͤhret werden, die Stadt hat 
ein gewiſſes von Zoll zu genießen, weil ſie den langen Damm in baulichen 
Weſen unterhalten muß, dieſer Damm wurde Anno 1299. gemacht, durch 
Befoͤrderung Hertzog Ottonis, welcher auch der Stadt die groſſe und kleine 
Regelitz, nebenſt den darzwiſchen gelegenen Werder, abgetretten hat. 

Welcher Geſtalt die unweit Franckfurt liegende Koͤnigl. Preußiſche Wer 
ſtung Cuͤſtrin, mit Graͤben voll lebendigen, und aus der Oder und der Warta⸗ 
Fluß kommenden Waſſer umbgeben und befeſtiget ſey, alſo daß man zu der⸗ 
ſelben anders nicht, als auff einen drey Viertel Meilwegs langen ſchmalen 
Damm, und über 36. Bruͤcken gelangen kan, ſolches iſt aus denen Topogra- 
phien bekannt. 

Nahe bey der Stadt Schleßwig in Holſtein, ſiehet man noch die Rudera 
von den fo genannten Danwert, oder vielmehr Daͤnen-Wercks, welches ein 
heher Wall von der Schley an biß an das Waſſer, die Threen genannt, hin⸗ 
uͤber nach der Weſt⸗See zu drey Meilen lang, und mit einen eben ſo langen 
Graben iſt, welchen die Dänen vor alten Zeiten als eine Linie gegen den Über—⸗ 
fall der Teutſchen ſollen gebauet haben, ſolches Werck iſt aber mehrentheils 
eingefallen und der Erden gleich gemachet worden. 

In dem Hertzogthum Wuͤrtemberg, bey Aurach, wird das Holtz aus ei⸗ 
nen hohen Wald durch die alſo genannte Rutſch in den Holtz Garten, von 
dannen in den Fluß Frauen Serlein genannt, ferner in die Ermbs, und von 
dar in den Necker gefloͤßet, da es dann bey Cannſtat und Eßlingen mit Hacken 
wieder heraus gelanget wird. 

D. Urban Gottfried Bucher in ſeinen gelehrten Tractat von demlürſprun⸗ 
ge der Donau, in der Land⸗Grafſchafft Füͤrſtenberg, gedencket eines gewiſſen 
daſelbſt in Werck ſeyenden Canals, welcher mit der Zeit, beſagter Land⸗ 
Grafſchafft groſſen Nutzen bringen koͤnte. Seine Wort hiervon ſeynd 
pag. 40. als folget. C Über 


* 


18 Cap. J. Von denen Canaͤlen an der Donau. 


Uber die Weyde und Hutung, wird auch hier zu Land viel Heu gewon⸗ 
nen, davon aber das jenige, ſo im Rieth waͤchſt, der Uberſchwemmung von 
der Donau ſehr unterworffen iſt, dann weil dieſe, nebſt der Brege und Briege 
in den Rieth viel Kruͤmmen machen, ſo haͤlt ſich das Waſſer allzu lange auf, 
und wird alſo von denen darauff folgenden, und von Wald abſchieſſenden 
Fluten, zum Austreten genoͤthiget, alſo, daß das gantze Rieth, vielmahls 
unter Waſſer geſetzet iſt. Dieſen Übel vor zukommen, ſolte der ehmahls, 
wegen einer andern Abſicht projeckirte Canal oder gerade Durchſchnitt ſehr die⸗ 
nen, als wodurch dem Strom nicht nur ein naͤherer Lauff und mehrere Rau⸗ 
ſche oder gelinger Abſchuß beygebracht, ſondern wegen der dabey erforderten 
Schleuſen, durch Auffziehung derſelben, bey entſtehender Fluch dem Gewaͤſ⸗ 
fer beſſer Lufft gemachet würde, umb die nah gelegene Wieſen und Felder da⸗ 
durch vor der Uderſchwemmung zu bewahren, dann je gerader das Waſſer 
lauffen kan, je geſchwinder kan es weg fließen, und dem Ufer deſto weniger 
Schaden zufuͤgen, von welchen es ſonſt continuirlich abſchwemmen und den 
Lauff des Stroms veraͤndern wird. 

Bey Spielberg eine halbe Meile oberhalb Mathauſen an der Donau 
evitiret man eine gefaͤhrliche Paſſage in derſelben, der Neue Bruch genannt, ver⸗ 
mittelſt eines gemachten Canals welcher den Nahmen Ober⸗Heßgungs fuͤhret. 

Alſo haben auch hin und wieder in Teutſchland manche mit Holtzungen 
uͤberfluͤßig verſehene Herrſchafften, ſich aus ihrer dringenden S chulden⸗Laſt 
dadurch gerettet, wann fie aus ihren ungeheuren Waͤldern, Holtz⸗Floͤße Gra⸗ 
bens, bis zu einen naͤchſt befindlichen Fluß gezogen, auff welchen fie hernach 
ſolches Holtz in eine benachbarte Stadt, (woes viel Geld gegolten) ge⸗ 
bracht, und daſelbſt mit guten Nutzen verkauffet haben. 

In der beruͤhmten Reichs⸗Stadt Nordhauſen werden 7. daſelbſt be⸗ 
findliche Wunder⸗Dinge mit dieſen Ditticho angezeiget. Curia (1.) Rolan- 
dus (2.) Saxum (3.) Baliſta (4.) Canalis (5.) Fons (6.) Ales (7.) Sunt. 
Northauſæ miracula ſeptem. Da dann unter Curia ihr beruͤhmtes Rath⸗ 
Haus. Roland. Die Statua Roland', welcher Caroli M. Schweſter Sohn 
geweſen. Saxum. ein groſſer Stein, den Kaͤyſer Theodoſius Junior noch ſoll 
dahin geleget haben. Baliſta. Eine An. 15 19. gegoßene groſſe Feld Schlan⸗ 
ge. Oanalis. Die zwey treffliche Waſſer⸗Kuͤnſte, durch deren eine, nehmlich 
die Obere, das Waſſer 264. durch die Untere aber 222. Elen in die Hoͤh ge⸗ 
trieben, und folglich durch die gantze Stadt geleitet wird. Fons. Ein gewiſ⸗ 
fer Geſundheits-Brunn bey dem Hoſpital S. Eliſabeth, und endlich durch 


Ales, 
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— mn, 8 
Ales. Ein auff einer hohen Saͤule ſtehender Adler, welcher einen goldnen 
Ring in den Schnabel haͤlt angedeutet wird. 

Was vor herrliche durch Kunſt und Fleiß gemachte Canaͤle und Waſ⸗ 
ſer⸗Fahrten die Kaͤyſerliche, und auch die vereinigte Nieder⸗Lande haben, ſol⸗ 
ches iſt aus folgender Beſchreibung zu erſehen. 

Erſtlich gehet ein Canal von Duͤynkirchen auff Bergen und Furnes, von 
Furnes auff Neuport, ein anderer auff Loo, und von dannen auff Ypern und 
Ryßel, ingleichen einer von Neuport auff Oſtende, und von dar auff Brügge 
und Damme, ein anderer auff Schlyß und auff Caſſand, ferner von Brügg auff 
Gent, von Gent auff Saß, von Gent item auff Hulſt, von Bruͤßel auff An⸗ 
tuerpen, der Frantzoͤſiſchen Canaͤle, von Calais auff Ardes und Grevelingen, 
wie auch der von Grevelingen auff Bürbourg, und bon dannen auff Duynkir⸗ 
chen zu geſchweigen. 

Sonderlich aber hat die Stadt Antuerpen eine vortreffliche Bequemlich⸗ 
keit zu denen Commerciis, wegen der acht Canaͤle oder Schiff⸗Stellungen, die 
in und auſſer derſelben mit Verwunderung zuſehen ſeyn, durch welche aus der 
Schelde die vollgeladene Schiffe in die Stadt, und ſonderlich vor das ſo ge⸗ 
nannte Oſterlingiſche Haus kommen koͤnnen, an der Schelde ſelbſt ſiehet man 
weit hinaus, das Ufer wohl gepflaſtert, und mit trefflichen ſteinern Vorſe⸗ 

- gungen verſehen, auff welchen man die Kauffmanns⸗Guͤter auff und abladen 
und ins Trockene bringen kan. Wie groß aber weyland die Zufuhr in dieſer 
Weltberuͤhmten Stadt als ſie noch in Flor geweſen, auff ihren Canaͤlen muͤſ⸗ 
fe geweſen ſeyn, ſolches erhellet daraus daß offt nur in einem Marckt⸗Tage 8. 
bis 900. Schiffe aus unterſchiedlichen Orten Europaͤangelanget, ſo daß allein 
die Zölle davon, der Stadt Jaͤhrlich über 18 mahl hundert tauſend Reichs⸗ 
Thaler eingetragen, und in allen uͤber 13 3. Millionen Ducaten Jaͤhrlich dar⸗ 
inn an Kauffmannſchafften umbgeſetzet worden. a ; 

Erſtaunens⸗wuͤrdig waren auch die nunmehro rafırte Befeſtigungs⸗ 
Wercke des beruͤhmten Dynkirchiſchen Raub⸗Neſts, ſonderlich deſſen beyde 
See⸗Daͤmme oder Moli, wie ſolches noch denenjenigen in friſchen Gedaͤchtniß 
ſeyn wird, welche entweder als Paſſagiers oder Negotianten, oder als von Ca⸗ 
pern auffgebrachte Gefangene daſelbſt geweſen ſeyn. Dieſe Molz erſtreckten 
fi auff eine gute Viertel⸗Meil⸗Weges in die See und formirten einen Pa- 
rallel gleichen Canal, durch welchen die Schiffe gar fuͤglich ein-und auslauffen 
kunten, am Ende derſelben lagen 2. Schantzen auff ſtarcken Pfeilern erbauet, 
die bis 30. Schue hoch aus dem eg orte giengen, und wurde die eine 
g 2 das 
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das gruͤne Schloß die andere die Schang guter Hoffnung genannt, beyde wa⸗ 
ren jede mit 30. Stuͤcken beſetzet, anderer Befeſtigungs⸗Wercke zu geſchwei⸗ 
gen, eine Stunde von der Stadt lag in denen ſo genannten Duynen das Fort 
Lvon, welches ebenfalls durch einen Canal ſeine Communication mit der 
Stadt hatte, die auch ſelbſt im Noth⸗Fall gantz unter Waſſer kunte geſetzet 
werden. \ | 

Nach Raſirung diefes Weltberuͤhmten Raub⸗Neſts, kam der Haven von 
Mardyck, und die hierzu von Franckreich auffs neu angelegte Canaͤle in Vor⸗ 
ſchlag, der aber ebenfalls durch den zwiſchen Franckreich und Engeland ge⸗ 
ſchloſſenen Frieden bald wieder muſte abgeſtellet werden. 

In Bruͤßel iſt ſehens wuͤrdig die fo genannte Neue Fahrt, dadurch die 
Schiffe in den Fluß Rapel, von dannen in die Schelde, und ſo fort weiter in die 
See gebracht werden, was ſonſt vor Canaͤle und Fahrten in denen Kaͤyſerli⸗ 
chen und Frantzoͤſiſchen Nieder Landen zuſehen ſeyn, ſolches wird ſich ausder 
hernach folgenden Verzeichniß der, theils taͤglich, theils woͤchentlich aus Hol⸗ 
land nach Braband und Flandern, auff ſolchen Canaͤlen abgehenden Treck⸗ 

Schuyten abnehmen laſſen. Br | 
Uulaͤngſt wurde auch durch die Avifen bekannt gemacht, daß eine neue 
Waſſer⸗Fahrt zwiſchen Mecheln und Dieſt zur Perfection gebracht worden, 
permög welcher die Guͤter nunmehro gantz gemaͤchlich aus Mecheln nach Luͤt⸗ 
tig zu Waſſer koͤnten gebracht werden. a | 

Die Waſſer⸗Farthen der vereinigten Nieder⸗Landen betreffend, feynd 
ſelbige vor allen andern in Europa, Sehens und Rühmens wuͤrdig, wie dann 
auch die Commodität auff denen Treck⸗Schuͤyten (welche daher den Nah⸗ 
men haben, weil ſie von Pferden, an einen langen Seil, gezogen, oder ge⸗ 
trocken werden,) zu reiſen, ungemein groß iſt, indem man dadurch in kurtzer 
Zeit, und vor wenig Geld, von einer Stadt zur andern, kommen kan. Es 
gehen aber meift, dieſe Treck⸗Schuyten, in binnen ⸗laͤndiſchen Graben, auff 
ſtehenden, und nicht auff ſtroͤhmenden Waſſer, und ſind die Niederlaͤndiſche 
Provintzen, als ein niedriges und ebenes Land mit ſothanen Waſſer⸗Graben, 
gleich wie die Marſchlaͤnder an der Elbe, durchgehends durchſchnitten. Das 
Bau⸗Werck einer ſoſchen Treck⸗Schuyte iſt von leichten Holtze, und in laͤng⸗ 
lichter zugeſpitzter Form, alſo, daß ſie leicht beweglich, und zum Lauffen recht 
geſchickt find, in der Mitten, und zu beyden Seiten des Eingangs, findet man 
für die Pallagier einen langen ſchmalen Tiſch, und an den Seiten die Baͤn⸗ 
cke, allerdings ſehr nett bemahlet, und mit anmuthigen Farben ar 
as 
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Das Hinderſte abſonderliche kleine Zimmer, kan, fuͤrnemlich in den Nacht⸗ 
Schuyten, von 5. a 6. Perſonen a part beſprochen und bezogen werden, die 
gerne allein ſeyn wollen, wofür ſie dem Knecht nur ein Trinck⸗Geld, über die 
Fracht bezahlen. Der Knecht, ſo zur Schuyten gehoͤret, vermiethet auch Kiſ⸗ 
ſen vor jede Perſon, ſonſten machet man unter denen Perſonen, des Platzes 
wegen keinen Unterſcheid, es ſey dann, daß ein fuͤrnehmer Lands⸗Herr fein 
Kiffen mit feinem Wapen an einen Ort legen laͤſſet, ſo wird ihm derſelbe nicht 
diſputiret. Alle dieſe Kiffen führen das Wapen der Stadt, von dannen die 
Schuyt ausgelauffen. | 

Man haͤlt in Holland eine ſchoͤne Ordnung in dieſer Treck⸗Fahrt, dann 
man employirt etwan die Freunde, oder Favoriten des Raths, oder auch wohl 
alte unvermoͤgliche Buͤrger der Stadt, ſo die Schiffe halten, zu Schiffern 
auff einer ſoichen Schuyten, und hat eine Stadt wohl 6. 7 oder 8. ſolcher 
Schiffer, nachdem ſie eine groſſe Fahrt hat, welche allerdings ihr gnugſames 
Auskommen von dieſer Profeflion haben, ja wohl dabey ein Ziemliches ers 
übrigen oder auflegen, und ſolches alles ohn eintzige Mühe, weil ſie ſelber 
nicht obligirt find mit zu fahren, ſondern fie halten dazu ihre Knechte, die auch 
reichlich davon leben koͤnnen; Die Pferde aber werden regieret von Knaben, 
die gemeiniglich arme Wayſen⸗Kinder ſind, und halten die Schiffer von ei⸗ 
ner Stadt zuſammen eine Caſſa, darinn ſie alle Hebungen verſammlen, wie 
etwan die Amſterdammer oder andere Bothen thun. Sie erlegen aber auch 
aus ihrer Hebung alle Jahr ein gewiſſes, zu des Landes oder gemeiner Stadt 
Caſſa, wovon die Wege ausgebeſſert, und die Graben in ihrem Weſen uns 
terhalten werden. 2 
Bey jeder Abfahrt findet ſich ein Commiſſarius, welcher die Anzahl der 
Paſſagier einzeichnet, und dieſen ſchrifftlichen Auffſatzdem Schuyten⸗Knecht 
mitgiebet, und muß der Knecht fo fort das Geld, fo er von den Paſſagiers em⸗ 
pfangen, in die Schiffer⸗Caſſa lieffern. So bald die Glocke aufdem Thurm 
ſchlaͤgt, ruͤhret man ein Gloͤcklein, beym Thor an einem Pfahl hangend, wann 
dieſer Klang auffhoͤret, gehet die Schuyt ohn einigen Auffenthalt fort, nem⸗ 
lich alle 1, oder 2. Stunden, und ſolte auch nicht ein eintziger Paſſagier drin⸗ 
nen ſeyn. Verſammlen ſich aber mehr Paffagiers, als der Platz der Schuyt 
ertragen kan, muͤſſen alſobald entweder noch eine oder gar 2. Schuyten fort⸗ 
fahren, damit ja niemand in ſeiner Reiſe auffgehalten werde. So auch zwi⸗ 
ſchen den Fahrt⸗Stunden ein oder mehr Paflagiers gerne fort wolten, geen 


ſie, laut der Stadt⸗Rolle, ein gewiſſes, und empfangen eine beſondere 
C 3 Schuyte 
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Schuyte fuͤr ſich. Dieſes iſt eine ſchoͤne Anordnung für reiſende Leute, welche 
ſonſten, wie man anderwaͤrts zu ſehen pfleget, leichtlich koͤunen zur Ungebuͤhr 
auffgehalten werden. | 6 
Cs ziehet aber das Land einen ungemeinenProtit oder Nutzen von dieſer 
Fahrt, nemlich, zum erſten die Gaſt⸗Haͤuſer, fo zu dieſem Ende ausdrücklich 
an den Fahrten oder Graben erbauet ſind, dieſe haben von denen ballagiers 
ihre volle Nahrung, als welche viel Wein, Bier, und andere Speiß⸗Waaren 
und Lebens⸗Mittel conſumiren. i 
Zum Andern erhebt die gemeine Caſſa der Stadt das ſo genandte Pafla- 

ge- Geld, welche Laſt die Paffagiers allein tragen, und wann dieſelbe vor ei⸗ 
ne Perſon, von einer Stadt zur andern, zum Exempel 8.8. Faͤhr⸗Geld be 
zahlt 9 0 65 fie alsdann noch den Vierdten Theil daruͤber zum Paſlage. Geld 
entrichten. | an 
Zaum Dritten, ob gleich die Leute, durch deren Land die Fahrt gezogen 
wird, von ihrem Grund ein wenig miſſen muͤſſen, ſo iſt das Land doch, um 
der guten Nahrung willen, hingegen in ſo viel beſſern Preiß und Auffnehmen, 
als ein ander Land. 5 

Zum Vierdten, die reichen und fuͤrnehmen Leute, koͤnnen aus den 
Staͤdten, von und nach ihren Gaͤrten und Luſt⸗oder Land⸗Haͤuſern und Guͤ⸗ 
tern, gar fuͤglich auff dieſen Schuyten, alles bringen laſſen, ja die Bauren oder 
Land⸗Leute führen ſolcher Geſtalt ihre Früchte, Butter, Milch, Kaͤſe, Ge 
traͤyde, Eyer und dergleichen ſehr bequemlich, wohin ſie verlangen, und ſol⸗ 
ches alles auf die Stunde, die ſie ſelber wehlen. So auch, wie ſelbiger Orten 
vielfältig im Gebrauch, ein Bauer eine kleine Schuyt zuleget, fuͤllet er ſelbige 
mit ſeinen Waaren an, gehet auf dem Land⸗Weg an dem Graben fort, und 
ſtoͤßet mittelſt einer Stangen die Schuyte fuͤr ſich her, und das ſo geſchwind, 
als er gehen kan. Solcher Geſtalt bringet er allein eine Laſt fort, daran 
über Land 2. Pferde genug zu ſchleppen hätten, ja es iſt in den naſſen Jahrs⸗ 
nn nicht wohl muͤglich, durch die tieffe Land⸗Wege mit Wagen hindurch 
zu kommen. 5 N 

Zum Fünfften, werden ſehr viel Menſchen von dieſer Fahrt ernaͤhret, 
dann fiber die jenige, fo dazu gehoͤren, und die Gaſt⸗Wirthe, hat zum Exem⸗ 
pel, das kleine Staͤdtlein deyderdam, welches zwiſchen deyden und dem Haag 
belegen, eintzig und allein feinen Auffenthalt von dieſen Treck⸗Schuyten, 
welche ſo wohl vom Haag, als von Leyden, zu Mittag und Abend zugleich hier 
ankommen, da alsdann die Pallagier Eſſen und Trincken einkauffen. Des⸗ 


gleichen 
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gleichen iſt eine Schieufe zwiſchen Utrecht und Amſterdam, da die Schuyten 
insgemein eine halbe Stunde ſich auffhalten muͤſſen Die umliegende Leute 
wiſſen dieſe Zeit genau zu obferviven, und alsdann findet man in allen Herz 
bergen die Tiſche gedecket, und mit warmen Speiſen angefuͤllet. Ja man 
bringet denen Pailagiers auch wohl warme Speiſe in die Schuyt, und damit 
dieſelbe ja nicht auffgehalten werden, kauffen fie vielfaͤltig Weiß⸗Brod, fo 
noch warm, darinn die fo genandte Sauſisgen und andere Fleiſch⸗Wuͤrſte 
mit ein⸗ und gar gebacken ſind, welches alles denen Paffagiers ſehr gelegen, und 
bequem faͤllet Aber, wer kan alle Erſprießlichkeiten, die aus dieſer Treck⸗Fahrt 
herfließen, erzehlen? Wie mancher untuͤchtiger Menſch, der wegen Leibes⸗ 
Gebrechlichkeit, fein Brod nicht zu gewinnen weiß, kan auf dieſe Weiſe, und 
indem er bey denen Herbergierenden oder Gaſt⸗Wirthen, an denen Fahrten, 
die Gaͤſte mit Kurtzweil, Singen, Tantzen, oder mit Spielen auf der Viol, 
Floͤten, Cither, und dergleichen Inſtrumenten erluſtiret,ſeinenUnterhaltſuchen, 
den er ſonſten mit groſſer Verdrießlichkeit vor den Thuͤren erbetteln muͤſte? 
Wann in manchem Lande, welches bequem dazu iſt, dieſe Fahrt angegeben 
wuͤrde/ ſo wuͤrde man fie mit Freuden annehmen, und dem Angeber groſſen 
Dauck dafür wiſſen. Ä 
Aus dem, was ſchon geſagt iſt, kan man die Bequemlichkeit dieſer Fahrt 
genugſam abnehmen, worzu man noch betrachten muß, daß in einer Schuyte 
auff einmahl 30. biß 40. Perſonen, gar fuͤglich, und auff die Stunde als ſie 
verlangen fortkommen koͤnnen, da ſie vor Regen, Wind und ſtarcken Sons 
nen⸗Strahlen, zur Genüge beſchirmet, ſitzen koͤnnen. Weil auch das Zieh⸗ 
Pferd mit dem Knaben drauff, immer in vollen Trab gehet, kan man alle 
Stunden eine gute Teutſche Meil⸗Wegs ablegen, nemlich fo geſchwind, als 
ſonſten die Poſten zu reiten pflegen. Die Meile pflegt nur 3. Stuͤver zu ko⸗ 
ſten für jede Perſon, welche vormahlen nur 2. Stuͤber Fehr⸗ Geld erlegte, 
aber in der vorigen ſchweren K’ieges-Zeit, hat man auff die Paflagiers ein ber 
ſonder jo genandtes Pallage- Geld geleget, alſo, daß wie vorgedacht, uber 
die 2. Stuͤver, noch einer zu der gemeinen Landes⸗Calla, erleget werden muß. 
Solcher Geſtalt konnen die Kauff⸗Leute aus vielen Städten in Holland, 
wann fie es verlangen, zu Mittag, umb die Boͤrſe⸗Zeit, zu Amſterdam ſeyn, und 
wann ſie ihre Geſchaͤffte daſelbſt verrichtet, vor Abend ſich wieder in ihrem 
Hauſe einfinden. Wann einer zur Hochzeit oder Gaſterey geladen worden, 
kan er, ohn einige Reiſe⸗Kleider mit zu nehmen, in dem beſten Habit ſich ins 
Schiff ſetzen, und in der Nacht wieder nach Hauſe kehren, denn man ſitzet 
in 
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in den Schuyten nicht anders, als in ſeinem eigenen Hauſe, und kan man mik 
den Paſſagierern ſich, wie man will, in Kauff⸗Eſtaats⸗Kriegs⸗Diſputations⸗ 
Haußhaltungs oder andern Diſcurſen einlaſſen: Dann dieſe Schuyten ſind 
gleichſam Sammel⸗Platz von allerhand Menſchen, auch ſo gar von falſchen 
Spielern und Filous, fuͤr welchen man aber ſich fuͤr zu ſehen hat. Man kan 
hier ſpielen, leſen, eſſen, trincken wie man will, gleich in den beſten Herbergen, 
dann man kan ſich mit allem verſorgen. Unterwegens iſt auch alles um 
guten Preiß zu bekommen, und wer wolte alle Bequemlichkeiten, die allhier 
fürkommen, in die Feder laſſen? Ein jeder weiß, auff welche Stunde er an ſei⸗ 
nem Orte ſeyn will, und wann ſolches trieget, muß der Schiffer Straffe ge⸗ 
ben: Will er weiter, gehet er nur durch die Stadt, und ſetzet ſich auff ein ans 
dere Schuyt, dann von einer Stadt gehen allemahl, auff viel andere Staͤdte, 
gewiſſe Schuyten, auff einen gewiſſen Glocken⸗Schlag. Als zum Exempel: 
Fruͤh Morgens um z. Uhr gehet man mit der erſten Schuyte von Amſterdam, 
und paſſiren 4. groſſe Städte, nemlich Haerlen, Leyden, den Haag und Delff, 
und man kan des Abends gegen die Mahlzeit zu Rotterdam ſeyn. Alſo iſt 
man in einen Tag, ohn eintzige Beſchwerlichkeit, in die Länge durch gantz Hol⸗ 
land, (ſo nennet man den Suͤder⸗Theil dieſer Provinz, dann der Norder⸗Theil 
führet den Nahmen von Weſt⸗Frießland) durchwandert, und ſolcher Ge⸗ 
ſtalt kan man auch in die Breite und Queer, von einer Stadt und Ort m 
andern, nicht allein in Holland, ſondern auch in andern Provintzen, vor we⸗ 
nig Geld, und ſehr geſchwind und gemaͤchlich, reiſen. Man findet auch viel 
Schuyten auff dieſen Treck⸗Fahrten, mit Turff, Holtz, Stroh, Getraͤyde ꝛc. 
beladen und verdeckt die zu ihrer fuͤrgeſetzten Stunde an den verlangten Ort 
gelangen mögen. So gehen auch fuͤr die Paſſagierer, die des Tages über ihre 
Verrichtungen haben, gewiſſe Nacht⸗Schuyten ab, nehmlich Abends von 
Amſterdam auff Utrecht, Leyden, Haag, Rotterdam und weiter, und wer ſich 
ſolcher Geſtallt Abends einſchiffet, kan ein bequemes Lager von Stroh oder 
Matratzen haben, und kan fruͤh, wann der Tag anbricht, an den begehrten 
Orthe ausſteigen, alle Stunden oder 2. Stunden werden die abgematteten 
Pferde mit friſchen unterwegs abgewechſelt, welche an gewiſſen Orthen ihre 
Staͤlle und Affenthalt haben und finden. 

Man moͤchte ſagen, das man viel Auffhaltens zu beſorgen haͤtte, wann 
die Treck⸗Schuyte und Pferde mlt den langen Zieh⸗Stricken einander bes 
gegnen, oder wann ſie eine Bruͤcke, ſo uͤber die Fahrt lieget paſſiren; Aber man 
hat darinn eine ſchoͤne Gewohnheit, nehmlich, wann ein Fehrmann von einer 

Stadt 
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Stadt einen andern Über dem halben Weg begegnet, ſo wird der kleine Knabe 
auff dem Pferde, das Horn, ſo er zu dem Ende an der Seiten fuͤhret, ergreiffen, 
und darein blaſen, alsdann haͤlt der eine Fehrmann, an dem die Reihe iſt ſtill, 
und die Corde oder Strick am Pferd fällt nider ins Waſſer, und gehet alſo 
die andere Schuyt daruͤber hin. Wann man aber mit der Schuyt zu einer 
Bruͤcken koͤmmt, ſo laͤſſet der Schiff Knecht, der fornen in der Schuyt ſtehet, 
das Seil loß gehen, welches alsdann über die Bruͤcke geſchleppet wird, alſo 
gehet die Schuyte fachte fort, auff der andern Seiten aber weiß der Knecht 
dieſen Strick mit einer geuͤbten Behaͤndigkeit bald wieder zu fangen, und an 
die Schuyte zu befeſtigen, da man dann ohne weitere Hinderung ſeinen Weg 
wieder fortlaͤuffet. 455 

Es ereignen ſich manchmahl in denen unebenen Gegenden groſſe Verhin⸗ 
derungen zu ſolcher profitablen Fahrt, welche aber die Hollaͤnder durch ihren 
Verſtand und Muͤhe gar leicht uͤberwunden haben. Als zum Exempel, da die 
Staͤdte Leyden und Harlem, den groſſen Nutzen ſahen, den die uͤbrigen 
Städte daraus macheten, refolvirten ſte ſich auch, An. 165 8. eine ſolche Fahrt 
zwiſchen ihren Staͤdten anzulegen, weil aber wegen der dazwiſchen befindli⸗ 
chen vielen Duynen oder Sand⸗Huͤgel, ohne groſſe Unkoſten, keine Fahrt oder 
Waſſer⸗Graben anzulegen war, lieſſen fie eine Leib⸗Rente publiciren, nem⸗ 
lich, ſie nahmen Hundert⸗Tauſend Guͤlden auff, und gaben nach dem Unter: 
ſcheid des Alters 5. 12. biß 18. pro Centum, mit dem Bedinge, daß der, ſo 
Geld darzu herſchieſſen wolte, Lebens lang die bedungene hohe Rente genieſ⸗ 
ſen, nach ſeinem Tode aber dieſelbe, ſamt dem Capital erloͤſchen ſolte. Dar⸗ 
auff gaben ſich viel Leute an, die für ſich, und ihre Kinder, groſſe Summen 
herſchoſſen, durch welche dieſe Fahrt in ihren Gang gebracht, und die Reute 
gleichwohl auch bezahlet worden, nach 60. oder 65. Jahren aber, iſt dieſes 
gantze Capital, denen Staͤdten verfallen, und duͤrffen ſie auch nicht mehr 
Rente davon erlege, alſo genießen dieſe Städte nunmehro allen Profit von die⸗ 
5 Fahrt gleichſam umſonſt, u. als eine Verehrung. Es habenauch die Nieder⸗ 
ander, auff dieſe Weiſe, herrliche Kirchen auffgebauet, und kan man ſolcher 
Geſtalt, mehr andere groſſe Dinge ausrichten. Ich muß hier noch erwehnen, 
daß vor etwan 50. Jahre, auch zu Hamburg im Vorſchlage geweſem eine ſolche 
Treck⸗oder Zieh⸗Fahrt anzulegen, und ſolte daſelbſt vor dem Deich⸗Thor, die 
Abfahrk geſchehen. Man wolte den Graben, laͤngſt dem Deich oder Damm 
nur weiter machen, biß an den Bille⸗Fluß, welcher zterlich ausgegraben, und 
an der einen Seiten, fuͤr das Pferd, ein la Fußſteig angelegt werden ſolte. 
2 Sol⸗ 
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Solcher Geſtalt haͤtte man auff der Bille 2. Meilen, nemlich, biß nach dem 
Staͤdtlein Bergedorff, und alsdann durch einen gemachten oder erweiterten 
Graben, durch die ſo genandte Vier⸗Laͤnder, nach dem Zollen⸗Spicker fah⸗ 
ren koͤnnen. | „ 
Allhier muͤſte man, vermittelſt einer angelegten Faͤhre, über die Elbe pal⸗ 
ſiren, und alsdann auff der Aue vollends, durch Huͤlffe der Treck⸗Schuyte, 
gar nach Luͤneburg gehen. Von Hamburg biß nach Bergerdorff ſolte die 
Perſon 3. f. und von dannen biß zum Zollen⸗Spiecker eben fo viel, alsdann 
von den Hoopen oder Elbe biß nach Luͤneburg 6. ß. nemlich in allem, vor dieſe 
gantze 7. Meilen begreiffende Reiſe 12. f. (ohne das Faͤhr⸗Geld über die El⸗ 
be / geben, und war die Zeit alſo angelegt, daß die Perſonen, ſo mit Thorſchlieſ⸗ 
ſen im Sommer, Fruͤh⸗Morgens von Hamburg abgiengen, um die Mittags⸗ 
Zeit zu Luͤneburg ſeyn, und nach daſelbſt eingenommener Mahlzeit, gegen A⸗ 
bend wieder zu Hamburg ausſteigen ſolten. Dieſe Fahrt waͤre trefflich be⸗ 
quem geweſen, wegen der in Herbſt⸗Zeiten, tieffen Land⸗Wege, auch weil die 
Reiſende auff Luͤneburg, Braunſchweig, Zelle, Leipzig, ꝛc. ſich derſelben, zu 
groſſen Vortheil, bedienen koͤnten, ich will nicht ſagen, was vor Vortheil durch 
die Bier⸗u. Wein⸗Aecis, ſo auff denen Herbergen, die man zu groſſem Vor⸗ 
theil an der Fahrt erbauet haben wuͤrde, dem gemeinen Beſten hieraus ers 
wachſen, und mit was groſſer Bequemlichkeit die umliegende Land⸗Leute, durch 
gemachte kleine Graben, nach der rechten Treck⸗Fahrt, wie auch die jenige 
Leute, ſo auſſer der Stadt in dem Lande daſelbſt, ihre Luſt⸗Haͤuſer, Gaͤrten, 
und Laͤndereyen, biß zu 2. oder 3. Meil hinaus liegen haben, hierdurch ſchoͤpf⸗ 
fen, und was vor groſſe Unkoſten, abſonderlich in Haltung beſonderer Pferd 
und Wagen, alsdann haͤtten moͤgen erſparet werden. So kan auch ein je⸗ 
der leichtlich erachten, daß der Preiß der jenigen Laͤndereyen, die an die Fahrt 
ſtoſſen wuͤrden, um ein Ziemliches, von ſich ſelber auffgeſtiegen waͤre. Es haͤt⸗ 
ten ſich auſſer Zweiffel auch viel Liebhaber gefunden, die gerne um eine billige 
Rente, oder gegen einen andern Abtrag, 200. 300. ja 100. Marck L. her⸗ 
geſchoſſen haͤtten, dieſe Fahrt in Eſſe zu bringen, und gab ſich eine gewiſſe 
Niederlaͤndiſche Perſon an, die alles auff ihre Unkoſten in guten vollkomme⸗ 
nen Stand, aus eigenen Mitteln, bringen wolte, wann man ihr nur gegen 
die darauff gewandte groſſe Speſen und Mühe, den Ulum Fructum oder Ges 
nieß und Einkuͤnffte von dieſer Fahrt, auff 10. oder 12. Jahr, allein haͤtte 
uͤberlaſſen wollen, nach welcher Zeit die gemeine Stadt, alle Intraden davon 
zu ſich haͤtte ziehen, und immerdar behalten koͤnnen. Ein jeder, 8 
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legenheit dieſer beſchriebenen Gegend bekannt iſt, muß bekennen, daß dieſelbe 
an Luſtbarkeit, denen flachen Hollaͤndiſchen Gegenden, wo man nichts als 
Weyde u. Vieh auff der Reiſe ſiehet, ſehr weit uͤberlegen ſeyÿ: Dann man fie: 
het allhier Korn⸗Land, Weyde⸗Land, ebenes und Bergicht Land, Wieſen, 
Teiche, Ströme, Graben, Wälder, Luſt⸗Haͤuſer, prächtige Luſt⸗Garten, ꝛc. 
und findet auch uͤberall gute Fiſche um ziemlichen Preiß; Mau weiß auch 
hier von keinem andern, als ſuͤſſem Waſſer, unddie Sturm⸗Winde konnen 
ſothane Fahrt bey weitem nicht fo ſehr incommodıren, als auff der Elbe, die 
man an der rechten Hand in der Abfahrt faſt ſtets in der Naͤhe hat. 
Ehe wir aber gar von denen Niederlaͤndiſchen Waſſer⸗Fahrten und 
Treck⸗Schuyten abgehen, ſo wollen wir denen Reiſenden nach Holland zu 
Gefallen, wohin ſolche Treck⸗Schuyten taͤglich, einige auch woͤchentlich, Ein⸗ 
oder mehr⸗mahl abgehen, Alphabetiſcher Ordnung nach, nahmhafftig machen. 
Dieſem nach, gehen taͤglich von a 
Alckmaer Schuyten ab nach Amſterdam Haerlem, Horn, und Medenblick. 
Von Amersfort, gehet alle Morgen præcis, ein Schiff nach Amſterdam. 
Von Amſterdam, gehet alle Stunden des Tags eine Barque nach Harlem, 
und ſo wieder zuruͤck. Item, Alle Tag eine nach Leyden, 3. nach Utrecht, 
2. nach Lergou, 1. nach Rotterdam, 1. nach Delfft, 1. nach den Haag, 
6. nach Weſep, durch Muyden, nach Naerden. Ferner 8. biß 9. Barquen 
des Tags, nach Horn, durch Purmerent, Moniken - Dam, und Edam, woͤ⸗ 
chentlich fahren auch 2. Pacquet- Bot, von dem Briel nach Harwitz. 
Von Arnheim, gehen taͤglich 2. nach Nimwegen, Montags 1.nach Amſterd. 
727 . Montags und Sonnabend nach Amſterdam, täglich 2. nach 
eewarden. 
Von Bruͤßel, woͤchentl. 1. Schiff nach Amfterdam, tägl. 2. nach Autuerpen. 
Von Delfft, täglich r. nach Amſterdam und Antuerpen, unterſchiedliche nach 
ce Harlem, Hertzogenbuſch, Leyden, Middelburg, Rotterdam, 
trecht. 5 | 
Von Deventer, alle 3. Tag ein Schiff nach Amſterdam. | 
Von Dordrecht, alle Mitwoch und Sonnabend cin Beurt- Schiff nach Am» 
ſterdam, taͤglich ein oder mehr, nach Bergen op Zoom, drey Tage in der 
Woche nach Delfft, und dem Haag, item, nach Leyden, Maſtricht, Mid⸗ 
delburg, und Vlißingen. Sr; 
Von Edam, alle Morgen 1. nach Amſterdam, Alckmar, und Horn. 
Von Enckhuyſen, taͤglich 2. nach Auge 1 nach Horn, 1. nach ed 
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Von Franecker, I. nach Amſterdam, 2. nach Leewarden. N 

Von Gouda, täglich 2. nach Amſterdam, wöchentlich r. nach Antuerpen, 

taglich 1 nach Dordrecht, nach Gravenhag, Leyden, Middelburg, Vliſ⸗ 

ſingen, Rotterdam, Utrecht. 

Von Gravenhage, taͤglich ı nach Amſterdam, Dienſtags 1.nad) Antuerpen, 

und Breda, täglich unterſchiedliche nach Delfft, und deyden, woͤchentlich 
r. mahl nach Nimwaͤgen, und Rotterdam. ji 

Von Groͤningen, alle Mitwoch und Sonnabend nach Amfterdam. 1 

Von Haerlem, faſt alle Stunden des Tags nach Amſterdam, und Leyden, 
täglich 1. nach Alekmar, woͤchentlich 2. nach Delfft, und Gravenhag, Her⸗ 

tzogenbuſch, Horn, Rotterdam, Seeland, Utrecht, über Sparen: Dam 
und Minden. | 6 | ER 5 

Von Hertzogenbuſch, Sonnabends nach Amſterdam, alle ra. Tage nach 

Antuerpen, alle Dienſtags nach Delfft, Mitwochs nach Dordrecht, Mon⸗ 
tag u. Freytag nach Gravenhage, Freytag nach Harlem, und Middelburg, 
Mitwochs nach Leyden, Sonntags nach Rotterdam. 

Von Horn, taͤglich 2 nach Alckmar, und Medenblick, unterſchiedlichenach 

Amſterdam. N f a 

Von Leewarden, zwey mahl in der Wochen nach Amſterdam, taͤglich 2. nach 

Franecker und Harlingen. | | | 

Von Leyden, täglich unterſchiedliche nach Amſterdam, Delfft, Gravenhag, 
Harlem, Rotterdam, Utrecht, alle 14. Tag r. nach Weſel. ui 

Von Maſtricht, wöchentlich r.nach Dordrecht, täglich. r. nach Luͤttich, Frey⸗ 

tags nach Moock, Roermond, Venlo, und Grave. 

Von Naerden, täglich unterſchiedl. nach Amſterdam, Freytags nach Utrecht, 

Von Nünwaͤgen, Freytags 1.nach Amſterdam, Thiel, Bommeln, Gorckum, 
Dordrecht, Gouda, und Harlem, taͤglich 1. nach Arnheim, Gravenhage, 
Rotterdam, woͤchentlich 1. nach Weſel. 

Von Purmerent, täglich unterſchiedlichenach Amſterdam, und Horn. 

Von Rotterdam, tägl. 1. nach Amſterdam, woͤchentl. 3. mahl nach Antuer⸗ 
pen, 2. mahl nach Breda, taͤglich unterſchiedliche nach Delfft, Gravenhage, 
Harlem, Leyden, Middelburg, Nimwaͤgen, Vlißingen, Utrecht. rip 

Von Vißingen, alle 14. Tag r. nach Amſterdam, wöchentl. . nach Dupne 
kirchen und Oſtende, taͤglich nach Gent und Saß von Gent, Rotterdam 
und Dordrecht, wie auch nach Schluyß in Flandern. | | 

Von Utrecht, täglich 2. nach Amſterdam, wöchentlich 1. oder 2. 0 
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Hertzogenbuſch, Getrudenberg, Middelburg, Delfft, Gravenhage, Dor⸗ 
drecht, Rotterdam. Nuten n 
Von Zwoll, nach Amſterdam alle Morgen um g. Uhr ein Faͤhr⸗Schiff, taͤg⸗ 
lich 2. Jagt⸗Schuyten nach Campen, durch Martenbroeck. 
In Franckreich iſt der Canal in Languedoc, ein Wunder wuͤrdiges 
Werck, Koͤnig Ludwigs des XIV. welcher ſolchen Au 1666. angeleget, An. 
168 T. aber vollzogen hat, umb das Mittellaͤndiſche Meer, mit den groſſen 
Welt Meer oder Oceano dadurch zu vereinigen und zwar dergeſtalt, daß die⸗ 
fer Canal beſagtes Mittellaͤndiſches Meer unmittelbar, den Oceanum aber 
vermittelſt des Garone - Fluß, welcher unweit der Stadt Bourdeaux ſich darein 
ergieſſet, erreichet, er iſtauff vier und ſechzig Frantzoͤſiſche Meilen, weit uͤber 
Berg und Thal, Fluͤße und Pfuͤtzen, Felſen und Abgründe gefuͤhret, zu wel⸗ 
chen Ende zwey harte Berge durch gegraben, zwey und ſechzig Schleuſen von 
Quader -Stuͤcken auffgerichtet, und viele Waſſer⸗Leitungen und Behälter 
gebauet worden, unter welchen einer allezeit hundert und zehn tauſend Cubic- 
Klaffter Waſſers vermittelſt dreyer Mauren, deren eine 225. Klaffter lang 
1 F. hoch und 3 dick iſt, in ſich haͤlt zwey Meilweges lang iſt er in den allerhaͤrte⸗ 
ſten Felßen gehauen, und an einen gewiſſen Ort, wo das Waſſer oberhalb mit 
acht an einander hangenden Schleuſen zurück gehalten wird, iſt er fü hoch über 
den Erdboden gebauet, daß wann einer von oben hinunter ſiehet, er einen 
tieffen Abgrund erblicket ,„ er ſchwebet auch über vielen Fluͤßen und 
Baͤchen, gleich als eine hohe und allezeit zum wenigſten mit neun Schuh 
Waſſer in der Tiefe, und ſechs Klafftern in der Breite verſehene Waſſer⸗ 
Bruͤcke oder Waſſer⸗Leitung, alſo das bisweilen Schiffe über einander, nehm: 
lich eines unten in dem ordentlichen Strom, und das andere oben auff ſolcher 
Waſſer⸗Bruͤcke fahren koͤnnen. | 
Wass aber das koſtbarſte und Wunder ſeltzamſte an dieſen recht Könige 
lichen Werck, ſolches iſt der See⸗Haven, der am Mitttellaͤndiſchen Meer zu 
Cette unweit Narbona gebauet iſt, dann weil in allen dieſen Gegenden kein 
natuͤrlicher See⸗ Haven war, ſo muſte man einen durch die Kunſt machen, und 
zwar mit zwey Sperrungen, die in zweyen Mauer⸗S tuͤcken von zwey mahl 
hundert tauſend Klafftern, und einer Tiefe, von 68. Schue See Wa ſer beſte⸗ 
hen und mit Marmor Steinen uͤberzogen ſeyn. Es iſt aber dieſe Ausführung 
der Vereinigung der beyden Meere ſchon ein zu König Franciſei J Zeiten vor⸗ 
geweſenes project, da der Fluß! Aude in die Garonne ſolte gefuͤhret werden, 
damit man aus dem een Meer, in das Aquitaniſche oder Frantzoͤ⸗ 
? 8 f 3 : N l 4 
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ſiſche, ohne Umbfahrung Spaniens gereichen koͤnte, die vielfältige Kriege aber 
welche beſagter Koͤnig damahls, mit Carolo V. fuͤhren muͤſſen, haben verhin⸗ 
dert daß ſolches Project, niemahls zur Execution gekommen, da es hingegen 
Ludwig der XIV. rühmlichſt aus gefuͤhret. Der darzu gebrauchte Principal 


Ingenienr war Monſ. Riguet, welcher auch die Ehre gehabt, daß er ſolchen an. 


1672. mit groſſen Triumph befahren hat, indem er den 21. Febr. deiteibigen 
Jahrs bey Pont de Cette an dem Mittellaͤndiſchen Meer gelegen, zu Schiffe 
gieng, den 22ſten durch etliche Schleuſen in den Garonne Fluß, und etliche 
Tage hernach glücklich zu Bourdeaux anlangte, woſelbſt er, unter Loͤſung der 
Canonen, und Trompeten und Paucken⸗Schall empfangen worden. 

Außer dieſen obbemeldten Languedoceiſchen Graben, hat Franckreich 
noch viel andere mehr, als den von Molsheim auff Straßburg, und den zu 
Landau in Elſaß. Der zu Orleans iſt ebenfalls in guten Stande, und ſehr be⸗ 
quem, von der Loire in die Saone zu ſchiffen. Der von Briare iſt darum hoch 
zu ſchaͤtzen, weil vermittelſt deſſelben, die jetzt⸗benannte zwey Fluͤſſe mit ein⸗ 
ander vereiniget, und die in den Canal gehende Schiffe, vermoͤg der Schleun⸗ 
ſen, eben wie in den Brandenburgiſchen Neuen Graben, erſt hinauff, und 
dann wieder herunter ſteigen muͤſſen. 8 N * 

Mit Verwundern iſt auch anzuſehen, die etwan 5 Meil von der Stadt 
Niſmes, in Languedoc gelegene ſeltzame Brücke Pont du Gard genannt, welche 
über den Fluß Gardone, mit einer dreyfachen Reyhe Schwibboͤgen, von groſ⸗ 
ſen gehauenen Steinen, gehet: Einige wollen dem Kaͤyſer Antonio dieſen 
Bruͤcken⸗Bau zuſchreiben, es iſt aber ungewiß; Indeſſen iſt ſolches ein herr⸗ 
liches Werck, und eine vortreffliche Reliquie aus der Antiquitaͤt, dergleichen 
in gantz Franckreich nicht anzutreffen; Vor Zeiten hatte ſie ihren Anfang 
zwey Meilen von Uzez, und reichte biß nach Nimes, umb, deſſen Einwohnern 
Waſſer zuzufuͤhren, der Bau dieſes aquæ- Ductus, beſtehet in einen drey⸗dop⸗ 
pelten Bogen⸗Werck, das unterſte, ſo recht über den Fluß Gardonne gehet, 
beſtehet in 6. Bogen, und iſt lang 438. Fuß, und 8 3. Fuß hoch: Der Raum 
zwiſchen dieſen und dem naͤchſten Bogen⸗Werck iſt 7. Fuß und etliche Zoll, 
das mittlere Werck beſtehet aus eilff Bogen, und haͤlt in der Länge 746. in 
der Hohe 21. Fuß, zwiſchen dieſen und den oberſten Bogen⸗Werck iſt ein Spa⸗ 
tium von 6. Fuß und 8 Daumen; Dieſes zweyte Werck iſt jetzt noch der ge⸗ 
woͤhnliche Weg, doch fo ſchmal, daß nur ein Pferd altein vor ſich hinuͤber ge⸗ 
hen kan; Das dritte und oberſte Gewoͤlb, fü mehrentheils ruiniret iſt, beſtand 
aus 35. Bogen, deren jeder 17. Fuß lang war, auff ſolchen gieng W 
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Waſſer⸗Leitung nach der Stadt zu, daß man alſo dieſes Pracht⸗Gebaͤu, an⸗ 
noch in feinen Ruderibus, mit Verwunderung beſchauen muß. f 
Ehe wir aber gar von Franckreich abgehen, ſo wollen wir noch von Koͤnigs 
Ludwig des XIV. Welt⸗beruͤhmten Waſſer⸗ Leitung zu Marly, aus welchen 
ſein Verlailles, mit ungemeinen Waſſer⸗Wercken verſehen worden, eine kur⸗ 
tze Meldung thun: Er 
Es wird nemlich in ſolcher, das Waſſer etliche roo. Fuß hoch getrieben, 
und ſeynd zu ſolchem Ende drey Druck⸗Werck über einander: Das erſte bringt 
das Waſſer in x. eiſerne Röhren, (deren keine unter 9. Zoll in Diametro 
hat) aus dem Sayne · Fluß über 200. Fuß hoch auff die Helffte eines Bergs, 
das Andere bringt es ferner zu oberſt auff den Berg, tiber 300. Fuß hoch, und 
das Dritte, noch uͤber 90. Fuß in die Hoͤhe, in einen ſteinern Aquæduct, von 
welchen es in die Refervoirs lauffet; Dieſe drey Druck⸗Wercke, werden von 
14. groſſen Naͤdern in der Sayne, durch Huͤlffe, eben ſo vieler Stangen⸗Zuͤge 
(die faſt denen, ſo wir in unſern Bergwercken gebrauchen, gleich ſeyn) getrie⸗ 


n, alſo, daß man dieſes ſonderbahre Werck, ohne Erſtaunung nicht anſehen 
n. Sobald das Waſſer nach Verlailles kommt, ſo werden folgende Waſ⸗ 
ſer⸗Kuͤnſte (deren ausführliche Beſchreibung einen gantzen Tractat ausma⸗ 


chen) gleichſam durch daſſelbe begeiſtert, und lebendig gemacht, nemlich 
Erſtlich das Bafın de la Sirene, welches 17. Ruthen lang, und 10. breit iſt. 
Den Nahmen fuͤhret daſſelbe, von der Figur einer Sirene, welche in der 
Mitte aus einer groſſen Muſchel, die fie in den Munde hält, einen hohen Waſ⸗ 
ſer⸗Stral ausſchießet; Die Muſchel wird unterſtuͤtzet von einen Triton, der 
zu beyden Seiten, auff Delphinen reitende Kinder neben ſich hat; Alle dieſe 
Figuren ſeynd von verguldeten Ertzt ſehr kuͤnſtlich gegoſſen, hierauff folget 
| * Die Grotte der Thetis. 
Welche Zehen Ruthen in Quadrat hat, und mit allerhand Art Muſcheln, und 
Corallen ausgefesetift, man ſiehet in derſelben den Apollinem mit der Thetis, 
von unterſchiedlichen Waſſer⸗Nymphen, See⸗Pferden, und Tritonibus um⸗ 
geben, bey Ausgang dieſer Grotte præſentiren ſich drey Refervoirs oder Waſ⸗ 
ſer⸗Behaͤlter, und nicht weit von ſolchen in einen ſchoͤnen Parterre, zwey runde 
Baſſins, oder Waſſer⸗Berken, davon das eine den Nahmen 
al Deß Basfins de la Curonne, N | 

Fuͤhret, weil in ſolchen eine geſchloſſene praͤchtige Crone, durch Tritons und 
Sirenen unterſtuͤtzet, Eilff ſtarcke Waſſer⸗Stralen ausſpritzet; 
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La Fontaine de la Pyramide, 

Ein ander Baſſin dieſes Nahmens, hat ebenfalls unterſtiedlche Figuren 
von Dauphins, Sirenen, und Tritons, nicht weit von ſolcher iſt e; 
Waſſer⸗ Allee, oder 

La Cascade de Allee d Eau: 

Dieſes iſt ein groſſes Baſſin, welches das Waſſer, wie ein von Tiſch herun⸗ 
ter hangendes Tiſch⸗Tuch ausbreitet, unter welchen etliche badende Nym⸗ 
phen- Figuren, die ſich dieſes Waſſer⸗Tuch gleichſam zu ihren Schleyer ge⸗ 
brauchen, zu erſehen ſeyn; Man bemercket auch an denen Seiten kuͤnſtlich 
in Bas relief gemachte Bilder, aus deren Mund nicht weniger, ſtarcke Zap 
ſer⸗Straͤle hervor ſchieſſen. 

Andere hierauff folgende Baſſins prefentiven Groupes von drey Kindern, 
welche Gueridons foͤrmige Becken auff ihren Haͤuptern tragen, ingleichen Tri- 
tons mit Muſcheln, die mit allerhand Corallen⸗Zincken und Muſchel⸗Werck 
angefüllet ſeyn. Auſſer dieſen, iſt auch die gantze Allee mit allerhand Waſſer 
ſpeyenden Figuren, als kleinen Liebes⸗und Wald⸗Goͤttern ausgezieret. 

La Fontaine du Dragon. aa 

Stehet zu Ende der Allde, und iſt ein 8 015 Becken welches wohl 8 
Ruthen in Diametro hat, in der Mitte deſſelben iſt ein Drach, der den Kopf in 
die Hoͤhe hebt, und aus feinen Rachen einen ungemeinen hohen Waſſer⸗ 
Strahl ausſchießet, 4. Dauphins und 4. Schwanen ſcheinen umb ihn herumb 
zuchwimmen, die Schwanen haben jeder einen kleinen Liebes Gott auff ih⸗ 
ren Rücken, deren einige mit Bogen und Pfeilen gewaffnet ſeyn, und das An⸗ 
ſehen haben, als wann ſie auff den Drachen zuſchießen wolten. 

La Fontaine du Pavillon. 

Stehet in einen kleinen Luſt⸗Holtz, welches an die Waſſer⸗ le ſtoͤßet, 
man nennet ſie du Pavillon, wegen 4. Waſſer⸗Straͤhle, die aus denen Rachen 
von 4. Dauphins heraus ſprützen, welche an denen 4. Ecken eines groſſen Baflins 
ſeyn, weil nun ihre ausſchißende Waſſer in der Mitte zuſamm kommen, und 
gleichſam ein Zelt machen, ſo wird es dannenhero la Fontaine du Pavillon ge 
nannt. | 
Gegen uͤber den obbemeldten kleinen Luſt⸗ Holtz, kommt man in ein an⸗ 
ders, in welchen eine lange ſchattigte Allee iſt, die zu beyden Seiten viel Waſ⸗ 
ſerStraͤhle hat die aus porcellainen Vaſen heraus ſteigen, u. gleichſam ein Ge⸗ 
woͤlb oder bedeckten Gang machen, unter den man trucken hingehen kan, da⸗ 
hero auch dieſe Allee P Allee du Berceau d' Eau genennet wird. 
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Le Marais oder der Moraſt, iſt ein groſſes Viereck voll Waſſer, in deſſen 
Mitte, ein der Natur ſehr gleich kommender Baum aus Ertz gemachet ist, 
deſſen Aeſte insgeſampt, ſtarcke Waſſer⸗Straͤhle ausgießen, ein gleiches ge, 
ſchiehet auch, aus dem unter ihn herumb ſtehenden Schilff, und denen in den⸗ 
elben herumb ſchwimmenden vier Schwanen, wie auch aus andern in dieſer 
aſſer⸗Kunſt angebrachten zierlichen Figuren , denen zugleich etliche nicht 
minder ſehens wuͤrdige Caſcaden, beygefuͤget ſeyn. | 
Das fo genannte Theatrum, iſt gans voller Waſſer prizender Figuren, 
man ſiehet auch bey demſelben ziemlich lange Canaͤle, die mitten aus ihren 
Waſſer, andere ausſpritzende Kunſt⸗Waſſer præſentiren. 

Das Baſin der Ceres iſt eines von denen Vieren, welche die 4. Jahrs⸗Zeiten 
vorſtellen, wie dann auch in dieſen die Ceres mit Korn⸗Garben in den Fruͤh⸗ 
Jahrs⸗Baſin die Flora mit Blumen, der Herbſt durch den Bacchum, und der 
Winter durch den Saturnum præſentiret wird. 

La Montagne d Eau, iſt gleichfam ein von Waffer » Strafen auffge⸗ 
worffener Berg, nechſt ſolchen ſiehet man Ja dale des Feſlins, es iſt ſolches, 
ein mit Baͤumen und Waſſer⸗Graͤben, in Geſtalt einer Inſul umgebener 
Platz, neben welchen Vier Baſſins, in allen aber über 74. ausſpringende 
Waſſer gezehlet werden. | 

In des Apollinis Baſſin, wird dieſe Heydniſche Gottheit auff ihren mit 4. 
Pferden beſpannten Sonnen⸗Wagen, mit 4. Tritons und eben ſo viel aus 
verguͤldeten Ertzgemachten Wallfiſchen umbgeben, vorgeſtellet. 

Verwunderns wuͤrdig iſt auch, die ſo genannte Inſul oder Isle. Fer⸗ 
ner des Saturni Becken. Les Bosquets, oder das mit uͤberaus annehmlichen 
Kunſt⸗Waſſern angefüllte Luſt⸗Waͤldlein Le Baſſin de Latone, in welchen 
die Latone mit ihren bey ſich habenden Kindern, von weiſſen Marmor, rund 
umb ſolche herumb aber, die in Froͤſche verwandelte, und viel Waſſer aus⸗ 
ſpritzende Bauren, zuſehen ſeyn. 

Vor allen aber, ſtellet der fo genannte Labyrinth oder Irr⸗Garten 39. 
aus alten Fabeln genommene Waſſer⸗Kuͤnſte vor: Als r. den Brunnen der 
Stein⸗Eule und der Vögel, 2. des Hahns und des Rephuns, 3. des 
Hahns und des Fuchſes, 4. des Hahns und des Diamantens, Fe der auff⸗ 
gehangenen Katze und der Nasen, 6. des Adlers und des Fuchſens, 5. der 
Dohle und des Pfauen, 8. des Hauß⸗ und Calecutiſchen Hahns, 9. des 
Pfauen und der Alfter, 10. des Drachen, Amboß und der Feile, 11. des 
Affen mit feinen Jungen, 12. des a der Thiere, 13. die Henne mit ih⸗ 
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ren Kuͤchlein, 14. des Fuchs und des Kranichs, 15. des Kranichs und des 
Fuchſes, 16. des Pfauen und der Nachtigal, 17. des Papagoy und des 
Aſſen, 18. des Affens als eines Richters, 19. der Nasen und der Sröfche, 
20. des Hafens und der Schild⸗Kroͤte, 21 des Wolffs und des Kranichs, 
22. des Geyers und der Vögel, 23. des Affen als eines Königs, 24. des 
Fuchs und des Bocks, 25. des Ratzen⸗Naths, 26. der Froͤſche und des Fur 
piters, 27. des Affens und der Katze, 28. des Fuchſens und der Weintraube, 
29 des Adlers, Caninichen und des Kaͤfers, 30. des Wolffs und des Sta⸗ 
chel⸗ Schweins, 3 r. der Schlangen mit vielen Koͤpffen, 32. der Spitzmaͤuſe 
und der Katze, 3 3. des Huͤner⸗Geyers und der Tauben, 34 des Delphins 
und des Affens, 35. des Fuchſes und des Rabens, 36. des Schwans und 
des Kranichs, 37. des Wolffs und des Menſchen⸗Kopffs, 38. der Schlan⸗ 


gen und des Stachel⸗Schweins, und endlich 39. der Ende und des kleinen 


Waſſer⸗Hunds. | | 

Das Allervornehmſte aber iſt der groſſe Canal, welcher am Ende des klei⸗ 
nen Pares, gegen der groſſen Königlichen Allee, und etwan 40. Ruthen von 
des Apollinis Baflın anfängt; Er iſt 32. Ruthen breit, und 800. lang, vorn 
an dem Canal iſt eine acht- eckigte Waſſer⸗Kunſt, an welcher vier Seiten⸗ 
Circul rund, drey in gerader Linie, und die vierdte dicht an den Canal iſt, die⸗ 
ſes Waſſer⸗Werck hat 70. Ruthen in Diametro, und ſcheidet von vorn den 
groſſen Parc von den kleinen, an dem Ende des Canals iſt ein ander derglei⸗ 
chen Waſſer⸗Werck, von 200. Ruthen lang, und 100. breit, in der Mitte 
wird der Canal wieder durchſchnitten, durch einen andern 40. Ruthen brei⸗ 
ten Canal, der auff der einen Seiten biß an Trianon, auff der andern biß an 
die Mesnagerie gehet. Auff dieſen Canal erblicket man unterſchiedliche uͤber⸗ 
aus koſtbare verguldete Koͤnigliche Luſt⸗Schiffe, mit welchen derſelbe, von 
der Koͤniglichen Herrſchafft und andern Grandibus des Hofs, bey angeneh⸗ 
men Wetter befahren wird. 

Ehe die Machine zu Marly noch gemachet wurde, fo muſten 30. tauſend 
Mann Soldaten, an der Ableitung des Eure - Fluſſes nach der Neuen Stadt 
Verſailles, arbeiten, welches nunmehro vor die Einwohner eine groſſe Be⸗ 
quemlichkeit iſt. x | 

Noch iſt von denen Frantzoͤſiſchen Waſſer⸗Fahrten zu bemercken, daß 
in Lyon eine alte Infeription dieſes Inhalts zu finden, daß Tauricius de Van- 
nes, General Intendant der Frantzoͤſiſchen Commercien zu der Römer Zeiten, 
und nach ihm Antiſtius Vetus Sinnes geweſen waͤren, die Saone welche ſich 
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bey Lyon in die bone ergießt, mit der Mofel zu vereinigen, welches Con 
cept hernach auch Koͤnig Henrico IV. mit der Maas in Sinn gekommen, ſei⸗ 
nes uͤbereilten Todes halber aber nicht hat koͤnnen ausgefuͤhret werden. 

In Italien finden ſich hin und wieder zur Befoͤrderung der Schiff⸗Farth, 
und Verhuͤtung der Ergieſſungen derer Fluͤſſe, gezogene Graͤben und Canaͤle, 
wie dann unter andern die zwey Navigli zu Meyland beruͤhmt ſeyn, davon 
der eine aus den Ticino, der andre aus den Adda geleitet wird, item der Canal 
von Bologna und Ferrara. Der Brenta · Fluß iſt durch Schleuſen ſchiff bar ge⸗ 
macht, und wird noch täglich, umb ſolches Werck in mehrere Perfection zu ſe⸗ 
gen, daran gearbeitet. Vor einigen Jahren legte man auch an den, zwiſchen 
Florenz und Livorno fließenden Arno- Fluß Hand an, denſelben ſchiff⸗rei⸗ 
cher zu machen, als er biß dahin nicht geweſen war, und dieſes durch Einzie⸗ 
hung und Schmälermachung feines Stroms und Fluß⸗Bettes, welches ei⸗ 
nigen zwar im Anfange ſeltzam vorkam, die in der Meynung geſtanden, ob 
moͤchte dem Lande dadurch ein Schaden zugefuͤget werden, allein das Gegen⸗ 
theil hat ſich feiter dem erwieſen, daß es dem Lande viel Nutzen, und keinen 
Schaden gebracht. Welcher Geſtalt auch der Po- Fluß und deſſen vielfaͤl⸗ 
tige Ergieſſung, zu Ziehung unterſchiedlicher Graͤben und Ableitungen An⸗ 
laß gegeben, ſolches iſt aus denen Hiſtorien und Zeitungen bekannt. Zu Se- 
currirung der Veſtung alma. Nova in Frioul, haben die Venetianer einen fo 
breiten langen Canal gezogen, daß drey Schiffe neben einander denſelben be⸗ 
fahren koͤnnen. Eine gleiche Commodität haben ſie auch der Stadt Treviſo, 
in der Marca · Trevifana gelegen, gemacht, da das Waſſer aus dem Fluß Silis, 
in unterſchiedlichen Canaͤlen weit von Gebuͤrg her, in die Stadt geleitet 
wird. Nach der Stadt Genua, wird das ſuͤſſe Waſſer fait auff 7. Italiaͤni⸗ 
ſche Meilen her vom Gebuͤrge, über lauter hoch⸗gewoͤlbte Schwibboͤgen, in 
2. Schuh 1 und 1. Schuh tieffen, auch mit Schifer bedeckten Canaͤ⸗ 
len geleitet. 

ir moͤchten hier nicht unfuͤglich der alten Roͤmer ihre Welt⸗beruͤhmte 
Aquæductus, oder Waſſer Leitungen (welche ſie mit unſaͤglichen Unkoſten 
dem gemeinen Weſen zum beſten, und umb die Stadt Rom mit genugſamen 
Wa er zu verſehen, angerichtet) mit einziehen, unter ſolchem iſt nun derer; 
ſte geweſen derjenige, den der Zunfft⸗Meiſter Appius Claudius im 441 ſten 
Jahr nach Erbauung der Stadt Rom, gemachet, und das Waſſer darzu, 
Eilff Meilen her in die Stadt hat leiten laſſen. Nach der Zeit ſind von an⸗ 
dern Haͤuptern der Stadt, 1 noch mehr auffgerichtet worden als 
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vondemCland’ano, davon man bey dem Platz Subloqueo noch die Rudera 
von denen uͤberaus groſſen Saͤulen und Gewoͤlbern findet, uͤber welche die⸗ 
ſer Aquæductus gegangen iſt. Vom Kayſer Caligula war auch eine ſolche 
Waſſer⸗Leitung angefangen, vom Claudio aber erſt vollendet worden. Es 
wurde ſolche von 10. Teutſchen Meilen weit hergeleitet, und zwar in ſolcher 
Hoͤhe, daß man das Waſſer auff alle Berge der Stadt Rom leiten koͤnnen. 
Die Unkoſten darvon belieffen ſich auff 3000. Seſtertios, ſo unſers Gelds un⸗ 
gefehr 73. Millionen Reichsthl. betraͤgt. Von dieſen Claudiſchen Aquæductu 
meidet Casſiodorus, daß er mit fo groſſer Uberhoͤhung auff die Spitze des A- 
ventini- Bergs gefuͤhret worden, daß er daſelbſt wie ein Strom von der Höhe 
herunter gefallen, und den unten liegenden Thal gewaͤſſert habe. Procopius 
ein andrer Roͤmiſcher Geſchicht⸗Schreiber, zehlet in allen 1 4.öffentliche Waſ⸗ 
ſer⸗Leitungen, P. Victor aber 20. Plinius ſchreibt, man habe noch etliche groſ⸗ 
fe Seen darzu gemacht, Agrippa thaͤt in feinen Bau⸗-Meiſter⸗Amt das fo ger 
nannte Jungfern⸗Waſſer darzu, nachdem er die andern alle zuſammen gezo⸗ 
gen und verbeſſert, er brachte auch die Anzahl der ſtehenden Teiche oder Seen 
auff 700. der in der Stadt Rom ſpringenden Waſſer auff 105. der oͤffentli⸗ 
chen Reſervoirs oder groſſen Waſſer⸗Behaͤlter auff 130. welche Wercke ins⸗ 
geſamt mit 3000. Metallenen und Marmorſteinern Statüen, und mit mehr 
als 400. Marmor⸗Saͤulen gezieret und unterſtuͤtzet waren, dieſes alles wur⸗ 
de in einen Jahr, zu ſo groſſer Vergnuͤgung des Roͤmiſchen Volcks vollen⸗ 
det, daß ſelbiges auch zu ſein des Agrippæ Lob ausrieff: Er waͤre ein Mann, 
der dem Kayſer Auguſto wohl anſtuͤnde / ja er wäre werth, ein Rays 
ſerthum zu verwalten. Einen ſo gewaltigen Eindruck hat es, wann groſſe 
und vornehme Leute ihr Gedaͤchtniß der Nach⸗Welt durch Stifftungen, die 
dem gemeinen Weſen zum beſten gereichen, und die nicht aus des Publici ſon⸗ 
dern ihren Beutel gehen, verewigen. Eitle Pracht, und Babels⸗Gebaͤude 
wollen es nicht thun, ſondern gleich wie durch ſolche Waſſer⸗Leitungen, der 
Waſſer⸗Mangel der Stadt Rom remediret, und alſo denen Einwohnern 
und Bürgern uͤberfluͤßiges Waſſer zu ihren Hauß⸗Behueff, zu Muͤhlen, Gaͤr⸗ 
ten, Bad⸗Stuben, Schiffs⸗Kriegen, und Renn⸗Bahnen, geſchaffet worden, 
alſo ſolten auch billig reiche und vornehme Leute noch heutigs Tags auff der⸗ 
gleichen heilſame Fundationes bedacht ſeyn, deren wir etliche funffzig (wel⸗ 
che alle annoch in Chriſtlichen und groſſen Republiquen beſorget ſeyn 
wollen, wann anders unſerer Chriſten⸗ und Bürger» Pflicht, wie auch de⸗ 
nen rechten Police y. Regeln, ein Genuͤgen geſehehen ſoll) in unſerer Darüber 
aus⸗ 
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ausgegebenen Verzeichniß nahmhafftig gemachet haben, wolte man dagegen 
einwenden, die Koſten darzu waͤren bey manchen wohlgeſinnten Privato oder 
auch publiquen vornehmen Manne ſo reichlich nicht vorhanden, als ſolche bey 
denen groſſen Roͤmiſchen Herren den Appio, Claudio, Fulvio, Poſtumio, Al- 
bino, Cocceo, Agrippa und andern geweſen, welche nicht allein auff etliche 
Meilwegs lang gepflaſterte Wege machen, ſondern auch wie wir ſchon gehoͤ— 
ret, unge meine koſtbare Waſſer⸗Leitungen auffführen laſſen, fo muß es doch 
an guten Willen nicht ermangeln, in magnis enim voluiſſe fat eft, und muß 
zum wenigſten ſo viel gethan werden als man thun kan; Was eintzele Perſo⸗ 
nen zu heben nicht vermoͤgen, das koͤnte von gantzen Societäfen unternommen 
werden, ſonderlich koͤnten ſich Pix Fundationes mit ihren theils übermäßig-bes 
ſitzenden, und wenig zum Vorſchein oder Unterſuchung kommenden Capita- 
lien, weit loͤblichere und verantwortlichere Revenüen ſchaffen, wann ſie ſol⸗ 
che zu guten Policey · Inſtitutis, als unter andern auch zu hin und wieder noch 
nö:higen Waſſer⸗Fahrten, Anlegung ordentlicher Treck⸗Schuyten, Faͤhr⸗ 
und Marckt⸗Schiffen, Ausbeſſerung der Wege und Land⸗Straſſen, Se⸗ 
tzung der Nacht⸗Laternen, nutzbaren (und andern Handwercken keinen Ein⸗ 
trag bringenden) Manufacturen und Commercien anlegten / und ſich hier⸗ 
auff aus denen billigen, und nicht allzu genau geſuchten daraus herkommen⸗ 
den Emolumentis, Zinſen und Gebühren gewiffe, auch zum Theil ſteigende 
und fallende Revenüen machten, als daß ſie ſolche offt zu ſchlechter Intreſſe, 
auff liegende Gruͤnde legen, oder auch ſolcher Geſtalt austhun, da ſie ihres 
Capitals halber nicht wohl geſichert ſebn. Wann wir auch bey allen Piis Cau- 
ſis & Fundationibus als eine allgemeine Maxime und Lehr⸗Satz angegeben, 
daß wann ſolche einmahl nur etlicher maſſen fundiret und doliret ſeyn, das Pu- 
blicum hernach nichts mehr zu ihren Unterhalt her zu geben ſchuldig ſey, ſon⸗ 
dern daß eine jede ſolche Fundation, auch fo gar die mit unvermoͤgenden armen 
und krancken Leuten angefuͤllet ift, kleine Republiquen præſentiren, und ſich 
ſelbſt erhalten muͤſſe, als hätten ſie durch Anwendung ihrer Capitalien in der⸗ 
gleichen Publicis Operibus & inſtitutis, hierzu die beſte Gelegenheit, welches 
wir auff Veranlaſſung obiger von Roͤmiſchen Privat · und Publie- Perſonen 
geſtiffteten Waſſer⸗Leitungen allhier mit einfließen zu laſſen, keinen Umgang 
nehmen koͤnnen. Nun noch etwas weniges von der Structur dieſer Waſſer⸗ 
Leitungen zu gedencken, fo waren dieſelbe von gebackenen Steinen auffgefuͤh⸗ 
ret, in ſolcher Weite und Hoͤhe, daß ein Mann zu Pferd gar fuͤglich darinne 
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wie Frontinus berichtet, an etlichen Enden 109. Schuh hoch, und dieſes ze⸗ 
hen und mehr Teutſche Meilen alſo hinter einander her, daß ſich alſo uͤber 
dieſe dem Anſehen nach unuͤberwindliche Wunder⸗Wercke, wie ſolche Pli- 
nius nennet, mehr als uͤber alle Egyptiſche Pyramides, von welchen doch ſo 
viel Weſens gemachet wird, zu verwundern iſt. 

Indem wir aber hier in der Materia von Roͤmiſchen Antiquitaͤten begrif⸗ 
fen ſeyn, fo wollen wir in folchen ferner fortgehen, und unter andern auch des 
Neronis Graben, welchen er verſchwenderiſcher Weiſe von den See Averno 
an, biß nach Oftia zuführen angefangen, betrachten; Es gieng aber ſolcher 
Graben 160. Italiaͤniſche oder 40, Teutſche Meilen durch Berg und Thal, 
und war des Tyrannen Vorhaben, die Unmoͤglichkeit dadurch ſelbſt moͤglich 
zu machen, und die von ſo vielen Laͤndern erpreßte Contributiones darzu an 
zu wenden; Des Grabens Breite ſolte ſo beſchaffen ſeyn, daß zwey Galleren 
einander bequemlich in der Begegnung ausweichen konten, damit nun die 
Arbeit deſto ſchleuniger fortgienge, ſo wurde Befehl ertheilet, daß alle und 
jede Gefangene des Roͤmiſchen Reichs, ohne Anſehen ihres Verbrechens da⸗ 
hin gebracht, und zur Vollziehung dieſes Wercks angeſpannet werden ſolten. 
Es moͤchte aber der Kayſer auff dieſes erſtaunende Unternehmen nicht ſo ſehr 
erpicht geweſen ſeyn, wann ihme nicht ein gewiſſer Fuchs⸗Schwaͤntzer weiß 
gemacht, daß in einer ſichern Grufft, ein von der Koͤnigin Pido dahin ver⸗ 
ſenckter Schatz von Gold und Silber anzutreffen wäre, welcher zu dieſen 
Graben mit koͤnte angewendet werden; Allein der Schatz blieb unſichtbar, 
und das angefangene Werck kam endlich auch ins Stecken, alſo daß nur noch 
heutigs Tags der wenige Uber⸗Reſt in den Neapolitaniſchen, Lo Fuſaro de lo 
Lino genannt, davon zu ſehen iſt. 

Ich weiß nicht ob nicht auch zu dieſen Neroniſchen Graben die beruffe⸗ 
ne Piſcina, oder des berühmten Roͤmiſchen Redners Hortenfii Fiſch⸗Behaͤl⸗ 
ter, zu rechnen ſey, zu welchen das Waſſer einen weiten Weg her muſte ge⸗ 
leitet werden. ö 

Noch weit koſtbarer aber war des obgedachten Neronis Piſcina, nicht 
weit von Baja gelegen, welchen man den Wunder-⸗Teich nannte, und wel⸗ 
cher auff 48. Pfeilern ruhete. Das Waſſer darzu wurde von Baja biß an 
den See Avernum, über hohe Gewoͤlber und Schwibboͤgen gefuͤhret, und 
waren die darinnen befindliche Fiſche ſo zahm, daß ſie auch denen jenigen die 
ſie mit Nahmen rufften, zugeſchwummen und aus ihren Haͤnden Speiſe ge⸗ 
nommen, welches dem Martiali Lib. 5. Epigr. Anlaß gegeben, dieſelbe ver⸗ 
nuͤnfftige ja gleichſam geheiligte Fiſche zu nennen. Mehre⸗ 
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Mehrere dergleichen Pracht und Luſt⸗Waſſer, Canaͤle und Behaͤlter an⸗ 
zufuͤhren, ſeynd unſre Abſicht in dieſen Tractat nicht, ſondern wir intendiren 
nur das jenige, was dem Menſchlichen Geſchlecht und gemeinen Weſen zum 
beſten und Nutzen gereichen kan, wie etwan ſolches ſehr ruͤhmlich unterſchied⸗ 
liche Roͤmiſche Paͤbſte gethan, wann ſelbige obige zu der alten Roͤmer Zeit 
auffgerichtete, aber nachmahls durch das Alterthum verfallene, oder durch 
der Gothen und anderer Barbariſchen Voͤlcker Einfall ruinirte Aquæductus 
oder Waſſer⸗Leitungen, zum Theil reparirt, zum Theil auch gantz neue an⸗ 
geleget und aufffuͤhren laſſen; ae et man noch an der Engels⸗Burg fol⸗ 
gende in Stein eingehauene Schri Gate 

Paulus Quintus Pontifex Maximus Regionem Leoninaim perenniiun A» 
quarum inopia Laborantem Aqua ab Je in urbem deducta, uberi Diſpenſa- 
tione variis fontibus attributa locupletavit, Anno Domini MD C. xl V. 
Pontificatus X. | / 

Das ift: Pabſt Paulus der V. hat da das Leoniniſche Röm. Stade: 
Theil, an ſtets flieſſenden Waſſern groſſen Mangel litte friſches Waß⸗ 
ſer in die Stadt geleitet / und daſſelbe zu weiterer Ausbreitung hin und 
wieder in die oͤffencliche Brunnen vertheilet, und alſo dieſes Stadt⸗ 
Viertel dadurch Waſſer⸗ reich gemacht ſo geſchehen im Jahr Chriſti 
1614 feines Pabſtthums im X. Jah. a 

Eine andere dergleichen Schrifft findet man uͤber dem neuen Brunnen 
des Vaticaniſchen Pallaſts, folgendes Innhalts: 

Aquam Vaticani Collis , incerto olim Capite deerrantem a Beato Da- 
mafo inuenta, ſcaturigine ad lauacrum nove Generationis in fontem cor- 
rivatam, rurſus amiſſam, Innocentius X. Pontif. Max. conquiſit amn re. 
pertamque, ac mire probatam, Fonte recens exftru&o reſtituit, ut in urbe 
aquis peregrinis affluente, Ades Vaticanæ ſuam hanc baberent, gemina 
Jalubritate gratius hauriendam A. D. 1649. Pontific. ſui V. 

Das iſt, das Waſſer des Vaticanifchen Huͤgels, fo weyland aus un⸗ 
gewiſſen Urſprung unordentlich daher gefloßen als aber hernach deſ⸗ 
fen Urqvell erfunden, von dem heiligen Damafio zum Bad der neuen 
Geburt in einen Brunnen ʒuſammen geleitet / und doch wieder verloh⸗ 
ren worden, hat Pabſt Innocentius der X. aufs neue aufgeſucht / ſolches 
wieder gefunden, vor gut erkennet, und in dem darzu neu erbauten 
Brunnen wieder gebracht / damit ſolches, weil die Stadt Rom Wess 
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Waſſers zur Gnuͤge hat, dem Vaticaniſchen Pallaſt zu eigen bleiben, 
und feiner zweyf achen cheilſamkeit wegen, deſto lieber geſchoͤpffet wer⸗ 
den moͤchte. A. C. 1649. ſeines Pabſtthums im Fuͤnfften. 

Da auch nicht weit hiervon in denen Luſt⸗Gaͤrten des fo genannten Bel- 
vedere, vortrefliche Waſſer⸗Wercke anzutreffen ſeyn, ſo bemercket man bey 
ſolchen folgende Auffſchrifft: 

Paulus V. Pontif, Maximus, Palatii Vaticanimultis in locis inſtaurati 
atque amplificati Splendorem, Hortorum adjacentium Amoenitatem pe- 
venni falubris aquæ copia de ſuo Nomine nuncupatæ revocavit, auxit. 
Anno Du. 1614. Pont. VIII. ’ 

Das iſt, Pabſt Paulus der Fuͤnffte, hat den Glantz des an vielen 
Orten wieder gebauten und erweiterten Pallaſts, wie auch die Eieblig⸗ 
keit der daran liegenden uſt⸗Gaͤten, durch ſtets waͤhrenden Uberfluß 
gefunden heilſamen Waſſers / ſo nach feinen Nah men genennet mieder⸗ 
gebracht und vermehret Anno 1614. ſeines Pabſtthums im geen Jahr. 

Von eben dieſem Pabſt ſiehet man auch noch an andern Plaͤtzen der 
Stadt Rom folgende Aufſchrifften: | 

Paulus V. Pontif. Maxim, Aquam in Agro Braccianenſi ſaluberrimir 
e fontibus collect am veteribus Aquæ Alſietinæ Ductibus vefitutis novis- 
que additis XXXV. ab Milliario duxit Anno Domini MDE XII, Pon- 
tificarus ſii VIT, ! | | 

Es hatte nehmlich ehemahls Kaͤyſer Auguſtus dieſe Waſſer⸗Leitung aus der 
Aſietiniſchen See in das Ober⸗Tyberſche Stadt⸗Theil nach feinen Nahmen 
Augulſa genannt, herein gefuͤhret, als ſelbige aber hernach durch die Laͤnge der 
Zeit unbrauchbar, oder von Barbariſchen Voͤlckern ruiniret worden „ hat 
Pabſt Adrianus I. dieſelbe zwar einiger maßen reparirt, es hat aber nicht lan⸗ 
ge damit Beſtand gehabt, biß endlich Pabſt Paulus V. das Werck ernſtlich 
angegriffen, und eine neue Waſſer⸗Leitung in groſſen bleyern Roͤhren, 35. J. 
taliaͤniſche Meilen lang herein gefuͤhret, die ſich nun erſtlich in eine vortreff⸗ 
liche Marmor⸗Fontaine, und aus ſolcher hernach in untorſchiedliche Stadt⸗ 
Theile ergießen, und zur Aufſchrifft fuͤhren: ö 

Paulus V. Rom. Pontif. Max. Aquæ ductur ab Auguflo Cæſare extru- 
dos , Avilonginqua Veruftate collapfos, in ampliorem for mans reſtituit. 
Auno Salutis MDCIX. Pontif. J. 

An einer andern feiner auf dem Braccianiſchen Feld aufgerichteten Fontai- 
ne iſt zu leſen: Paulus 
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Paulus V. Rom Pont. Max. priori Ductu longilſimi Temporis injuria 
plane diruto, ſublimiorem firmioremque a fundamentis exsruxit, Anno 
Salutis MD CIA. Pontif. V. 

Auf dem Platz Navonna ſeynd die von Pabſt Gregorio XIII. gemachte 
koſtbare Fontainen zu ſehen, von welchen die Basſins oder Becken, ſamt denen 
herum ſtehenden Statuen aus Africaniſchen Marmor verfertiget, zwiſchen ſol⸗ 
chen iſt ein groſſer Ausfluß, welcher ſich hernach in andere Gaßen der Stadt 
ergießet. Nachdem auch das von M Agrippa in die Stadt geleitete, fo ges 
nannte Jungfern Waßer (von einer Jungfrau, welche deſſen Qvelle etlichen 
ſeiner durſtigen und Waſſer⸗ſuchenden Soldaten am erſten gezeiget) und das 
Behaͤltniß in welches ſich ſolches ergieſſet, einer Reparatur noͤthig hatte, Ni- 
colaus V. aber daſſelbe, nachdem es Pabſt bius IV. An. 1565. allbereit ange⸗ 
fangen, völlig zu End gebracht hatte, als wurde ihme zu Ehren folgende 
Auffſchrifft geſetzet: | | 

Nicolaus V. Pontif. Max, poſt illuſtratam inſignibus Monumentis Ur. 
bem Duckum Aquæ Virginis vetuſtate collapſum, fua impenſa in ſplendi- 
diorem cultum reflitui, ornarique mandavit, Anno Domini Noftri N Eſu 
Chriflii MCCCC LIU. Pontificatus ſui VII. 

Das iſt: Pabſt Nicolaus der Fuͤnffte, nachdem er die Stadt mit 
vortrefflichen Gedenckmahlen herrlich gemacht, hat er auch den 
Waſſer⸗Gang des Jungfern⸗Waſſers, welcher faſt vor Alters einge⸗ 
fallen war auff eigene Unkoſten wieder in guten Stand ſetzen und zie⸗ 
ren laſſen A. C. 1453. ſeines Pabſtthums in Siebenden. 

Daß auch Privat-Perſonen, welche ſich durch ſolche dem gemeinen We⸗ 
ſen zum beſten gereichende Stifftungen, (ſolte es auch nur in Ausbeſſerung 
der Ufer eines Fluſſes ſeyn) wohl verdient machen, ſich dadurch ein ewig⸗waͤh⸗ 
rendes Ehren⸗Mahl bey der danckbaren Nach⸗Welt ſtifften. Solches er⸗ 
bellet aus einer bey der Tyber nahe an den Ort, wo die fremde Kauffmanns⸗ 
Schiffe anlaͤnden auffgehangenen Tafel, welche dieſe Überſchrifft fuͤhret: 

Evander de Comitibus Gurgæ Marchio, Rıparumque Camerarzus An- 
no Salutis MDCC XNA]. Viam banc amplia vit „equavit,& Arbori - 
bus ornavit, | 

Das iſt, Rvander de Comitibus, ein Aufſeher und Verwalter über die U⸗ 
fer des Tyber⸗Stroms / hat dieſen Weg erweitert, eben gemacht, und 
mit Baͤumen beſetzt, &c. 
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Ein gleiches wuͤrde noch heutigs Tags einem jeden, ſonderlich um die 
Kauffmannſchafft wohl⸗verdienten Mann wiederfahren, wann er ſich zu⸗ 
mahl um die Schiff⸗Fahrt in Anrichtung und Ausbeſſerung eines alten ver 
fallenen Havens, oder Beſſerung der Wege wohl meritirt gemacht haͤtte, wie 
wir ſolches in unſern, uͤber dergleichen Stifftungen, heraus gegebenen wohl⸗ 
meynenden Gedancken, in folgenden Inferiptionibus exprimiret haben: 

Aulſpiciis & ſumptibus Viri Nobililſimi deque bono publico optime me- 
riti Domini N. N. Mercatoris hujus Eimporii celeberrimi, Pontus hic lon- 
ga Vetuftate quaſi confectus, Navigantibusque ob varia diferimina in- 
rroitu diſpicilis denuo reſtitutus eſt. A. O. R. | 

Item: A. S. Dom. N. N. Civis & Mercator bujus Civitatis integer= 
rimus, cum de incremento Commerciorum Cncivium ſuorum, maxıme 
vero de Navigantium incolumitate valde ſollicitus eſſet per Reſtauratio- 
nem Portus buius , pnblice felicit ati confuluit, 

Auff verbeſſerte Wege aber, welche mit Beförderung der Waſſer⸗Fahr⸗ 
ten gleiche Verwandniß haben, wuͤrde ihnen zu Ehren geſetzet werden: 

Pontem bunc Lapideum vetuſtate Temporis & Fiuvi ſæpius exundan. 
tis impetus ferè convulfum atque ruptum Dom. N. N. Mercator hujus Ci= 
vitatis ſpectatiſſunus in Commodum iter facientium, imprimis vero ne 
plauſtra Mercatorum Mercibus onuſta, aliquid periculiex inde ſentiant, 
veſtaurari ac fieri curavit. | 

Auff einen geſtiffteten Pharum oder Leucht⸗Thurn: 

Netaceant Homines, hæc Pharus loguitur, providentiam optimiCi- 
vis Dom, N. N. qui pericula Navigantium & Dammum quod Res publica 
Naufragio illorum ſentit, bene pes pendens, Pharum banc Juis Jumpribus 
exftrui curavit. | 

Indem wir hier von denen Pharis reden, ſö ſoll die Genneſiſche Laterna 
oder Pharos in keine Vergeſſenheit geſtellet werden, dieſe ſtehet an dieſer 
Welt⸗beruͤhmten Republic ihres fo genannten Molo oder See⸗Dammes aͤu⸗ 
ſorſte Spitze auff einen Felfen, in Form eines ſtarcken Thurms, der 356. Stuf⸗ 
fen hoch, und mit einer Teutſchen Garnifon und vielen Canonen beſetzet iſt, 
oben hat ſolcher 32. Ecken, zwiſchen denen fo viel groſſe Lampen angezuͤndet 
werden, weiche denen Schiffenden bey Nacht⸗Zeiten leuchten muͤſſen, ihren 
Cours darnach ein zu richten, um in Entſtehung We eee 
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nicht auff Klippen oder Untieffen zu verfallen. Obgedachter Molo oder 
Damm, welcher den nicht allzu ſichern Genueſiſchen Haven umgiebet, iſt 
560. Schritt lang, 13. breit, und ungefehr 15. uͤber den Waſſer hoch, von 
lauter groſſen Quater⸗Stuͤcken auffgemauret, die Gewalt der ungeſtuͤmmen 
Meeres⸗Wellen dadurch in etwas zu brechen, welche, ſonderlich bey Sid» 
Weſten⸗Wind, von denen Italiaͤnern Lebechio genannt grauſam wuͤten, 
daß man auch in den Haven ſelbſt, zur Sicherheit der Galeren, einen kleinen 
Abſchnitt machen muͤſſen. Vide hiervon ein mehres in unſern neulich heraus⸗ 
gegebenen Laternen⸗Tractat, da wir ſonderlich von dergleichen Strand⸗ und 
Wacht⸗Feuren gehandelt haben. | | 

In Spanien ſeynd hin und wieder noch Rudera von denen zu der Moh⸗ 
ren Seiten, als ſelbige noch Meiſter darinne waren, gemachten Aquæducti- 
bus, item. von gegrabenen Canaͤlen oder Waſſer⸗Fahrten übrig, wovon fon- 
derlich die Roͤmiſche Hiſtoria Meldung thut, ſo es auch wahr iſt was Diodo- 
zus Lib. 5. ſchreibet, daß die Pheenicier, welche am erſten ihre Colonien in 
Spanien angerichtet, darinne fo viel Silber gefunden, daß fie auch die An⸗ 
cker an ihren Schiffen von ſolchen Metall haben machen koͤnnen, ſo iſt leicht⸗ 
lich auch das Graben unterſchiedlicher (zum Transport der Kauffmanns⸗ 
Guͤter noͤthiger) Canale zuzuſtehen, wann man zumahl bedencket, daß die 
groſſen Fluͤſſe welche Spanien auff allen Seiten hat, zu einer ſolchen Commu- 
nication leichtlich moͤgen haben Anlaß gegeben. Die groſſe Waſſer⸗Leitung, 
welche zu Segovia zu ſehen iſt, da nemlich das Waſſer drey Meilwegs weit, 
eben wie zu Rom und Conſtantinopel uͤber 177. hohe Schwibboͤgen, in ſtei⸗ 
nern Canaͤlen geleitet wird, ſoll zu dem Sprich⸗Wort Anleitung gegeben ha⸗ 
ben, daß Hiſpanien dreyerley Wunder⸗Werck habe, nemlich eine Bruͤcke 
uber welcher das Waſſer und nicht unter derſelben lauffe, wordurch ſie vor⸗ 
gemeldten Aquæductum verſtehen, zweytens eine mit Feuer umgebene Stadt, 
welches die mit einer von Flint⸗ oder Feuer⸗Steinen auffgefuͤhrten Mauer 
um die Stadt Madrit ſeyn ſoll, und endlich eine Bruͤcke, auff welcher Zehen 
Tauſend Schaafe weyden koͤnten, wordurch ſte den, ein gut Stück Weges 
lang unter der Erden wegflieſſenden Anas oder Gnadiana Fluß verſtehen 
wollen. 

Zu Toledo iſt die von den Italiaͤniſchen Bau⸗Meiſter Jane llo Turiano ge⸗ 
machte Waſſer⸗Kunſt zu ſehen, welche das Waſſer 5 0. Fuß hoch aus den 
Tagus - Fluß in die Stadt treibet, zu Merida findet man noch zerfallene Boͤgen 
von Waſſer⸗Leitungen, die zu Elvas 9 2 find noch in guten Stande, und fiber 
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eine Meilweges lang, die Stadt Praga in Portugal, hat eine von König Seba- 
ſtiano An. 1572. auffgerichtete Waſſer⸗Leitung, und bey Sevilla ſiehet man 

eine ſechs Meilen lange Waſſer⸗Leitung, welche dieſer Wunder⸗wuͤrdigen 
Stadt Waſſer zufuͤhret. 

In Engeland iſt zwar von ſolchen durch Menſchen Haͤnde gemachten 
Waſſer⸗Fahrten, nichts bekannt, doch ſoll das Parlement Anno. 1709. eine 
Acte gemachet haben, den Fluß Kennet Schiffbar zu machen, An. 1708. ſoll 
ein gleiches wegen des Flußes Tonne in der Grafſchafft Sommerset beſchloſ⸗ 
ſen worden ſeyn. N 

Die Nordiſchen Reiche wiſſen von dergleichen durch Kunſt gemachten 
Waſſer⸗Fahrten bis dato noch nichts, weil ſie Theils die offenbahre See 
nicht weit von ſich haben, inſonderheit aber weil Schweden die drey beruͤhmte 
groſſe und Schiffreiche Seen, nehmlich die Weener⸗Wetter⸗ und Meler⸗ 
See, mit deren Schiffreichen Ausflügen in ſich hat, doch ſoll die Vereinigung 
des Meler mit obgedachten Weener⸗Sees vielmahls auff den Tapet geweſen 
ſeyn, um ſolcher Geſtalt binnen Landes aus der O Ein die Nord⸗See zu kom⸗ 
men, ohne den Sund bey Copenhagen zu patliren. 

Moſcau oder Rußland (welches groſſe Reich dermahlen wegen feines 
Allerdurchl Monarchens hohen Sorgfalt vor die Verbeſſerung feiner Unter⸗ 
thanen Commercien, gar ungemeine vortreffliche Veranſtaltungen ſiehet) 
hat ſich unterſchiedlicher von ſeiner Czaariſchen Majeſtaͤt neu angelegter 
Waſſer⸗Fahrten u erfreuen, dann erſtlich iſt die koſtbare Arbeit an den Canal 
des Ladogaiſchen Sees zu Ende gebracht, an welcher täglich 12 tauſend Mann 
gearbeitet; Es iſt aber von ſolcher zu wiſſen, daß die Wolga ſich mit der La- 

dogaiſchen See vermittelſt der Fluͤſſe Leer welche in die Wolga fallt, und 
- der Emfla die in die Wolkafa, dieſe aber wieder in die Ladogaiſche See fällt, 
ſich vereinige, und biß hieher durch Huͤlffe dieſes Canals alles Schiffbare 
Holtz und Getraide, wie auch die Perſianiſche über die Caſpiſche See kom⸗ 
mende Waaren nach Petersburg gebracht worden. Weil aber die Fahrt 
durch die Ladogaiſche See ſehr gefaͤhrlich iſt, alſo daß fie Jaͤhrlich etliche hun⸗ 
dert Katbaſſen und andere Rußiſche Fahr⸗ Zeuge verſchlingen, wodurch ſo 
wobl die Kauff⸗Leute, als feine Czaariſche Majeſtaͤt, groſſen Schaden leiden, 


als hat man nach langwieriger Berathſchlagung endlich gut befunden, aus 


der in die Ladogaiſche See fallenden Wolkafa einen Canal von 8. Meilen 
laͤugſt den Ufer gedachten Sees biß in die Neva bey Schluͤſſelburg zu fuͤhren, 
damit ſolcher Geſtalt die Schiffe nicht noͤthig hätten. die Ladoga zu We 
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welches dann auch aifo ins Werck gerichtet, und hierdurch die Handlung aus 
der Oſt⸗ See nach den Caſpiſchen Meer veſte geſtellet worden, wobey nur die 
eintzige Ungemaͤchlichkeit bleibet, daß die von Caſan kommende Schiffe faſt 
zwey Jahr unterwegs ſeyn, und fo wohl gegen dem Wolga- Strom ſich bins 
auff arbeiten, als auch bey dem Canal der die Wolga mit der Wolkola verei⸗ 
niget, wegen des ſeichten Waſſers ſo lang verweilen muͤſſen, biß die Stroͤme 
ſich ergieſſen, und alsdann nach Überſchwemmung der Schleuſen die Schiffe 
weiter fort kommen koͤnnen. Durch obgedachte Vereinigung des Wolga- 
Stroms mit der Ladoga hat man es unter andern auch ſo weit gebracht, daß 
jetzt alles zu denen groſſen Krieges⸗Schiffen benoͤthigte Eichen Holtz aus Ca- 
fan nach Petersburg gar wohlfeil kan geliefert werden, und da jetzt der Czaar 
alle uͤbrige zur völligen Bau- und Ausruͤſtung eines Schiffes benoͤthigte Ma- 
terialia ohne Ausnahm in feinen Laͤndern ſelbſt bekommt, ſo iſt leicht zu ermeſ⸗ 
ſen daß feine Flotte ihme weniger, als anderen SeePuiflancen die ihrige, Fo: 
ſten muͤſſe. Damit auch ſeine See fahrende beute deſto geuͤbter werden, ſo 
ſetzet man alle zum Matroſen-Handwerck deſtinirte Keeruten, in Petersburg 
erſtlich auff die ſo genannte Boyers, (iſt eine gewiſſe Art von Schiffen, deren 
daſelbſt etliche hundert allezeit in Bereitſchafft liegen) auff dieſen muͤſſen ſie 
erſt die Handgriffe lernen, biß ſie endlich nach etlichen Monathen auff die 
Flotte, und andere neue hingegen an ihre Stelle wieder auff die Boyers ge⸗ 
geben werden, zu welchem Ende ſie, ſo offt als in der Wochen ein guter Wind 
auffſteigt, auff der Newa Strom (eben wie die Soldaten zu Land) exerci- 
ret werden, und befindet ſich gemeiniglich der Ezaar bey dieſen Exereitio ſelbſt 
perſonlich mit bey, um ſolches nach ſeinen Gutduͤncken anzuordnen. 
Eine andere Nutzbare Vereinigung der Fluͤſſe, vermittelſt welcher man 
hernach von Archangel in den Oceanum Orientalem, und folglich nach Japan 
und Oſt⸗Indien kommen koͤnte, ohne dem ungewiſſen Weg bey Nova Zemla 
mehr zu verſuchen, ſoll auch folgender maſſen auff den Tapet ſeyn, daß man 
die bey Archangel flieſſende Dwina mit der Tafta dieſe mit der Irtis, und 
folglich den Oby die Keta, Jenifir- Angur den Baikaler- See, die Schulka und 
den Amur - Fluß der durch Daurien ſich in den Oceanum Orientalem ergieſſet 
vereinigte. 5 
Nicht weniger wurde auch veranſtaltet, den See Onega mit den von 
Belaeſeca oder den weiſſen See, vermittelſt der Fluͤſſe Witigor und Keflchea 
zu conjungiren. 
An. 1718. kam der gerade, und nach der Geſichts Linie gezogene Land⸗ 
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Weg von Petersburg nach der Stadt Moſcau zu Stande, wobey die Rei⸗ 
ſende über 30. Meilrbegs, wegen der nunmehro abgehenden Krummen erſpa⸗ 
ren, welches in Teutſchland auch mit vielen Poſt⸗Stationibus alſo koͤnte ein⸗ 
gefuͤhret werden. 

In Conſtantinopel ſiehet man noch die Aquæquctus, welche zu Con- 
ſtantini Magni Zeiten gemacht, und von denen Tuͤrcken biß hieher confervi- 
ret und vermehret worden, es ruhen dieſelbe eben wie die Roͤmiſche, auff ho⸗ 
hen Arcaden, über welchen in ausgemaurten Canaͤlen das Waſſer bey ro. 
Meilwegs lang in die Stadt geleitet, und folglich aus denen Refervoirs der 
Waſſer⸗Kunſt in die vornehmſte Brunnen und Haͤuſer gefuͤhret wird, wie 
dann dieſe Stadt, welche faſt an drey Seiten mit der See umbfloſſen, ſonſt 
wenig ſuͤſſes Waſſer hat, als was ihr aus dieſer Kunſt und denen Ciſternen 
mitgetheilet wird, deren letzteren durch gantz Conſtantinopel faſt ſo viel als 
Haͤuſer ſeyn, die allermerckwuͤrdigſte aber iſt bey der Weltberuͤhmten S. So- 
phien - Kirche, woſelbſt das Regen⸗Waſſer von der runden Koppel des Kir⸗ 
chen⸗Dachs, in einen rund umb die Kirche herumb, und auch noch in einen 
drunter hingehenden Graben und Grufft, (indem einiger Vorgeben nach 
dieſes groſſe Wunderwuͤrdige Kirch⸗Gebaͤu auff lauter Seulen und Schwie⸗ 
boͤgen gebauet ſeyn ſoll,) hinunter ſchieſſet, daß alle Umbwohnende ihre noͤ⸗ 
thige broviſion an Waſſer Jahr aus Jahr ein, genugſam daraus haben koͤn⸗ 
nen, und zwar mitten in heiſſeſten Sommer ſo kuͤhl als wann es aus einer 
Eiß⸗Grube geſchoͤpfet wuͤrde. 

Wir gehen nunmehro aus Europa über nach Afıen, woſelbſt wir was 
etwan hier und dar in Vereinigung der Meere und Fluͤſſe, wie auch anderer 
Waſſer⸗Commoditaͤten halber, zu bemercken ſeyn moͤchten, mit kurtzen anzei⸗ 
gen wollen. | 

Zu Burfa einer Stadt in Bithynien, in klein Aften, ſiehet man auſſerhalb 
derſelben an den Fuß des Berges Olympi ein groſſes Refervoir oder ein mit 
Marmor eingefaßtes Becken, aus welchen das Waſſer in unterſchiedlichen 
offenen Canaͤlen durch die gantze Stadt geleitet wird. 

Ein gleiches geſchiehet in der groſſen Perſtaniſchen Reſidentz⸗Stadt 
Iſpahan, aus dem Fluß Senderut, welcher von dem Gebuͤrg Demawend kom⸗ 
met, und die Suͤd⸗Weſtliche Seite dieſer Stadt beſtroͤmet, ſich auch 
daſelbſt in viel kleine Baͤche theilet, die hernach hin und wieder in der Stadt 
herumb ſonderlich aber ein groſſer Arm davon durch einen Canal in den Koͤ⸗ 
niglichen Thier⸗Garten geleitet wird. Ein gleiches ſolte mit dem auff der 
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andern Seiten des obgemeldten Gebuͤrgs lauffenden Strom Abkuren geſche⸗ 
hen, welchen Schach Abas in obbemeldten Fluß leiten wolte, ob nun wohl 
daran, wie Olearius in ſeiner Perſianiſchen Reiſe⸗Beſchreibung meldet, 14. 
Jahr lang beſtaͤndig gearbeitet, und täglich viel tauſend Menſchen darzu em- 
ployret worden, ſo hat doch ſolches, weil groſſe Felſen durchzugraben waren, 
nicht angehen wollen, wiewohl endlich, als die Groſſen des Reichs ſolches 
Werck ihren König zu Gefallen unternommen, ſelbiges ſchon bey Olearii 
Zeiten biß auff 200. Schritt lang zur Perfection gebracht worden, und Zweif⸗ 
fels ohn in der folge Zeit voͤllig wird ausgearbeitet worden ſeyn. 

Die Schiffreichmachung des Euphrats- und Tigris. Fluß wird der Kür 
nigin Semiramis, wie auch die Erfindung der Galeeren zugeſchrieben, als de⸗ 
ren dieſe großmuͤthige Koͤnigin auff einmahl biß 3000. ſoll haben verferti⸗ 
gen laſſen, mit welchen ſie ſich ſelbſt auff die See gegen Mittag zu begeben, 
umb die daſelbſt liegende Länder (welche keine andere, als die Oſt⸗Jndianiſche 
Inſuln ſeyn koͤnnen,) auffzuſuchen, zu welcher Expedition fie Syriſche, Phe- 
niciſche, Cypriſche und Egyptiſche Schiff⸗Leute gebraucht, als welche ſelbi⸗ 
ger Zeit vor die erfahrenſte in der See⸗Fahrt gehalten worden. 
| Nach der Zeit aber wurde der Gebrauch obbemeldter Flüffe aus einer 
Staats⸗ politic der Perſer (damit keine frembde Gaͤſte dadurch in ihr Land 
kommea koͤnten,) fo ſehr negligirt, daß ſie auch hin und wieder Steine eine 
geſencket, und Damme auffgefuͤhret, die aber wie Strabon. lib 16 meldet, 
von Alexandro M. zerbrochen, und die Schiff-Fahrt wieder frey gemachet 
worden, info fern aber dem Amon, Marcell. lib. 2 4. cap. 1. zu glauben, fü 
foil dieſe freye Fahrt nicht lang gewaͤhret haben, da die Perſtaner ſolche aber⸗ 
mahl auff obbeſagte Weiſe gehindert, welches auch biß auff Kayſers Juliani 
Zeiten alfs geblieben, man beſehe hiervon ein mehres in unſern alten und 
neuen Schau⸗Platz Weltberühmter Handels⸗Staͤdte, unter der Beſchrei⸗ 
bung einiger Perſianiſchen Handels⸗Staͤdte. 

Die allergroͤſte und zierlichſte Waſſer⸗Fahrten der Welt hat ohne Wie⸗ 
derſpruch das maͤchtige Layſerthum China, dann gleich wie daſſelbe in guter 
Policey und anderer loͤblichen Dingen es vielen Europaͤiſchen Ländern weit 
zuvor thut, und hundert tauſend Menſchen in guter Ordrung ernehret, wo 
wir nicht zwantzig tauſend, wann wir gleich alle Chineſiſche Kequiſita darzu 
bätten,) ernehren wuͤrden, alſo iſt auch feine Veranſtaltung zu commoden 
Waſſerfahrten unvergleichlich „ und zwar damit wir erſt von denen Haupt⸗ 
Städten des Landes den Anfang machen, fo hat die Stadt ae! a 
\ rellen. 
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breiten und tieffen Graben, auf welchen man von den Fluß Kiang nach der 
Stadt fahren, uͤber dieſen Graben lieget vor der Stadt eine Schiff⸗Bruͤcke 
von 14. groſſen Schiffen, uͤber welche man fuͤglich in die Stadt kommen, auff 
der Oſt⸗Seiten aber, vermittelſt denen daſelbſt durchſchnittenen Graben weit 
und breit in das platte Land hinein fahren kan. | 

Die Stadt Pecking, welche dermahlen die Kayſerliche Keſidentz iſt, 
und die groͤſte Schiff⸗Bauerey in gantz China hat, ſo daß Jaͤhrlich mehr als 
tauſend Kauffardey⸗Schiffe bloß zur Befahrung der Fluͤſſe und Canaͤle, und 
Zufuhre der koſtbaren Waaren, in dieſer Stadt gebauet werden, hat eben⸗ 
falls ihre wohl⸗eingerichtete Waſſer⸗Fahrten, vermittelt welchen von denen 
aͤuſerſten Enden des ͤKoͤnigreichs was in dieſer groſſen Stadt confumiret wird, 
taͤglich herein kommt, ſo daß auch daher das Sprich⸗Wort entſtanden: In 
Peking waͤchſt nichts, und iſt doch allda an keinen Ding ein Mangel, welches 
auch der Schiff⸗Fahrt wegen, Holland, ſonderlich Amſterdam von ſich ruͤh⸗ 
men kan, als welches gewißlich nicht den zoften Theil feiner Einwohner, 
mit dem was das Land ſelbſt ausgiebt wuͤrde ernaͤhren koͤnnen, wann nicht 
die Handlung und Zufuhre zu Waſſer, das Beſte dabey thaͤte. 

Die Stadt Canton, bon etlichen auch Quancheu genannt, die Haupt⸗ 
Stadt der Sineſiſchen Proving Quantung iſt nicht allein ein ſtattlicher See⸗ 
Haven, welcher ſtets mit Aus-und Einlaͤndiſchen Kauffardey⸗Schiffen ange⸗ 
fuͤllet iſt, ſondern fie hat auch in ſich, fo viele denen Tratiquirenden zum beſten, 
(und um ihren fat unzehlbaren Einwohnern allerhand Provifiones zuzu⸗ 
fuhren,) gemachte Canaͤle, daß hierdurch der Kauff⸗Handel mehr als an eis 
nen Ort in China in dieſer Stadt geftiegen; Sonderlich wird auff und von 
Canton, ſtarck von Macao, der Inſul Formoſa, den Koͤnigreich Japan, Siam, 
und andern Oſt⸗Indianiſchen Koͤnigreichen und Ländern gehandelt, und 
weil die Manufacturen und Handwercks-Leut ſich der Orten am liebſten nie⸗ 
der laſſen, wo Materialia und Lebens⸗Mittel in groͤſter Abundanz zu finden, 
ſolches aber durch ſolche aͤußerliche Zufuhre zur See, als auch gemachte Ca⸗ 
naͤle auff der Land⸗Seite am beſten geſchehen kan, als erhellet daraus der Nu⸗ 
Gen, welchen (mit dergleichen durch Fleiß gemachte Fahrten verſehene) Staͤd⸗ 
te ihrer Commercien wegen zu genießen haben. 

en der Vogtey Xantung lauffet der Fluß Jun, deſſen Bette durch menſch⸗ 
liche Kunſt und Arbeit ausgegraben worden. Dieſer unerhoͤrte groſſe Gra⸗ 
ben faͤngt an gegen Norden der Stadt Focken, unter dem Ufer des ſo genann⸗ 
ten Saffran⸗Stroms, auff welchen alle Schiffe fie kommen her wo ſie wollen, 
f in 


und Wafferfahrten. 49 


in den Fluß Jun gezogen werden, von dannen reichet er nach Cining, und hier— 
auff nach der Land Stadt kineing woſelbſt er ſich in den Fluß Guei ergieſſet, 
nackt den aber zur Erfüllung dieſes Canals das Waſſer feinem Lager nach, hin 
und wieder ungleicher Hoͤhe, als iſt dieſen mit mehr als 60. Schleuſen, die 
alle von Quater Steinen auffgebauet ſeyn, abgeholffen worden. 
In einer andern Chinefiſchen Haupt⸗Stadt Cinan genannt, liegt der 
See Taming, aus welchen ein Canal biß zu den See Choing gezogen. | 
In der Provintz Suchuen lauffet der Fluß To bey der Stadt Sitan, es iſt 
ſolcher eine Ableitung aus den Fluß Kiang, welchen Kaͤyſer Yvo graben laſ— 
ſen, des Kiangs Ausſchweiffung und Uberſchwemmung dadurch zu verhindern, 
in der Provintz Nanking bey der Stadt Suchen iſt bemeldter Fluß mit Daͤm— 
men dergeſtalt eingefaſt und bezwungen, daß man daraus einen andern Ca⸗ 
nal, von dieſer Stadt bis nach Chingkiang ziehen koͤnnen, welcher bis in den 
Strom Kiang lauffet, ein guter Theil von dieſen Canal iſt unten am Boden 
mit wohl behauenen Quadern beleget, wie auch an beyden Geſtaden, bey der 
Stadt Ukiang findet man eine ſteinerne Bruͤcke daruͤber von 300. Bogen, 
oder Arcaden, die jenige welche die Schiffe den Canal auff und hinunter zie⸗ 
hen, gehen auch auff den zu beyden Seiten gepflaſterten und mit Baͤumen be⸗ 
ſetzten Geſtadt, ſehr ebenes Fuſſes, und auch in der groͤſten Hitze immer in 
Schatten, dergleichen Bequemlichkeiten, unſere Europaͤiſche ſonderlich Teut⸗ 
ſche Schiff Leute, daß ihnen bey ihrer ſauren Arbeit von den Publico ſolten ge- 
machet werden, ſich nicht ruͤhmen koͤnnen. | 
Und fo haben auch die Städte Sungkiang, Chinkiang, Quacheu, Lang- 
cheu, Ningpo, Jenping, und andere mehr alle ihre, zum Theil aus den groß 
fen Fluß Kiang, zum Theil aus andern Fluͤſſen gezogene Candle, welche nicht 
allein ihre Stadt⸗Gaſſen und Plaͤtze durchwaͤſſern, denen Stadt-Mauren 
ſtatt eines tieffen Waſſer⸗Grabens dienen, ſondern auch bey einigen etliche 
hundert Meilwegs lang in das Land austauffen, und denen Commercirenden 
uͤberaus groſſen Nutzen ſchaffen. Bey der Stadt Caoyeu findet man einen 
neben der See biexe hergezogenen Canal, welcher etliche teutſche Meilen lang, 
und durch und durch mit groſſen weiſſen faſt den Marmor gleichenden £ naterz 
Steinen auffgemauret, hiebey aber dieſes das Wunderbarſte iſt, wo alle die⸗ 
fe Steine muͤſſen hergekommen ſeyn“ da weit und breit herum, auch ſelbſt in 
denen angraͤntzenden Proeintzien kein dergleichen Stein⸗Bruch zu finden iſt. 
Der Canal in der Haupt⸗Stadt Hoaigang hat drey hohe Waſſer⸗Stuͤr⸗ 
tzen, deren eine ſo hoch iſt daß man 05 Tienſi, das iſt die von Himmel Gefto⸗ 
gene 
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gene nennet. Dieſen ungeachtet haben doch die in dergleichen Dingen Zwey⸗ 
Augige Chinenfer durch Damme und Schleuſen den Canal fo einzurichten 
gewuſt, daß die Schiff⸗Fahrt dadurch nicht die geringſte Hinderniß empfaͤn⸗ 
get, ſintemahl ſolches alles durch genugſame und aus der Kayſerlichen Cam⸗ 
mer unterhaltene, auch darzu expreſſe beſtellte Leute præcaviret wird. Laſſet 
uns aber auch in Teutſchland unterſuchen, ob wir die auff der Donau, Rhein, 
Elb⸗ und Oder⸗Fluͤſſen ꝛc. ſich ereignende Wirbel, Strudel, Fälle, Untieffen, 
und andere Impedimenta der Schiff⸗Fahrt, eben alſo wie die kluge Chinelen 
zu heben und zu vermeiden wiſſen, ja ob wir einmahl ſolches zu thun, nur des 
Sinnes und der Intention geweſen ſeyn, wo es in China der Situs Loci und die 
Land⸗Gegend nicht zulaſſen will, breite Canaͤle zu groͤſſern Laſt⸗Schiffen zu 
machen, da werden zum wenigſten kleine ſchmale zu kleinen Pransport-Schif⸗ 
fen (deren ihrer viele doch endlich ein groſſes zur See fahrendes Kauffardey⸗ 
Schiff anzufuͤllen vermoͤgend ſeyn) gebauet, ſie haben auch wohl Machinen, 
die Schiffe von einen Canal in den andern über Land zu ziehen, welches dann 
mit Nollen und Waltzen⸗Bruͤcken gar leicht geſchehen kan, wie hiervon ein 
mehrers in den 4ten Capitel dieſes unſers Tractats wird zu erſehen ſeyn. 

Zu Beförderung der Manufacturen leiten auch wohl die Chinenſer groſſe 
lange Canaͤle von vielen Meilen, nach ihren Manufactur-Staͤdten zu, wie 
etwan in der Stadt Queite geſchiehet, woſelbſt ans den See Choking ein Ca⸗ 
nal herein geleitet wird, deſſen Waſſer der Seide einen Wunder ⸗ſchuͤnen 
Glantz giebet, dannenhero auch dieſe See den Nahmen Choking, welches 
ſo viel als Damaſten⸗Tuͤcher⸗Waͤſche heiſt, erhalten hat. | 

Nicht weniger haben fie auch des Reiß⸗Baues halber, als welcher gern 
in Waſſer waͤchſt, das Canal Ziehen noͤthig, wie man dann auch die meiſte 
Sineſiſche Felder mit Waſſer⸗Graͤben zu dieſem Ende umzogen ſiehet, wol⸗ 
te Teutſchland auff allen ihren Doͤrffern und Land⸗Guͤtern ein gleiches, 
wo es irgend die Gelegenheit zulaͤſſet einfuͤhren, wuͤrde es nicht allein meh⸗ 
rere Fruͤchte gewinnen und reichere Erndten haben, ſondern auch neue und biß 
hieher ungewöhnliche, jedoch aber dem Land hoͤchſt⸗nutzbare Plantagen und un⸗ 
ter andern auch den Reiß⸗Bau, der allenthalben wo nur waͤßricht Land iſt 
vortrefflich angehet, einfuͤhren koͤnnen. ae 

Eines zur Luſt gemachten Sineſiſchen Sees muß ich noch dieſes Orts 
gedencken: Es iſt derſelbe in der kandſchafft Chekiang, ben der Stadt Hang- 
cheu, dieſer See hält etwan drey teutſche Meilen in Umkreiß, und iſt rund 
herum mit Bergen als einen Amphi- Theatro eingefaßt, an ſolchen 1 
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ſiehet man in ſchoͤnſter Ordnung Pallaͤſte, Tempel, Ehren Pforten, Tri- 
umph⸗Bogen, und ſtattliche Gärten, nach welchen man auff breiten, C reutz⸗ 
Weiſe mitten durch den See mit Marmor gepflaſterten, und auff beyden 
Seiten mit ſchattigten Baͤumen nach der Schnur beſetzten Straſſen, durch 
gehen kan, das offene See⸗Waſſer befahren indeſſen kuͤnſtlich⸗gemachte und 
reichlich verguldete auch mit Seidenen Segeln verſehene Chineſiſche Luſt⸗ 
Schiffe, daß alſd dieſer vortrefflichen Gegend nichts mangelt, was beydes 
den Sinn als das Auge des Menſchen vollkommen vergnuͤgen kan. 

Was nun ſolcher Geſtalt von dem Welt⸗beruͤhmten Kayſerthum China 
geſaget worden, daß kan gewiſſer maſſen auch von andern Oſt⸗Indianiſchen 
Koͤnigreichen ſonderlich von Siam geſaget werden, wie ich mich dann dißfalls 
auff des Pater Tachards und anderer Peregrinanten dahin gethane Reiſen, 
und dererſelben Beſchreibungen will bezogen haben: Die Stadt Batavia, der 

Holländer Haupt⸗Stadt in Oſt⸗Indien iſt eben wie ihr Amſterdam, durch 
breite und tieffe, durch alle Gaſſen der Stadt gehende, und zu beyden Seiten 
mit Cvcos- Bäumen wohl⸗beſetzten Canaͤlen, die ihr Waſſer aus einen faſt 
mitten durch die Stadt lauffenden Fluß ziehen, durchſchnitten, welches denen 
Kaufleuten zu hin⸗ und Wieder⸗Fuͤhrung ihrer Waaren ſehr wohl zu ſtatten 
kommt. 5 | 

Wie nun dieſe Stadt auff den Platz, woſelbſt vormahls die von denen 
Javanern verwuͤſtete Stadt Jakatra geſtanden, gantz neu erbauet und angele⸗ 
get, und nach den, bey der Römer Zeiten üblichen Nahmen des in Europa lie⸗ 
genden Vater⸗Landes Betau oder Batavien genennet worden, alſo hat man 
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gulair und alle Gaſſen mit durchſchnittenen Canalen zu machen beobachtet, 
unſern teutſchen, ſonderlich aber abgebrandten Alt⸗Vaͤteriſchen Land⸗ und 
See ⸗Staͤdten zum Exempel, daß auch ein gleiches bey ihnen ſolte ins Werck 
gerichtet, und der Nutzen welchen Amſterdam und ſo viel andere mit Graben 
durchſchnittene Hollaͤndiſche Staͤdte, als z. E. Copenhagen, Hamburg, 
Berlin ꝛc. genieſſen, zu loͤblicher Nachfolge in Confideration gezogen werden. 

In Africa ſeynd von gemachten Canaͤlen diejenigen beruͤhmt, welche in 
der Stadt Alcairoder groß Cairo, der groͤſten Stadt in gantz Egypten⸗Land, 
das Nil-Fluß Waſſer darein zu leiten, und auch deſſen jaͤhrliches Steigen 
und Fallen daran zu erkennen, durchgehends mit gehauenen Steinen auff ge; 
mauret find, fie werden in ihrer Sprache Halis genannt, und gehen durch die 
vornehmſte Gaſſen, ſowohl der e als anderer Egyptiſchen S taͤdte, 
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wann gegen den Monat Junium das Nil- Waſſer welches durch Uberſchwem⸗ 
mung des platten Landes demſelben einig und allein, weil es dieſer Orten we⸗ 
nig oder nichts regnet, die Fruchtbarkeit zuwege bringen mus, zu wachſen be⸗ 
ginnet, und gegen Ende des juni nunmehro am hoͤchſten geſtiegen, fo wird ein 
hoher Damm, von den Tuͤrckiſchen Gouverneur mit groſſen Solennitaͤten 
durch geſtochen, worauff ſich alsdann das Waſſer, durch alle Halis oder Cana⸗ 
le in denen Staͤdten ergießet, und denen Einwohnern eine ſonderbahre Freu⸗ 
de, auch nachdem es hoch oder niedrig ſteiget, eine Beurtheilung von deſſelbi⸗ 
gen Jahres darauff folgender Fruchtbar⸗ oder Unfruchtbarkeit verurſachet, 
und zu allerley Kurtzweil die alsdann mit kleinen Barquen oder Schifflein auff 
denen Canaͤlen getrieben werden, Anlaß giebet. Ein gleiches geſchiehet durch 
gantz Egyptenland, als woſelbſt der auffgeſchwollene Nil- Fluß, durch viel tau⸗ 
ſend in dem platten Land gemachte Graͤben laͤufft, und dadurch der anliegen⸗ 
den Felder Fruchtbarkeit verurſachet, die vielmahl hierdurch fo groß iſt, daß die 
Bauren die Fettigkeit ihrer Felder mit Sand temperiren muͤſſen, damit ſolche 
nicht allzu geil werden, faule Land und Bauers⸗Leute ſolten aus dieſer der 
Egyptier ihren fleißigen Graben ziehen, ein Exempel der Nachahmung neh⸗ 
men, ob nicht etwan auch bey ihren Feldern und Wieſen, dergleichen Waſſer⸗ 
Graͤben noch anzubringen ſeyn moͤchten, und alsdann keinen Fleiß in derſel⸗ 
ben Verfertigung ſparen, inmaſſen hernach das vermehrte Einkommen, die 
darauff gewandte Muͤh und Unkoſten reichlich belohnet, 

Noch iſt allhier eines in Atrica zur Perfection obgleich wie der verfallenen 
Gradens zu gedencken, nehmlich desjenigen welchen Darius hat machen und 
nach ihme Omar erſter Calif zu Medina erneuren laſſen, neymlich aus dem Nil- 
Fluß von der Stadt Coptos an, bis in das rothe Meer, welches auch ſo wohl 
von ſtatten gegangen, daß dieſer Graben ſo lange brauchbar geweſen, als die 
Cali fen zu Medina regieret, alſo daß fie jährlich eine groſſe Menge Getraͤyds 
aus Egypten, in ihr unfruchtbares Arabien zur Erhaltung ihrer groſſen Hof⸗ 
ſtat haben koͤnnen bringen laſſen, als aber hernach der Caliken Herrſchafft ein 
Ende genommen, iſt auch dieſer Canal negligiret, und mit Sand verſchuͤttet 
worden. Bey dem Strabone Lib. 2. leſen wir, daß die Prolomeer Könige in 
Egypten eines ſolchen Canals ſich ebenfalls ſchon zu ihrer Zeit (ſonderlich bey 
des Ptolomei Philadelphi Regierung gebrauchet, welchen auch hernach die 
Roͤmer fort geſetzet, inmaſſen zu ferner des Strabonis Zeiten, eine Roͤmiſche 
Flotte von Alexandria aus dem Nil- Strom hinauff, und von dar durch einen 
gemachten Canal in den Arabiſchen Golfo oder Meerbuſen gegangen, von 
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dannen ſie hernach ihren Lauff weiter nach Indien fortgefeget, zu Plinii Zeiten 
ſoll dieſe Fahrt auch noch im Gebrauch geweſen ſeyn, und denen Roͤmern jaͤhr⸗ 
lich einen groſſen Profit in ihrer Handlung eingebracht haben, welches ſonder⸗ 
lich aus des Arrii feinen Periplo oder Umbſchiffungs Tractat des rothen Mee⸗ 
res zu erſehen, da er die Waaren erzehlet, welche uͤber Egyptenland aus In⸗ 
dien nach Rom (jedoch anfaͤnlich nur mit kleinen Schiffen die ſich weiter 
nicht als laͤngſt dem Ufer hin zu ſeegeln gewaget) gebracht worden, bis endlich 
einer Nahmens kippalus völlig die offenbahre See beſeegelt, deme hernach die 
andern nachgefolget haben. Als etwas ſonderbahres iſt auch dieſes anzumer⸗ 
cken, daß A. C. 1104. zu Zeiten Mustancerı, eines Egyptiſchen Califens der 
Nil- Strom fo ſeicht geweſen, daß man ſich einer groſſen Theuerung zu be⸗ 
fürchten gehabt, welches obbeſagten Printzen veranlaſſet, eine Geſandſchafft 
mit groſſen Geſchencken an den Ethiopiſchen Patriarchen zuſenden, daß ſol⸗ 
cher von feinen Kaͤyſer die Eröffnung der Nil- Schleuſen ausbitten und frey 
ſchaffen möchte, welches auch geſchehen, und das lechtzende Egypten dadurch 
au ihren Feldern erquicket worden, welches freundliche Bitt-Mittel hernach 
auch vielmahls andere Egyptiſche Sultans gebraucht, wann ihr Egypten⸗ 
Land Mangel an Nil. Waſſer geſpuͤret hat. d AV 
Ju America hat man die beyden Staͤdte Mexico und Cufco, von welchen 
die Reiſe⸗Beſchreibungen melden, daz ſolche zu ihrer alten Indianiſchen Koͤ⸗ 
nige Zeiten, fo herrliche und alle mit Marmor⸗Steinen auffgemauerte Canaͤ⸗ 
le gehabt, daß man auff ſolchen durch und auſſerhalb der Stadt bequemlich 
fahren, und Handlung treiben koͤnnen, ſonderlich iſt ſolcher Candle wegen, die 
Stadt Mexico und das gantze umliegende Land beruͤhmt, welche aus einen 
wunderbaren See, deſſen Waſſer halb geſaltzen uud halb ſuͤß iſt, durch das 
Land und die Stadt geleitet werden, der ſich aber auch vielmahls fo fehr, ſon⸗ 
derlich An. 1629. und 1634. ergoſſen, daß die Spanier genoͤthiget worden, 
An. 1635. und 1636. mehr als eine Million Indianer in die Arbeit zu ſtellen, 
umb das uͤberfluͤßige See⸗Waſſer von der Stadt Mexico abzuwenden, als 
welche daſſelbe allzu grauſam uͤberſchwemmet hatte, und nicht anders geaͤndert 
werden kunte, als dieſen wuͤtenden Element einen andern Aus und Abfluß 
vermittelſt Durchgrabung hoher Berge zu machen, über welcher ſauren Arbeit 
aber, viel tauſend arme Indianer erepiren muͤſſen. N 4 
Heutigs Tags wird das ſuͤße Waſſer ſo man in Mexico gebraucht, drey 
Meilwegs von dannen aus einen gewiſſen Ort Chapultepse genannt, in aus⸗ 
gemauerten und auff ſteinern Schwieboͤgen ſtehenden Canaͤlen, nach der 
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Stadt geleitet, die übrige Canaͤle aber welche aus obbeſchriebener See kom⸗ 
men, ſiehet man taͤglich mit etliche tauſend Indianiſchen Acallen oder Canots 
(iſt eine Art kleiner und aus den Stam eines Baums gehauener Schifflein) 
dedecket, welche der Stadt allerband Lebens⸗Mittel und Kauffmanuſchafften 
zufuͤhren, wovon mit mehren Thomas Gage in ſeiner Reiſe⸗Beſchreibung nach 

Neu⸗Spanien zu leſen iſt. | 


Cap. II. 


Von denen in alten und vorigen Zeiten unternomme⸗ 
nen / aber nicht zur Perfection gekommenen Waſſer⸗Fahrten, und aus⸗ 
gegrabenen Canälen, wie auch denen jenigen, welche muthmaßlich noch 
hin und wieder in Europa, ſonderlich aber in Teutſchland zu are ſſen 
Nutzen und Vortheil der Commereirenden Staͤdte und Laͤnder 
ſich practiciren und ins Werck richten ließen. 


»Nter denen erſten, nemlich denen, die nicht zur Petection gekommen, 
ob wohl mit groſſen Koſten, Muͤh und Arbeit unternommenen und 
verſuchten neuen Waſſerfahrten , zu verfertigenden Canaͤlen und 

Durchſchnitten, zehlen wir gleich Anfangs unterſchiedlicher Roͤmiſcher Kaͤy⸗ 
ſer, als des Juli Cæſaris, Caligulæ, Domitiani, und Neronis Vorhaben, den 
Iſihmum Corinthiacum, oder die zwiſchen Morea und dem übrigen veſten 
Griechenland ſeyende Land⸗Enge durchzugraben, damit die Halb⸗Inſul. Mo- 
rea (vor dieſen Peloponeſus genannt) zu einer rund umfloſſenen Inſul da⸗ 
durch werden, und die aus den Joniſchen nach den Kgeiſchen Meer, (heutiges 
Tags Archipelagus genannt,) ſchiffende nicht mehr noͤthig haben moͤchten, ei⸗ 
nen ſo weiten Umbſchweiff umb gantz Morea zu nehmen, oder das gefährliche 
Malæiſche Vorgebuͤrg vorbey zu fahren, daß aber dieſes Unternehmen umb⸗ 
ſonſt geweſen ſey, bezeiget das, noch itzt im Gebrauch ſeyende Sprichwort: 
Iſthmum perfodere welches geſagt wird von einer zwar unternommenen, aber 
unmoͤglich aus zufuͤhrenden Sache, indeſſen iſt nicht zu laͤugnen, daß derglei⸗ 
chen Abſchnitte ein groſſes beytragen, daß ein ankommender Feind, nicht ſo 
gleich in ein Land hinein gehen, und daſſelbe nach ſeinen Gefallen angreiffen 
kan, ſondern es wird darzu eine Krieges⸗Flotte und Transport Schiffe erfor⸗ 
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dert, welches zum Theil auch obbemeldten Kaͤyſern mag im Kopff geſtecket ha⸗ 
ben, daß ſie beydes dem Peloponeſum als die Graͤntzen des Roͤmiſchen Reichs 
dadurch deſto ſicherer ſetzen wollen, vielleicht daß fie ſich auch der Thermopy- 
larum oder des engen Paſſes des Berges Barimæ welcher Griechenland in der 
Mitte ſcheidet, und vermittelſt deſſen, man aus Theflalia in Achajam kommen 
kan, erinnert, daß bey ſolchen der tapfere Spartaner König Leonidas des Ner- 
xis gantzes und faſt unzehlbares Krieges⸗Heer, etliche Tage lang auffgehal⸗ 
ten, und demſelbigen mit ſeiner wenigen Mannſchafft groſſen Abbruch ge⸗ 
than, daß ſie dannenhero dieſe Schir⸗Inſul (Frantz. Preſque Isle) zu einer gan⸗ 
tzen Inſul machen wollen, wiewohl ſie auch nachmahls wie neus Sylvius bes 
zeuget, nach der Chinefen Art, mitten durch den Iſtbmum follen eine Mauer 
auffgeführet und ſolche Hexamilium genennet haben, welche hernach der 
Tuͤrckiſche Kaͤyſer Amurath geſchleiffet, die Venetianer aber An. 1453. ſolche 
in 15. Tagen wieder auffgerichtet, die aber bald hierauff von denen Tuͤrcken 
abermahl auff den Grund nieder geriſſen worden. 

Zu Kaͤyſers Trajani Zeiten, ſolte auff Plinü Angeben der Nicomedenfi- 
ſche See mit dem Meer vereiniget, und zu ſolchem End ein Durchſchnitt bis 
dahin gemachet werden, weil aber gedachter See 40. Fuß hoͤher als das Meer 
liegend befunden worden, und dannenhero der Kaͤvſer nicht unfüglich beſorg⸗ 
te, daß ſolcher gantz ablauffen muͤchte, da doch vielmehr ſeine Intention war, 
daß er ſich ſolches Grabens zur Anfuhr groſſer Marmor⸗Steine, Holtz und 
Korus gebrauchen wolte, fo kamen auff eben dieſes Plinii Angeben, das 
Schleuſen anrichten zwar in Vorſchlag, aber nicht zum Effect. 

Alſo iſt auch Taurica Cherſoneſus die berühmte Halb⸗Inſul der Euro⸗ 
paͤiſchen kleinen Tartarey, welche faſt gaͤntzlich von dem Ponto Euxino und den 
Meotiſchen See⸗Pfuhl umbfloſſen it, zu einer gantzen Inſul allbereit vor 300. 
Jahren von denen Tartarn bey der Stadt Przecop zu machen, zwar verſucht, 
aber doch hernach unvolzogen gelaſſen worden. 

Ferner ſo iſt auch ſehr offt die Vereinigung des Mittellaͤndiſchen mit dem 
rothen Meer, ſo wohl bey denen Egyptiſchen Koͤnigen als Tuͤrckiſchen Kaͤyſern 
auff dem Tapet geweſen, und zwar daß ſte entweder den Nil - Fluß mit beſag⸗ 
ten rothen Meer vereinigen, und ſolcher Geſtalt die Schiffahrt aus; einen 
Merr in das andere anſtellen, oder das fie den, zwiſchen beyden Meeren ſeynden 
Iſthmum gar durch ſtechen wolten, das erſte iſt zwar eine Zeitlang, wie in vo⸗ 
rigen Capitel erwehnet, angegangen, das andere aber hat niemahls keinen 
Fortgang gehabt, die Urſache welche einige vorgeben, ſoll dieſe ſeyn, weil die La⸗ 
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ge des rothen Meeres hoͤher, als des Mittellaͤndiſchen, und deſſen angraͤntzen⸗ 
den Ufer und Laͤnder, und dahero zu befuͤrchten waͤre, daß wann der Durch⸗ 
ſchnitt geſchehen ſolte, ſolche alle, ſonderlich aber das niedrig liegende Egypten 
uͤberſchwemmet werden moͤchte, wie ſich dann ſolches auff Einrathen der Heyd⸗ 
niſchen Pfaffen, der König Seſoſtris und auch ſammetichus und Ptolomæus, 
ſteiff und feſt eingebildet, allein daß dieſe Meynung ungegrundetſey, ſolches 
iſt aus denen Hydroſtaticis Principiis und Archimediſchen Beweißthuͤmern 
See fahrender Leute genugſam zu beweiſen, es mag aber wohl ſeyn, daß der 
Irrthum daher gekommen, weil die aus dem niedrigen Egyptenlande, hienauff⸗ 
werts nach dem rothen Meere, Reiſende, eine ſolche optiſche Augen⸗Blendung 
gehabt, und was Hydroltatica ſey, nicht verſtanden haben, vid. Kircheri 
Oedip. Egypt. Synt. I. c. IIX. 5 
Die rechte Urſach aber daß der Durchſchnitt unterlaſſen worden, mag 
wohl dieſe geweſen ſeyn, weil ſolches Werck unſaͤgliche Muͤhe und Koſten wuͤr⸗ 
de erfordert haben, indem man eine Diſtautz von mehr als 40. teutſche Meil⸗ 
wegs Landes durch viel Felßen hätte durchgraben, und koſtbahre Damme da⸗ 
neben aufffuͤhren muͤſſen, worzu denen Tuͤrcken und Sultanen erfahrne lage⸗ 
nieurs und Conducteurs gefehlet. Zweytens fo wuͤrden von dieſen Durch. 
ſchnitte, die Italiaͤner, Frantzoſen und Spanier, Engellaͤnder und Hollander, 
und andere der Schiffahrt zu gethane Abendlaͤndiſche Voͤlcker, mehr Nutzen 
als die Mahometaner ſelbſt gehabt haben, wann ſolche durch das Mittellandi⸗ 
ſche Meer fo gleich in das Rothe, und von dar in Perſien und Indien hatten 
kommen, und dieſer Laͤnder Waaren vor ſchlechte Schiffs⸗Fracht zuruͤck brin⸗ 
gen koͤnnen, welche itzt denen Tuͤrcken, auff ihren Camels⸗Caravanen fo theuer 
muͤſſen bezahlet, und noch vieler Orten ein hoher Zoll darzu abgeleget werden. 
Drittens fo befürchten die Tuͤrcken nicht ohne Grund, daß da die Chriſten in 
der See⸗Macht es ihnen weit zuvor thun, ſelbige gar einmahl Luſt bekommen 
möchten Medinam und Meccam feindlich anzufallen, und ſich des daſelbſt lie⸗ 
genden groſſen Schatzes, und der umbliegenden Linder Meiſter zu machen. 
Wir koͤnnen bey dieſer Erzehlung nicht umbhin, des Alphonsi Albuquer- 
qui ſeines Vorſchlags zu gedencken, welchen er (umb Egyptenland denen 
Tuͤrcken unbrauchbar zu machen) bey ſich gefaſſet hatte, darinn beſtehend: 
Er wolte nehmlich vermittelſt eines, aus der Landſchafft Aballia durch welche 
der Nil- Fluß in Egypten fließet, gezogenen Grabens, dieſen Fluß wann er hoͤ⸗ 
her, als das rothe Meer wäre, in daſſelbe ableiten, und dadurch Eapptenland 
austrocknen, oder wenn das rothe Meer höher waͤre, und ſich in den Nil Fluß 
; mit⸗ 
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mittelſt ſolches Durchſchnitks ergieſſen wuͤrde, gantz Egyptenland uͤberſchwem⸗ 
men, und ſolches alſo unbrauchbar machen, allein dieſes waren Schloͤßer in 
die Lufft, und weil er zumahl auch daruͤber geſtorben, als wurde das gantze Con- 
cept zu Waſſer. . 

Was nun folcher Geſtalt vor nichtige Concepta, mit Vereinigung des 
Rothen, und Mittellaͤndiſchen Meeres vorgegangen, das iſt auch hernach mit 
den Ponto Euxino und den Caſpiſchen Meere geſchehen, welches der Seleucus 
Nicanor mit aller Gewalt zuſammen vereiniget wiſſen wolte, es waͤre dieſes 
zwar eine über alle Maſſen ſchoͤne Sache geweſen, und hätte man nicht erſt 
das verdruͤßliche Mingrelien, und andere Wuͤſteneyen durch reiſen, oder alle 
die Beſchwerlichkeiten welche der Engliſche Ritter Chardin, in feiner Perſta⸗ 
niſchen Reiſe erfahren muͤſſen, ausſtehen doͤrffen, allein weil hierzu ein Regi⸗ 
ment ſolcher ſtarcken Helden, wie Hercules geweſen (der das fo genannte 
Fretum Herculeum oder die Enge bey Gibraltar durch gegraben) fehlete, ſo iſt 
auch das Werck nach geblieben. 

Eine andere Vereinigung, des Cafpifchen und ſchwartzen Meeres, wolte 
auch einmahl der Tartar⸗Cham durch Ziehung eines Communications - Gra⸗ 
bens, aus der Wolga, in den Tanais oder Don- Flußes machen, welcher Gra⸗ 
ben hernach unter den Nahmen Foſſa Camutz bekannt worden. 

In denen Niederlanden findet man noch heutiges Tags die Veſtigia 
von des Kaͤyſers Claudi feines Generals, deß Domitii Corbulonis feiner, zwi— 
ſchen der Maaß und dem Rhein 2z3tauſend Fuß lang gezogenen Fahrt, welche 
er bey muͤßiger Zeit durch das Roͤmiſche Kriegs⸗Volck machen laſſen, davon 
bey dem Tacito in ſeinen ı ıten Buch ein mehres zu leſen iſt. 

Ingleichen auch die ſo genannte Druſianiſche Fahrt ein ungemeines, aber 
nunmehro gantz verfallenes Werck, welches der Roͤmiſche Feld: Herr Dru- 
ſus, um fein Kriegs⸗Volck ſtets in Bewegung zu halten, machen laſſen, es be: 
ſtehet ſolches unweit Aruheim in einen Graben, von 2 biß 3. Meilen, dadurch 
der Rhein⸗Strom einen gantz andern Lauff bekommen, als er zuvor gehabt 
hat, daun dieſer mächtige Fluß, welcher in denen Alpen aus 2. Qvellen ent 
ſpringet, deren die eine der Vorder⸗die andere der Hinter⸗Rhein genennet 
wird, und welcher bey Coblentz die Moſel zu ſich nimmt, theilet ſich unten bey 
Schencken⸗Schantz der Geſtalt, das zur rechten und lincken zwey andere 
Strome ſich aus ihn ergießen, davon der eine welcher Nimmaͤgen und Bom⸗ 
meln vorbey fließet, die Wahl heiſſet, und ſolchen Nahmen bis zu dem Schloß 


Loͤwenſtein behaͤlt, da er durch fine bon dem Dorff Bochoven u 
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Canal, in die Maaß geleitet wird, der andere wurde durch obbemeldte Foflam: 
Druſianam von den Dorff Lſelort an, bis auff Arnheim gefuͤhret, da er ſich aber⸗ 
mahl in 2. Theile (nehmlich in die Ißel, welche in die Suͤder⸗See fällt, und 
in den Leck der hernach unten in die Maaß kommt) getheilet wird, wo⸗ 
bey noch unterſchiedliche damahls von denen Roͤmern und Belgis gezogene 
Graͤben zu bemercken waͤren, wann es die Nothwendigkeit erforderte. 

Als Kayſer Carl der Groſſe einen Krieges⸗Zug wieder die, das Orienta- 
liſche Kayſerthum damahls beſitzende Griechen vorhatte, beſchloß er die Do⸗ 
nau mit den Mayn zu vereinigen, und wolte alſo von Keelheim aus, durch die 
Alt⸗Muͤhl, Regnitz u. Pegnitz bey Forchheim vermittelſt eines Grabens, 
wieder in den Mayn kommen, damit er ſo viel beſſer ſeine Voͤlcker und Kriegs⸗ 
Requifita, aus dem Oceano, wie auch aus der Maaß und Moſel in den Rhein, 
von dieſen in den Mayn, und von den Mayn obiger Maſſen in die Donau, und 
ſo ferner dieſelbe hinunter, bis in das ſchwartze Meer oder den bontum Euxi- 
num bringen koͤnte, ob er nun wohl mit viel tauſend Mann, eine Zeitlang dar⸗ 
an arbeiten laſſen, ſo iſt doch alles wie Eginhardus in ſeinen Annalibus Franci-- 
cis ſchreibet, wegen der darzwiſchen gekommenen ſchweren Kriege ins Stecken 
gerathen, und das gemachte hernach bey regnigten Wetter wieder eingefallen, 
und alſo aus den gantzen Deſſein nichts worden, jedoch ſoll man die Veſtigia 
von dieſer vergeblichen Arbeit noch ſehen koͤnnen. 

Ein gleiches ſoll auch Kayſer Carolo IV. mit ſeiner vorgeſetzten Vereini⸗ 
gung, der Donau und Moldau wieder fahren ſeyn, und meldet der Boͤhmiſche 
Geſchicht⸗Schreiber Dubravius daß er allbereit Feld⸗Meſſer darzu ausgeſand 
hätte, welche unterſuchen ſolten, wo die Moldau am fuͤglichſten in die Donau 
zu leiten waͤre, dieſelbe haͤtten auch einen, ihres Beduͤncken nach bequemen 
Ort, darzu gefunden, das Werck ſey auch hierauff angefangen, aber von denen 
Benachbarten verhindert worden, damit das Ableiten der Donau, ihren Laͤn⸗ 
dern nicht Schaden bringen moͤchte, indeſſen waͤren von der allbereit geſchehe⸗ 
nen Arbeit, noch bis auff den heutigen Tag einige Merckmahle uͤber, wovon 
des obangezogenen Authoris Worte folgender maſſen lauten: 

Hoc ommnium utiliſſimim Opus toti Regno futurum erat. fi abſolutum fil 
ifet, quod in finibus Bavariæ, qug parte Mulſdaviafluvius qui Pragam inter 
fluit ortum habet; inchoavit, iſſis libratoribuis qui locum idoneumi per hibel«. 
lam in venerunt, in quo Danubiuscum:Muldaviacommillus, omnesex Italia 
& Germania ad veckas merces Pragani transmitter poſſent, apparent ers. 
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amnum tanti Conatus Velligia,Jedirrito Hfectu, vicinis novum opus probi= 
bentibusne in jacluram illorum Danubius averteretur, Vid. Hiſtor. Bo- 
bemie l. 22. all ſin. 055 
Welcher Geſtalt Graf Wolffgang Julius von Hohenloe ein Concept 
gehabt habe, die Donau mit dem Rhein zu vereinigen, davon giebt Herr 
Doctor Becher in feinen Tractat naͤrriſche Weißheit und weiſe Narrheit ge- 
nannt, folgenden Bericht: J 
Der Churfuͤrſt von Mayntz Johann Philipp / wie auch der 
Graf von Hohenloe ſelbſt / haben oͤffters mit mir, aus dieſen Concept 
geredet, ich habe auch die Inſpection ſelbſt eingenommen, es find auch 
aus holland Baumeiſter zum Schleuſen⸗ Bau geholet worden / umb 
von Wertheim aus, durch Schleußen die Tauber ſchiffreich zu machen 
biß auff Weickersheim, von dannen ſolte ein Durchſchnitt, in die Wer⸗ 
nitz gemachet werden / welche bey Donauwerth in die Donau laufft, 
allein weil dieſes wieder das allgemeine Intrefle einiger Laͤnder lieff, in⸗ 
dem dadurch der Tauber⸗Wein, dem Francken⸗Wein, eben wie dieſer 
dem Rhein⸗Wein wuͤrde Schaden gethan haben item auch das Korn⸗ 
Negotium in Beyern und Francken / ſolches nicht wuͤrde haben vertra⸗ 
gen koͤnnen, als wurde nichts aus dieſen ſonſt guten Concept. Eben wie 
ein gleicher Durchſchnitt, den man von der Donau, durch Maͤhren in die Oder 
bey Bolſching und Koſel machen wollen, hintertrieben worden, weil es denen 
Eigenern an ihren Muͤhlen Nachtheil gebracht, und man auch vorgegeben, es 
ſchwaͤchte ſolches die dand⸗Fuhren, item wann der Wein ſolcher Geſtalt wohl⸗ 
feilzu Waſſer koͤnte verfuͤhret werden, fo würde es in Oeſterreich eine Then: 
rung verurſachen, und was etwan der vorgegebenen Hinderungs-Rationen 
mehr möchten geweſen ſehn. i 
Daß aber Herr Doctor Becher dergleichen Durchſchneidungen und Ver: 
einigungen ſchiffreicher Fluͤße nicht ungeneigt geweſen, und ſelbige weil ſo vie⸗ 
ler Laͤnder Commercien Wohlfahrt darauff beruhet, als ein rechtſchaffener 
teutſcher Patriot gern befoͤrdert haͤtte ſehen moͤgen, ſolches erhellet aus denen 
fuuff Articulis welche er (in feinen Tractat Politifche Difcurs, über das Auff⸗ 
nehmen der Staͤdte und Republiquen genannt) wegen der Auffrichtung ei— 
ner Rivier-Fahrer Compagie von ſich gejtellet, aus welchen wir nur dasjenige 
kuͤrtzlich hieraus ziehen wollen, was noch einigermaſſen practicable ſeyn moͤch⸗ 
te, das übrige aber auslaſſen, worinnen er allzu ſehr extra vagiret, und die vorge⸗ 
ſchlagene Kivier-Reiſen nur nach feinen, auff denen Land⸗Carten gemachten 
H 2 Augen 
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Augenmaß gerichtet, alle dabey phyfice und politice ſich ereignende Difhicul- 
taͤten aber aus den Gedancken gelaſſen, es lauten aber einige paragraphi des 
1. Articuls und zwar: 
Von denenjenigen Land⸗Reiſen, die man in dieſen Revier⸗Fahrten thun 
muß, auch was vor Land⸗Fuhren mit der Seit durch Canaͤle und 
Durchſchnitte koͤnten erſparet werden, als folget: 


l. 

Erſtlich kaͤme man von Oettir gen an der Wernitz über Land nach Och⸗ 
ſenfurt in Francken, welches etwan 10. Meilen ſeyn moͤchte, wann aber die 
Tauber Schiffreich biß auff Rothenburg gemacht wuͤrde, ſo konte man auch 
die Wernitz biß dahin einſchneiden, oder es waͤre doch zum wenig ſten von dem 
Mund der Wernitz an / nur eine Tage⸗Reiſe nach Rothenburg / es ſcheinet 
aber / daß der Herr Graff von Hohenloh nur auf ſein Weickersheimb ziele, 
die Tauber biß dahin Schiffreich zu machen, hernach aber von dannen zu 
Land nach Oettingen zu reiſen, darvon es auch zehen Meilen iſt, weil dann 
die Tauber noch nicht Schiffreich, ſondern viel Zeit und Geld noch koſten, 
und ſolches ohne Zweiffel theure Zoͤll machen wuͤrde, auch der Herr Graff 
aus Weickersheimb, zu feinem beſten, und nicht aus Rothenburg uns zum be⸗ 
ſten eine Niederlage zu machen ſuchet, als waͤre mein Rath, alle dieſe Um⸗ 
ſchweiff zu meiden, und gerad von der Wernitz, nehmlich von Oettingen an, 
(ſo weit die Wernitz ſchon Schiffreich, und leichtlich voͤlliger Schiffreich zu 
machen waͤre,) nach Ochſenfurt in Francken zu gehen, es ſeynd biß dahin nicht 
mehr als zehen Meilen, und lauter gut flach Land, und wird dieſes das Fuhr⸗ 
Lohn nicht einmabl einen Kreutzer auf ein Pfund erhoͤhen, wann man ſich 
nur recht vergleicht, wann auch Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden von Mayntz die 
jenige Guͤther, ſo vom Rhein-Strom in den Mayn, und von dannen uͤber 
Land nach Oettingen in die Wernitz gehen, mit leidlichem Zoll paſſiren, oder 
gar frey gehen laſſen wolte, fo getrau ich mir die Sache gar leicht dahin zu 
bringen, daß der gantze Handel von hier dahin gezogen werde, welches dann 
eine Paupt⸗Niederlage zu Ochſenfurt, und dem gantzen Mayn⸗Strom ſehr 
zutraͤglich ſeyn wuͤrde. 

| II. 

Die andere Land⸗Fuhre, fo wir zu thun haben, iſt, wann man nach Ve⸗ 

nedig will, da man dann von Inſpruck oder Halle zwantzig Meil über Land 


nach Brundtſol, muß, daſelbſt if die Etſch navigabel biß nach Venedig, 
wann 
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wann man hingegen von Venedig nach Inſpruck will, ſo kan man nicht auff 
dem Waſſer zuruͤck fahren, ſondern muß von Trieſt uͤber Land viertzig Meil 
reiſen, worzu man aber umb einen billigen Preiß Wagens haben kan. 

III 


Die dritte Fuhre, ſo wir uͤber Land zu thun haben, iſt, wann man nach 
Pariß will, da man von der Moſel von Pont a mouſon an, biß nach Clialon 
an die Marne, funffzehen Meil fahren muß / wann aber der Königin Franck⸗ 
reich den Marne-Fluß von Chalon aus, biß nach Barleduc Schiffreich ma⸗ 
chen, und nur fuͤnff Meilwegs, nehmlich von Barledue in die Maaß auf 
Commerci und von dannen auf Toul durchſchneiden laſſen wolte, fu koͤnte 
man von Pariß aus zu Waſſer in den Rhein kommen, welches viel Millio⸗ 
nen werth waͤre. 


IV. 

Die vierdte Land⸗Fuhr iſt von Hamelburg in Francken biß nach Mag⸗ 
deburg an der Elb, ſeynd viertzig Teutſche Meilen, es gehet zwar ein Waſſer 
aus der Elb, biß nach Erfurth, wohin man von Hamelburg einen kurtzen Weg 
haͤtte / ich weiß aber nicht, ob ſelbiges Waſſer ſchon Schiffreich iſt, oder 
Schiffreich zu machen ſey, darumb bleibe ich bey dem gewiſſen, wiewohl es 
der Muͤhe werth waͤre / daß man ſich ſelbiger Waſſer, nehmlich der Gera und 
der Unftrut &c. wohl erkundigte, dann wann man vonErffurth zu Waſſer 
nach Magdeburg koͤnte / waͤre es Ihro Churfuͤrſtliche Gnaden, ein groſſes 
Werth, indeme man unter andern die Rhein⸗Weine ſolcher Geſtalt gar leicht 
nach Hamburg, Stettin, Dantzig, Koͤnigsberg, ja an alle an der Elb, Oder 
und der Weichſel liegende Oerter verfuͤhren koͤnte. 5 

Der II. Articul handelt 


Von der Revier Sabre, und denen jenigen Revieren / darauff 

: dieſe Fahrt gerichtet iſt. \ 
Vorhero iſt zu wiſſen, daß ich Ingolſtadt, als eine vornehme und an der 
Donau wohlgelegene Veſtung, vor das General- Comptoir halte, woher ich 
alle Reiſen anfange, man koͤnte auch wohl die Ordnung von jedem Ort, ſo 
an denen bezeichneten Revieren liegt, anfangen, und das General - Comptoir 

dahin fegen, als: f | 

1. Von Ingolſtadt nach Wuͤrtzburg, Franckfurt am Mayn, nach Mayng, 
Baſel, Straßburg, Eobolens, und folglich nach Amſterdam, und alſo den 
gantzen Rhein⸗Strom, hinauf 5 hinunter, ſamt dem Mayn, Tauber 
| 3 e⸗ 
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Necker / Moſel, Maaß und der Schelde. Von Ingolſtadt gieng die Fahrt 
zu Waſſer nach Donawerth, von dannen in die Wernitz nach Oettingen, von 
Oettingen, zehen Meil zu Land nach Ochſenfurt , von Ochſenfurt auff dem 
Mayn⸗Strom nach Wertheimb, und ſo ferner zu Waſſer nach Mayntz in den 
Rhein, bey Mannheimb flieffet der Necker hinein / unterwerts bey Coblentz 
komt die Moſel darzu, weiter unten iſt die Maaß und die Schelde, worauff 
man in Holland und Braband kommen kan. 

2. Von Ingolſtadt nach Pariß und Havre de Grace, kan man laut vori⸗ 
ger Reiſe, von Ingolſtadt nach der Moſel bey Coblentz, von dannen nach 
Pontamouſſon 15. Meilen über Land in die Marne nach Chalon, von Chalon 
auf der Marne nach Pariß, in die Seyne, von der Seyne nach Havre de Gra- 
ce kommen. 

3. Von Ingolſtadt nach Hamburg, Stettin, Dantzig, Königsberg, und 
alſo in der Elb, den Oder⸗Strom und die Weirxel, iſt die Fahrt alſe. Von 
Ingolſtadt kaͤme man nach Ochſenfurt, von Ochſenfurt auf dem Mayn nach 
Hamelburg, von dar zu Lande nach Magdeburg, von Magdeburg zu Waſſer 
auf der Elb nach Hamburg, und dem gantzen Elb⸗Strom, fo weiter zu befah⸗ 
ren iſt, item von Magdeburg auf Berlin, und von dar nach Franckfurih an 
der Oder, von dannen nach Stettin, oder die Oder hinauff nach Breßlau, 
und durch gantz Schleſien. N 

4. Von Ingolſtadt nach Venedig gehet die Reiſe auf der Donau nach 
Paßau in den Inn, von den Inn nach Inſpruck, von dar zu Lande 20. Mei⸗ 
len biß nach Brundſol, unterhalb Botzen, von dannen wieder zu Waſſer 
auf der Etſch, biß nach Venedig, zuruͤckwerts aber kan man von Meyland 
auff dem Po nach Venedig reifen, von Venedig muß man 40. Meilen zu 
Land zurück biß auff Inſpruck, von dannen wieder zu Waſſer nach Ingol⸗ 
ſtadt, ferner ſo kan man | 

5. von Ingolſtadt zu Waſſer mit unausgefegtem Fuß biß nach Wien, 
Preßburg, und alſo in Oeſterreich und Ungarn 

6. Ingleichen von Ingolſtadt auff der Donau durch Bulgarien, Servien, 
Romanien, biß in den Pontum Euxinum, und von dannen nach Conſtanti- 
nopel kommen, NB. in dem weitern Verfolg dieſes Diſcurs, extravagirt der 
ſonſt gelehrte Herr D. Becher gar ſehr in der Geographie, indem er bloß ſein 
Augenmaß nach denen Land⸗Carten genommen, und aus ſolchen gar unge⸗ 
reimte Concepten formitet, welche wir dannenhero auch, weil es bloſſe Chi- 
mæren ſeyn, hier billich vorbey gehen. 0 

n 
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In den III. Articul handelt er 
Von dem Nutzen, ſo aus dieſer Kevier⸗Fahrt entſpringen, 
würde folgender Geſtalt und zwar 

1. Was die Bereinigung des Rheins mit der Donau vor einen Nutzen 
brachte, wovon ſchon anderwerts Meldung geſchehen. 

2. Die Handlung von der Moſel nach Pariß ſchreibt er, wuͤrde über die 
maßen profitable und bequem ſeyn / dann ſolcher Geſtalt koͤnten die Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Waaren weit beſſer, als uͤber Straßburg ins Reich gebracht werden. 

3. Was vor groſſen Nutzen die Reiſe von Hammelburg aus Francken⸗ 
Land nach Magdeburg an der Elb, und von dannen in den Oder-⸗ und Wei⸗ 
re, Strom bringen würde, ſolches iſt leicht zu erachten, indeme die Rhein⸗ 
Weine dahin viel leichter, als durch ſo viel Zoͤlle am Rhein / und bey ſo vieler 
Gefahr über See, koͤnten gebracht werden, welches auch zu verſtehen iſt, von 
denen Waaren, die von der Donau, und aus Italien nach Ochſenfurt ges 
bracht wuͤrden, daß alſo in Francken⸗Land, Ochſenfurt und Hammelburg zu 
zweyen Haupt⸗Niederlagen, in welchen groſſer Handel zu etabiliren waͤre, 
koͤnten gemachet werden. 

4. Die Handlung aus Italien uͤber Inſpruck, in die Donau, und von dan⸗ 
nen in den Mayn⸗Strom, iſt auch von ſehr groſſer Importanz, dann zu ge⸗ 
ſchweigen anderer Waaoren, die aus Italien mit groſſer Gefahr und Koſten 
durch die Mittellaͤndiſche See / und den Oceanum, oder von Meyland uͤber den 
St. Gotthardts⸗Berg nach Baſel, Straßburg, und von dannen in Holland 
und Braband kommen, allda verarbeitet, und uns hernach zurück ins Reich 
geſchickt werden, ſo koͤnnen durch dieſes Mittel alle Milaneſiſche Guͤther auff 
dem bo nach Venedig, und von dar ſamt den Venediſchen gar leicht zu uns 
gebracht, bey uns ſelbſt verarbeitet, und die bereits verarbeitete mit guten Nu⸗ 
gen conſumirt werden. 

5. Der Handel von allen dieſen Ländern, nehwlich aus Italien, Holland, 
Franckreich und denen vornehmſten See-Staͤdten / item auff der Donau 
nach Defterreich und Ungarn, würde nicht weniger profitable ſeyn, dann 
auch biß dato dorthin groſſe Handlungen, wiewohl mit groſſem Koſten alle 
zu Land geſchehen, ſonderlich würde dieſe unſere Revier-Fahrt ſehr erleichtert 
werden, wann die Zölle auff der Donau umb ein merckiſches ſolten verm in⸗ 
dert werden. x 


6. Wann 
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6. Wann man auch von denen Tuͤrcken die freye Fahrt auf der Donau 
nach Conſtantinopel, und von dannen durch die Dardanellen ins Mittellaͤn⸗ 
diſche Meer, und fo ferner nach Smirna, Aleppo und Alexandria erlangen koͤn⸗ 
te, wuͤrde man allen Niederlagen von Frantzoſen und Engellaͤndern, in Con- 
ſtantinopel, als welche alle mit groſſer Gefahr durch das Mittel⸗Meer, die 
enge Straſſe bey Gibraltar, und folglich durch die Spaniſche See muͤſſen, 
weit vorgehen. NB. Hier ſchneiden wir abermahl den Verfolg ſeines 
Difeurfes ab, indem er ſich gar zu weit in ſolchen biß in die aͤuſerſte Tartariſche 
und Chinenſiſche Graͤntzen verirret. 

Der IV, Articul handelt 


Von denen Potentaten, welche umb die Durchfahrt durch 
ihre Laͤnder zu begruͤſſen wären, | 

1. Der Roͤmiſche Kayſer, und Churfuͤrſt zu Beyern, dieſe beyde muͤſte 
man der Fahrt wegen auff den Donau⸗Strohm erſuchen. 

Chur Mayntz muͤſte zum Theil wegen des Rheins, meiſtens aber des 
Mayns⸗Strohms wegen erſuchet werden. Chur Trier aber wegen der Mo⸗ 
ſel. Chur Brandenburg wegen der Elb, Havel, und der Oder. f 

Der Königin Frauckreich muͤſte erſucht werden wegen der Saine, der Mar- 
ne, und des Land⸗Wegs von Chalon auff Ponta Mouſon. . 

Der Tuͤrckiſche Kayſer wegen der freyen Privilegien auff der Donau 
nach Conſtantinopel, und von dannen ins Mittellaͤndiſche Meer, in alle feine 
Laͤnder zu handeln. f 

Der Königin Perſien wegen des Cafpifchen Meers, des Sinus Perſici, und 
des Koͤnigreichs Ormus wegen. 

Der Groß⸗Fuͤrſt in der Moßcau muͤſte ingleichem begruͤſſet werden, wegen 
des Handels und der Convoy auff der Wolga und Don⸗Fluß. 

Articulo V, ſchlaͤget er vor 
Wie das Werck anzugreiffen ſey, nehmlich es muͤſte erſtlich 
uͤberleget werden, 

1. Wie ſolche Revier - Fahrer Compagnien zu fundiren. 

2. Wie die Privilegia darüber zu erhalten, und was des falls vor Legationes 
an gehoͤrige Ort abzuordnen. 

3. Wie das Geld und Capital zu der Compagnie auff zu bringen. 

4. Unter was vor Reguln, Geſetze und Conditiones die Participanten, auff 


Zunehmen waͤren. N 
. 5. Wie 
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5. Wie der Handel zu theilen, und an feine gehoͤrige Ort zu legen, auch 
welche Fahrten, zu erſt, oder nach einander anzufangen. a 

6. Wo das General. Comptoir hin zu legen. Item wo die uͤbrige Nieder⸗ 
Lagen an die principaleſte Oerter und Revier-Staͤdt zu fundiren. 

7. Wie die Materialia und Guter zu notiren, oder mit was vor Gütern 
die Compagnie am ſicherſten und profitabelſten Handlung fuͤhren koͤnne. 

8. Was die Compagnie zu ihrer Manutenentz und Conſervation vor Pri- 
vilegia, Schiffe und andere Requifita von Noͤthen habe. Und endlich 
9. Was ſie vor einen Nahmen gebrauchen ſolle, darauff fie Negotia füh⸗ 
ren koͤnne. 8 N 

Bis hieher D. Bechers weitlaͤufftige Concepten welche aber heutigs Ta⸗ 
ges und bey ietzigen Conzuncturen eine gantz andere Geſtalt haben muͤſten, 
wann ſelbige Ingreſs finden ſolten. i | 

Zu des Kayſers Neronis Zeiten, ſoll Lucius Verus fein in Franckreich com. 
mandirender General Vorhabens geweſen ſeyn, die Moßel mit dem Rhein 
durch einen Graben zu vereinigen, damit er ſeine, aus Italien zur See über 
Franckreich ihme zukommende Voͤlcker, ſo viel beſſer den Rhöne- Fluß bins 
auff, folglich durch die Aar (einen fo genannten Fluß in der Schweitz) von 
dar in die Moßel und Rhein, und hernach ferner in Belgium oder die Nieder⸗ 
Lande, und endlich gar in den Oceanum bringen koͤnte, allein dieſes Concept 
ſoll ihme von Gracili ſehr ſeyn verruͤcket worden. 

Daß auch vielmahls in Spanien ein Durchſchnit des Iſthmi, durch 
welchen Norder⸗ und Suͤder⸗America an einander gehaͤnget wird, auff dem 

Tapet geweſen, damit man ſolcher Geſtalt, vermittelſt eines zwiſchen Nombre 
de Dios und Panama gezogenen Grabens, aus dem Mexianiſchen Sinu, in das 
Mare pacificum uberſchiffen, und hierdurch denen Spaniſchen Schiffen, die Rei⸗ 
ſe nach Oriental Indien, und ihren daſelbſt habenden Inſuln und Landſchaff⸗ 
ten verkuͤrtzen, folglig Americam meridionalem gar zu einer Inſul machen 
koͤnte, ſolches iſtaus denen Hiſtorien bekannt. a 

Hieraus will nun ein gewiſſer Autbor vorgeben, daß der Menſchen Witz und 
Fleiß gar wohl einige Meeren vereinigen koͤnne, welche durch die Natur von 
einander unterſchieden waͤren, die Natur ſpricht er, giebet uns ſelbſt hierzu 
Anleitung, indem fie allbereit Sicilien, welches vor dieſen mit Italien ein fer 
ſtes band geweſen, davon abgerißen, welches auch der Poet in folgenden Ver⸗ 
ſen bezeuget: e 5 


= Quam 
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Quan protimus utraque Tellus. 

Una foret, venit vi magna Pontus & undis, 
Heſperium Siculolatus abfeidir, Arvaque & Urbes, 
Littore diductas anguſto interluit ZEftu. 

Cypern haͤtte fie von Syrien, Eubæam von Boeotia ſeparirt, und von En⸗ 
geland koͤnte man muthmaſſen, daß ſolches vor Zeiten auch an Franckreich 
muͤſte veſt gehangen haben, indem beyderſeits Kiſten, von einerley Art weiſſen 
Sands beſtuͤnden, welche nunmehro durch den fo genannten Canal, bey dem 
Pas de Calais durch ſchnitten wuͤrden. Ein gleiches waͤre mit der Enge von 
Gibraltar oder Freto Gaditano geſchehen, von welcher man fabuliven wolte, 
daß ſolche Hercules ſolte burchgegraben haben, dahero es noch Fretum Hercule 
um genennet wuͤrde, dann die Kunſt waͤre eine Nachahmerin der Natur, 
gleichwie dieſe jener ihre Anfuͤhrerin und Lehr⸗Meiſterin waͤre. 

Ein anderer zwar concipirter aber nicht zum Effect gekommener Durch⸗ 
ſchnitt, præſentiret ſich auch zwiſchen der Stad Kiel in Hollſtein, und der Ve⸗ 
ſtung Chriſtian⸗Prieß, wo ſelbſt ein kleiner Fluß oder vielmehr ein Bach die 
Lewens-Au genannt, (welche vor eine Graͤntz Scheidung des Hertzogthum 
Holſteins mit dem Schleßwickiſchen angeſehen wird,) in den Kieler Meer⸗ 
Buſen einfaͤllt, dieſe Au oder Bach ob er gleich ſehr ſchmal, wurde jedoch, weil 
er nur eine halbe Meil von den Urſprunge des Eyder⸗Flußes, (der ſich in die 
Weſt⸗See ſtuͤrtzet) entlegen, vor bequem angeſehen, ihn vermittelſt eines Ca⸗ 
nals, mit gedachten Eyder⸗Fluß zu conjungiren, umb ſolcher Geſtalt die Oſt⸗ 
und Weſt⸗See zuſamm zufügen, alſo daß die aus dieſer Letzern in die Oſt⸗See 
wollende Schiffe, nicht mehr das, bey ſpaͤter Jahres Zeit ſehr ungeſtuͤme Cat⸗ 
tengat und folglich den Sund paſſiren doͤrfften, welches man auch bey Eckel⸗ 
foͤrd, vermittelſt des Schley⸗Flußes ins Werck zurichten vorgehabt, weil aber 
ſolches, dem Daͤniſchen Sund⸗Zoll ſehr præjudicirlich hätte ſeyn koͤnnen, oder 
weil vielleicht auch andere erhebliche Urſachen in Wege geſtanden, als iſt ſol⸗ 
ches nach geblieben, und biß hieher nicht mehr daran gedacht worden. 

Eben ſo wenig hat auch die von Roſtock oder Ruͤbenitz in Mecklenburg 
abgezielte Fahrt nach der Elb (umb ſolcher Geſtalt die Weſt⸗ mit der Oſt⸗See 
ohne baſſirung des Sunds zu conjungiren) ihren Fortgang gehabt. 

Nicht weit von den Rhein⸗Strom ſiehet man noch die Veſtigia ei⸗ 
nes alten aber unbrauchbar gewordenen Durchſchnitts in die Maaß, welcher 
An. 1627. zu graben angefangen, und Foſſa Eugeniana, oder Beatæ Marie 
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genennet wurde, der von Rheinbergen aus auff Geldern biß Venlo an die 
Maaß ſolte gefuͤhret werden. | 
Der General Wallenſteiner fol Sinns geweſen ſeyn, die Oſt⸗See mit 
der Weſt⸗See vermittelſt der Stadt Hamburg zu conjungiren, es hätte aber 
ſolches durch den Draven⸗Fluß, welcher durch Lübeck flieſſet, und der Alſter, 
die in Hamburg hinein gehet, geſchehen tuͤſſen, Er iſt von Luͤbeck aus 
Schiffbar, biß nach Oldeslo, und der Urſprung der Alſter faͤngt ſich etwan 
zwey Meilen von Hamburg an, der Zwiſcben⸗Raum an veſten Land möchte, 
etwan 4. biß 5. Meilen austragen, welches durchſchnitten, und eben wie der 
groſſe und neue Graben zwiſchen der Oder und der Spree mit Schlenſen zu⸗ 
ſamm gehangen werden muͤſte, da es dann zu unvergleichlicher Commodi- 
tät dieſer beyden beruͤhmten Handels ⸗Staͤdte gereichen koͤnte, als welche oh⸗ 
nedem ihre groben Güter mehrentheils über Oldesloh, und alſo die Helffte 
des Wegs zu Waſſer, nehmlich auff der Drave gehen laſſen. Was auch 
durch ſolchen Schleuſen⸗Bau, denen Luͤbeckiſchen und Hamburger Fuhr⸗veu⸗ 
ten, ingleichen denen zwiſchen dieſen Städten wohnenden Bauren, an der 
Fracht, die ſie mit ihren Wagen und Pferden der Land⸗Fuhren halber ver⸗ 
dienten, abgienge, ſolches koͤnte dergeſtalt erſetzet werden, daß fie theils ſelber 
aus Mangel anderer Nahrung ſich auff denen zwiſchen⸗fahrenden Schiffen, 
(und wann zumahl die Ufer darnach eingerichtet, auch ihre Pferde zum Zieh 
hen der Schiffe) gebrauchen lieſſen, des Winters aber bliebe ihnen doch die 
Land⸗Fuhr, wann nehmlich wegen des Eiſes zu Waſſer nicht fortzukommen 
waͤre. a 
Denen Eigenthuͤmern aber, deren Grund und Boden zu dieſer Treckfahrt 
muͤſte durchſchnitten werden, koͤnte man das Land, fo ihnen abgehet, nach der 
Land⸗Taxa und Ausmeſſung aus der gemeinen Caſla, welchen die beyden 
Städte Hamburg und Lubeck uͤber dieſe Fahrt, und deren Einnahm und Aus⸗ 
gab halten wuͤrden, bezahlen, oder fie koͤnten auch mit diefen beyden Städten 
in Compagnie treten, und ſich nach Art der Actien, das, vor ihr abgetretenes 
Land prætendirende Capital in der Compagnie zuſchreiben laſſen, und pro rata 
des Jaͤhrlichen Ertrags ihre kevenüen davon abziehen, zu geſchweigen was 
ſolche Eigenthums⸗Herrn, an Victualien bey der Durchfahrt conſunuren, 
und an andern bey dergleichen Fahrten ſich findenden Commoditäten ihrer 
Land⸗Guͤter wegen wuͤrden zu genieſſen haben, nur muͤſte præcaviret wer⸗ 
den, daß niemand eigen maͤchtig ſich unterſtuͤnde, einen neuen oder hoͤhern 
Zoll, oder Geleils⸗Geld, als jetzt die n abſtatten muͤſſen, unter⸗ 
2 wegs 
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wegs anzulegen, ſondern es koͤnte alles ratione der Fracht ſchon fo eingerich⸗ 
tet werden, daß die Intreſſentes dabey ein ziemliches, (wann erſt alle auff die 
Einrichtung der Fahrt auffgewandte Unkoſten bezahlt ſeyn,) Jaͤhrlich uͤber⸗ 
behalten, und unter ſich repartiren, und doch dabey die Kauff⸗Leut einen 
Vortheil in der Zeit und Koſten auch beſſerer Verſorgung ihrer Waaren, 
als bey denen Land⸗Fuhren genieſſen koͤnten. | Kar" 

In dem Churfuͤrſtenthum Sachſen, deme GOtt vor andern Europaͤi⸗ 
ſchen Laͤndern groſſe Handels⸗ oder Commercien-⸗Vortheile zugeleget, iſt 
ſchon viel Jahre her die Rede geweſen, daß deſſen Durchleuchtigſte Chur⸗ 
Fuͤrſten Jobann Georg der III. und IV. glorwuͤrdigſter Gedaͤchtniſſe ſollen 
vorgehabt haben, die Elbe mit der Pleiße und Elſter zu Leipzig zu vereinigen, 
und dadurch zu machen, daß alle die von Hamburg herauff kommmende, 
ſonderlich grobe Waaren, welche viel Land⸗Fracht erfordern, ſo viel wohl⸗ 
feiler biß gar nach Leipzig zu Waſſer koͤnten gebracht werden. Zu welchem 
Ende auch vorgeſchlagen worden, einen Canal von Bretſch oder Torgau biß 
Eulenburg, und von Eulenburg voͤllig biß Leipzig zu ziehen, warumb aber: 
dieſes heilſame Werck biß dieſe Stunde nachgeblieben, daruͤber wollen wir: 
uns eben in keine Unterſuchung einlaſſen, ſondern nur dieſes ſagen, daß alle 
dagegen und vor das Unterlaſſen dieſer Conjunction oder Canals auffzubrin⸗ 
gende Rationes durch weit wichtigere, (wann ſelbige zu wiſſen erfordert wer⸗ 
den ſolten) koͤnnen uͤberwogen werden, vielleicht aber daß dieſes groſſen 
Wercks Ausfuͤhrung Seiner jetzt glorwuͤrdigſt regierenden Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt König Auguſlo, oder mit der Zeit deßen Durchlauchtigſten Chur⸗Erben 
Seiner jetzigen Chur⸗Printzl. Hoheit noch reſerviret bleibet. 

Nicht weniger waͤren auch viel andere Fluͤſſe und Stroͤme in Sachſen 
navigables zu machen, ſonderlich aber waͤre noch gar viel zur Verbeſſerung 
der Elb⸗Fahrt zu veranſtalten, wie dann der Koͤnigl. Pohlniſche und Chur⸗ 
Saͤchſiſche Artiglerie-Secretarius Herr Chriſtian Schoͤßler in feinen fo ges 
nannten continuirten Aritmethiſchen Haupt⸗Schluͤſſel, Continuatione r. 
& 2. herrliche Anleitungen, der beruͤhmte Mechauicus und Koͤnigl. Mo- 
dell. Meiſter Herr Andreas Gärtner aber ſtattliche Inventiones wegen Aus⸗ 
tieffung und Reinigung des Elb⸗Stroms, auch daß der Eißgang und das 
hohe Waſſer keinen Schaden thue, darzu gegeben haben, wie ſolches in mei⸗ 
nem Prodromo Gærtnerianorum mit mehren zu erſehen ift.. 5 
Die uuͤbrige in Sachſen Schiffbar zu machende Fluͤſſe wären die Saale, 
die Unſtrut, beyde Mulden, der Queiß, die Spree, die Pleiße und die Neiß, 
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wobey man der Stadt Guben ihre nahe Angraͤntzung an die Oder, denen 
Herren Ingenieurn zu ferneren Nachdencken anheim ſtellt, ob nicht auch da⸗ 
ſelbſt eine ſolche ommunication konte angeleget werden. Ob nun gleich dieſes 
alles ins Werck zu richten viel Roſten erfordern, die an folchen Strömen und 
Fluͤſſen befindliche Muͤhlen und Wehren auch viel Schwuͤrigkeit machen 
wuͤrden, ſo ſeynd doch ſolches alles mit der Zeit zu uͤberwindende Dinge, ſo 
gar daß weder dem Land, noch denen dabey intreſlirten Eigenthuͤmern eine 
dorf Ausgabs⸗Laſt oder privat- Schaden deßfalls auffgebuͤrdet werden 
oͤrffte. a 
Fenrnere noch vorzunehmende Conjunctiones der Fluͤſſe und Riviern, 
und zwar mehrentheils nach des Vogemonts feinen Projectis, wären kuͤrtzlich 
folgende: Wann man nehmlich unweit der Kayſerlichen Reſidentz Stadt 
Wien die Leitha in die kleine Waͤſſer, welche der kalte Gang, die Fiſchat, 
und Schwaͤchet genannt werden, einleitete, und ſolche zuſamm in einen 
Canal nach der Gegend Wien bey St. Marx führte, hierdurch wuͤrde die viel⸗ 
faͤltige Uberſchwemmung der Leitha, weil ſolche viel neue Ausgänge bekaͤme, 
am beſten koͤnnen verhindert werden. 5 
Von der Waag ſchreibt er, daß ſolche faſt das gantze Jahr durch Waſ⸗ 
ſers genug, nicht nur biß auff Silleyn, ſondern auch ſteben Meil weiter bins 
auff habe, und daß man, wann das Waſſer recht groß, welches wegen deß 
herumbliegenden Gebuͤrgs offt geſchiehet, gar fuͤglich auff der Chizuza et⸗ 
wan 3. Meil von Silleyn beſſer hinauff biß an Chacha kommen koͤnte, von 
welchen letztern Ort nur neun Meilen annoch uͤbrig blieben, umb zu Land biß 
auff Oderberg in Schleſien zu kommen, wo die Oder eben ſo tauglich zur 
Schiff⸗Fahrt iſt, als u Katibor, indem zwiſchen Oderberg und dieſem Ort 
kein nahmhafftes Waſſer darein flieſſet, waͤre es aber, daß man beſſer hin⸗ 
auff biß an den Ort, wo die Ora wa einflieſſet, auff der Waag fahren wolte, 
ſo koͤnte man gar fo weit binauff kommen, daß nur ungefehr 6. Meil zu 
Land biß gegen Ozwiezin in Pohlen, woſelbſt die Weichſel ſchon vor Schiff⸗ 
reich gehalten wird, uͤbrig bliebe. | ä | 
Die March hat auch den meisten Theil des Jahrs zum wenigſten in der 
Tieffe biß auff Olmitz hinauff Waſſers genug, und kan noch etliche Meilen 
weiter ziemlich groſſe Schiffe tragen, es iſt auch ſonſt keine Hinderniß, als 
welche von denen Mühle Gräben und andern Zertheilungen der Waſſer 
herkommt, die aber gedachter Vogement leichtlich zu remediren ſich aner⸗ 
boten hat. 
32 Von 
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Von Matthauſen an der Donau biß auff Budweiß, wo die Mol⸗ 
dau 9, meiniglich Schiff bar ift, cechnet man zu fand 10. Meilen, wann aber 
dieſer Fluß, nehmlich die Moldau, biß auff Krummau und Roſenberg zur 
Schiff⸗Fahrt eingerichtet wuͤrde, ſo bliebe etwan nur noch ein Zwiſchen⸗ 
Raum am Lande von 6. Meilen groß, biß an die Donau über, welches ſich 
leichtlich auch durchſchneiden, und alſo die Communication der Moldau mit 
der Donau zum Effect bringen lief. | | 

Gleicher Geftalt ſeynd auch von Ulm biß Eßlingen, wo der Necker 
Schiffreih kan gemachet werden, nur 10. Meilen Lands, wann nun die 
Donau oberhalb Ulm etliche Meilwegs, welches leichtlich zu huniſt. Schiff? 
bar gemachet wuͤrde, ſo wuͤrden alsdann nicht mehr als 4. Meil Lands biß 
an den Necker, wie auch an andere Waſſer, die in den Rhein flieſſen, und 
zu dieſen Zweck gar wohl dienen, uͤbrig bleiben. . 

Der lan kan etliche Meilen oberhald Innſprug vor ziemlich Schiffteich 
gehalten werden, welches auch zwey Tage⸗Reiſen weiter hinauff biß auff 
die Graubuͤndiſche Gcaͤntzen leichtlich zu effedtuiren waͤre, dergeſtalt, daß 
zwiſchen dieſen Fluß bis an den Comer⸗See, aur eine kurtze Wegbreite von 
Rand übrig bliebe, welche noch Fürger ſeyn wuͤrde, wannn man ſich lincker Hand 
gegen die Adda zu lencken wolte, und geſetzt auch das etliche Tage⸗Reiſen zu 
Land übrig blieben, fo hätte man doch ſchon fo viel mehr zu Waſſer gewonnen, 
welches denen Commerciis einen ziemlichen Vortheil bringen koͤnte. Nicht 
weniger waͤre auch eine Communication zwiſchen dem Rhein und Chiavener 
See / und folglich auch den Comer⸗See, und dem Fluß Adda viel leichter als 
zwiſchen dem Inn und den Comer⸗See zu machen, weilen bey dieſen letztern 
groſſe Berge / dort aber nur kleine Hügel einer halben Stund breit darzwiſchen 


pn. 

7 Daß zwiſchen der Muhr und Raab in Hungarn, ein bequemer Graben 
oder Schffreicher Canal gar leicht zu ziehen wäre, ſolches werden diejenige 
bekennen / welche die Gegenden bey Rackelſpurg, Legrad, und S. Gotthardt 
wohl erkundiget haben, wann nun eine folche Arbeit unternommen wuͤrde, fo 
koͤnte die Handelſchafft von Adriatiſchen Meer bis in die Oſt· See, durch die 
Oder und Weichſel leicht etabliret werden, dann auff der Seiten des Adri- 
ariſchen Meeres iſt der Fluß 1izonzo in fo weit ſchiffbar zu machen, daß nur 
F. biß 6. Meilen Land⸗Fuhr bis an den Drab⸗Fluß uͤberbleiben von der Drab 
führe man auffLegrad, und von dar in die Muhr, ſolcher Geſtalt wäre die 
Vereinigung obbeſagten Meeres mit der Donau gegen Raab in ban ben. 
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indem nur 6. Meilen zwiſchen der Muhr und Raab durch zu ſchneiden wäre, 
gar leichtlich zuweg gebracht. 

Man koͤnte auch vier Meilen von Trieſt, die Waaren auff den Fluß 
Wernick oder Lubiniza einſchiffen, und alſo dieſelbe bis in die Sau, durch den 
Fluß Labach bringen, welcher zwar auſſerhalb der Stadt dieſes Nahmens 
nicht Schiffreich iſt, aber leicht durch Sprengung einiger Felſen darzu Ente 
gemachet werden, der kleinere Fluß Sana, der bey der Stadt Cilley vorbey 
flieſſet, und ſich hernach in die Sau ergieſſet, kan auch mit Schleuſen Schiff⸗ 
bar gemacht, wo nicht gar voͤllig mit der Drab vereiniget werden. | 
Die Donau mit den Necker, wie ingleichen den Mayn mit der Werra, 
(welche hernach wo die Fulda hinein fällt, die Weſer genannt wird,) ferner 
die Donau mit den Ober⸗Rhein zu vereinigen, waͤre ebenfalls ein Werck von 
groſſer Wichtigkeit, weil hierdurch auch die Aar, welche in den Rhein flieffer, 
mit der Rhone zugleich zu verbinden waͤte, indem zwiſchen den Genffer und 
Neu-⸗Caſteller See allbereit ein Canal aus den Fluß Orno ſich finden ſoll. 
Wann nun ſolcher Geſtalt die Donau mit dem Rhein, hernach die Aar mit 
der Rhone vereinbaret wuͤrde, fo waͤre man völlig im Stande, die Güter 
aus der Mittellaͤndiſchen in die Nord⸗See, oder in den Oceanum Germani- 
cum durch Holland zu bringen. 

Wann auch die Schiff⸗Fahrt auff der Teja in Mähren biß gegen Lab: 
oder gar gegen Znaym, zum wenigſten einige Monaten im Jahr koͤnte zuweg 
gebracht werden, ſo wuͤrde ſolches vor Maͤhren einen ungemeinen groſſen 
Vortheil bringen, indem die Stadt Znaim ihre Weine, Iglau feine Tücher, 
Lab und andere Oerter ihr Getreyd ſo viel beſſer verfuͤhren koͤnten, ſolte hier⸗ 
zu auch noch die March Schiff bar gemacht werden, fo koͤnte man mit fo viel 
wenigern Unkoſten das Saltz aus denen Kayſerlichen Erb⸗Laͤndern nach 
Maͤhren und Schleſien bringen, ſonderlich wann dieſes letztern wegen, der 
Oder⸗Strom etliche Meilen oberhalb Ratibor, nur auff etliche Monat des 
Jahrs navigable gemachet würde. 

Von einen vormahls in denen vereinigten Nieder⸗Landen projedirt 
geweſenen Communications. Graben, der aus der Suͤder⸗See in die Leck ſolte 
gezogen, und dadurch die beyden Provintzien Holland und Utrecht vor Feind⸗ 
lichen Überfallungen ſicher geſtellet werden, giebet der Author der Anweiſun⸗ 
gen der heilſamen Politiſchen Gruͤnde und Maximen der Republie Holland 
und Weſt⸗Frießland Part. 2. Cap. 14. folgende Nachricht. 

Der Anfang dieſes Grabens ſolte von der Suͤder⸗See zwiſchen Mui⸗ 
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den und Muidenberg ſeyn, von dar Suͤdwerts auff den Hinter⸗Damm, und 
ſodann weiter an der Oſt⸗Seiten von der Becht durch den Obermeeriſchen 
Polder, biß nach Ober⸗Meer, von dar biß nach Utrecht gehen, allda ſolte er 
weiter laͤngſt der Neuenwart biß nach Vreeswyck forklauffen, feine Breite 
ſolte 10. Ruthen ſeyn, die Laͤnge ungefehr 12. tauſend Rheinlaͤndiſche Rus 
then, hierzu wären 400. Morgen Lands noͤthig geweſen, jede zu 700. Hol⸗ 
laͤndiſche Gulden geſchaͤtzet, machte eine Summam von 280.000. fl. 
jede Ruthe zu graben 100. Gulden, thaͤte e 1200-000, 
an ordinaire und extraordinaire Unkoſten 2 120-000. 


Summa 1. Million und 600-000, Gulden. 
Weil aber dieſes Project zu koſtbar war, fo kam hierauff auffs Tapet, ſol⸗ 
chen Graben bon der Suͤder⸗See, laͤngſt oder innerhalb der Weſt⸗Seite 
der Een anzufangen, und fo ferner über die kem zu gehen, die Stadt Amers- 
ford in dieſer Linie zu begreiffen, alsdann weiter Suͤdwerts uͤber Vanden⸗ 
burg hin, biß an die Leck bey Wyck, weiches in allen Eilff tauſend Rheinlaͤn⸗ 
diſche Ruthen ſeyn wuͤrde, hierzu haͤtte man 360, Morgen Lands noͤthig, 


jede zu 500. Gulden, „„ thaͤte - „ fl. 180-000, 
den Graben zu machen * . . 1100-000, 
extra Unkoſten . e : 120-000, 


| Sum, fl. 1400-000. 
Ein anderer projedtirter Graben ſolte ſeyn, von der Leck bey Hondwyck an, 
biß an die Waal bey Loͤwenſtein, und ferners uͤber Akoy laͤngſt der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Graͤntz⸗Scheidung 3600. Rheinlaͤndiſche Ruthen lang. Noch ein an 
derer von der Stadt Heusden umb die alte Maas herumb, bis an klein Was. 
pick an Biesbos gelegen, zu Befriedigung des Landes Altene 3000. Ruthen 
lang. \ 

s Weil auch bey dieſen beyden Graben mit projectiret wurde, daß ſolche 
mit Redouten und andern Befeſtigungs⸗Wercken ſolten verſehen ſeyn, damit 
bey Feindlichen Einbrüchen, die umbliegende Länder dadurch koͤnten unter 
Waſſer geſetzet werden, fo fiel dabey der Calculus der proportionirten Unko⸗ 
ſten, zwiſchen denen zu ziehenden Gräben, oder zu unterhaltenden koſtbahren 
Veſtungen und Garailonen vor, da dann dieſer wegen gefunden wurde, daß 
An. 1629. da Hertzogen⸗Buſch gewonnen worden, der Hollandiſche Kriegs⸗ 
Etat 21. Millionen und 782-268. Hollaͤndiſche Gulden gekoſtet hatte, wel⸗ 
ches eine zur Landes⸗Delenſion gezogene Linie, bey weiten nicht koßten wuͤrde. 


Schluͤ 6. 


in denen Nieder⸗Landen. 73 


— — é —ÿ 0. — —ę—-:ʃ: — —- — —¼ ' 
Schluͤßlichen it noch zu bemercken, daß An. 1704. in den Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſtenthum Sachſen in Vorſchlag geweſen, auch allbereit von Ihro Koͤnigl. 
Mapeſtaͤt in Pohlen allergnaͤdigſt refolviret worden, daß weil in des Ampts 
Liebenwerda groſſen Waldungen oder Heyde, das meiſte Holtz auſſer allen 
Debit wäre, und das gefaͤllte oder umbgefallene, in fo weit es nicht verbrau— 
chet wuͤrde, der Verfaulung muͤſte uͤberlaſſen werden, daß aus der ſchwartzen 
Elſter, unweit den Dorff Prieska, ein Canal (der auch ſchon abgemeſſen und 
abgeſtochen worden,) bey denen Doͤrffern Croͤbeln und Coſilentzgen vorbey 
in die Elb ſolte gezogen, und auff ſolchen das Holtz aus der Liebenwerdiſchen 
Heyde in dieſen Fluß zur weitern Verfuͤhrung gebracht werden, ja es hatte 
allbereit der damahlige Beſitzer des Guts Elſterwerda, der Herr Dom -De- 
ehant von Rohr die Bahn darzu durch Ziehung eines Canals aus den Schra⸗ 
den durch das Dorff Kotſchau gebrochen, vermittelſt welchen er das Holtz 
aus beſagten Schraden, in odgemeldten projectirten Graben floͤſſen wolte, 
allein die weitere Ausfuͤhrung dieſes heilſamen Projects iſt hernach aus uns 
terſchiedlichen Urſachen nachgeblieben, ungeacht wann ſolche vor ſich gegan⸗ 
gen waͤre, nicht allein der Holtz⸗Floͤße, ſoudern auch dem Tranſport des 
ſchoͤnen Eiſen⸗Steins, der bey Croͤbeln bricht, biß nach Prißka, woſelbſt er 
zu gut gemachet wird, gar nuͤtzlich wuͤrde ſeyn gerathen worden. 


Cap. III. 
Von denen in Verfertigung ſolcher Waſſer⸗Fahrten 


und Communications -Canaͤlen, ſo wohl von der Natur und einigen 
aus ihr herruͤhrenden Sufaͤllen, als auch von Menſchen 


a verurſachten Hinderniſſen. 
Olche beſtehen eigentlich in Dreyerley, als: 
S 1. Daß ſolche Fahrten keinen freyen und ungehinderten Lauff 
2 haben koͤnnen. 2 
2. Daß die Fluͤſſe und Canaͤle nicht die noͤthige und behoͤrige Tieffe ha⸗ 
ben, und . 

3. Daß ihre Ufers nicht rein und frey ſeyn. 
Das Erſte, nehmlich daß ſolche Fahrten keinen freyen und unge⸗ 
hinderten Lauff haben koͤnnen, wird verurſachet 
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1. Durch die ihnen im Wege ſtehenden Mühlen, Wehren und Damme. 
2. Durch Brücken, Bogen und Pfeiler. 3. Durch verſunckene, und fbon 
mit Schlamm und Sand bedeckte Baͤume. 4. Durch Inſuln und Gebuͤ⸗ 
ſche. F. Durch Faͤhr⸗Schiffe, und deren Seile / wo es gebruͤuchlich iſt. 

6. Durch Schiff⸗Muͤhlen. 7. Durch allzugroſſe Wirbel, Strudel und 
uͤbrige Tieffen. 
Die noͤthige und behoͤrige Tieffe wird gehindert 

1. Durch die Sand Bände. 2. Durch unter den Waſſer liegende Fels 
fen und Klippen. 3. Durch Verſchlemmung bey ſtarcken von Gebuͤrgen 
abſchieſſenden Waſſer⸗Fluthen. 4. Durch Vertheilung des Fluß- und 
Strom⸗Waſſers, zwiſchen den Werdern und Inſuln. 5. Durch allzu⸗ 
groſſe Ausbreitung des Waſſers, auff einen angraͤntzenden flachen und nie⸗ 
drigen Land. 6. Durch haͤuffigen Modder und Schlamm, und 7. durch 
neue Durchbrüche, 

Die zu dergleichen Fahrten benoͤthigte Ufer wer den gehemmet 

2. Durch allerhand zu nah liegende Civil. und Fortifications- Gebäude, 
2. Durch ſteile Berge, und perpendiculares Felſen⸗Waͤnde. 3. Durch 
tieffe Thaͤler. 4. Durch Oltia oder Muͤndungen und Einfluͤſſe anderer 
ſtarcken Ströme und Flüffe, und endlich 5. Durch! Baͤume, Buͤſche, 
Straͤucher, und Moraͤſte. 7 

Dieſe von der Natur und ihren Zufaͤllen in Weg gebrachte Hinder⸗ 
niſſen, (daß dergleichen Waffer-Fahrten ihren behoͤrigen Gang nicht haben 
Fönnen,) numehro etwas genauer, und zwar nach obigen Ein» und Abtheilun⸗ 
gen zu betrachten, ſo iſt 3 

1. Wegen der Muͤhlen bekannt, daß man ſolche ihres vielfältigen Ges 
brauch und Nutzens wegen nicht entrathen kan, wiewohl es ſehr gut waͤre, 
wann ſelbige dergeſtalt koͤnten angeleget werden, daß der Schiff⸗Fahrt da⸗ 
durch kein Nachtheil zugezogen wuͤrde. 5 

2. Die Bruͤcken, Bogen und Pfeiler betreffend, fo entſtehet daraus 
der Schiff⸗Fahrt groſſe Arbeit und Gefahr, wann die Pfeiler einer Bruͤcke 
zu enge angeleget ſeyn, ſonderlich bey einer ſteinern, ingleichen daß die Bo⸗ 
gen und Gewoͤlber nicht hoch und weit genug / und ſich alſo das Waſſer da⸗ 
vor ſtauen und auffſchwellen muß, welches erſtlich Gefahr beym hinunter 
fahren, und hernach groſſe Muͤhe, Arbeit und Gefahr beym herauff fahren 
verurſachet. Auff den Elb⸗Strom iſt dermahlen die Brucke bey Magdeburg 
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vor die von oben, und ſonderlich aus Sachſen herunter kommende Schiffe, 
die gefaͤhrlichſte Paflage, wegen der nahe darunter gebauten Muͤhle, wie 
dann ſelten ein Jahr hingehet, daß nicht ein Schiff bey Paſſirung ſolcher Bruͤ⸗ 
cke, (fonderlich die fo genannten Anhaͤnger,) Schaden leiden, wo nicht gar 
mit Guͤtern und Menſchen umbkommen ſolle, daß aber ſodann das Aſlecuri- 
ren / und deſſen Recht eben wie bey der See-Fahrt, alſo auch auff dieſer Re⸗ 
vier, Fahrt gar wohl koͤnte eingefuͤhret und in Ubung gebracht werden, ſolches 
haben wir gaderwerts weitlaͤufftig gewieſen, nicht allein aber iſt dieſe Mag: 
deburger Brücken-Paflage gefaͤhrlich / ſondern auch koſtbar, weil zum wez 
nigſten go. biß 60. Mann erfordert werden, welche die herauff wollende bes 
ladene Schiffe durch ſolche durchziehen muͤſſen, zwar ſoll ſchon einmahl auff 
den Tapet geweſen ſeyn, einen hinter der Citadel herumb gefuͤhrten Arm von 
der Elb ſolcher Geſtalt zu aptiren, daß die Schiffe durch ſolchen gehen / und 
folglich die Bruͤcken⸗ballage vermeiden koͤnten, allein, theils der ffarcke Elb⸗ 
Strom ſelbſt, theils auch weil zu obbeſagter Mühle viel Waſſers noͤthig, und 
dannenhero zu ſolcher neuen Fahrt nicht genug geweſen waͤre, etwan auch 
andere geheime Urſachen, haben biß anhero dieſes nuͤtzliche Vorhaben ver— 
indert. 

0 3. Die von verſenckten Baͤumen entſtehende Hinderniß ruͤhret das 
her / weil velmahls die Ufer von der Gewalt des Stroms alſo zerriſſen wer: 
den, daß gantze auff denſelben ſtehende Baͤume damit fortgehen, und ent— 
weder auff der Stelle, wo ſie eingefallen ſeyn, beliegen bleiben, oder eine gu⸗ 
te Weile mit fortgefuͤhret werden / da ſie ſich alsdann erſt ſencken, folglich 
durch die Länge der Zeit mit Schlamm und Sand bedecket werden, daß fie 
nicht weiter von der Stelle kommen, worauff dann das daran ſtoſſende 
Waſſer auffgeſchwellet, und weil es Wiederſtand findet / fo viel ſtaͤrcker ges 
gen das Ufer tobet, und mit dem was es davon abreiſſet, und ſich ſonſt dabey 
an Unrath ſamlet / endlich eine Iuſul machet, oder wann es gleich Darüber 
hin gehet, fo iſt doch ein ſolcher in Grund liegender Baum der Schiff⸗Fahrt 
gefaͤhrlich, dannenhero auch auff groſſen Fluͤſſen, als die Elbe, der Rhein, 
und die Oder, der Steuet⸗Mann vielmahls auff einen Kahn voraus fahren, 
und mit einer Stange, Stacken oder Loth dergleichen unter dem Waſſer lie— 
gende Hinderniſſe und Untieffen entdecken, folglich deme ihm nachfolgenden 
Schiff ein Zeichen geben, oder einen Stock, ſo man an einigen Orten eine 
Schau oder Mahl nennet, einſtecken muß, eben wie beym Eingang der See— 
Haͤven die fo genannte Tonnen 8 werden, damit ſich die Schiffe dar⸗ 
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nach richten, und ſolche Oerter des Auſtoſſes durch Regieren des Schiffes 
vermeiden koͤnnen. 

4. Inſuln und Gebuͤſche verhindern den freyen Lauff der Schiffe, 
wann ſolche, nachdem fie oberzehlter maſſen durch verſunckene Baͤume und 
andern geſammleten Unrath gemachet worden, Urfachen ſeyn / daß das dar⸗ 
anſtoſſende Waſſer ſich alsdann weiter ausbreitet, und dadurch ſeichter und 
flaͤcher wird, alſo daß man zumahl bey kleinem Waſſer ohne Erleichterung 
des Schiffes nicht daruͤber hinfahren kan, der unerhoͤrten Arbeit zu geſchwei⸗ 
gen, welche die Schiff Leute, wann fie ſich forthelffen wolten, dabey ausſte⸗ 
hen muͤſſen, welches auch zugleich denen in Schiff geladenen, und zum Theil 
nicht wohl gepackten Waaren, wann ſolche offt ſollen aus- und eingeladen 
werden, keinen Nutzen bringt. 

5. Die an einigen Orten auff denen Stroͤmen liegende Fähren, ſamt 
denen Seilen oder Tauen, an welchen ſolche beveſtiget ſeyn, geben folgende 
Hinderniſſe / daß man ſich mit Niederlaſſung des Maſtes, wann man unter 
ſolche mit dem Schiff durch paſſiren will, lang auffhalten muß, oder fo der 
Fehr⸗Meiſter ſolches gleich nieder, und die ankommende Schiffe darüber hin 
fahren laſſen wolte, fo erfordert ſolches doch Zeit und Koften. 

6. So hindern die in einen Strom liegende Schiffs⸗Muͤhlen gewaltig 
die Schiff Fahrt, und geben vielmahls denen Schiffern und Steuer⸗Leuten 
groſſe Muͤhe, es gehoͤret auch ihrer Seits viel Vorſichtigkeit darzu, wann Fein. 
Schade geſchehen ſoll, zumahl wann ſolche Schiffleute ſich betruncken, da ſie 
dann entweder ihr Schiff und Ladung, oder auch das Mühlen Well Schiff 
beſchaͤdigen, wie man hiervon genug Exempla anzufuͤhren hätte. 

7. Alizu groſſe Tiefen, und gefährliche Strudel und Wirbel, ſeynd 
auch der Schiff⸗Fahrt hinderlich, es ſeynd aber diefe entweder von der Natur 
(wie in der Donau, Rhein, und andern Fluͤſſen zu erſehen,) oder ie entſtehen 
pon auffgefuͤhrten Waſſer⸗Gebaͤuen, als Bruͤcken, Muͤhlen und dergleichen, 
ein ſtarcker Ausbruch des Waſſers, welches etwan vorher eingezwaͤnget gewe⸗ 
fen, reiſßet auch mit feiner Gewalt, wann es ins freye kommt, den Grund ſehr 
tieff aus, daß ſelbiger hernach mit Stacken und Stangen kaum zu ergruͤnden 
iſt, die Strudel und Wirbel betreffend, bringen ſolche denen Schiffen eben⸗ 
falls groſſe Gefahr, daß ſie in ſolchen, an denen unter den Waſſer liegenden 
Felßen zerſtoſſen, oder umgetrieben, und in Grund gezogen werden moͤchten, 
welches dann ſo viel weniger zu præcaviren ſtehet, als in dergleichen Wirbeln 
die Tiefe gemeiniglich unergruͤndlich iſt. x 
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Das andere Requiſitum zur Schiff-Fahrt, daß nehmlich die Schif⸗ 
fe, eine noͤthige und gehörige Tiefe des Waſſers, vor ſich finden ſolten, 
beweiſen wir damit, weil ſo wenig als ein Fuhrmann auff dem Lande, uͤber 
Berg und Thal ohne Weg, oder über Waſſer ohne Brücken und Fähren kom⸗ 
men kan, fo wenig kan auch ein Schiffer uͤber Sand Baͤncke, untiefe Oerter und 
Flaͤchen fort kommen, es ſey dann daß man ein Schiff gantz ausladen, und die 
Waaren ein Stuͤck Wegs zu Lande fort ſchleppen, und folgends wieder ein⸗ 
laden wolte, welches aber viel Zeit, Verdruß und Unkoſten erfordern, denen 
Landes⸗Obrigkeiten auch an ihren Zoll Intraden nicht wenig Schaden bringen 
wuͤrde, es verurſachen aber ſolche Flaͤchen: 


1. Die vielen Sand⸗Baͤncke ſo gemeiniglich in Stroͤmen und Fluͤßen zu⸗ 
finden, abſonderlich in denen wo der Grund Trieb Sand iſt, wie in der Elb 
und Mulde, theils dieſer Trieb⸗Sand erſtrecket ſich offt kaum auff einen Buͤch⸗ 
ſen⸗Schuß weit, theils ziehet ſich auch ſehr weit hienaus, welches eben die 
ſchlimmſten ſeyn, es entſtehet aber ein ſolcher Trieb Sand entweder bey Er⸗ 
gieſſung des Stroms, oder bey groſſen Eiß⸗Fahrten, dahero fie auch wann dies 
ſe kommen, nicht lange liegen bleiben, ſondern meiſtens damit fort und weiter 
gefuͤhret werden, es waͤre dann hinter einen Zuwachs oder Zulage, ſo bald 
nun ein Schiff an einer ſolchen Sand⸗Banck auff den Grund zuſitzen kommt, 
fo legt ſich der immer nachtreibende Sand umb daſſelbe herumb, alſo daß ſel⸗ 
biges je Länger je tieffer darinn zu ſtecken kommt, und mit deſto längerer Arbeit 
mus heraus gewunden werden, bißweilen mus es auch gar ſo lange biß das 
Waſſer wieder anwaͤchſt beſitzen bleiben. 

Die zte Hinderniß geben, die aus Kieß⸗Grund beſtehende Baͤncke, 
die in theils Fluͤßen ſo feſte ſeyn, daß man mit Hacken und Picken nichts dar⸗ 
an gewinen kan, eine ſolche harte Rinde iſt offt 6. bis 9. Zoll dick, und gleichſam 
compact auff einander gegoſſen, welches hernach denen Schiffen darumb hin⸗ 
derlich und ſchaͤdlich fället, sweil wann ſolche mit Gewalt ſollen daruͤber gezo⸗ 
gen werden, ſolches ihnen unten an den Boden, und Kehl⸗Balcken als der da⸗ 
durch abgeſchliffen wird, groſſen Schaden thut, ja es geſchiehet auch zuweilen 
daß von einen eintzigen in Grund liegenden ſpitzigen Steine, der Schiffs⸗Bo⸗ 
den durchloͤchert und das Schiff leck gemachet wird. 

Die zte Hinderniße ſeynd unter den Waſſer liegende Felßen und 
Felßen⸗Grund, welches ſonderlich bey denen Fluͤßen geſchiehet die durchs Ges 
buͤrg gehen, und ein ſtarckes Gefaͤle haben, darwieder nicht leicht etwas zu 
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machen, als daß man das Schiff auslade und erleichtere, welches abermahl 
Zeit und Unkoſten erfordert. 

Vierdtens ſo bringen groſſe und unverhoffte Verſchlemmungen 
gemeiniglich Untieffen der Flüße und Gräben, dergleichen Verſchlemmun⸗ 
gen kommen in Fruͤh⸗Jahrs⸗Zeit bey Abgang des Eiſes und Schnees aus 
den Gebuͤrgen, oder aber im Sommer bey ſtarcken Platz-Regen und Gewit⸗ 
tern, am allermeiſten aber bey ſich ereignenden Wolcken⸗Bruͤchen, da von de⸗ 
nen Bergen und Thaͤlern viel Land abgeſchwemmet, durch Waſſers Gewalt 
abgeriſſen, in denen Thaͤlern und Baͤchen fortgetrieben, und endlich in dem 
Strom oder Fluß gefuͤhret wird, ein ſolcher Unflath fuͤllet hernach die Tiefe 
aus, und machet ſolche zur Flaͤche, welche die Schiffe ſo lange ſolches nicht re- 
mediret wird, maͤchtig an ihren Fortkommen hindert. 5 

Fuͤufftens ſo macht die Vertheilung eines Waſſers durch Werthers 
und Inſuln ebenfalls Untieffen, nach dem gemeinen Sprichwort: Viel 
Schweine machen einen duͤnnen Trauck, wie dann ſolcher Geſtalt, der ſonſt 
groſſe und tefe Euphrat: Fluß, durch viele Ableitungen, o ſchwach und feicht 
gemachet worden, daß auch an etlichen Orten ein Kind denſelben durchwa⸗ 
den kan. | 
Wann ſich auch stens das Fluß⸗Waſſer zu weit ausbreitet, fo wird 
ebenfalls dadurch ſeine Tiefe und folglich der bequemen Fahrt der Schiffe ein 
Groſſes benommen, dieſe Ausbreitung und Ausſchweiffung geſchiehet auer 
an denen Orten wo die Ufer nicht veſte, und entweder von einen Eiß⸗Schuß 
oder von einer andern gewaltigen Einſchlaͤmmung, ſich in der Mitten des Fluſ⸗ 
ſes eine Fläche geſetzet, die mit der Zeit zu einer Inſul werden koͤnte, da dann 
das Waſſer mit Gewalt zu beyden Seiten ausweichet, die Ufer abreiſſet und 
ſich ſo ſehr vertheilet, daß nirgend eine Tiefe mehr übrig bleibet, ſondern eine 
Furt und Flache durch den gautzen Strom wird. 

Siebendens ſo machen Schlamm und Modder ein untieffes Waſſer, 
dergleichen it nun wohl in ſchnellen Fluͤßen nicht leicht zufinden, dann die 
haben gemeiniglich einen harten Grund, da hingegen findet ſich deſſen deſto 
mehr in stillen Waſſern, die faſt keinen Strom haben, in ebenen Landern flieſ⸗ 
fen, und wenig Gefälle haben, wie nun der Trieb⸗Sandein untieffes Waſſer 
machet, alſo thut es auch der Schlamm und Modder, wann demſelbigen nicht 
bey Zeiten vorgebauet wird. \ 

Endlich und Achtens, ſo machen auch die Durchbrͤche eines Stroms 
in demſelben viel Untieffen, dahero kommen die viele ſtille Waſſers neben den 
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Stroͤmen / welche nunmehro verſchuͤttet, von denen Strömen abgeſondert, 
und bewachſen ſeyn, da ſie doch zuvor der rechte Alveus des Fluſſes geweſen, 
aus dieſen Urſachen kommt es hernach auch, daß man an vielen Orten noch 
des alten Rhein⸗Fluß oder der alten Elbe Meldung thut. 

Iſt noch übrig das dritte Kequiſitum zur Beſchiffung eines Stroms 
oder Canals, nehmlich die reine und freye Ufer / daß nehmlich keine Gebaͤu⸗ 
de, Baͤume, Buͤſche, uͤberhaͤngende Felſen, Precipices und dergleichen an 
ſolchen anzutreffen ſeyn, als durch welche die Schiff-Leute, wann fie die 
Be Strom auffwerts ziehen follen, gar ſehr gehindert werden, und zwar 

eſchiehet | 
b 1 Solche Hinderniß durch im Weg ſtehende Fortifications- Public -· und 
Civil- Gebaͤude, dergleichen ſeynd Waͤlle, Baſtions, Arſenals, Block, und 
Proviant-Haͤuſer, Palatia und andere dergleichen, welche fo dicht an das 
Waſſer gebauet ſeyn, daß die Schiff⸗Leute keinen Fuß breit Landes zu ihren 
Gebrauch daſelbſt vor ſich haben. 10 

Die zweyte Hinderniß geben hohle und ſteile Berge, über welche mit der 
Zieh⸗Linie zu kommen, eben ſo wohl keine Moͤglichkeit iſt. 

Die dritte Hinderniß entſtehet von tieffen Thaͤlern, in welchen diejenige, 
die das Schiff ziehen ſollen, wann der Fluß / in welchem das Schiff gehet, 
hoͤher als der Thal lieget, ebenfalls nicht fortkommen koͤnnen. 
Vierdtens, ſo machet der Einfluß und Zulauff anderer Stroͤme und Fluͤſſe 
ebenfalls groſſe Hinderniß, weil, wo ſolche unterwegs ſich finden, die Schif⸗ 
fende ſich auffhalten, ans Land legen, und ſtill halten muͤſſen, biß die Zieh⸗ 
Leine uͤbergeholet worden, da dann das offtere einnetzen und naßwerden der⸗ 
ſelben keinen Nutzen bringt. 

TFiuͤynfftens fo werden auch die an denen Ufern ſtehende Baͤume, Strei⸗ 
cher und Buͤſche, unter die Hindernißen der Rivier - Fahrten gerechnet, dann 
obwohl die Cbineſen ihre etliche 100. Meilen lange Canaͤle auff beyden Sei⸗ 
ten, (wie ſchon zuvor gemeldet worden) mit ſchattenreichen und fruchtbaren 
Baͤumen beſetzet haben, fo ſeynd ſolche doch dergeſtalt nach der Schnur und in 
gehoͤriger Diſtantz von dem Ufer abgeſetzet, daß die Leinen⸗Zieher genugſamen 
Raum an dem Ufer herauff zu reiten oder zu gehen übrig behalten, allein in 
unſern Theils noch ſehr verwilderten teutſchen Provintzien, iſt dieſer Vortheil 
wenig anzutreffen, ſondern man mus mit Betruͤbniß anſehen, wie die Treck⸗ 
Leinen ſich ſo vielfaͤltig in die an Ufer ſtehende Buͤſche verwickeln und anſchlin⸗ 
gen, daß man dieſelbe anders nicht als mit groſſer Muͤh wieder loß 1 5 
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kan, das ziehende Schiff⸗Volck kan auch wegen der dicken Geſtraͤuch nicht 
wohl fort kommen, ſtehet viel Ungemach dabey aus, machet hernach deſto eher 
Feyerabend, und verlaͤngert alſo die Schiff⸗Fahrt umb ſolcher Hindernißen 

willen gar ſehr, welches alles wann dergleichen nicht waͤre, viel leichter und 
geſchwinder koͤnte vollzogen werden. 

Und ſo viel von denen zur freyen Beſchiffung eines Flußes, von der Na⸗ 
tur und theils auch von Menſchen darzu veranlaßten Hindernißen, denen wir 
aus der Natur⸗Kunde noch beyfuͤgen koͤnten, daß die Schiffe auff einigen 
Stroͤmen eine groͤſſere Laſt tragen koͤnnen als auff denen andern, ſo daß wann 
ſie auff dem einen Strom ihre volle Ladung gehabt, und auff ein ander 
Waſſer und Strom kommen, ſie ſich etwas erheben, und ſo tieff nicht mehr 
gehen, dahero ihnen auch ſchon etwas mehres auffgeladen, und auch etwas 
an Mannſchafft das Schiff zu bearbeiten erſparet werden kan, die Urſach 
hiervon iſt dieſe, ein reines Waſſer, ſonderlich ein Regen⸗Waſſer traͤgt we⸗ 
niger als ein Brunnen⸗Waſſer, als welches ſchon mit Mineralien und ſaltzi⸗ 
gen Theilen vermiſchet iſt, und ein klares Brunnen⸗Waſſer traͤgt mehr als 
ein faules oder ſchlammiges Fluß⸗Waſſer, und ſo wird auch ein ſtarckes Bier 
oder Lauge, ſtaͤrcker als eine ſchwache tragen, welches an den ſchwachen und 
ſtarcken e durch das hierzu gebrauchte Inftrument zu 
erſehen iſt. 5 

0 Nechſt dieſen jetzt erzehlten theils von der Natur, theils auch von Men: 
ſchen verurſachten Hinderniſſen, zu einer reinen und bequemen Schiff⸗Fahrt 
ereignen ſich auch noch folgende ſehr confiderables und mehrentheils politi- 
ſche, als nehmlich 

1. Der ſchlechte Eyfer, welcher in Beſorgung des gemeinen Beſtens 
dezeuget wird. 2. Die Liebloſigkeit dem Nechſten ſeine Arbeit und Er⸗ 
werbungs⸗Mittel leichter zu machen. 3. Der Eigennutz, der ſich ſelber 
erſtlich verſorget, und das Bonum publicum dem Privato nachſetzet. 4. Die 
übermäßige hin und wieder in Roͤmiſchen Reich befindliche und vielfaͤltig 
auch auff neue nuͤtzliche Wercke geſchlagene Zoͤlle, und Aufflagen, dadurch 
viel gutes in der Geburt erſticket wird. J. Die groſſe Unkoſten mit wel⸗ 
chen dergleichen Wercke gemeiniglich angefangen werden, dannenhero ſolche 
auch ſelten ihren Beſtand haben. 6. Die Mißgunſt ſo wohl bey Einheimi⸗ 
ſchen als Frembden, ſonderlich denen benachbarten, welche eines andern 
fein anwachſendes Gluͤck oder Commercien- Vortheil mit ſcheelen Augen 
anſehen. 7. Der Unverſtand und die Unwiſſenheit, zu guten Unterneh⸗ 
mungen, 
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mungen, und daß zum Theil auch aus ſolchen Principiis gute Projecta ver⸗ 
worffen, und nicht zur Execution gebracht werden. 8. Das Unvermögen, 
eines Stadt oder fandessZkrarii, welches doch, wann man einer nuͤtzlichen 
Entrepriſe nur gewiß iſt, ſich leichtlich heben, und die benoͤthigte Requifita 
darzu ausfuͤndig machen lieſſen. 9. Die ſchlechte Harmonie und Freund: 
ſchafft der Nationen, ſonderlich in Kriegs⸗Zeiten, da keine genugſame Sicher: 
heit denen Trafiquirenden zu verſprechen iſt. Und endlich 10. die politiſche 
Abſichten, welche fo wohl die dergleichen Werck Unternehmende, als daß 
ſelbe zuzulaſſen, und folglich weiter zu befoͤrdern erforderte Puiſſances, Länder 
und Republiquen, vornehmlich aber auswaͤrtige, durch deren Land und 

ee eine ſolche neu angefangene Schiff⸗Fahrt gehen muͤſte, dabey zu 
machen haben. 

Das Erſte, nehmlich den ſchlechten Eyfer, der in Beförderung des gez 
meinen Beſtens bezeuget wird, betreffend, ſo lieget ſelbiges an vielen Orten 
mehr als zu viel an Tag, damit wir aber nur allein bey unſrer vorhabenden 
Materia, nehmlich der Schiff⸗Fahrt bleiben, ſo wird ja vieler Orten die Be⸗ 
foͤrderung derſelbigen wenig oder nichts geachtet, man koͤnte von einem Ort 
zum andern Canaͤle ziehen, umb dadurch die Vertheurung der Waaren durch 
die Land⸗Frachten zu heben, einer Stadt ihre Zufuhr an Victualien dadurch 
gröffer, denen angraͤntzenden aber mehr Bequemlichkeit machen, item man 
koͤnte an allen Orten der Fluͤſſe, da ſtarcke baſſagen oder Frequentz der Leute 
ſich hinziehet, ordentliche Fähren, Kühne, Gondeln, und Chalouppen zum 
Uberſetzen anordnen, fo aber muß mancher aus Mangel einer ſolchen Trans- 
ports Gelegenheit von Ein oder 200. Schritten zu Waſſer, wohl eine halbe 
Meil zu Land umblauffen, biß er an Ort und Stelle, wo er hin gedencket, kom⸗ 
men kan, die Marckt⸗Schiffe von einer Stadt zur andern haben, auch ent⸗ 
weder keine gewiſſe Zeit zum Abfahren und Ankommen, oder fie find in ars 
mer Fiſcher oder Schiffer, die nichts auff ihre Verbeſſerung wenden koͤnnen, 
ihren Haͤnden, und darzu beym Abgehen und Ankommen ſo beladen, daß da⸗ 
hero offtmahls Unglück gehoͤret wird, welches dergleichen Schiffen, und des 
nen darauff ſeyenden Leuten, ſonderlich bey ſtuͤrmigten Wetter begegnet, zu 
geſchweigen daß es mehrentheils offene unbedeckte groſſe Kaͤhne ſeyn, in wel⸗ 
chen die Marckt⸗Leute oder Reiſende bey naſſen Wetter nicht trucken ſitzen, 
vornehme und erbare Leute auch ſich vielmabls mit allerhand in dergleichen 

Schiffen zuſammen kommenden gemeinen Geſind vermengen muͤſſen. 

Da auch zum Behuff der Wee und Beforderung der Comnerein 

reck⸗ 
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Treck⸗Schnyten von einen Ort zum andern ſolten angeleget, hierzu aber, 
wie auch zur Verbeſſerung der Schiff» Fahrt durchgehends die Ufer repari- 
ret, und alle von der Natur und ihren Zufaͤllen herruͤhrende Hinder niſſen 
aus dem Weg geraͤumet werden, ſo iſt auch darzu nicht die geringſte Anſtalt, 
vielweniger daß man durch Eröffnung ſelcher Waſſer⸗Fahrten, auslaͤndiſchen 
Handel und Wandel, ſamt der darzu benoͤthigten Paflage in das Land ziehen 
ſolte, als welches unfehlbar, wann man nicht irrige vorgefaßte Meynungen 
hoͤgte, geſchehen koͤnte. | i 

An einen andern Ort werden etwan zwantzig biß 30. Bier-Fuhren jede 
mit 4. biß 6. Pferden beſpannt vorgeſchuͤtzet, weiche taͤglich zwiſchen 2. be⸗ 
kannten Staͤdten auff der Straſſen gehen, daß ſolche, ſo man einen Waſſer⸗ 
Graben (der doch etwan ſchon in vorigen alten Zeiren geweſen,) zum Trans- 
port wieder eroͤffnen ſolte, unfehlbar mit Mann und Geſpant würven ruiniret 
werden / ich mache aber dagegen den Calculum, daß die Bier-Fuhr⸗Leut zu 
Schiffern, die etliche kauſend Scheffel Haber, aber (welche die taͤglich auf der 
Sttaſſe liegende 140. biß 150. alte, und in Kriegs-Zeiten weder vor den Reu⸗ 
ter noch zur Artiglerie dienende blinde Pferde aufffreßen,) zur Unterhaltung 
einer gantzen Colonie Menſchen, eben wie ſo viel tauſend in manchen Land 
unnuͤtz zu Haar-boudre verbrauchte Scheffel feines Weitzen-Mehl, zur Er⸗ 
haltung etlicher Regimenter Invaliden koͤnten employret werden, und weiß 
ich faſt nicht, ob nicht durch einen Impoft auff dergleichen Vanitaͤten ſich ein 
Theil des Fundi zur Antichtung einer nügtichen Waſſer⸗Fahrt, Erbauung 
noͤthiger Schleuſen / Ziehung der Canaͤle und Gräben ſammlen lieſſe. | 

Das ſchlechte Beſorgen ſolcher Schiff⸗Faͤhrt, und des dadurch negligir⸗ 

ten gemeinen Beſtens beweiſen wir ferner auch daher, wann unfter Unter⸗ 
thanen freye Waſſer⸗Handlung an auslaͤndiſchen Orten gekraͤncket, und die 
ihnen angethane Beleidigung nicht genug zu Hertzen genommen, oder ihre ge» 
buͤhrende Satisfaction deßwegen urgiret wird, wann man auch die Ströme 
und Fluͤſſe, welche durch ſtarcke Eißgaͤnge und Fluten maͤchtig an ihren Ufern 
ausgeriſſen, weggeſpielet und zerlaͤſtert ſeyn, liegen laͤſt, biß der Schade end⸗ 
lich irreparable wird, und mit viel tauſenden nicht wieder erſetzet werden kan, 
was zuvor mit etlich hunderten hätte geſchehen koͤnnen. 

An vielen Orten, welche ihres Uberfluſſes wegen an Schiffsbau⸗Holtz 
gan tze Schiffe bey ſich zimmern, ſolche hernach gantz oder Stuͤckweiſe auff 
ihren Fluͤſſen, Canaͤlen und Seen, anderwerts hin zum Verkauff transporti- 
ren koͤnten, wird ſolches Holtzlieber mag be bee 

le; 


zu nuͤtzlichen Waſſer⸗Fahrten. 83 


Waͤldern conferviret, oder verbrandt, oder das umbgefallene der Faͤulung 
überlaffen, ehe man damit Brücken, Daͤmme und Ufer beſſern, Schiffsbaue⸗ 
reyen anrichten, oder St b⸗ oder Klapp⸗Holtz daraus ſchlagen ſolte, und 
was etwan der in dieſen Funck noch noͤthigen Erinnerungen mehr ſeyn 
Wöchnn 95 
Die Liebloſigkeit hat hiernechſt mit obbeſchriebener Sorgloſigkeit eine 
groſſe Verwandniß, dann wann man die Neigung hätte, dem Nechften feine 
Erwerb⸗ und Nahrungs⸗Mittel leichter zu machen, ſo wuͤrde man auch mehr 
beſorgt feyn, die darzu erforderte Gelegenheit ihme an die Hand zu geben. 
Daß auch der Eigen⸗Nug, (der ſich ſelber erſt verſorget, und das Bo- 
num publicum dem Prwato nachfeget,) vielmahls an dergleichen Inconveni- 
entien Urſach ſey, ſolches iſt leider mehr als zu viel am Tag. Dann geſe⸗ 
Bet, es waͤre eine Lands oder Waſſer⸗Straſſe auff etliche Meil näher und bez 
quemer als die bißher gebrauchte, anzulegen, ſo werden doch diejenige, welche 
ihre Schencken, Kruͤge, und Wirths-Haͤuſer, ihre Geleits-Stellen, Paſſagen, 
Nutzungen, und dergleichen mehr dadurch verlieren moͤchten, ſolches neue 
Verlegen der Land- und Waſſer⸗Straſſen, nach allen ihren Kraͤfften hindern 
und wehren, woran ſich aber Seine Czariſche Majeſtaͤt, als ſelbige die Pofts 
Route von Petersburg nach Moßcau auff 30. Meilwegs naͤher, und Schnur⸗ 
gerad durchſchnitten, anrichten laſſen, nicht gekebret, dergleichen auch hin und 
wieder in andern Europaͤiſchen Reichen und Laͤndern geſchehen iſt, da man 
die Fundos oder liegende Gründe und Aecker derjenigen, durch welche der 
Graben oder die Paſſage muſte gezogen werden, zwar in Betrachtung gezogen, 
ihnen auch felbige gern unberührt gelaſſen hätte, weil aber das Bonum publi- 
cum ein anders erforderte, muſten fie ſolche, (nachdem das Krarium ihnen 
den billichen Werth dafür erſtattet,) hergeben, und zu ſolchen öffentlichen 
Paffagen einrichten laſſen, dabey ſich hernach mancher geweſener feiner Ei gen⸗ 
thuͤmer noch beſſer befunden / als er Anfangs gedacht hätte, zumahl da er 
noch darzu das baare Geld vor ſein verkaufftes Land im Beutel gehabt. 
Daß auch die uͤbermaͤßige im Roͤmiſchen Reich hin und wieder be⸗ 
findliche / und gemeiniglich auff neue und nügliche Wercke geſchlagene Zölle 
und Aufflagen, durch welche viel gutes in der Geburt erſt cket wird, dem 
Commercio einen groſſen Schaden bringen, darüber ift bereits von langen 
Jahren her eine groſſe Klage gefuͤhret worden. 97 5 
Dann ob gleich in denen Kayſerlichen Wahl⸗Capitulationen dieſer 
Punct wegen nicht Erhöhung Re oder neuer Anlegung derſelben, als 
e 2 unter 
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unter andern Articulo 20. Capitulationis Jofephinz, in foleenden Worten 
fehr urgiret worden: Wir ſollen und wollen auch inſonderheit, dieweil 
die teutſche Nation und das Heilige Roͤmiſche Reich zu Waſſer und zu 
and zum hoͤchſten mit doͤllen beſchweret iſt / hinfůhro (jedoch unbe⸗ 
ſchůdiget deren vor dieſen von den mehrern Theil des Chur fuͤrſtlichen 
Collegii bewilligter, und von unſern Vorfahren Koͤmiſchen Kaͤyſern / 
abſonderlich denen Churfuͤrſten des Reichs ertheilter Hollz Conceflio- 
nen, Prorogationen und Perpetuationen,) keinen Zoll von neuen geben, 
noch einige alte erhoͤhen oder prorogiren laſſen / auch vor uns ſelbſt 
keinen auffrichten, erhoͤhen, oder prorogiren, es ſeyn dann die benach⸗ 
barte und intreflirte Stände und Dero erfordertes auch in gebuͤh⸗ 
rende Conſideration zu ziehendes Gutachten vorhero daruͤber vernom⸗ 
men roorden. f 

Und bald darauff in den 21ſten Articul. Alle in dem Xoͤmiſchen 
Reich eigen⸗ gewaltige wieder die Handlung ſtrebende Swangs⸗Mit⸗ 
tel, die unter denen Thoren, oder ſonſt an andern Orten in Städten, in, 
und vor denenſelben, die ein- aus⸗ und durch⸗gehende Waaren, 
Getreyd, Wein / Saltz, Viehe, und anders, mit gewiſſen Auffſchlaͤgen, 
unter den Nahmen von Accis, Umb⸗Geld, Niederlag, Stand und 
Marckt⸗Recht, Pforten, Bruͤcken / und Weg⸗Kauff Hauß, Rent⸗ 
Pflaſter, und pro Centum- Geld, und andern dergleichen Impollen⸗De⸗ 
ſchwehren, ſollen verboten werden. 0 

So will doch noch hin und wieder, ſonderlich an den Rhein⸗Strom von 

keiner Zoll⸗ Moderation nicht das geringſte verlauten, und iſt zu bewundern, 
daß es nunmehro ſchon zum Sprich⸗Wort worden, daß man den Rhein⸗ 
Wein wohlfeiler zur Achs, als auff den Strom an welchen er gewachſen, auch 
in die weit entlegenſte Oerter fort ſchaffen koͤnne, allein was hat man wohl 
jemahls von dem Ober⸗ und Unter⸗Rheiniſchen Ereyß (in welche fo vielerhand 
Herrſchafften ſeyn) von Verbeßerung oder Beſorgung der Teutſchen Com- 
mercien viel gehoͤret, daß man alſo auch ſchwerlich von dem Pundt der Mo- 
deration der Zoͤlle den Anfang machen wird. 

Dieſe uͤbermaͤßige Laſt der Zölle, wird hernachmahls noch durch vieler 
Zöliner und Zoll⸗Bedienten Intolens, Hochmuth und Eigen⸗Nutz, denen 
Schiffenden und trafiquirenden noch weit ſchwerer gemacht, indem es ſchon 
an vielen Zoll⸗Staͤdten fo weit gekommen, daß denen Schiffern und Kauffleu⸗ 
ten keine Obrigkeitliche Zoll⸗Rolle oder Tarif mehr gewieſen, ſondern 809 
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Gutduͤncken und Gefallen des Zoͤllners, die Rechnung gemacht und ein gewiſ⸗ 
ſes Quantum abgefordert wird, wieder welches der Accifant nicht muchzen oder 
weitere Erlaͤuterung fordern darff, wan er ſichanders nicht des Zoͤllners gegen⸗ 
waͤrtigen und Fünfftigen Unwillen, ſampt Verzoͤgerung ſeiner Reiſe, oder gar 
daß ihme feiner Wiederſpenſtigkeit halber eine nahmhaffte Straffe dict iret 
werde, auff den Halß ziehen will, zumahl weil ein ſolcher Zoͤllner an vielen Or⸗ 
ten ſchon weiß wie er mit ſeinen Obern ſtehet, und wann gleich Klage uͤber ihn 
Fame, daß er doch recht behalten würde, wäre endlich der Zoll gar an derafeiz 
chen Leuten es ſeyn gleich Chriſten oder Juden (der heutiges Tages boͤſen 
Gewohnheit nach) verpacht, fo mag der arme Kauffmann und Schiffer nur 
zuſehen wie er in der Gute zurechte komme, indem er ſich keines Recurſus zu 
getroͤſten hat, wann ihme vor 10. Thlr. verſchwiegenen oder verſehenen Zoll, 
etliche hundert Reichs⸗Thaler weg genommen werden, da doch die Straffen 
mit ihren delictis proportioniret ſeyn ſolten, wiederfaͤhret auch einem Nego- 
cianten in einen freinbden Territorio ein ſolcher Unfall, fo ſtehet es dahin, ob er 
von Seiten feiner Landes⸗Obrigkeit, kraͤfftig konne oder werde geſchuͤtzet were 
den, und ob dann diejenige durch deren Haͤnde ſolches gehen ſoll, nicht auch 

ſeiner ſo werden genießen wollen, daß nach denen heutiges Tags ſehr hoch ge⸗ 
ſtiegegen Cantzeley⸗ Taxis. und (da zumahl die Auswuͤrckung gewiſſer Inter- 
ceflional - und Sublidial - Schreiben oder auch gar benoͤthigter Repreflaillen, 
viel Zeit, lauffens und ſpendirens koſtet,) er nicht ein gewiſſes Stuͤck⸗Geld 
nach 5 confiscirten Ungewiſſen werffen, und wohl beyde darüber verlie⸗ 
ren muͤſſe. 

Ob auch gleich die Zoll⸗Gebuͤhren an einigen Zoll⸗Staͤtten nicht zu ex= 
eefliv ſeyn, fo machet doch die Vielheit der Zölle, daß die Rivier - Fahrers viel 
Verſaͤumniß und Auffenthalt haben, wann ſie allenthalben ihr Schiff und 
Gut frey machen ſollen, indem ſie an manchen Orten halbe ja gantze Tage, 
auffgehalten werden, wiewohl ſolches wieder der hohen Potentzen denen ſol⸗ 
che Zölle zuſtehen ihre Willens⸗Meynung iſt, als welche keinen Gefallen an 
Verzoͤgerung der Commercirenden und Reiſenden tragen, indeſſen aber ge⸗ 
pa es doch, und kan es bey manchen die Erfahrung leyder mehr als zuviel 

ezeugen. f 

Die von Boͤhmen aus, bis nach Hamburg und Stade auff der Elbe 
zu entrichtende und frey zu machende acht und viertzig Zölle, ſeynd, wie ſie Hr. 
Schoͤßler in ſeiner erſten Continuation ſeines Arithmetiſchen Haupt Schluͤſ⸗ 
ſels pag. 202, beſchreibet folgende, als nehmlich? Beh 
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Neun Königlich Boͤhmiſche als Koßſtock, Wennewau / Leutmeritz, 
Bemmer, Soleſel, Außig (zwey Zoͤlle) Terfchen und Herrnsgraͤtſchen. 

Neun Koͤnigl. Polniſche und Chur⸗Saͤchſtſche als: Schandau, Pir⸗ 
na, Dreß den, Meißen, Muͤhlberg, Torgau, Bretſch, Wittenberg und 
Gruͤnewald. | 

Ein Adelicher in Churfuͤrſtl. Schloß Strehla. \ 

\ Senf Fuͤrſtlich Saͤchſiſche als: Koßwig, Aaslan, Tochen, Deſſau 
und Barby. i 
Eilff Koͤnigl. Preußiſche oder Chur⸗Brandenburgiſche als: Aken, 
Schonebeck, Magdeburg (hier ſeynd 4. Zoͤlle und Licent) Jerichau, 
Tangermuͤnde, Sandau, Lentzen / 2. Zoll nehmlich Zoll und Licent. 
Drey Freyherrliche als: Rogetz, Wittenbergen und Kumloſen. 
Vier Churfuͤrſtl. Luͤneburgiſche als: Schnackenburg, Hitzacker) 
Bleckeda und Lauenburg. 8 

ee Fuͤrſtl. Mecklenburgiſche als: Doͤmitz und Beitzenburg. 
Zoey Hamburger nehmlich zum Zollenſpicker, und ein Stadt ⸗Zoll in 
Hamburg,, wie auch der Schaumburger⸗Zoll daſelbſt, unterhalb Ham⸗ 
burg ſeynd noch Zoͤlle in Stade, und zu Gluͤckſtadt. 

Welcher Geſtalt auch obbemeldte Zölle auff der hinunter und herauff 
Reiſe, muͤſſen abgeſtattet werden, und wie dadurch der Schiff⸗Fahrt groſſe 
Hinderniß und Zeit⸗Verluſt verurſachet werde, ſolches weiſet ferner beſagten 
Authoris nachgeſetzte Beſchreibung aus, nehmlich: 

So bald das in Dreßden nach Hamburg beladene Schiff nach Meißen 
kommt, wird mit ſolchen oberhalb der Brücke an das Ufer gelegt, ſelbiges vifiti- 
ret, der Zoll entrichtet, und auff den Zoll⸗Zettel quittirt, nach Muͤhlberg kom⸗ 
mende, wird mit den Schiff wieder angeleget, der Dreßdner Zoll⸗Zettel pro- 
duciret, hierauff das Schiff viſitirt, und der Zoll entrichtet, zu Torgau ge⸗ 
ſchiehet ein gleiches, und ſo auch zu Pretſch und Wittenberg, wie auch zu Koß⸗ 
wig auſſer daß hier der Dreßdner Zoll⸗Zettel nicht angenommen wird, ſon⸗ 
dern ein neuer Angab⸗Zettel muß geſtellet werden, nach welchen ſich auch 
Raslau richtet, zu Deſſau aber muß der Schiffer einen neuen Angab⸗Zettel 
formiren, Tochem richtet ſich nach dem Koßwiger Zoll⸗Zettel, Barby will ei⸗ 
nen neuen Angab⸗Zettel haben, Gruͤnewald hingegen als der letzte Chur⸗ 
Saͤchſiſche Zoll oblerviret den Dreßdner Zoll⸗Zettel zu Magdeburg, (woſelbſt 
das Schiff wegen dieſer Stadt ihrer Stapel⸗Gerechtigkeit 3. Sonnen⸗ 
Schein, oder 3. Tage ſtill liegen muß,) werden 4. Zoͤlle / als das Fehr⸗Ampt, 
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der Kaths⸗Joll, der Muͤhlen⸗Vogtey⸗Zoll, und die Licent entrichtet, 
und der Schoͤnebeckiſche Zoll⸗Zeitel produciret, Rogetz, Jerichau und Tan⸗ 
germuͤnde richten ſich nach den Magdeburger Zoll⸗Zettel, nur mit dieſen Un⸗ 
terſchied, daß in denen beyden erſten Orten das Schiff nicht ans Land legen, 
und ſich viſitiren laſſen darff, zu Sandau wird wieder wie zu Tangermünde 
ans Land gelegt, der Tangermuͤndiſche Zoll⸗Zettel abgegeben, das Schiff 
viſitiret, und der Zoll abgeſtattet, zu Wittenbergen und Kumloſen geſchiehet 
die Erlegung des Zolls ohne ans Land legen oder Viſitation, hingegen wird 
das Schiff zu Schnackenburg als den erſten Luͤneburgiſchen Zoll deſto länger: 
auffgenalten, weil ein neuer Angab⸗Zettel muß formiret werden, worauff das 
Schiff ſehr ſcharff, auch fo gar durch Eiſerne Vifir- Stäbe viſitiret, und 
der Zoll in Hamburger Banco-Geld bezahlt wird, zu Lentzen wird wieder ans 
Land geleget, der Tangermuͤndiſche Zoll⸗Zettel verſiegelt abgegeben, das 
Schiff alsdann viſitiret, und der Zoll und Licent ebenfalls in Banco - Geld ers 
ſtattet. Ein gleiches geſchiehet in Doͤmitz, und weil ſolches Mecklenburgiſch, 
auff einen neu formirten Angab-Zettel. Hitzacker obſervirt den Schnacken⸗ 
burger Zoll⸗Zettel und Manier, Bleckeda, ingleichen, Boytzenburg richtet ſich 
nach der Doͤmitzer Angab, Lauenburg, als der letzte Luͤneburgiſche Zoll, nach 
den Schnackenburger, beym Zollenſpicker wird nicht angelegt, ſondern nur 
des Schiffers Anknuafft notificiret, auch ohne in der Hinunter⸗Reiſe Zoll zu 
b zahlen, gleich weiter fortgefahren, welches wie auch die gelinde Hamburger 
‚Zölle ſchon eine Marque ift, daß dieſe kluge Republic ihren Commerciis mehr 
zutraͤglich halte, die Waſſer⸗Fahrt nach ihrer Stadt durch mehrere Auffla⸗ 
10 nicht noch difficiler zu machen, als ſolche ſich dermahlen leider ſchon bes 

indet. 

Was an den Rhein⸗Strom vor unſaͤgliche Zölle und Beſchwerniſſe der 
Commercien ſeyn, welche theils von Kaͤyſers Caroli IV, Zeiten noch herruͤh⸗ 
ren, als welcher (weil er durch der Rheiniſchen Chur - und Fuͤrſten ihrer Huͤlffe 
mehrentheils zum Kayſerthum war erhoben worden,) ihnen zur danckbarli⸗ 
chen Erkenntlichkeit, die Freyheit ertheilet, nach ihren Gefallen an beſagten 
Strom Zölle anzurichten, ſolches iſt albeveit in andern unſerer mercantili- 
ſchen Schrifften angefuͤhret worden, es wuͤrden aber ſolche Rhein⸗Zoͤlle noch 
unertraͤglicher ſeyn, wann nicht die Straßburger ſich damahls hertzhafft da⸗ 
gegen geſetzt, und ihres Orts den Rhein⸗Strom mit Ketten und Baͤumen 
zwey Jahr lang dergeſtalt geſchloſſen haͤtten, daß kein einig Schiff weder auff⸗ 
noch abkommen koͤnte, welches die Rheiniſche Chur und andere Fuͤrſten zu et⸗ 

d was 
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was mildern Gedancken gebracht, daß ſie einige von ihren neu angelegten 
Zöllen wieder auffheben muͤſſen, wann anderſt die Straßburger die Rhein⸗ 
Sperrung wieder wegnehmen ſolten. vid. Trithem, in Cronic. Spanheim. 
An, 13. item die Hirßgauiſchen Chronic von eben dieſem Jahr. 

Die von Breßlau aus biß Berlin, und von dar biß Hamburg zu ent⸗ 
richtende Zölle beſtehen in folgenden: Erſtlich iſt auff der Oder bey allen an⸗ 
derwerts ſchon ſpecifieirten Wehren, der Kahn⸗ und Wehr⸗Zoll 

In Glogau, Beuthen, und den Saborſchen Hammer aber das ſo ge⸗ 
nannte Zettel⸗Geld zu entrichten. f 

Zu Groß⸗Giogau wird von dem Werth des Gutes 2. Heller pr. Reichs⸗ 
thaler. In Croſſen vom Faß ein halber Reichsthaler gegeben, es doͤrffen 
aber die Faß nicht uͤber 42. Fuß hoch, und 32. Fuß lang ſeyn. 

Zu Fuͤrſtenberg wird von dem Faß 22. Reichsthaler, und im Neuen 
Graben zu Neuhauß vom Faß ı. Nthlr. bezahlt. | | 

In Fuͤrſtenwald von Faß 8. Groſchen, und in Berlin 6. Groſchen, die 
Kiſten werden gemeſſen, und nachdem eine hoch, lang, und breit iſt, nachdem 
wird auch der Zoll bezahlt. Hiebey giebet auch der Schiffer zu Neuhauß vor 
feinen Kahn J Groſchen, zu Fuͤrſtenwald 7. in Koͤpenick 3. Groſchen, und 
in Berlin 42. Groſchen. 

Es kan aber ein ſolcher Breßlauer Kahn, welcher lang und ſchmal iſt, 
fuͤnff Laſt, oder 6. biß 7. groſſe Leinwand⸗ oder Garn Faß tragen. 

Von Berlin aus fangen ſich die Zoͤlle folgender Geſtalt an, als 1. zu 
Spandau, 2. Potsdam, 3. Brandenburg, woſelbſt Zoll⸗ und Schleuſen⸗ 
Geld bezahlet wird, 4. kommt Milau, ein Adelicher Zoll, 5. Rattenau, 
hieſelbſt iſt Zoll und Schleuſen⸗Geld, 6. Havelberg hier fangen ſich die oben 
ſchon ſpecificirte Elb⸗Zoͤlle an, als 7. zu Wittenbergen, 8. Kumloſen, ein 
Adelicher Zoll, 9. Schnackenburg, ein Luͤneburger Zoll, 10. Lentzen fo wieder 
Brandenburgiſch iſt, 11. Doͤmitz, welches Mecklenburgiſch, 12. Hitzacker, 
13. Bleckede, ſo beyde Luͤneburgiſch, 14. Boitzenburg, ſo Mecklenburgiſch, 
15. Lauenburg ſo Luͤneburgiſch, und dann die Hamburger und auch der daſelbſt 
zu entrichtende Schaumburgiſche Zoll. 

Daß alſo ein Stuck Gut fo von Breßlau nach Hamburg gehet, inclu- 
five der Breßlauer Kayſerlichen und Stadt⸗Zoͤlle, wie auch der Hamburger 
Stadt⸗Zoͤlle, ohne Wehren⸗Zettel, Bruͤcken⸗ und Kahn⸗Geld, in allen 28. 
Zoͤlle entrichten muß. | 

Auff den Weſer⸗Strom mangelt es auch nicht an haͤuffigen Zoͤllen, 

wie 
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wie dann nach Ziegleri Bericht de Jur. Maj. lib. 2. cap. 7. innerhalb 27. 
Meilen, oberhalb Bremen allein 26. Zoͤlle gezehlet werden. 
Die groſſe Sumptus oder Unkoſten, mit welchen manche Waſſer⸗Ge⸗ 
baͤude als Schleuſen, Bruͤcken, Daͤmme, und Canaͤle unternommen werden, 
und dadurch ihr Fortgang oder Beſtand verhindert wird, erzeigen ſich erſtlich 
in denen koſtbaren Projecten und Entrepriſen, welche der eingeriſſenen Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Manier nach fluxs auff gantze oder halbe Tonnnen⸗Goldes hienauff 
taxiret, und dem Bau⸗Herren foplaufibles und unumbgaͤnglich vorgeſtellet 
werden, daß ſolcher entweder mit den Gelde aus feiner oder der Landes ⸗Caſſa 
heraus ruͤcken, oder das Werck liegen laſſen mus, indeſſen iſt gewiß das viel 
vor 30. tauſend Reichs⸗Thlr. taxirte, auch Dafür bezahlt genomene Gebäude, 
vor zwantzig und weniger tauſend Reichs⸗Thlrn. hätten gemacht werden koͤn⸗ 
nen, theils auch von andern, (wann der erſte der das Maul zu weit auffgethan, 
abgewieſen,) vor das dritte oder vierdte Theil derjenigen Summa die er gefor⸗ 
dert verfertiget worden, ſie Mundus vult decipi,und wird auch noch taͤglich von 
denen betrogen, die nur die rechte Schliche hierzu zu treffen wiſſen, hingegen 
finden ſich auch viel redliche und gewiſſenhaffte Baumeiſters, lagenieurs und 
Entreprenneurs welche mit Wiſſen und Willen, denen Bau⸗Herrn, oder das 
Land nicht umb einen Groſchen vervortheilen, keine koſtbare Commiſſiones 
und Beſichtigungen veranlaſſen, oder mehr Auffſehers als offt Arbeits Leute 
ſeyn einſchieben, ſondern alles ſo genau calculiren, daß wann ſte zumahl Lutre⸗ 
prenneurs mit ſeyn, ſie noch wohl ein ziemliches aus ihren Beutel zuſchießen 
muͤſſen, welches aber Gewiſſens halber ſolchen deuten zumahl wann mau per- 
fuadıret iſt, daß ſte in den gantzen Bau oder Direction redlich und ehrlich, ohne 
eigennuͤtzigen Unterſchleiff zu Werck gegangen, entweder gantz oder zum Theil 
ſolte reſtituiret werden, nemo enim eum alterius Damno debet fieri locupletior 
am wenigſten das bublicum und die Magnates als welche mehr Zugänge als 
ein ehrlicher Privatus haben, und dannenhero das von ihm ihrenthalben Ver⸗ 
wandte, nicht unerſetzet laſſen ſolten. 
Die Miß gunſt welche vielmahls ſo wohl bey Einheimiſchen u. Fremb⸗ 
den, ſonderlich bey denen Benachbarten, über eines Landes Verbeſſer ung und 
den daraus erfolgenden Anwachs feiner Commercien vegieret, verurſachet 
ebenfalls offt groſſe Hinderniſſe in dergleichen loͤbl Unternehmungen, welches 
aber Ratio Status in denen corrupten Zeiten in denen wir leben, nicht wohl an⸗ 
ders zulaſſen will, eben aus dieſen Fundament ſtreuet man hernach auch alle 
Hinderniſſe in den Weg, die nur auffzubringen und zu erdencken ſeyn, man be⸗ 
M ſchweret 
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ſchweret die fernere Paſſage mit neuen Zöllen, leitet die darzu dienliche Gewaͤſ⸗ 
fer ab, verſaget die benoͤthigte Bau⸗Moterialia, oder ſetzet ſolche uͤbermaͤßig hoch 
in Preiß, eröffnet zu des neuen Wercks Ruin denen die ſolches gebrauchen koͤn⸗ 
ten, andere Pallagen, verbiethet denen Unterthanen ſich jener zu be dienen, 
fuchet alle jura prohibendi und gegen Befuͤgnißen hervor, und was etwan der 
Hinderungen mehr ſeyn möchten, die ſich allhier der Länge nach nicht erzeh⸗ 
len laſſen. b Ä 
Diäer Unverſtand und die Ungeſchickligkeit zu dergleichen Unterneh⸗ 
mungen, bringt vielmahls nur darumb Hinderniß in denenſelben, weil man ſich 
ſolche als unuͤberwindlich vorſtellet, und weil man dergleichen niemahls geſe⸗ 
hen, ſolche vor Schloͤſſer in der Lufft hält, nun iſt zwar nicht ohne daß viel Pro- 
jecta von dieſer Art ſeyn, hingegen giebet es auch viel Practicabilia daß man 
dannenhero das Verum a Falſo wehl unterſcheiden mus, eben dieſer Un verſtand 
peceiret hernach auch in Exceſſu wann ein ſolches Werck zu groß und zu koſt⸗ 
bar unb dachtſamer Weiſe angefangen, und nicht Rechnung mit den Beutel 
gemachet wird, ob man ſolches hienaus führen koͤnne, oder nicht, item ob die 
Accidentia und Conſequentia nicht mit der Zeit ſo beſchaffen ſeyn moͤchten, 
daß es wegen ſolcher niemahls zum Effect kommen werde. Nicht weniger 
drin get auch der nicht wohl erwogene Nutzen folder neuen heilſamen Ein⸗ 
führung, vielfältige Hinderniße in denenſelben, und haben ſonderlich die Com⸗ 
mere ia das Gluͤck / daß fie an den meiſten Orten mehr gedrückt als befoͤrdert, 
und die Vortheile welche ihnen durch ſolche Huͤlffs⸗Mittel fönten gegeben 
werden, nicht genug penetriret oder erwogen werden / man laͤſt es eines Theils 
auch gerne bey den alten bleiben, und hat deſſen zum Vorwand die Vorfahren 
wären auch keine Narren geweſen, welche dergleichen Neuerungen gewißlich 
wuͤrden unternommen haben, wann ſie ſolche gut befunden hätten, endlich fü 
iſt man auch weder in der Hiſtoria noch den groſſen Welt⸗Buche ſelbſt bewan⸗ 
dert, daß man in ſolchen was ſolche neuseröffnete Waſſer-Fahrten vor Nutzen 
ſchaffen koͤnnen, daraus hätte erlernen ſollen. 1 
Wegen des Unvermoͤgens des rarii wird eben falls manche gute Unter⸗ 
nehmung gehindert, wie aber Luſt und Liebe zu einen Dinge, alle Arbeit geringe 
machet, alſo muß es auch dem Verſtande derjenigen die mit an den Ruder ſitzen / 
leicht ſeyn ſolche Mittel auszufinden, durch welche das gemeine Beſte kan bes 
fördert, und die hierzu vorgeſetzte Unternehmung ins Werck gerichtet werden, 
dergleich dann alle diejenige Vorſchlaͤge ſeyn, die wir hin und wieder in dieſen 
Tractat gegeben haben, nur dieſes Orts Schertz⸗weiſe eines einigen zu Ben 
en, 
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cken, fo iſt in Roüan, der Haupt⸗Stadt der Normandie in Franckreich, der ſo 
genannte Butter⸗Thurm ein recht anſehnliches Gebaͤu bekannt, welcher von 
denen Collecten erbauet worden, die der gemeine Mann, vor die Freyheit umb 
in der Faſten Eyer und Butter zu eſſen gegeben hat. 

Die ſchlechte Harmonie und Freundſchafft qiverler Nationen welche 
eine der andern idr Auffnehmen nicht gönnen, und ſonderlich aber derjenigen 
die zu Krieges⸗Zeiten ſolchen Waſſer⸗Fahrten und auch der Verfaſſung der 
Lander⸗Commerciorum ſehr hinderlich und nachtheilig fallen, iſt ab rmahl ein 
der gröften Hinderniße / welche ſolche neu anzulegende Canaͤle und Schiffreich 
gemachte Fluͤße möchten zu gewarten haben / irren demnach die guten Leute 
ſehr, welche nach dem Augenmaß der Land⸗Carten vermeinen, daß man gar 
leicht den Rhein mit den Mayn, dieſen mit der Donau vereinigen, aus dieſer 
in die ſchwartze See, und ſo weiter in den Don- oder Daieper- Fluß, folglich 
durch Conjunction dieſes mit der Wolga in die Caſpiſche See und ſo weiter 
bis aas Ende der Welt wo ſolche mit Brettern verſchlagen iſt, würde ſchiffen 
koͤnnen, ſolches iſt zwar leicht geſagt, aber unmöglich zu thun, es waͤre dann 
daß Tuͤrcken und Tartarn, Mohren und Araber und was der Erd⸗Kreiß nur 
an barbariſchen Nationen zehlet, ihre raͤuberiſche Lebens⸗Art ablegen, und alle 
Voͤlcker des Erd⸗Kreſßes eine friedſame und liebreiche Heerde werden wolten, 
weil aber ſolches nimmermehr zu hoffen ſelbſt auch unter Chriſten und civilifir- 
ten Voͤlckern deß falls (nehmlich in den Tranſito der Fracht und Kauffmanns⸗ 
Schiffe, Wagen und Güter) bey Krieges⸗Zeiten viel Arreſte, Repreſſaillen, 
Beſchlaͤge der Schiffe und andere Impedimenta vorgehen, fo bleihet dieſes 
wohl eine der unuͤberwindlichſten Hinderungen, die wir unſerer neu⸗eroͤffneten 
Waſſer Fahrt halber zu beſorgen haben. 

Endlich kommen auch in Confideration die politifche Abſichten welche fo 
wohl die dergleichen Werck unternehmende, als daſſelbe zu zulaſſen und wei⸗ 
ter zu befördern erforderte Potentaten, Laͤnder und Republiquen, ſonderlich dies 
jenige, durch deren Land und Territorium eine ſolche neu- angelegte Schiffs 
Fahrt gehen muͤſte, zumachen haben, dergleichen zubeſorgende Hinderniße wol⸗ 
len alle wohl vorher erwogen ſeyn, eh man die Hand ans Werck leget, und hat 
hierbey der vorgeſetzte Wahn, als ob dieſes oder jenes mit der Zeit ſich wohl 
geben möchte keine ſtatt, dannenhero als die Tartarn die bekannte Foſſam Ca- 
mutz graben und dadurch den Don mit der Wolga conjungiren wolten / fielen 
ihnen die Rußen in ihre Arbeiter, und jagten ſolche über Half und Kopff zu: 
ruͤck„Engelland ruhete nicht eher, als biß das Duynkirchiſche Raub⸗Neſt und 
lg | M 2 deſſen 
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deſſen in die See hienaus gebaute Moli zerſtoͤret waren, eine jede Puiflance ver⸗ 
meynet auch in Recht zu ſeyn, dasjenige auff und aus ihren Territorio zu un⸗ 
ternehmen, was andere durch daſſelbe gern effedtuiren wolten, und ob es ihr 
gleich an Kräfften fehlt, fo ſtehet doch die Mißgunſt alles mit ſcheelen Augen 
an, und mag es auch wohl eine der Urſachen mit ſeyn, warumb auff den Rhein 
und andern Stroͤmen, die Handelſchafft mit ſo ſchweren Zoͤllen belaſtet iſt, 
weil etwan derjenigen die ſolches thun, ihre Unterthanen, nicht ſo ſtarck der 
Kauffmannſchafft als die Ausländer welche ſolche durch ihr Territorium trei⸗ 
ben, ergeben ſeyn. 5 | 


Cap. IV. 
Von denen Gegen⸗Verfaſſungen, durch welche ſolche in 


den vorigen Capitul ſpecificirte und fo wohl von der Natur und ihren 
Zufaͤllen, als auch theils von Menſchen verurſachte Hinder⸗ 
nißen / konten entweder gantz, oder zum Theil 


erg gehoben werden. 

er machen hier der Ordnung nach den Anfang, von denen einer 
0 freyen Schiff⸗Fahrt im Wege ſtehenden Muͤhlen, Wehren, und 
EI Daͤmmen, wann nun die erſten nicht ſolcher Geſtalt anzulegen 
ſeyn, daß die Schiff⸗Fahrt dabey ihren freyen Lauff behalten kan, ſo ſeynd als⸗ 
dann Schleußen noͤthig, welche aber weil aller Waſſer⸗Bau koſtbar iſt, viel 
zu bauen und zu unterhalten koſten, dannenhero bey Anlegung ſolcher erſt zu 
eonſideriren, ob der Ort alſo beſchaffen, daß man ohne ſolche die Schiff⸗Fahrt 
unbeſchadet der Mühle fürdern koͤnne, und folglich die Schleuße zu entrathen 
fey, (2.) ob durch deren Bau austraͤgliche Commercia auff dem Strome zu 
hoffen, welche das Capital ſo der Schleußen⸗Bau und deſſen Erhaltung koſtet, 
reichlich wieder einbringen, (3.) ob der Grund ſo beſchaffen, daß man zur 
Tieffe kommen, und auch den Grund genugſam verwahren koͤnne, und endlich 
(4. ) ob der Ort auch fo gelegen daß er nicht allen Eiß⸗Fahrten bloß und expo- 

niret ſtehe, oder einige Verſchlaͤmmung und Verſandung zu befürchten habe. 
Wann dieſes alles feine Richtigkeit hat, fo iſt zu unterſuchen und durch 
Abwaͤgung deß Waſſers⸗Gefaͤll zu erfahren, ob nicht (in Fall man die 
Schleußen gern erſparen wolte) durch gewiſſe enen 
auff 
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auff einigen Strömen gefunden werden, die Mühlen in Sicherheit geſetzt und 
behalten bleiben koͤnten, welches meines Erachtens an ſolchen Orten da ein 
Felßen Grund iſt und der Strom zwiſchen einen Gebuͤrg hin laufft, wohl an⸗ 
gehen ſolte, zumahl wann die Tiefe des Muͤhlen⸗Gerinnes ſo beſchaffen, daß 
ſie bey kleinen Waſſer⸗Gefaͤlle genug, und bey groſſen Waſſer keinen Stau 
in denen Raͤdern hat, fo ſchuͤttet man alsdann in Form einer hypothenuſæ 
oder zwerch Linie gegen den Strom hienauff (da ſonſt die Daͤmme alle diame- 
tral gehen) einen ſolchen Damm und faͤhret mit deſſen Erhoͤhung fo lang fort, 
bis man meiſtens durch den Strom iſt, alsdann bleibet an den einen Ende de⸗ 
nen Schiffen ein offnet Durchgang, innerhalb den auffgefuͤhrten Damm aber 
zwinget und preſſet ſich das Waſſer, daß es von Ruthen zu Ruthen hoͤher 
ſteigt je naͤher es der Mühle kommt, je enger es ſich nun zwaͤnget, je hoͤher ſteigt 
es, und bekommt alsdann ein gut Gefaͤlle und ſtarcken Trieb, es mus aber 
auch NB. die Hoͤhe des Damms nach dem Anwachs des Stroms angelegt 
und regal irt werden. | 

Der beruͤhmte Matbematicus und Hochfuͤrſtl. Mecklenburgiſche Cams 
mer⸗Nath und Bau⸗ Director Herr Leonhard Chriſtoph Sturm, wann er in 
feiner Anleitung zum Muͤhlen⸗Bau, von Verbeſſecung der Mühlen redet, 
ſchreibet unter andern daß es ihme von denen Hollaͤndern Wunder nehme, 
daß da ſie ſonſt in Machinen fo geſchickt find und ihre Vortheile fo genau in 
Acht zu nehmen wiſſen, ſie doch ihr Regen⸗Waſſer, und an denjenigen Orten 
da ſtarcke Ebbe und Fluth iſt, das Fluth⸗Waſſer nicht beſſer zu rath halten, 
dann da ſie ohnedem das Regen⸗Waſſer auff denen Daͤchern ſamlen und 
durch bleyerne Deichel, in ihre Ciſternen ablauffen laſſen muͤſten, auch nicht 
nur viel Hand⸗Muͤhlen gebrauchten, ſondern auch andere kleine Machinen zu 
NManufacturen die von Menſchen getrieben werden, als koͤnten fie ja ohne alle 
Vermehrung der Koſten, bloß mit Veraͤnderung der Form ſothaner Waſſer⸗ 
Leitungen leicht noch ſo viel gewinnen, daß ſie ein ziemliches Theil des Jahres 
durch, erſt benennte Machinen mit Waſſer treiben und koſtbare Menſchen⸗ 
Huͤlffe erſparen koͤnten, das Fluth⸗Waſſer aber koͤnten ſie durch Schleußen 
fangen und ſolches mit genauer Menage des Gerinns, dergeſtalt auff die Raͤ⸗ 
der geleitet werden, daß diegantze Ebbe⸗Zeit uͤber zu mahlen ſtuͤnde. 

In eben dieſen Tradtaibefchreibet er auch den Nutzen der Mühlen, deren 

Raͤder man auffheben und ꝛiederlaſſen, und folglich bey hohen und niedrigen 
Waſſer, wann fie alſo geſtelet ſenn, damit mahlen, des Winters⸗Zeit aber 
den Eißgong (daß ſolcher an dir 2 keinen Schaden thue) evitienkoͤnne. 
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Daß auch durch Anlegung mehrer Wind⸗Muͤhlen viel Waſſer und ſon⸗ 
derlich Schiff⸗Muͤhlen, in ſo weit ſelbige die Schiff⸗Fahrt beſchwerlich ma⸗ 
chen, koͤnten erſparet werden ſolchs iſt gewiß, wiewohl man auch dabey die Situ⸗ 
ation der Laͤnder wohl in Acht zu nehmen hat, dann in flachen Landen wehet 
der Wind gemeiniglich ſtete und flaͤcher und iſt dannenhero zu denen Wind⸗ 
Muͤhlen mehr, als wo gebuͤrgige Oerter ſeyn becuem, weil er in dieſen gar zu 
3 bald ſtarck bald ſchwach wehet, und faſt in continuirlichen circuli- 
ren iſt. 

Die Hinderniſſe an Bogen, Bruͤcken und Pfeilern werden gehoben, 
wann man erſtlich bey Anlegung einer Brücke über einen Strom den Bau 
bey den Eleinften Waſſer anfaͤngt / dabeh aber auch wie hoch deſſen hoͤchſter 
Anwachs ſey, wohl kundig iſt, hiernechſt wann der Strom bey ſolchen Aug 
wachs keinen Neben⸗Fluß und Auslauff hat / welcher deſſelben Gewalt zer⸗ 
theilen kan, daß man die Pfeiler nicht allein weit genug, ſondern auch hoch 
und ſtarck anlege, damit die Gewalt des Waſſers nicht gezwaͤnget werde, und 
hernach fo viel groͤſſern Schaden thue, zu mercken iſt auch, daß die Bögen all⸗ 
da erſt angehen muͤſſen, wo die Hoͤhe und Anwachs des Waſſers nicht mehr 
hinlangen kan, ingleiten daß alle Fluß und Canals⸗Bruͤcken, unter welchen 
Schiffe durchgehen ſollen, in der Mitten Auffzieh⸗Klappen oder Zug⸗Bruͤ⸗ 
cken haben ſolten, damit die Schiffe ohne Niederlegung ihres Maſts ſolche 
paſſiren koͤnnen, wie man hiervon in Holland, Hamburg, Copenhagen und 
Berlin genugſame Exempla ſiehet. 

Die beſte uͤber einen Strom zu ſchlagende Bruͤcken, deren Pfeiler die 
Schiffende nicht incommodiren ſollen, ſeynd nach Herr Sturmii Beſchreibung 
und Invention diejenige / welche in Hangel⸗Werck gebauet ſyn, als wodurch 
man den tobenden Waſſer Raum giebet, daß es keine Reſiſtentz fin det, und 
Schaden thun kan / dieſe Art Brücken ſeynd darumb hoͤher als diejenige, wel⸗ 
che auff hoͤltzern Jochen ſtehen, zu zflimiren, weil ein ſolches Joch fo welt 
es aus den Waſſer ſtehet, und auch unten wo es immer mit Waſſer bedecket 
iſt, zwar wohl dauret / in der Mitte aber da es bald mit Waſſer benetzet, bald 
in der freyen Lufft wieder getrucknet wird, bald verfaulen muß, Darüber her⸗ 
nach alle auff eine ſolche ins Waſſer gebaute hoͤlzerne Bruͤcke verwandte Un⸗ 
Unkoſten verlohren gehen, hingegen iſt ein ſolchts bey Haͤng⸗Wercken nicht 
zu beſorgen, wie dann beſagter Herr Sturm derſchon ſo viel Jahr unverſehrt 
geſtandenen Brücken über der Ems zu Kheng in Weſtphalen, ingleichen 
der auff 120. Fuß geſprengten und von Palldio in Italien, ferner der von 
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einen Bau⸗Meiſter Nahe nens Wilhelm, erbauten Meißniſchen Bruͤcke, dann 
auch feiner des Authoris eigener inventirten, und nur dreymahl geſprengten 
Bruͤcke von 207. Fuß lang, noch einer auff 154. Fuß geſprengten, und mit 
einer neuen Art von Zug⸗Bruͤcken verſehenen, nicht weniger der zu Pariß 
von beraut inventirfen 200. Fuß lang geſprengten, und einer andern dar⸗ 
nach imitirten 226. Fuß lang geſprengten Bruͤcken, in feinen Tractat von 
Hiag⸗oder Spreng⸗Wercken Meldung thut. 

Wrr koͤnnen hier nicht umbhin, der, von den beruͤhmten Mechanico, 
und Math. Prof. Herrn Nicolaus Molwiz, zu Magdeburg zwar angegebe⸗ 
nen, aber nicht zum Gebrauch gekommenen Machine, vermittelſt welcher die 
N beladene die Elb herauff kommende Schiffe durch etwan 5. biß 6. 

ans, da dermahlen wohl so.nöthig ſeyn, über den ſchnellen Waſſer⸗ 
Fall unter der Magdeburgiſchen Bruͤcken haͤtten haͤtten herauff gezogen 
werden ſollen, noch einmahl zu g dencken, es beſtehet aber ſolche Machine 
in 2. liegenden Wellen, worauff die Taue oder funes Tractorii gewickelt 
werden, und zwar vermittelt ſechs auswechßlender Vecttum Homorodro- 
morum, oder gleich auffiaufkender Hebel, wobes dann dieſer Umbſtand, daß 
die Tauen wie ſte umb die vordere Welle umbgeſchlagen werden, ſich immer 
wieder von derſelben ab, und auff die hintere auffwickeln, die gantze Ma- 
8 aber auff einen konton oder Prahm gar fuͤg ich kan angebracht 
werden. 

Verſunckene und ſchon mit Schlamm und Sand beſetzte Baͤume und 
Schiffe, werden entweder vermittelſt zweyer lediger Schiffe bey kleinen 
Waſſer gelichtet und heraus gebracht, darzu mann dann gute ſtarcke Win⸗ 
den nach Art der Erd⸗Winden, item ſtarcke Ketten und Ancker⸗Thauen, 
auch zur Noth auff denen Schiffen eigene Schmieden haben muß, umd die 
geſpeungene Ketten fo gleich wieder zu repariren, wie ich dann auch den Ge⸗ 
brauch der Ketten ehr als der Tauen rathen will, weil jene beſſer als dieſe 
zu repariren ſeyn, wann ſolche etwon mit Gewalt zerſprengt oder zerriſſen 
werden ſolten, wiewohl auch der Zerreiſung der Tauen und Stricke durch 
vervielfaͤltigte Kloben ziemlich kan vorgekommen werden, wann man nehm⸗ 
lich ſolche Kloben nicht mit ein oder zwey Gaͤngen allein, ſondern 9. biß 12. 
fach machet, es muͤſſen aber alsdann ſolche Tauen deſto länger ſeyn, und 
beſtehet nue die meiſte Kunſt darinn, die Kloben wohl einzufaͤdnen, deren 
Krafft gar leicht aus der Zahl der Rollen gefunden wird, dann ſo vil derſel⸗ 
ben ſeyn, ſo vielmahl iſt ihre Krafft vermehret, wann derowegen 6. ind, 
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find, und an einer Seite ein Centner unten aber 6. Centner angehaͤnget 
werden, fo ſtehen fie gegen einander innen, und kan folcher geſtalt ein Mann, 
der ſonſt einen Centner hebt, 6. Centner auffheben, vielmahls gehet es auch 
an, daß auff dem Land die Machinen applicivet werden, dergleichen verſun⸗ 
ckene Baͤume und Schiffe aus dem Waſſer zu bekommen. Man bedient 
ſich auch gewiſſer groſſer von 2. Maͤnnern gezogener Stoß⸗Saͤgen, item 
auch des hackens zerſpalten und zerkeilen, in ſo weit man dem verſenckten 
beykommen kan, am commodeſten aber auch des Vectis oder Hebels, als 
vermittelſt welchen ungemeine Laſten koͤnnen in die Hoͤhe gehoben werden, 
das Erheben eines verſenckten Baums oder Schiffs, geſchiehet auch füglich 
durch 2. ledige Schiffe, und zwar ſolchergeſtalt, wann man dieſe biß auff das 
Sincken voll fuͤllet, und alsdann die Stricke an das verſunckene feſt machet, 
hierauff die beladene Schiffe wieder ausleeret, fo begeben ſich ſolche in die 
Hoͤhe, und ziehen das verſenckte nach ſich, man ſchlaͤgt auch wohl rund her⸗ 
umb umb das verſenckte Schiff oder Baͤume Pfaͤle ein, machet hernach oben 
iiber ſolche Qver⸗Hoͤltzer, und an ſolche lauter kleine Haſpels oder Winden, 
von welchen die Stricke oder Seile an das verſunckene Schiff angemachet 
werden, und windet es alsdann über das Waſſer heraus, oder man laͤſſet 
einen Taͤucher in einer Glocke mit einen Faͤßlein Pulver hinunter, welches 
hernach durch einen von oben hinunter gehenden und in Wachs- Leinwand 
eingemachten Zinder angezuͤndet wird, ſolches ſprenget des Schiffs Verdeck 
in die Hoͤhe, daß zum wenigſten hernach der Taͤucher zu denen Waaren 
kommen, und ſolche heraus holen kan. | 
Inſuln und Gebuͤſche weil ſolche nicht fo leicht als verſunckene Baͤu⸗ 
me weg zu ſchaffen ſeyn, als wäre hierinne der beſte Rath, wann man (da 
ſolche den Strom in zwey oder mehr Theile theilten ) urtheilte, welcher unter 
ſolchen Theilen annochder ſtaͤrckſte und welches der ſchwaͤchſte waͤre, und daß 
man alsdann jenen, austieffte, und erweiterte dieſen aber gar zu wuͤrffe, wel⸗ 
ches am fuͤglichſten bey kleinen Waſſer, durch in Sand ein zu ſenckende jedoch 
nicht gantz beſcharrte oder verdeckte Fachinen geſchehen koͤnte, auch muͤſten 
ſolche nicht gar zu diametraliter ſondern etwas ſchraͤg geleget werden, inglei⸗ 
chen koͤnte man von laubigen Reiß⸗Holtze kleine Zaͤune etwan eines Fuſſes 
hoch machen, damit ſie von Laube dicht werden und das Waſſer wann ſolches 
waͤchſet, nicht durgehen koͤnne, ſondern meiſt daruͤber hin fließen muͤſte, da es 
dann ſo viel Schlamm und Sand als der Zaun hoch iſt hinter denſelbigen lie⸗ 
gen laſſen wird, das folgende Jahr koͤnte man ſo bald als bey niedrigen nn 
er 
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fer darzu zu kommen waͤre, mit beyderley Arbeit fort fahren, wann hernach das 
aus wachſende Holtz ſtarck ausſchlaͤgt, fo fuͤlet ſich der Grund darzwiſth en gar 
bald, und das neu angeſetzte Land noch mehr, das darauff wachſende Hug 
aber bezahlt hernach die Arbeit und Koſten uͤberfluͤßig, man mus aber feben 
daß an den Ort da man ſolcher Geſtalt bauen will, man keinen Diſput oder 
Streit mit denen Nachbarn bekomme, auch daß ein ſolcher Ort nicht in an⸗ 
derer Herrſchafft ihren Lerritorio gelegen fey, in welchen Fall es beſſer waͤre 
nach der erſten als nach der letzern Art zu procediren. 

Die durch Fähr- Schiff oder Traasport. Brahme (welche vieler Or, 
ten, zum Überfegen der Leute und Güter, auff Fluͤßen und Strömen liegen) 
verurſachte Hinderniß wird gehoben: 

Wann die Schiffe mit niedergelegten Maſt den Strom herunter kom⸗ 
men, da ſie alsdann an den Rand, wo das uͤber das Waſſer gehende Seil am 
hoͤchſten geſpannet iſt, durchfahren koͤnnen, kaͤmen ſie aber mit ſtehenden Maſt 
den Strom herauff, ſo iſt der Faͤhrmeiſter gehalten, das Faͤhr⸗Seil nieder zu 
laſſen bis die Schiffe daruͤber hingegangen, vor welche Muͤhe ihme ſein Trinck⸗ 
geld gereichet wird, es laſſen auch wohl die Schiff. Leute das Seil ſelber nie⸗ 
der, wann der Faͤhrmeiſter nicht fo gleich zur Hand iſt, dergleichen Seile ſolten 
ab er billich alle wohl gepicht und getheert ſeyn, damit fie durch das oͤfftere ein⸗ 
netzen nicht leicht verfaulen, zu welchen Ende an ſolchen Staͤdten wo groſſe 
Schiff und auch innlaͤndiſche Waſſer⸗Fahrten fern, der Flachs⸗ und Hanff⸗ 
Bau und Handel, folglich das Seiler⸗-Handwerck wohl in Ehren zu halten, 
uud auch ſolche Theer⸗Haͤußer und Hütten anzulegen ſeyn, darinnen die zum 
Schiff und Tauen pichen und theeren, noͤthige Materialia wohl verwahret 
werden koͤnnen. 43 

Ein bont volant oder fliegende Bruͤcke, an ſtatt der Fähren anzulegen, 
iſt heut zu Tag von vielen Ingenieurs auch ſehr bequem gefunden, und gluͤck⸗ 
lich practiciret worden. ; 

Die Hinderniße welche die Schiff⸗Muüͤhlen verurfachen, koͤnnen 
vermieden werden durch Vorſichtigkeit der Schiff⸗Leute, oberhalb derſelben 
koͤnte auch ein oder ander Pfahl eingerammet, und von den einen zu den an⸗ 
dern ein Baum oder Stuͤck Stamm⸗Holtzes mit Ketten⸗Gelencken an eins 
ander gefuͤget geleget werden, ſo koͤnten vermittelſt derſelben, (wann ſie zu⸗ 
mahl ſchraͤg geleget wurden,) die den Fluß herunter kommende Schiffe leicht⸗ 
lich abgehalten werden. 5 

Denen allzugroſſen Tiefen x Stendeln, waͤre durch obige bey 
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denen Schiff⸗Muͤhlen vorgeſchlagene Mittel zu entgehen, wann nehmlich 
zuſamm gekettete Baum⸗Hoͤltzer, ſtraff angezogen, den Sommer herdurch 
ſo lang die Schiff⸗Fahrt waͤhret, vorgeleget wuͤrden, hierdurch ſetzte man 
die hinter denenſelbigen hergehende Schiffe in Salvo vor das Einziehen und 
Einſencken, die alſo gelegte Baͤume bleiben darumb unverlohren, und koͤn⸗ 
nen allezeit ohne Schaden heraus genommen und verbrauchet werden, dieſes 
Remedium iſt von wenig Koſten, zumahl wann die Pfaͤhle darzu vorher erſt 
eingerammet worden, das uͤbrige kommt auff die Vorſichtigkeit der Steur⸗ 
Leut an, daß ihr Schiff nicht uͤber den Strom gehre, das iſt, wann ſie ſol⸗ 
ches bey harten Strom nicht mehr zwingen koͤnnen, nicht von einer Seite 
zur andern wegfalle, noch bey der Seglung an die Ufer, oder gar auff Felſen 
und den Sand lauffe, und folglich ſtrande, oder denen Muͤhlen, Wehren, und 
Muͤhlen⸗Daͤmmen zu nahe komme. 

Folget nun das andere Requifitum, nehmlich die behoͤrige Tiefe 
der Fluͤße und Stroͤme allezeit beyzuhalten, ſolches geſchiehet nun bey 
Sandbaͤncken, durch ein hierzu dienliches Taftrument, vermittelſt welchen, 
wie in Holland geſchieh et, der Trieb⸗Sand kan verhindert, und ausgeraͤumet 
werden, es waͤre auch mit folchen der Kieß Grund bald auffzubrechen, und 
wegzuraͤumen, und zwar koͤnte ſolches wie ein Raͤchen von ſtarcken eiſern 
Zaͤhnen gemacht, und hinten an dem Schiff angebunden werden daß ſolches 
den Sand und Kieß⸗Grund auffwuͤhlte, welchen hernach der Strom nach 
und nach ſchon wegfuͤhren wird. | | 

Oder man machte eine Machine, die unten am Waſſer offen, und daß 
daſelbſt ein Erd⸗Bohrer durchgienge, mit welchen man (eben wie man auch 
ſolchergeſtalt viel Brunnen graͤbt,) den Kieß⸗Grund auffreiſſen, und den 
Sand in einen Netz zugleich fangen koͤnte. 

Weil auch die unter den Waſſer liegende Felſen, Klippen und 
Steine, vielen Strömen eine Untieffe machen, ſo ſtuͤnde dahin, ob ſolche 
nicht mit Pulver zu ſprengen waͤren, wie dann daß ſolches angehe, An. 1689. 
in der Tiber zu Rom effedtuiret worden, man koͤnte darzu ebenfalls eine 
Art von Berg⸗Bohrern in gewaͤchſten oder getheerten deder unter den Waſ⸗ 
ſer anbringen, und hernach ferner nach der Feur⸗Wercker⸗Kunſt damit ver⸗ 
fahren, item man rammet rund herumd, wo ein ſolcher Felſen unter einen 
nicht allzugroſſen und vehementen Waſſer liegt, doppelt Pfaͤhle ein, daͤmmet 
ſolche hernach aus, pumpet das Waſſer aus, und bricht folglich den Felſen 
aus den Grund heraus, waͤre es auch, daß ein Fluß ſo lang gar koͤnte e 
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und alsdann die gefaͤhrliche Stelle geändert werden, fo wäre es deſto be fir, 
auch koͤnte an einigen ſolchen Orten zu Winters Zeit viel Gutes geſchaffet 
werden, wann nehmlich einige ſolcher Stroͤme und Fluͤſſe biß auff den 
Grund zufrieren ſolten. Ob nicht auch die Roll⸗Bruͤcken (deren hin und 
wieder in dieſem Werck gedacht worden,) in ſchmalen Strömen, in wel ben 
ein kleiner Fall des Waſſers uͤber einige ſich bald endigende Felſen die Schiff⸗ 
Fahrt incommodiret, ſich anbringen lieſſen, ſolches möchte vielleicht das Be⸗ 
finden der Gelegenheit darzu, an die Hand geben. Merckwuͤrdig iſt, daß die 
in Waſſer liegende Steine fo ſchwer nicht, als die in freyer Lufft liegende, und 
daß die Schwere des Waſſer⸗Raums von Corpore allezeit koͤnne fubtrabiret 
werden, dahero auch ein in freyer Lufft liegender 90. Centner ſchwerer 
Stein, unter dem Waſſer liegend 40. Centner von feiner Schwere verlie— 
ren, und heraus zu heben nur 50. Centn. ſchwer ſeyn wuͤrde, weil bekann⸗ 
ter maſſen, wie Herr Schoͤßler in feiner Oeconomiſchen Waſſer⸗Fahrt ſchrei⸗ 
bet, 4. Pfund Waſſer und 9. Pfund Stein bey nahe gleichen Raum ein⸗ 
nehmen, und folglich leichtlich auszurechnen, 9. Pfund Stein thun 4. 
Pfund Waſſers, was 90. Centner Stein, Facit 40. Cent. dieſe von 90. 
ſubtrahirt, bleiben so. Centner vor des Steins Schwere in Waſſer, wer 
cher aber fo weit er hernach wieder in die Lufft erhoben wird, fo viel von feiner 
rechten Schwere wieder bekommt. N 
Die von Verſchlaͤmmung herruͤhrende Hinderniß, iſt ebenfalls durch 
obgemeldtes bey Trieb⸗Sand zu gebrauchendes Inſtrument zu heben, was 
man in Holland und denen See⸗Staͤdten deßfalls vor Mittel habe, ſolches 
wird hernach, wann wir von haͤuffigen Schlamm und Modder reden, ange⸗ 
zeiget werden, dieſes Orts iſt nur zu ſtets waͤhrenden Ruhm des hoch⸗me⸗ 
ritirten Amſterdamiſchen Buͤrgermeiſters Johann Hudde, noch anzuführen, 
daß ſelbiger als ein inMechanicis vortrefflich erfahrner Mann, gewiſſe Ma- 
chinen erfunden, vermittelt welchen man dreymahl in der Wochen das 
faule und unreine Waſſer aus denen ſo genannten Grachten oder Canaͤlen 
der Stadt ausſchaffen, und friſches klares Waſſer wieder an deſſen Stelle 
binein bringen kan, das Gedaͤchtniß dieſer herrlichen Invention wird zu 
ewigen Tagen in die ſem Vers beybehalten: 
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tieffen, iſt oben ſchon Anleitung gegen worden, nehmlich daß die ſchwaͤch⸗ 
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ſten Arme ſolten verſtopffet, die gebliebene ſtaͤrckſte aber erweitert und ver⸗ 
tieffet werden. | 
Im Fall daß auch die allzugroſſe Ausbreitung eines Stroms Un: 
tieffen verurſachte, ſo kan ſolchen auff zweyerley Weiſe abgeholffen werden, 
entweder mit einer guten Austieffung daß ſich das Waſſer wieder dahin ſam⸗ 
le und zuſammen gebe, oder durch Zuſammenzwaͤngung des Waſſers durch 
obgemeldte kleine Zaͤune, an welchen dann das Waſſer ſich ſtoßet, immer tie⸗ 
fer wird, und den Grund dergeſtalt ausreißet daß der Strom wieder in ſeine 
Ordnung kommt, hinter ſolchen Zaͤunen waͤre eine veſte Materia zu ſchuͤtten, 
iiber welche alsdann das Waſſer wann es gleich wieder wuͤchſe, ohne Scha⸗ 
den weg lauffen koͤnte. | 

Vogemont ſchreibet denen vielen Kruͤmmen der Fluͤße, ihre vielfältige 
Uberſchwemmungen zu, dann ſpricht er, in dem der Strom in feinen graden 
Abfluß dadurch gehindert wird, daß ſolcher die unterwegs auffſtoßende Baͤu⸗ 
me, Sand und Erden nicht ſo leicht abꝛufuͤhren vermag, fo wird deſſen Bett 
oder Alveus nothwendig angefuͤllet, mithin machet ſich das Waſſer einen an⸗ 
dern Weg und verwuͤſtet ales was es in der Naͤhe antrifft, wodurch, wie zum 
Exempel an der March, wie auch an der Oder viel hundert Joch Erden zum 
Anbauen untauglich gemachet werden, die noch bis dato in ſolchen Stand 
verbleiben. Zweytens begreiffen ſolche Kruͤmmen einen weit groͤſſern Raum 
in ſich als wann der Strom gerad geſchnitten waͤre, da doch bey dieſem letz⸗ 
tern der Grund⸗Herr allen den Zwiſchen⸗Raum den die Kruͤmmen machen, 
mit groſſen Nutzen gewinnen koͤnte. Drittens werden die Fluͤſſe durch ſol⸗ 
che Krummen wegen Verlaͤngerung des Weges zur Schiff⸗Fahrt untauglich, 
wodurch dann eine Herrſchafft dasjenige verlieret, was ſie ſonſten aus einer 
auff ibren Boden wohl angerichteten Schiff⸗Fahrt, ſo wohl in Verkauffung 
ihrer Landes⸗Früͤchte und Waaren, 93 Zufuhr der Frembden, ingleichen we⸗ 
gen Zehrung der vorbey fahrenden Leute hatte Vortheil haben koͤnnen. 

So demnach dieſen durch einen Schnur gerad gemachten Durchſchnitt 
und neuen Neben⸗Graben geholffen werden koͤnte, ſo waͤre es ja unverant⸗ 
wortlich wann man ſolches hindern, oder einen ſo loͤblichen Wercke wieder⸗ 
ſprechen wolte, dann ob gleich daruber Felder und Aecker muͤſten durchſchnit⸗ 
ten werden, D iſt ja ſolches weit beſſer, als wann anderwerts weit mehr Aecker 
und Feder überſchwemmet und verwuͤſtet werden. a 

High ey iſt lebo ch zu mercken daß wo die Fluͤße zu breit ſeyn wie die Oder 

unterhalb Boſelß es nicht noͤthig ſey, bey ſolchen Ae enn, 
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Wie dieſen Hinderniff n abzubelffen. | 10¹ 
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ſer⸗Strom abzuleiten, weil ſolches gar zu groſſen Raum, Arbeit und n ukoſten 
erfordern wuͤrde, ſondern es wuͤrde genug ſeyn, zu einiger Ableitung und Ders 
kürtzung des Weges einen Neben⸗Graben nur etliche Klafftern breilzu ma⸗ 
chen, (gleichwie dergleichen an einen kleinen und kurtzen Graben der Oder 
ohnweit Olau zu ſehen iſt,) es waͤre dann daß aus andern Urſachen vor rath⸗ 
ſamer befunden würde, den gantzen Strom ab uleiten, wie ſolches etwan 15. 
Meilwegs unter Breß lau wohl noͤthig wäre, als woſelbſt die Oder fo viel ihres 
Waſſers, welches in einen Steudel verſincket, verlieret, daß hierauff die Schiff 
Fahrt gar mißlich wird, deme aber nicht anders als durch voͤllige Ableitung 
der Oder an denſelbigen Orte zu helffen ſtuͤnde, worzueine benachbarte Inful 
gar ſchoͤne Gelegenheit an die Hand giebet. | 
Daß aber bey ſolchen gezogenen Durchſchnitten das Waſſer noch mebr 
einreiſſen ſolte, iſt der Vernunfft gantz zu wieder, eines Theils weil durch einen 
ſolchen Durchſchnitt der Weg kuͤrtzer und auch gerader wird, wo aber ein 
Waſſer gerade fließt, da reiß et es deſto weniger ein, weil es keinen Anſtoß oder 
Wiederſtand findet, und beſſer fort lauffen kan. Dieſes haben die Venetianer 
wohl verſtanden, daher fie auch den Fluß Brenta vier ſtarcke Meilen beſſer hin⸗ 
auff oberhalb Padua tiefer gegraben und ſchiffreich gemacht, ſie haben auch 
noch andere dergleichen Durchſchnitt mehr, ohne emands beklagen gemacht, 
weil diejenigen deren Laͤnder und Felder es betroffen, ſchon gewuſt, daß ſolches 
de Landes⸗Beſten gereichte, und mit der Zeit ihnen auch Nutzen bringen 
wuͤrde. | 
Was die Torrentes oder reiſſende Gieß⸗Baͤche betrifft, welche nur ei⸗ 
nen flachen und mehrentheils krummen Strom haben, ſo iſt die Urſach ihres 
ſtarcken Einreiſſens dieſe, daß ſie kein recht Waſſer⸗Bett haben, dann hätten 
fie eine genugſame Tieffe wie auch einen geraden Strom, ſo waͤre Feine Ge⸗ 
fahr daß ihr Waſſer aus feiner Tieffe, über die Ufer gleichſam hinauff ſteigen 
und ſich ergießen koͤnte, weil das Waſſer vielmehr ſeiner Natur nach immer 
herunter zu ſincken pfleget, wann fie auch eine genugſame Tieffe und graden 
Zug haͤtten, ſo waͤre der auff ihres Waſſers ſonderlich an abſchuͤb igen Orten 
und gegen den Boden viel ſchneller, und koͤnte man damit eine weit groſſere 
Menge deſſelben ohne Schaden abfloͤßen, welches der kleine Fluß Beczwa bes 
weiſet der zu weilen gar wenig Waſſer hat, dannoch offtermahls ſich dergeſtalt 
ergieſt, daß er auff eine halbe Meilweas breit Land uͤberſchwemmwet, und folge 
lich an Aeckern und Wieſen groſſen Schaden thut, dieſen nun vorzukommen, 
hat man zwar hin und wieder eee das Waſſer aber hat 
| | 5 ſolche 
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ſolche allezeit wieder nieder geriſſen, und noch groͤſſern Schaden als zuvor ge⸗ 
than, bis endlich bemeldter Vogemont gerathen beſagten Fluß mit einen tie⸗ 
fen und geraden obſchon etwas ſchmal gegrabenen Waſſer⸗Bett zu verſehen, 
da die Uberſchwemmung bald auffhoͤren wuͤrde, ſeinen Bewiß führte er dar⸗ 
aus an, weil dieſe Beezwa von Meſeritz gegen Prerau woſelbſt ſie keine rechte 
Tieffe haͤtte, ſich alle Jahr etlichemahl erſchroͤcklich ergoͤſſe und ausbreitete, 
hingegen von Prerauan, in die March, ſich in einen obwohl nur drey Klaffter 
breiten aber doch Daben tieffen Strom einſchraͤncken ließ. | 
Der einelintieffeverurfachende Schlamm und Modder wird geho⸗ 
ben, durch die in Holland und denen See⸗Staͤdten gebraͤuchliche ſogenannte 
Schlamm⸗ oder Modder⸗Muͤhlen, ſolche beſtehen in einen Schiff in wel⸗ 
chen ein Stall vor zwey Pferde und eine Muͤhlen⸗Deichſel oder Zieh⸗Arm, an 
einer ſtehenden Welle iſt, an welcher unten ein Kamm⸗Rad befeſtiget wird, 
dieſes treibet eine lang liegende Welle, die durch das Schiff laͤngſt hin an einer 
Seite lieget, und einen Trillis hat, welcher wiederumb ein Kamm⸗Nad an ei⸗ 
ner Welle umbtreibet, welches hernach das Schiff⸗Seil ſo an einer Bruͤcke be⸗ 
feſtiget wird, auff eine Welle wickelt und alſo das Schiff nach der Bruͤcke zu⸗ 
treibet, ein anderer Trillis treibet gleichermaſſen das Kamm⸗Rad und dieſes 
wiederumb eine viereckigte Welle, welche eine auff⸗ und abſteigende Leiter auff 
und nieder treibet, ſolche hebet nun, mit ihren Schauffeln, (welche vor ſich 
aber nicht hinder ſich nieder fallen) den Schlamm von deu Boden des Gra⸗ 
bens oder Canals aus, biß hinauff wo die Schaufeln wieder umbfallen, und 
ſolchen in das Schiff ausſchuͤtten, folglich wieder nach den Grund gehen, 

und mehr herauff holen. 
| Weit aber diefe Beſchreibung ohne beygeſetzte Figur ſchwer zu verſte⸗ 
hen iſt, als thun wohlgeſinnte Bau⸗Herren, wohl, wann ſie hierzu verſtaͤn⸗ 
diger und gereißter Bau⸗Meiſter, Ingenieurs und Mechanicorum ihren Rath 
erfordern, ſelbige in denen von dergleichen Machinen ſchreibenden, und in den 
Sechſten Capitul dieſes Tractats angezeigten Authoribus nachſchlagen, oder 
ſolche gar auf ihre Koſten nach Holland reiſen laſſen, dergleichen. Machinen 
in Augenſchein zu nehmen, Modelle davon mitzubringen, und auch andere 
zur Befoͤrderung der Innlaͤndiſchen Schiff⸗Fahrt, und darzu gehörigen 
Waſſer, Gebaͤude, angewendete Machinen und Vortheile zu obſerviren, 
welches ſich hernach alles durch den (von einer ſolchen ins Werck gerichteten 
Waſſer Fahrt) zu erhebenden Nutzen, reichlich wieder bezahlet, wobey ich 
nicht umbhin kan, deß allhier in. Sachſen von mir Mangel und 
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durch eine darzu niedergeſetzte Koͤnigl. Commiſſion gut und hoͤchſt nuͤtzlich des 
fundenen Collegii, Phyſico Mechanici zu gedencken, in welchen, wann ſol⸗ 
ches feinen Fortgang erreichet hätte, alle dergleichen in Land⸗ und Waſ⸗ 
ſer⸗ . Vortheilhafftige Machinen auffs Tapet wuͤrden gekom⸗ 
men ſeyn. 

Die durch neue Durchbruͤche verurſachte Untiefen ſeynd ſolcher Geſtalt 
zu remediren, daß man erſtlich unterſuchet, welcherley Art des Bauens man 
am beſtaͤndigſten und wohlfeilſten vornehmen koͤnne, an denen Orten wo ent 
weder der Geund ſehr hart ſo daß keine Pfaͤhle unverſchuhet einzubringen, 
oder aber wo der Grund ſchon allzu tief ausgeriſſen, daß die Pfaͤle allzuleicht 
eingehen, oder auch ſehr lan z ſeyn muͤſſen, iſt nicht rathſam einen koſtbaren 
Bau von Pfaͤlen und Bohlen zu führen, weil es ſehr viel koſtet und an ſolchen 
Orten ſelten beſtehet, ſondern es iſt beſſer und der Herrſchafft vortraͤglicher 
mit Einſenckung vieler Strom⸗Korbe die wie Schantz⸗Koͤrbe gemachet wer⸗ 
den und welche etwan in der Mitte zehen Fuß in Diametro haben, unten und 
oben aber Pyramidaliſch zugehen, und mit Steinen angefuͤllet ſeyn,dem Durch⸗ 
bruch zu verſtopffen, und ſo fort wieder einen veſten Grund in das Land zu 
machen, fonderlich wann man die darzu benoͤthigte Steine nicht weit her ho⸗ 
len darff, oder ſolche auf den Strom zufuͤhren kan, es muͤſſen aber ſolche 
Strom⸗Koͤrbe geſchwind hinter einander eingebracht, auch der Durchbruch 
vor einen neuen Überfall des Waſſers genug erhoͤhet werden. | 

Sonſten iſt auch bekannt, wie manches Land durch Überſchwaͤmmung 
ſeiner Daͤmme, oder weil mancher Fluß und Canal, wie in Holland zu erſehen, 
hoͤher als die anliegende Wieſen lieget, ſelbige durch feine Uberlauff unter 
Waſſer geſetzet werden, ſolches Waſſer nun wieder von dem Land wegzubrin⸗ 
gen, ſeynd in dem meiſten See⸗Oertern die Wind⸗Muͤhlen gebraͤuchlich, an 
welche ein Waſſer⸗Rad angeleget, dieſes gehet unten in das geſammlete 
Waſſer, und ſtehet in einer aufwerts nach den Damm des Canals gehenden 
Rinne ſo geheb, daß es unverhindert umbgehen kan, da es dann das geſam⸗ 
lete Waſſer immer Berg an durch die Rinne hinauff ſchlaͤgt, und in den Ca⸗ 
nal ausgieſſet. 5 | 

Wir nehmen hiebey Gelegenheit von denen Durchbruͤchen, durch wel⸗ 
che manchmahls gantze Länder (wie leider die Erfahrung noch kuͤrtzlich mehr 
als zu viel bezeiget hat,) uͤberſchwemmet und unter Waſſer geſetzet worden, 
und denen biß hieher darwieder an einigen Orten zwar gemochten, aber bald 
wieder eingeriſſenen oder eingefallenen Dämmen, wie auch von 0 10 
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theils Orten vollbrachten Einteichungen vor mahls unter Waſſer geſtandener 
und dahero unbewohnter, nunmehro aber wohnbar gemachten Laͤnder zu 
reden: 

Und zwar haben wir von dieſen letzern ein gar mercklich Exempel an 
den ſo genannten Nord⸗Strand in dem Hertzogthum Schleßwig, welchen 
An. 1634. den 11. Octobris der wuͤtende Neptunus aus Goͤttucher Ders 
haͤngniß dermaſſen mit feinen Wellen zugeſetzet hatte, daß mehr als 6000. 
Menſchen dadurch jaͤmmerlich umbs Leben gekommen, des unvernuͤnfftigen 
Viehes, wie auch der viel tauſend Haͤuſer, und ſo vieler Mobilien zu geſchwei⸗ 
gen, welche die wilde Flut mit weggeraffet, alſo daß man damahls wohl 
ſagen koͤnte: b 

Terra ferax, dum Terra fuit, ſed tempore longo 
Pars Maris, & latus ſubitarum Campus Aquarum. 


Wiewobl hernach die Zeit wieder gekommen, da GOtt Mittel ſck ickte, dieſes 
vertrunckene Land guten Theils wieder zu gewinnen, es offerirten ſich nehm⸗ 
lich einige Patres Oratorii aus Braband, wann man ihnen, und andern fü 
wohl Evangeliſchen als Catholiſchen Einwohnern, die ſich mit ihnen verge⸗ 
ſellſchafften, fo wohl das freye Exercitium Religionis, als andere gewiſſe Pri- 
vilegia ein villigen wolte, daß fie das uͤberſchwemmte Land wieder austeichen, 
oder ausduycken, und daſſelbe ur⸗ und wohnbar machen wolten, als ihnen nun 
hierauff ſolches eingewilliget wurde, grieffen fie das Werck auf ihre Unko⸗ 
ſten mit ſolchen Eyfer an, daß durch vorgeſchlagene Duyeken_ oder Daͤmme 
ein ziemliches Stuͤck Land wieder gewonnen worden, welches man noch heu⸗ 
tigs Tags nach ihren erſten Anfängern dem Brabander Kog hennet, und 
haben in denen daſelbſt angelegten Oertern (davon das vornehmſte Pilvorm 
heiſſet,) noch heutigs Tags die Catholiſche ihr freyes Exercitium Religionis, 
das ausgetrucknete Laud aber iſt von ungemeiner Fruchtbarkeit, allen Lan⸗ 
des⸗ und Stadt⸗Obrigkeiten zur Lehre, daß manchmahl in gewiſſen Dingen 
durch die Finger zu ſehen, wann dem Lande oder der Stadt nur ein merckli⸗ 
cher Nutzen dadurch wiederfahren kan, ſonderlich daß man in Auffnehmung 
friedfertiger Frembden, die zu eines Landes Wohlfarth Augenſcheinlich etwas 
Gutes beyzutragen vermoͤgend ſeyn, nicht zu ſerupalos oder zu ernſthafftig 
ſen, noch nach hundert und mehr Jaͤhrigen alten Geſetzen, (wann gegen⸗ 
waͤrtige Zeiten deren Abſchaffung oder Limitation erfordern,) ſich mehr 
richte, ſondern ſelbige wie in unſern Fragen über die Kauffmannſchafft mit 
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Exemplis bewieſen worden, nach dem statu, in welchen wir dermahten leben, 
fo viel als möglich accomodire, und ſich daran einen ungegruͤndeten Wie⸗ 
der⸗Spruch, es komme auch ſolcher her von wem er wolle, nicht hindern aſſe, 
ſonderlich in Commercien - Policey- und Manufadtur- Sachen, wie dann 
auch ein gutes Werck darumb zu unternehmen nicht muß unterlaſſen wer⸗ 
den, wann man die ordinaiven Mittel ſolches auszuführen nicht bey der 
Hand hat, ſondern wohlbeſtellte Commercien und Cammer-Collegia muͤſſen 
allezeit fruchtbar an neuen Erfindungen ſeyn, durch welche das unmoͤglich 
geſchienene zur Moͤglichkeit und Execution zu bringen iſt. 

Was ſonſt ſolcher Geſtalt von dem ausgeteichten Nord⸗Strand gemeldet 
worden, das iſt noch bey unſern Gedencken mit der Aſcherslebiſchen See ge 
ſchehen, als welche man dergeſtalt abgelaſſen, daß viel tauſend Morgen Landes 
dadurch gewonnen worden. | 

Weil aber eines neu ausgeteichten Landes, feine Einwohner ſich der 
Frucht ihrer koſtbaren und muͤhſam Arbeit nicht lang wuͤrden zu erfreuen ha⸗ 
ben, wann ſie nicht ihr (denen Uberſtroͤmungen unterworffenes ) Land mit ve⸗ 
ſten Daͤmmen und Duycken oder Teichen verwahrten, als wollen wir bey die⸗ 
fer Gelegenheit von der Art dieſer Damme, und dann auch von ihrer Con- 
ſtruction oder Verfertigung, und drittens von denen Koſten welche dieſelbe 
erfordern, eine kurtze Meldung thun. n 5 

Das erſte nehmlich den Urſprung der Daͤmme betreffend, ſo hat die Na⸗ 
tur des Waſſers, als welches ſehr offt mit hohen Fluthen uͤber niedrige Laͤn⸗ 
der bey harten Sturm⸗Winden, langwuͤhrigen Regen und Wolcken-Bruͤ⸗ 
chen ſich zu ergießen pfleget, die groͤſte Anlaß darzu geben, daß man dem wuͤ⸗ 
tenden Element eine ſolche ſtarcke Gegenwehr und Schutz Wandentgegen 
ſtellen möchte, an welchen deſſen ungeſtuͤme Wellen ſich legen und zuruͤck pral⸗ 
len muͤſten, nachdem nun ſoche Einwohner des flachen niedrigen Landes, Ver⸗ 
ſtand und Mittel, Praxin, Schutz und Beförderung von ihrer Landes-Obrig⸗ 
keit oder von guthertzigen und mitleydigen Leuten, auch etwan von ſolchen die 
einigermaſſen der Commercien wegen dabey intereſlirt geweſen gehabt haben, 
nachdem ſeynd auch ſolche Daͤmme dauerhafftig, ſtarck und koſtbar, zuweilen 
auch von etlichen hochmuͤthigen Leuten mit Vermeßenheit auffgefuͤhret wor: 
den, wie etwan jener Frißlaͤnder nach nunmehro perfectionirten Lands-Daͤm⸗ 
men, der offenbahren See durch Einſteckung eines Grabſcheids oder Spa⸗ 
tens in dem neu verfertigten Damm, mit dieſen Worten: Trotz nun du 
blancker Hanß / Hohn eee dee aber um ſo viel vermeßener Weh 
n en, 
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ſen, als man bey denen nur von Anno 17 17. biß 172 1. fich vielfaͤltig ſchroͤcklich 
ergoßenen Waſſerfluthen wahr genommen, daß auch die ſtaͤrckſten Damme, 
wann GoOtt ſtraffen will / nicht viel mehr Wieder ſtand thun koͤnnen, als man 
etwan von einer papiernen Wand in Feuers-Noͤthen moͤchte zu gewarten 
haben, die betruͤbte Erzehlung hiervon, kan man hin und wieder in des Happe- 
hi Straff⸗ und Ungluͤcks⸗Chronica, voraus aber in Herr Johann Friederich 
Janſens Pfarrern zu Nyende in Jever-Land feinen Hiſtoriſch Theologiſchen 
Denckmahle der Wunder⸗vollen Wege Gottes in den groſſen Waſſern 
leſen, da er eine zuverlaͤßige und umbſtaͤndliche hiſtoriſche Nachricht giebet, 
von dem was ſich bey der An. 1717. den 25ſten Decembr. zu vieler Länder 
Verderben ergoſſenen erſchroͤcklichen Waſſer⸗Fluth zugetragen, und daß die 
allen Anſehen nach unuͤberwindliche Daͤmme, ehe ſichs die darhinter woh⸗ 
nende Menſchen verſehen, durchriſſen und zerloͤchert, folglich das Land in we⸗ 
nig Stunden uͤberſchwemmet, und viel tauſend Menſchen uad Stuͤck Vie⸗ 
hes jaͤmmerlich erſaͤuffet worden, daß aber auch durch Verwahrloſung ſol⸗ 
cher Deiche oder Daͤmme viel Länder koͤnnen ruiniret werden, ſolches bewei⸗ 
ſet obbemeldter Author ebenfalls, wann er von des hoͤchſt gefährlichen Pol. 
larts - Flußes bey Embden ſeinen Ur prung meldet, daß folder daher gekom⸗ 
men, weil die Leute nicht einig in Deich⸗machen geweſen, wie ſolches auch 
der gelehrte Emmius Rer. Friſ. p. 177. ad Annum 1277. mit dieſen Worten 
angiebel: Quod omnium deterrimum erat, diſſidia atque odia mutua eo- 
rum, qui in ora ſedes habebant, voluntatem quoque conferendi operas in bo- 
num publicum tardabant, in quibus vox hominis prædivitis & potentis in 
Populo audita memoratur quæ ad poſteros manavit, dicentis, malle fe omnes 
agros ſuos ad lanceæ longitudinem fluctibus opertos cernere, quam in Com- 
modum vieinorum a quibus diflidebat, Aggeres reparare. Das iſt, das al⸗ 
lerbetruͤbteſte war die Uneinigkeit und Zwiſpalt derjenigen, welche bey den 
Waſſer wohneten, und ihr Beſtes zum gemeinen Nutzen nicht wolten beytra⸗ 
gen, worun ter die Rede eines ſehr reichen und Vermoͤgenden Manns merck⸗ 
lich iſt, daß er nehmlich lieber wolte ſein Land einer Stange lang unter Waſ⸗ 
ſer ſtehend ſehen, als daß er zum Vortheil ſeiner Nachbarn mit welchen er 
flreitig war, Deiche machen ſolte, eine gleiche Uneinigkeit und Sorgloſigkeit 
vor das Unterhalten der Landes⸗Daͤmme / hat auch An. 1511. die Oerter 
Dowens Band, Seedick, Bordum, Oldenbrügge, Overam, und das Cloſter 
Havermonike in den Jever- Land gänglich unter Waſſer geſetzet, daß fie her: 
nach niemahls mehr zum Vorſchein gekommen, und zwar ſollen die ae 
egen⸗ 
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Regenten oder Ampts⸗Leute und Duyck Gtaven, welche über das Land bez 
ſtellt waren, und unter ſich uneins geweſen, und dannenhero das Werck nicht 
mit behoͤrigen Eyfer angegriffen, an dieſem Unglück mehrentheils Urſach ges 
weſen ſeyn, wie abermahls Emmius loco eitat, p. 679. ſchreibet, es ſeynd 
aber die in denen See-Laͤndern vornehmſte Auffſeher und Bediente an ſol⸗ 
chen Deichen und Dämmen, erſtlich der Deich⸗ oder Duyck-Grabe, oder 
der Ober⸗Deich⸗Richter und Inſpector, welcher gewiſſe Deich⸗Geſchworne 
und Unter⸗Deich⸗Richter unter ſich, und zwar deren fo viel hat, als in einen 
jeden Diftrict oder Kirch⸗Spfiel noͤthig geachtet werden, dieſe haben nun ins⸗ 
geſamt vor ſich ein gewiſſes Deich⸗ oder Spaten⸗Recht, wornach fie ſich 
zu richten, und ihre Auffſicht zu verwalten haben, wie dann auch eine dergleis 
chen Deich⸗Ordnung, welche in den Churfuͤrſtenthum Braunſchweig, Luͤne⸗ 
burg gebräuchlich ift, in den sten Capitel von uns fol angefuͤhret werden. 
Zu beſſerer Obſervantz ſolcher Rechte und Ordnungen werden Jaͤhr⸗ 

lich gewiſſe allgemeine Deich⸗Schauungen oder Beſichtigungen vorgenom⸗ 
men, da die Verordnete unterſuchen, ob alle Deiche oder Daͤmme in guten 
Stande ſich befinden, und ob etwas daran zu repariren noͤthig ſeyn moͤchte, 
dabey fie dann vornehmlich ihre Deiche eintheilen, entweder in Holtz⸗ oder 
Kay-⸗Deiche, in Stroh⸗ oder Styck. Deiche, und in Gruͤne oder Soden— 
Deiche, dieſe alle fuͤhren den Nahmen von der Art womit ſie verſehen, und 
gleich ſam bekleidet ſind, und zwar an der Seite die nach dem Waſſer zulieget, 
als da find die Holtz⸗ oder Kay⸗Deiche unten mit einer ſtarcken Holtzung 
gleich einer Maur verſehen, damit ſich die Gewalt des Waſſers erſt vor dems 
ſelben breche, und den dahinter gebauten Deich nicht ſo beſchwerlich falle, 
die Groͤſſe derſelben iſt unterſchiedlich, nach dem Unterſchied der Gefahr des 
anlauffenden Waſſers, weil ſolche nicht aller Orten gleich iſt, und alſo nach 
derſelben ſich die Hoͤhe und die Breite ſolcher Daͤmme richten muß, da dann 
einige 10. 20. biß 30. Fuß in die Hoͤhe, in die Breite aber nach Proportion 
gefuͤhret werden; Slroh⸗ oder Stick⸗Deiche find diejenige, welche mit etz 
wan 2. oder weniger Zoll Dick Stroh und dergleichen beleget, und in die 
Erde veſt gemachet werden, welche Art man ihrer Dauerhafftigkeit wegen 
ſehr ruͤhmet, nur daß ſolche Bedeckung wegen leichter Verfaulung des Strohs 
offt muß wiederholet werden, Soden: oder grüne Deiche, welche an denen 
meiſten Orten am gebraͤuchlichſten ſeyn, werden ſolchergeſtalt gemachet, daß 
ihre Seite, welche nach dem Waſſer lieget, mit gruͤnen oder geſtochenen Ra⸗ 
ſen bedecket, und ſolche genau in e gefuͤget werden, daß fie ſich zuſamm 
2 ver⸗ 
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verbinden, und gleich einen Stadt⸗Wall und grünen Feld ſchoͤn auswach⸗ 
ſen koͤnnen, welche letztere Art uns nunmehro Anlaß giebet, das voͤllige Ver⸗ 
fahren zin Anlegen eines veſten und beſtaͤndigen Damms nach Anleitung eines 
in dergleichen Waſſer⸗Gebaͤuden verſtaͤndigen Ingenieurs, dem geneigten Le- 
ſer folgender maſſen vor Augen zu ſtellen. 

Man recognoſeiret nehmlich erſtlich den Grund / auff den man bauen 
will, und laͤſt zu ſolchen Ende etliche Schu tieff eingraben, findet ſich als⸗ 
dann Waſſer, und iſt die obere Erde ſchwaetz, die darunter aber leimicht oder 
lettich, ſo kan man kecklich den Bau anfangen, inſonderheit wann man Ra⸗ 
ſen genug, und zu den Einlegen junge Weiden in der Naͤhe hat. | 
' Solche Raſen macht man etwan 12. Schu lang, und 8. Zoll breit, die 
Dicke vorn iſt etwan 4. biß 5. Zoll, hinten aber nur ein Zoll. Es muͤſſen 
auch die Weiden zu dem Einlegen in guter Safft-Zeit, als im Majo und junio 
geſchnitten und eingeleget werden. Die Raſen werden Verbindungs⸗ 
weiſe geſetzet, gleich wie man mit Ziegel⸗Steinen pfleget auffzumauren / ſo 
offt eine Reyhe Raſen nach einer geraden Linie, nehmlich daß das Graß 
unter ſich, das dicke Theil vorn, und das duͤnne hinten geleget worden, ſo 
ſchuͤttet man die beſte Erde auff das verlohrne End der Raſen, laͤſſet es wohl 

einſtampffen, alſo daß es denen Raſen gleich werde, dann je beſſer es geram⸗ 
melt und geſtampffet wird, je veſtern Damm es ſetzen wird. 
ö Wann man demnach drey Reyhen⸗Raſen alſo angeleget und wohl ge⸗ 
ſtampft und oben alles fein eben und gleich gemachet hat, doch nur ſo breit, 
daß man Platz und Raum die Raſen zuſetzen hat, ſo nimmt man Weiden⸗ 
Reißlein ſo ungefehr eines Jahres alt und ſo dick als ein Schilff⸗Rohr, auch 
2. oder 3. Spannen lang ſeyn, legt dieſelbe jedes 2. biß 3. Schu von einander, 
alſo daß die Spitzen einwarts und das dicke Theil heraus komme, und die 
Hertz⸗Sproͤßlein davon genommen ſeyn, legt alsdann auff die geſtampfte Ra⸗ 
ſen wieder eine neue Schicht darauff und Erde darhinder, wann auch dieſes 
wohl gerammelt und geſtampfet auch fein eben gemachet worden, ſo nimmt 
man eine ſcharffe ſtaͤhlerne Spate und ſtoͤßt dieſe 4. Schichten oder Reyhen 
von Raſen nach der Schnur und Linie, ſampt denen eingelegten Raſen fein 
eben und gleich daß nichts vorgehe, hierauff legt man abermahl 2. Reyhen Ra⸗ 
fen ſampt denen Weiden wie zuvor, ſtampfet und ſtoͤßet ſte ab und dieſes con- 
us m 1 fo lange, biß der Damm in⸗ und auswendig wohl bekleidet und, 
umbzogen iſt. | | 

Wann man keine Weyden hat, ſo beſaͤet man jede e 
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Raſen mit Heu oder Haber⸗Saamen, ſo waͤchſt es ſchoͤn aus, wann das erſte 
Jahr die Weyden⸗Sproßen aus den Damm herfuͤr wachſen, fo mus man ſie 
abſtampfen, fo wachſen ſie nicht weiter heraus, verwurtzeln und verbinden ſich 
innerhalb der Erden. | 
Haͤtte man nicht genugſame Raſen, ſo mus man aus denen naͤchſten Ae⸗ 
ckern gute ſchwartze Erde ohngefehr eines halben Schues tief wegnehmen, 
und damit nach Art wie beym Wall⸗Setzen gebraͤuchlich verfahren, in Man⸗ 
gel der Klee⸗Raſen, nimmt man Quecken auff den Felde, die aus der Erden 
in denen Aeckern geeget werden, und braucht ſie an ſtatt der Raſen oben auff, 
daß fie auswachſen koͤnnen. 6 | 
Haͤtte man aber eitel Sand und Kieß, damit man den Damm bauen 
ſolte, fo ſchlaͤgt man Pfaͤle in der Diltantz eines halben Schues von einander 
ein, und zwar etwas einwaͤrts gebogen, dieſe flicht man hernach mit Weyden 
oder Haſel⸗Straͤuchern aus, legt davor Stroh, Rohr, Miſt und Graß damit 
der Sand nicht durchlauffe, ſchuͤttet hernach den Sand dahinter, und conti- 
nuiret ſolches ſo lange mit abſetzen und eingeſchlagenen Pfaͤlen bis es genug iſt. 

Item man ſetzet auch aus- und inwerts des Damms ausgegrabene Ha⸗ 
gedornen, welche ihre Wurtzel noch haben, es mus aber dieſes auſſer der Safft⸗ 
Zeit nehmlich im Martio April, September und October geſchehen, haͤlt ſolche 
hernach fein in einer Richte und beſchneidet ſie, daß fie fein dicht in einander 
wachſen, ſo befeſtigen ſie nicht allein das Fundament des Damms, ſondern ver⸗ 
hindern auch die gewaltſame Anſtoßung des Waſſers, und daß die von 
Damm abgeſtoſſene Erde nicht weiter fortrollen kan. 

Waͤre es, daß man einen Damm auff einen Moraſtigen Boden ſetzen 
müfte, der nicht gar zu tieff oder Boden⸗loß ift, fo uͤberſchuͤttet man den Bo⸗ 
den ſo weit es noͤthig, mit groſſen Feld⸗Steinen, fuͤllet hernach groben Sand, 
kleine Steine und anderes Kruß darzwiſchen, thut hiernechſt groben Fluß 
Sand darauff, daß es etwan drey Schu hoch uͤber den Boden heraus kom⸗ 
8 auff dieſes alſo beſchuͤttete Fundament führet man hernach die Erde zum 

amm. 

Waͤren aber keine genugſame Feld⸗Steine vorhanden, ſo treibt man 
lange Eichene, Ellerne oder Hogebüchne Pfaͤle mit einer Rammel in den mo» 
raſtigen Boden / es muͤſſen aber ſolche Pfaͤle nicht uͤber 4. Jahr alt, und in 
rechten Wedel gehauen ſeyn. 

Wann der moraſtige Grund nicht gar tieff, und unter ſich einen harten 

Pi Grund hat, ſo kan man auch wohl r der Feld⸗Steine „sl 
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oder gebunden Nefipt überlegen, und mit Pfaäten einſchlagen, hernach 
ſchweren Grund, groben Kiſel und Krauß darauff füsren, ſo bald man über 
den Horizont herauff iſt, muß man dieſes Fundament ſo viel als möglich, mit 
gros en Seid Steinen belegen und beſchwehren. 
Trifft man einen Grund an, fo oben zwar trecken, wann man aber durch⸗ 
treibet, dannoch einen loſen Grund, auch wohl gar Waſſer hat, ſo muß man 
Pfaͤle einſchlagen, wären deren auch nicht genuugſam bey der Hand, fo macht 
man nur einen holtzern Roſt, oder Netz / fuͤllet deſſen Spatia mit groben Sand⸗ 
Stein aus, oder was man ſonſt ſchweres haben kan. : 
NB. Die Pfaͤhle fo man in einen Sumpff, der nicht über 12. oder 18. 
Fuß tieff iſt, eintreiben will, muͤſſen zuvor auſſen herumb gebrannt, und wann 
fie noch warm ſeyn, mit Hartz oder Oehl beſtrichen werden, damit fie in dem 
Fundament defto länger halten koͤnnen. N 
Wann man in ein ſtillſtehendes Waſſer ein Werck legen muß, und da⸗ 
bey Feld⸗Steine genug hat, fo ſeuckt man die Steine nach der Form, welche 
der Damm haben foll, ins Waſſer, machet unten einen Abſatz gleich einer 
Berme zwiſchen die Steine ſchuͤttet man ungeloͤſchten Kalch und andere 
kleine Steine, und continuiret ſolches biß man über das Waſſer hinaus 
kommt. ö 
An denen Orten wo Feine Feld noch) andere Steine zu bekommen ſeyn,flech⸗ 
tet man groſſe Haſel ruthene Koͤrbe gleich denen Schantz⸗Koͤrben, unten mit 
einem Boden, dieſe ſetzet man ledig jedoch ein wenig ſchreg auff ein Geruͤſt in 
dem Waſſer, da man den Korb darzwiſchen hinein ſencken kan, fuͤllet ſolchen 
hernach mit Grieß, Sand und alten Ziegeln, darunter man ungeloͤſchten 
Kalch menget biß der Korb voll wird, macht alsdann einen Deckel darauff 
und verſenckt ihn alſo in den Grund, legt hierauff wiederumb Koͤrbe darauff 
und ſo fort an, biß man mit den Waſſer gleich kommt, da man hernach Feld⸗ 
und andere Steine darauff fuͤhret und ſo weiter fort bauet, zu mercken iſt auch 
daß man die aͤuſſern Körbe gegen dem Waſſer zu, mit eingerammelten Pfaͤß 
len wohl verwahren muß, damit ſie nicht ausweichen koͤnnen. 
Man verſencket auch wohl in gar zu tieffe Durchbruͤche und Loͤcher wel⸗ 
che man in Nieder⸗Sechſen Kolk nennet, mit Steinen und ungeloͤſchten 
Kalch gefüllte alte Schiffe oder ſtarcke hoͤltzerne Kuͤſten, die ſtarck verpicht und 
mit eiſern Bändern beſchlagen ſeyn, oder führet auff die eingerammelte Pfaͤle 
gar ein Mauer⸗Werck auff, welches alles der Ort und die Gelegenheit des 
Terrains, auch die vor ſich habende Waſſers Beſchaffenheit und Gefahr, in⸗ 
| gleichen 
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gleichen die bey Handen habende Materialia, Leute und Unkoſten den Bau 
auszuführen genugſam anzeigen werden. 

Mit denen Daͤmmen ſind auch zugleich die ſo genannte Syhlen 
verbunden, ſintemahl jene ſonſt ohne dieſe wenig Beſtand haben, oder dem 
Lande wenig Nutzen ſchaffen wuͤrden, indem durch ſolche Syhlen alles uͤber⸗ 
fluͤßige Regen, auch von auſſen durch die Deiche eingebrochnes Saltz⸗Waſſer 
bey entſtehender Ebbe, aus dem veſten mit Deichen umbgebenen Land in die 
See oder vorbey flieſſende Ströme ausgeleitet wird, die Lateiniſche Seriben— 
ten nennen ſolche Clauſtra Emiſſaria, oder Emiflitia, auch wohl Cataractas, zu 
teutſch Schleußen, a claudendo, von Schließen, weil ſich ihre Thuͤren zus 
fihließen, und kein Saltz⸗Waſſer herein laſſen, Syhlen werden fie genannt 
von dem alten teutſchen Wort Sylen oder abſylen, welches fo vel als das 
Waſſer ableiten heiſſet, man möchte aber ihr Alterthum faſt mit denen 

Daͤmmen zugleich ſetzen, weil kein mit Daͤmmen verſehenes Land derſelben 
entbehren kan, und iſt alsdann ihre Zahl unterfchiedlich, das Jever-Land hat 
deren 7. groſſe, das Oldenburgiſche biß 100. kleine, was aber ſolche Syhle 
und Daͤmme zu unterhalten koſten, ſolches iſt denen Laͤndern, die an der See 
niedrig liegen, und vielen Unterſchwemmungen unterworffen ſeyn, am beſten 
bekannt, dahero wir nunmehro Aalaß nehmen wollen, nach unſern vorgeſetz⸗ 
ten dritten Pundt von denen Koſten, welche zur Anlegung und Unterhaltung 
ſolcher Daͤmme und Syhlen erfordert werden, zu reden, zuvor aber wollen 
wir denen der Orten unbekannten eine kurtze Nachricht ertheilen, wie un⸗ 
glaubliche viel See⸗Daͤmme und Deiche beſagte Nieder⸗Saͤchſiſche See⸗ 
Laͤnder zu unterhalten haben, umb ihnen daraus zu ermeſſen zu geben, wie gar 
unproportionirlich und unverantwortlich man an groſſen Fluͤſſen, als dem 
Rhein, der Oder, der Donau, und der Elbe, &c. difficultaͤt mache, ſelbi⸗ 
ge, auff die wenige Meilen / die fie etwan neben niedrigen flachen Land (wel⸗ 
ches ſie zu der Einwohner groſſen Schaden vielmahls uͤberſchwemmen,) her⸗ 
flieffen, mit veſten Dämmen oder Hoͤgern zu verfehen, da jene See⸗Laͤnder 
auff ſo viel Meilen lang, und noch darzu bey groſſen Mangel der darzu an 
Holtz, Steinen, und Erde erforderten Materialien, ihre Daͤmme unterhalten 
muͤſſen, dieſemnach ſeynd allein in dem Eyderſtaͤdiſchen in Hollſtein, über 
15. Meilen an Haff Deichen, und Über 40. Meilen an Mittel⸗Deichen vore 
handen, in den Nordſtrand ſollen ſich wie Heimerich in feiner Nord-Frtſt— 
ſchen Chronic. p. 29 berichtet, über 19222. Ruthen, das iſt auf 10 Teutſche 

Meilen allein an Haff⸗Deichen befinden, die Mittel⸗Deiche l > 
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Hollaͤndiſche Inſul Seeland hat wohl 49. Teutſche Meilen lange Daͤmme 
umb ihr Land / das Oldenburgiſche auch nicht viel weniger, Oſt⸗-Frießland 
ſoll wie Outhoff meldet uͤber 70 teutſche Meilen zu beteichen haben, und damit 
man erkennen möge wie groß offt die Länge der Deiche auff nicht gar zuviel 
Land ſey, fo zeiget er daß die Nieder⸗Emſiſche Deiche 3697. Ruthen 4. Fuß, 
die Ruthe zu 20. Fuß gerechnet, halten, worzu 32068. Graſe Lands ges 
hörten. Die Ober⸗Emſtſche waͤren lang 2018. Ruthen, und würden auff 
1071: Graſe und 24. Ruthen Lands gerechnet, hier gedencke man nun, was 
ſolche Deiche oder Daͤmme anzulegen und zu unterhalten koſten, in But- 
jadinger. Land koſtete die Reparation der Deiche An. 1721. dreymahl hun⸗ 
dert taufend Reichstbl. der Schade an denen Deichen von Oſt⸗Frießland 
wurde nur auff 3. Meil zu repariren, zweymahl hundert tauſend Reichs⸗ 
Thaler gerechnet, ein bloſſes Syhl zu verfertigen koſtete 12. biß 15. tauſend 
Reichsthaler. ar 

In Holland werden die Unkoſten folgender Geſtalt berechnet, nehmlich 
es wird eine jede Meile eines auffzufuͤhrenden Damms, auff 1400. Ruthen 
jede zu 12. Fuß lang gerechnet, die Arbeit vor eine Ruthe ſchatzet man 60. 
Hollaͤndiſche Gulden den Gulden zu 20. Stuͤver und so. Stuͤver oder 22. 
Hollaͤndiſchen Gulden voreinen Reichsthlr. gerechnet, Fame auff eine Meile 
zu beteichen 84. tauſend Hollaͤndiſche Gulden, ohne was ſolche hernach jaͤbr⸗ 
lich zu unterhalten erforderte. 

Solches Geld auffzubringen iſt niemand befreyet, wie dann der tyrani⸗ 
ſche Due d Alba als die Brabander Edelleute ſich von der Deich-Contribution 
eximiren, und desfalls ihre in Handen habende Privilegia vorſchuͤtzen wolten, 
ihnen zur Antwort gegeben, fie möchten ſolche in den Durchbruch der zerriſſe⸗ 
nen Teiche legen, und ſehen ob ſich das Waſſer damit wolte ſtopfen laſſen, 
gienge „„ ſo muͤſten ſie entweder ſelbſt arbeiten oder Geld dar⸗ 

u herſchießen. 
l Es konnen aber fuͤglich die zu ſolchen Waſſer⸗Gebaͤuen erforderte Koſten, 
entweder aus einer allgemeinen Anlage (welche uͤber ein gautzes Land nach 
den ſonſt daſelbſt gewoͤhnlichen Schaͤtzung⸗Tax, es ſey auff Hufen, Morgen, 
Juchart, Haͤuſer Schorſtein Schocken Quatembern ꝛc. zu repartiren ſtuͤnde,) 
oder aus einer auszuſchreibenden Vermoͤgungs⸗Steuer, wie in Holland der 
hundertſte oder zwey hundertſte Pfennig, das iſt ein oder mehr pro Centum, 
item von Kopf Steuern welches aber ein gar ſchaͤdlicher und beſch werlicher 
Modus iſt, erhoben werden, oder es nimmt das Land eine oder mehr 8 
je zoldes 
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Goldes auff Leib⸗Renten auff, davon in einer gewiſſen Zeit das Capital 
erleſcht und abſorbirt wird, da es indeſſen gleich baar einkommt, und alſo 
bald zum Bau kan empfoyret werden, welcher Modus einer von denen be⸗ 
quemſten iſt, wie hiervon gar ſtattliche Anleitung in unſern Tractat von 
Montibus Pietatis oder Leyh⸗Haͤuſern gegeben worden, oder man contrahi- 
ret mit einen Entreprenneur, jedoch mit Zuziehung vernuͤnfftiger Baumei⸗ 
ſter und Landmeſſer, was ihme vor den gantzen Bau und deſſen Ausführung 
ſoll gegeben werden, da man ihme dann folglich Anweiſungen, auff gewiſſe 
Lands⸗Bewilligungen, und darzu deflinirte Cammer-Intraden giebet, dabey 
aber wohl zuſtehet, daß ihme nicht zu wenig, oder zu viel gegeben, und er 
dabey nicht zu des Landes Vorſteher, und feine Cameraliſten und De ſpect zu 
reich oder zu arm werde, denn jenes waͤre von Seiten derjenigen, die die Ar. 
beit verdingen, einfaͤltig, dieſes aber unverantwortlich, daß ein Privatus des 
Publiei wegen, da ihrer viel zulegen, (und wann ja Schaden erfolgt, ſol⸗ 
chen leichter verwinden koͤnnen,) arm werden, und ſich ruiniren ſolte, welcher 
Urſachen wegen auch dergleichen aus Franckreich kommende Entreprifen und 
Verdingungen nicht mehr groß Mode ſeyn, ſondern ein Land oder Stadt 
bauet viel lieber ſelbſt, uͤberlegt alles genau, nach der Art kluger Bau⸗Herren, 
deren die Schrifft Luc. an 14. v. 28. Meldung thut: Daß fie einen Bau 
nicht eher anfangen ehe fie deſſen Koſten, und ob ſie ſolchen hinaus 
fuͤhren koͤnnen uͤberſchlagen haben wo aber die Noth vorhanden iſt, und 
die Uberſchwemmung biß an die Kehle gehet, aus kleinen Durchbruͤchen, die 
nicht bald verſtopffet werden, unergruͤndliche Duͤmpffel und Loͤcher werden, 
der durch neu zurichende Waſſer⸗Fahrten zu erhebende Nutzen auch Augen; 
ſcheinlich, und daß das Auffnehmen der Policey und der Commercien ſolches 
alſo erfordere, an Tag lieget, fo thut man wohl mit Geld⸗auffwenden ein 
uͤbriges, und muß alsdann eine Rent⸗Cammer oder Landſchafft⸗Caſſa 
quovis modo, als es ſeyn kan, Credit ſchaffen, Zinsbare Capiralia auffneh⸗ 
men, welche, wann die in andern unſern Schrifften angemerckte, und erforder⸗ 
te Antecedentia & Conſequentia nur gleich beſchaffen ſeyn, ſich gar leichtſich 
finden, und hernach aus des Damms, oder der Schleußen, und der Fahrt Nu⸗ 
tzungen fuͤglich wieder bezahlen laſſen, zumahl wann man ſolche an gewiſſe 
Leute admodiirfe oder verpachtete, daß fie vermittelſt Prenumeration einer 
oder mehr Jaͤhrigen Pacht Gelder, ein genuͤgſames Capital zur Abtragung 
des Pacht⸗Geldes vorſchoͤßen, aus welchen hernach die Bau-Koſten, damit 
das darzu auffgenommene Capital en Land nicht mehr zur Laſt bliebe, Fönte 
a 5 abge⸗ 
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abgetragen werden, dabey man dann auch wohl calculiren muͤſte / daß e in ſol⸗ 
cher Pachter ſeine genaue vorgeſchriebene Tariff und Taxam uͤber die ihme 
verpfaͤndete Einnahmen habe, und hoͤchſtens fein Geld höher nicht (der Muͤ⸗ 
he und Sorgfalt wegen, fo er dabey haben muß,) als g. pro Centum nügen 
doͤrffe, welche kleine Erhöhung der Intreffe, die Capitalia deſto eher zu des Kane 
des Beſten, aus denen heimlichen Kaſten heraus locken würde, indeſſen kaͤme 
doch ein ſolches Neues Werck in Flor, und eine Cammer, Landſchafft oder 
Gemeine, koͤnte ſolche zur ſelbſt Adminilſration allezeit, wann fie es thunlich 
finden / wieder zu ſich nehmen, das vornehmſte aber was bey ſolchen oͤffent⸗ 
lichen Land und Waſſer⸗Gebaͤuden, auch bey allen Policey- und Commer- 
cien · Inſtitutis zu mercken / iſt dieſes, daß man keine koſtbare und das Land durch 
Diztens BorfpannsSportulens und Diſeretions- Gelder ausmerglende Com- 
miſſiones (als durch welche manches gutes Werck zuruͤck getrieben wird,) 
darzu niederfege/ ſondern daß ſolches lauter ſolchen Leuten Directoribus und 
Inſpectoribus committiret werde, welche ohnedem in des Landes⸗Herrn oder 
der Stadt Dienſten und Pflichten ſtehen, und alſo die Sache und Unterſu⸗ 
chung (exeluhve des Quartiers und des freyen Fortkommens) umbſonſt 
thun muͤſſen, oder welche zugleich Land-Staͤnde, reiche Capitaliſten / und gu⸗ 
te Patrioten ſeyn, die ihres Landes Wohlfahrt zu beſſern ſich keine Zeit, Muͤ⸗ 
he noch Geld⸗Vorſchuß dauren laſſen, wie dann auch das freywillige Colle- 
atiren durch ein gantzes Land oder Stadt hierzu, item Chargen und Prædicata 
verkauffen, nicht undienlich ſeyn ſolte, nur daß hierzu vertraute, redliche und 
beeydigte Leute genommen / alle Collectur-Unkoſten vermieden, und nach Eudi⸗ 
gung derſelben dem Publico durch Öffentlichen Druck bekannt gemachet wuͤr⸗ 
de, wie viel und woher zu den intendirten Bau-Geld eingekommen, wann 
derſelbige geendiget, auch wie und wohin ſolches Geld verwendet worden, 
ich rede aber hier von extraordinairen Ausgaben und Einnahmen, was Ca- 
meralia anbetrifft, da haben wir dieſes Orts nichts mit zu thun, ſintemahl 
von einen wohlbeſtellten Cammer⸗Collegio ohnedem præſumiret wird, daß 
wann ſelbigen dergleichen öffentliche Land⸗Gebaͤu und Verbeſſerungen von 
alter Lands⸗Verfaſſung her, incumbiren / ſelbiges auch ſchon in darzu deſtinir⸗ 
ten Ausgaben und Einnahmen alſo verfahren werde, daß es jederzeit mit ge⸗ 
nugſamen Belegen dociret und verantwortet werden koͤnne. 

Noch iſt hiebey zu erinnern, daß der Römer ihre groͤſte Werde als Tri» 
umph⸗ und Ehren⸗Boͤgen, Schau⸗und Renn-⸗Plaͤtze, Bäder, Waſſer⸗Lei⸗ 
tungen, lange und gepflaſterte Land⸗ Straßen, Canaͤle, Palaͤſte, und 1 
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Monumenta durch gefangene Chriſten, und Juden, und von denen uͤberwun⸗ 
denen Feinden gemachten Sclaven und Gefangenen gebauet, und dadurch die 
Helffte der Bau-Koſten (als wann man freye Leute darzu gedungen haͤtte,) 
erſparet worden wann nun auch ſolcher geſtalt hlutigs Tags bey uns in der 
Chriſtenheit fo viel tauſend Menſchen, die Jaͤhrlich umb ſolcher Verbrechen 
willen, zur Todes⸗Straffe (die keinen Grund in der Schrifft hat, GOtt 
auch, daß fein Geſchoͤpff fo leichtſinniger Weiſe deftruiret werde, keinen Ge⸗ 
fallen haben kan,) hingeraffet werden, employret würden, fo iſt kein weiß, 
fel, eine Stadt oder Land koͤnte mehr Nutzen, als durch ſolcher armen Leute 
ihre Hinrichtung haben, ja es wuͤrden auch Formidine hujus pen® weit mehr 
dergleichen boͤſe Leute, als mit allen Galgen und Raͤdern / von Begehung 
Diebſtahls und anderer Laſter (auff welche von Menſchen, nicht aber von 
Gott die Todes⸗Straff geſetzet iſt,) abgeſchroͤcket werden. 

Folget nunmehro noch nach Anleitung unſter dritten Abtheilung die Re- 
medirung derjenigen Hinderniße, welche daſelbſt, daß fie die freye Schiff⸗ 
Fahrt auff manchen Fluß und Canal ebenfalls fehr dificil machen, ſpecifici- 
ret worden, ſolche beſtehen nun 

1. In denen an den Bord oder Ufer ja gar in manchen Fluß ſelbſt hinein 
gebauten public- und privat, Civil- und Militair-Gebaͤuden, bey welchen 
die Linien⸗Ziehers zu Fuß nicht vorbey kommen koͤnnen, und folglich ein 
Schiff ſonderlich Strom auffwerts gar mißlich fort zu bringen ift, hierwieder 
wuͤrde nun ſehr dienlich feyn, wann an groſſen und ſtarcken gemaurten Fe⸗ 
ſtungs⸗ und andern Gebäuden ſtarcke eiſerne Ringe eingeleget würden, an 
welchen ſich die Schiffer den Strom hinauff helffen koͤnten, oder wo Feine 
gemaurte Wercke, daß man hin und wieder Pfaͤle beveſtigte, und ſolche mit 
dergleichen Ringen verſehe, item man koͤnte auch kleine Bretterne Lauff⸗ 
Stege unten an dem Fuß der Maur, (die an oben in Strom liegenden Aus 
ckern beveftiget,) und zwar dergeſtalt machen, daß ſolche bey Nacht⸗Zelten 
wie die Waſſer⸗Baͤume koͤnten umbgezogen werden, damit niemand ſich Ders 
ſelben naͤchtlicher Weiſe bedienen koͤnte, an denen obbemeldten Anckern för; 
ten, hernach die auffwarte wollende Schiffer ihre Dauen anſchlagen, und ſich 
mit ihren Schiffen an ſoſchen dem Strom hinauff heiffen, Vogemont, wel⸗ 
cher dieſe und folgende Hindernißen abſonderlich bemercket, recommendirt 
dabey ſeine Iavention gegen das Waſſer ohne Pferd oder menſchliche Huͤlffe 
durch Segeln, Treck-Leinen oder Ruder zu fahren, welches auch das es pra- 
cticable ſeh, unſer berühmter Herr N vermittelſt einer ſonderbahren von 
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ihme erfunden, und biß dato noch in Modell verhandenen Machine erwieſen. 
Eine gleiche Anleitung giebt auch Herr Schoͤßler in den 2. Capitel feiner 
Oeconomiſchen Waſſer⸗Fahrts⸗Rechnung, wie man nehmlich ohne Wind, 
Pferd, und anderer Thiere auch mit geringerer Arbeit der Menſchen / als biß 
anhero geſchehen, gegen den Strom anſchiffen koͤnne, welches er aber in die 
Krafft des Waſſers ſelbſt ſetzet / und daß je langſam flicffender daſſelbe ſey, 
je beſſer ſolches angehe, wie man davon auff denen Hollaͤndiſchen Canaͤlen die 
Probe zu ſehen haͤtte, da eine einige Perſon ein mit mehr als 100. Centner 
beladenes Schiff gar leicht vermittelſt eines Stackens oder Stange / oder 
auch einer Zieh⸗Leine fortbringen koͤnne, auff ſchnell⸗flieſſenden Fluͤſſen aber, 
und ſonderlich an gefährlichen Paſſagen, als S trudeln und Wirbeln vermeynt 
er / daß unterſchiedliche an Stein⸗Daͤmmen oder Hoͤgern auff gewiſſe Diftan- 
tzien angebrachte Waſſer⸗Raͤder mit ihren Well⸗Baͤumen ein groſſes darzu 
behuͤlfflich ſeyn koͤnten und zwar koͤnte ſolche alſo angeleget werden, daß man 
ſolche Winters⸗Zeit entweder gar wegnehmen, oder hinter den Damm oder 
Hoͤger, vor denen Eiß⸗Fahrten und groſſen Fluthen fiber ſtellen koͤnte. 

Die Hinderniße durch ſteile Berge und Felßen an den Rand des Flußes 
werden gehoben, durch Sprengung ſolcher Felßen vermittelſt des Schieß⸗ 
Pulvers, oder daß man ſolche durch Stein⸗Metzen und Arbeits⸗Leute, auch 
etwan durch die, von einen Lande unterhaltene Gefangene, einer halben Ru⸗ 
then breit, und etwan einer Ruthen hoch (fo daß ein Mann darunter nebenſt 
dem Ufer hergehen oder reiten koͤnne) ausbrechen laſſe, die von ſolchen Spren⸗ 
gen oder Ausbrechen kommende Steine ſeynd alsdann gut zu verkauffen, und 
die Koſten des Ausbrechens wieder daraus zu loͤſen, oder man bepflaſtert da⸗ 
mit die Land⸗Straßen, wie dann in Publiquen Landes⸗Verbeſſerungen immer 
eine der andern die Hand bieten muß, ingleichen dienen fie auch zum Ausfuͤl⸗ 
len an denen Gebaͤuden, wie auch zu denen ſo genannten Strom⸗Koͤrben, de⸗ 
ren man ſich zur Verſtopfung der Durchbruͤche zu gebrauchen pfleget, gewiſſer 
Orten koͤnte auch die von den beruͤhmten Mechanico Molwitzen zuvor ſchon 
gemeldte inventirte Machine, vermittelſt welcher er intentirte ſchwere geladene 
Schiffe, unter der Magdeburger Bruͤcke den Strom auffwaͤrts zu ziehen in 
Gebrauch kommen, oder auch die Behuͤlffs⸗Mittel des vorigen paregraphi an⸗ 
gewendet werden. 

Die wegen tiefer Thaͤler entſtehende Hindernißen werden gehoben, ent⸗ 
weder wo das Thal oder der Keſſel nicht zu groß, durch Ausfuͤllung deſſelben, 
oder durch Aufführung eines genugſamen Damms an den Bord oder 1 5 
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des oben vorbey gehenden Flußes oder Canals, oder auch daß man eine hoͤltzer⸗ 
ne Bruͤcke bey zu und darüber führte, wie dergleichen in Schweitzerland vie- 
fältig an denen abſchißigen Bergen angebauet, zu erſehen ſeyn. 

Die durch Oſtia oder Muͤndungen, das it, durch Einfluͤße anderer Stroͤme 

und Fluͤße, geſchehende Hindernißen laſſen ſich anders nicht uͤberwinden, als 
daß entweder ein Fracht⸗Schiff feinen Kahn hinten angebunden ſeibſt mit 
ſich führe, welchen es bey Ankunfft bey der Muͤndung geſchwind abloͤſen, und 
das Schiff⸗Volck darinn, die Treck⸗Leine auff das andere Ufer überbringen 
koͤnne, oder wann ſolches Mitfuͤhren des Kahns ſich nicht allenthalben practi- 
eiven ließe, ſo koͤnten bey ſolchen Ostiis Faͤhr⸗ oder Kahn⸗Leute gehalten wer⸗ 
den, welche daſelbſt wohnten, und gegen ein gewiſſes Trink. Geld broleſſion 
machten, ein auff⸗ oder abwärts dem Strom kommendes Schiff, uͤber die 
Muͤndung eines andern einlauffenden Flußes zu buxireu, oder nur das Schiff⸗ 
Volck mit ſeiner Treck⸗Leine ub erzuſetzen, waͤre der Mund des Einflußes nicht 
allzubreit und ſchnell, ſo koͤnte des Sommers eine fliegende Lauff-Bruͤcke über 
dieſelbe geleget,und gegen Winter oder wann das Lrieb-Eiß gehet, von denen 
Strand⸗und Ufer⸗Bereitern, (welchen billig ein jeder an einen Fluß graͤn⸗ 
tzender Diſtrict, ſonderlich aber die Einwohner und Participanten an einer neu⸗ 
en Waſſer⸗Fahrt haben folten,) wieder ein und etwan gar auffs Land in Si⸗ 
cherheit gezogen werden. Da ſich auch vielfaͤltige ſtarcke Krummen an des 
nen Fluͤßen ereignen, alſo daß weder Meuſchen noch Pferde die an der Treck⸗ 
Leine ziehen, das Schiff grade nach ſich, und alſo wieder das Ufer ziehen koͤnnen, 
fo werden fo genannte Renn⸗Roll⸗ oder Lenck⸗Seulen dergleichen in Holland 
bey vielen Paſſagen der Treck⸗Schuyten zu erſehen, an der Spitze der Ufer⸗ 
Bucht (nehmlich da das Schiff herumb gehen mus) auffgerichtet, und auffer- 
halb ſolchen Saͤulen gehet an der Rolle das Treck⸗Seil, welches von einen 
Pferde oder nur von Leuten gezogen wird, ſo kan es auff ſolche Weiſe gar fuͤg⸗ 
lich umb alle Kruͤmmen gebracht werden. | 

Endlich fo wird die letztere natürliche Hinderniß durch Buͤſche, Straͤu⸗ 
cher und Baͤume ſolcher Geſtalt in Trecken eines Schiffes uͤberwunden, wann 
eines ſolchen Diſtricts Eigen Herr und Pofleflor ſelbige dem Publico zum beſten 
abhauen laͤſt, und wo er ein brivatus waͤre, und es nicht gern thaͤte, daß er von 
der Obrigkeit darzu gezwungen, und allen Falls den Schiffs⸗Volcke ſelbſt frey 

gegeben wuͤrde, ſich eigenmachtig, waun es nur nicht zu grob gemachet wird, 
Nath zu ſchaffen, ſonderlich da heutigs Tags viel zu dem gemeinen Beſten und 
Wohlſtande dienende Dinge, nur darumb zuruck bleiben, weil der, der ſolche 


P 3 befor⸗ 


118 Vogemont. und Gaͤrtnerianiſche Inventa. 


—— nn nn nn nn 


befoͤrdern ſoll, nicht fo wohl aus Eigen⸗Nutz als Toprice und Stoͤrrigkeit ſol⸗ 
che hindert, und nicht vor ſich gehen laͤſt, welchen aber am allerbeſten, wann die 
Obrigkeit mit ins Mittel tritt, und den Ausſpruch vor das bablicum und die 
gerechte Sache thut, kan geholffen werden. a 

Hier koͤnnen wir aber unerinnert nicht laſſen, daß der in dieſen Tractat 
etlichemahloitirte Vogemont in ſeinen Teutſch Lands vermehrten Wohlſtan⸗ 
de Capit. 4. 5. & 6. Dreyer feiner Erfindungen gedencket, welcke der Rivier- 
Fahrt ſehr nuͤtzlich fen ſolten, als 1. Muͤhlen zu bauen welche der Schiff: 
Fabrt nicht hinderlich fallen, 2. ohne Pferd⸗ und Menſchen⸗Huͤlffe Schiffe 
den Strom auffwaͤrts zu bringen, und drittens, das Waſſer eines Flußes in 
ſolcher Menge ohne groſſe Koſten zu erheben, daß zu ſehr waͤſſrige Oerter leicht⸗ 
lich dadurch koͤnnen ausgetrocknet, die allzu trockne und duͤrre aber uͤbergoſſen 
und uͤberſchwemmet werden, es mag gleich ſolche Duͤrre von hitzigen Land, 
oder anders wo hergekommen ſeyn, weil aber der Author von allen dieſen 
dreyen ſeinen ſo ſehr geruͤhmten Inventionibus bis hieher nichts probiref, viele 
dergleichen brojectirer auch ihren Prefuppofitis nach, das Werck zugleich von 
unterſchiedlichen Potentaten und Puiſſantzen, welche doch ſchwerlich unter ei⸗ 
nen Hut zubringen ſeyn, wollen angefangen wiſſen, als koͤnnen wir von der 
PoMibilität der Vogeniontiſchen Erfindungen nichts ſagen, fondern ſehen ſolche 
vielmehr als etwas des Xanti feinen Vorſchlag gleichkommendes an, welcher 
das Meer auszutrincken ſich verobligiret, wann vors erſt alle darein lauffende 
Fluͤße an ihren fernern Einfluß wuͤrden ſeyn gehindert worden. 

Beſſern Glauben möchten wir hingegen den in fo vielen Mechaniſchen 
Erfindungen, ſich hoͤchſt legitimirten Koͤnigl. Polniſchen und Chur⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen Hof⸗Modell- Meiſtern und Mechanico, Herrn Andreas Gärtnern zu 
ſchreiben, bey welchen folgende Machinen und kuͤnſtlich ausgearbeitete Mo- 
delle anzutreffen ſeyn, als: | 

1. Ein Luſt⸗Waſſer welches feiner Gewohnheit zu wieder in einen offenen 
Canal den Berg hinauff laufft. | | 

2. Wagens die man zu Waſſer als ein Schiff, und zu Land als Wagen 
ohne einige Veraͤnderung gebrauchen kan. 

3. Waſſer⸗Kuͤnſte mit Feuer zuheben, ingleichen ſolche Machinen dadurch 
man beweiſen kan, wie hoch ein Waſſer zu heben ſey. 

4. Eine Machine umb geladene und ungeladene Schiffe gegen den Strom 
auffwaͤrts ohne Segel, Ruder oder Stacken zu fuͤhren. Si 
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0 . ſo einzurichten, daß fie mehr Gaͤnge treiben und weniger Waſ⸗ 
er erfordern. N . 

6. Weite und flache Spannungen von hoͤltzern Bruͤcken bis auff roe 
Ellen zu machen, welche doch beſtaͤndig ſeyn. N 

7. Eine Waſſer⸗Machine in 12. groſſeu Raͤdern beſtehend, vermittelſt 
welchen aus einen Fluß ſo viel Waſſer kan in die Hoͤhe gefuͤhret werden, als 
zu groſſen Aquaductibus und Waſſer⸗Kuͤnſten, auch Mühlen und, Muͤntz⸗ 
Wercke zutreiben noͤthig iſt. b 

8. Einen Waſſer⸗Bau zu führen, vermittelſt welchen die Daͤmme und 
Ufer groſſer Fluͤße fo zu verwahren, daß man von ſolchen keine Uberſchwem⸗ 
mung mehr zu beſorgen habe. 5 

9. In geſchwinder Eil Brücken über groſſe Fluͤſſe und Graben zu werffen, 
daß man Darüber reiten und fahren konne. 

10. Ein groſſes Schoͤpff⸗ oder Waſſer⸗Rad mit welchen ſehr viel Waſ⸗ 
ſers aus einen Fluß mehr als 40. Eln hoch in die Hoͤh zu bringen, und zwar 
in ſolcher Menge, daß es in einen Umbwenden uͤber 20. Tonnen Waſſer aus⸗ 
ſchuͤtte, wobey das Modell ſehr accurat nach den Maaß⸗Stab gemacht, und 
zugleich auch, weil dergleichen lang Holtz nicht wohl zubekommen, die Ver⸗ 
bindung von ſchwachen Holtz gewieſen worden, alſo daß das Rad nicht zu 
ſchwer werden, und dennoch auch nicht nachgeben oder weichen, auch der 
a e (den man allenfalls gar nicht noͤthig haͤtte,) ſich nicht biegen 

dank. 

Betreffende nunmehro die durch Menſchen gemachte Hinderniſſe 
nuͤtzlich anzulegender Waſſer⸗Fahrten, und zwar | 

Erſtlich den ſchlechten Eyfer, den man an einigen Orten vor das 
gemeine Beſte bezeuget, ſo wird ſolches folgender maſſen gehoben, wann 
man eines gantzen Landes Provintzien und Diſtrictus in durchgehende Bes 
trachtung nimmt, auch ſo gar Doͤrffer und Flecken nicht aus den Augen ſetzet, 
und was etwan in ſolchen, der Communication der Fluͤße und Bäche halber 
zu veranſtalten ſeyn moͤchte, ſich angelegen ſeyn laͤſt. 

Sonderlich aber würde die Zu⸗Ab⸗ und Durchfahrt der Waaren, wel 
che zu Waſſer mit des Landes Nutzen geſchehen koͤnte, zu überlegen, zuforderſt 
auch der Schiff⸗Bau, und die Zuziehung deß darzu benoͤthigten Holtzes, in⸗ 
gleichen der zu Schleußen und Brücken benoͤthigten Materialien zu bedencken, 
und folglich zu überlegen ſeyn, ob auch bey Schiff⸗Fahrten ratione der ugs 
tuͤrlichen und politiſchen Gebrechen, darunter wir ſonderlich die ſchweren 
Zölle rechnen wollen, etwas möchte zu beſſern und zu veraͤndern IR a 
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ſte, Acht zu geben haben, und ſonderlich bey Anlegung neuer Städte ihre 
Regularirät fo einrichten, daß nach den Erempel anderer Staͤdte ſelbige mit⸗ 
ten in ihren breiten Gaſſen mit Waſſerreichen Canaͤlen durchzogen wuͤrden. 

Weil auch der Fiſchereyen ihre Vermehrung dadurch zu hoffen ſtuͤnde, 
als wäre ſolche umb fo viel ſorfaͤltiger zu befoͤrdern, als hernach aus denen 
Fiſchern die beſte Schiffs⸗Leute, an See-Hertern aber kuͤchtige Matrofen zu 
nehmen ſeyn, der Nutzen den man ſich dabey verſprechen koͤnte, wuͤrde inſon⸗ 
derheit der Kauffmannſchafft durch die wohlfeile Schiff⸗Frachten, anſtatt der 
theuren Land⸗Fuhren zu ſtatten kommen, und folglich alle Einwohner ſo viel 

wehlfeilern Preißes der Waaren und Vermehrung ihres Handels und Wan⸗ 
dels ſich zu erfreuen haben, die Kahn⸗Floͤß⸗ und Bruͤcken⸗Beſtellungen, wie 
auch der Bau und Auffficht an denen Waſſer⸗Gebaͤuden, fo viele Fundiones 
bey wohl eingerichteten binnen Laͤndiſchen Schiff Fahrten, würden ebenfalls 
viele hundert Familien Gelegenheit geben, ſich deſto reichlicher zu ernehren ei⸗ 
ne verſchuldete Herrſchafft oder Geld benoͤthigte Cammer aber, wuͤrde durch 
Ziehung neuer Holtz⸗Floͤſſe Graben aus ungeheuren Waͤldern, das itzt un⸗ 
nutz darinn ſtehende und Theils verfaulende Holtz theuer verkauffen, und da⸗ 
durch eine gute summam in die Caſſam bekommen koͤnnen. 
8 Die Liebloſigkeit wurde dadurch auffgehoben werden, weil jeder⸗ 
man umb die Wette ſich beſtreiten wuͤrde, wann einmahl in Beſorgung des 
gemeinen Beſtens, auff eine ſo ausnehmende Art das Eiß gebrochen, her⸗ 
nach auch mit Beytrag zu andern nuͤtzlichen Inſtitutis (wie noch heutigs Tags 
in Holland, voraus aber in China geſchiehet,) ſich ſehen zu laſſen. 

Der Eigen-Nutz aber muͤſte ſo weit von allen dieſen patriotiſchen 
Actionibus entfernet ſeyn, daß auch jederman, vornehmlich reiche und be⸗ 
güterte, ſich von dem Ihrigen etwas entzoͤgen, umb nur dem Publico dadurch 
gutes zu erzeigen, wolte jemand dieſen dannoch zu wieder handeln, ſo koͤnten 
ihme aus der Kayſerlichen Joſephiniſchen Wahl⸗Capitulation Art. 22. folgen⸗ 
de Worte vorgehalten werden: g | 

„Wir wollen auch nicht zugeben, daß wo ein in den Rhein gebender Fluß 
„weiters Schiffreich gemachet werdenkoͤnte, daß ſolches durch eines oder an. 
„dern angelegenen Standes darauff eigennuͤtzig vorgenommenen 9 
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derlichen Bau, ſoll verwehret werden, ſondern es ſollen ſolche Gebaͤue zur Be⸗ 
förderung des gemeinen Weſens wenigſtens alſo eingerichtet wer en, daß die 
Schiffe ungehindert auff und abkommen koͤnnen, und alſo der von Gott 
verliehenen ſtattlichen Gelegenheit und Beneficirung der Natur ſeibſten ein 
Stand weniger nicht als der andere ſich gebrauchen moͤge. 

| Worzu hernach noch, wo nicht das gaͤntzliche Abſchaffen, doch das Vers 
mindern der hin und wieder übermäßig angelegten Zölle kaͤme, davon allbe⸗ 
reit in den vorigen Capitul ein kurtzer Auszug aus den 20ſten Articul vo ge⸗ 
dachter Kayſerlich⸗Joſephiniſchen Capitulation, daß nehmlich dieſes heilſame 
Commerciens⸗Auffnahms⸗Mittel in gantzen Römischen Reich vor die and 
genommen werden ſolte, eingeruͤcket worden, wie dann auch in di fin und ei⸗ 
nigen folgenden Articulis beſagter Capitulation, dieſer wichtigen Materia we⸗ 
gen, noch ferner folgender maſſen Meldung geſchiehet, als Articulo 20. 
Wir wollen auch alle diejenige, ſo umb neue doͤlle es ſey gleich zu Waſ⸗ 
fer oder Land / oder der alten Erhohung / oder auch ſolcher Erhöhung 
Prorogation anhalten werden / einer Chur fuͤrſtlichen Collegial- Vers 
ſammlung zu erwarten, erinnern, und nebenſt den Churfürftlichen 
Collegio jedes mahl dahin ſehen, damit durch die ertheilende neue Zoͤlle 
und Concefliones andere Churfuͤrſten, Kürften und Stände in ihren 
vorhin habenden Soll, Einkuͤnff ten, keine Vergeringerung / Nachtheil 
oder Schaden zu leiden haben / dieweil ſichs aber zutraͤgt, daß zwar 
der Nahme des Zolls bißweilen nicht gebraucht, ſondern unter den 
Mißbrauch und Prætext einer Niederlag und Staffel⸗Gerechtigkeit, 
oder ſonſt von denen auff⸗ und abfahrenden Schiffen und Waaren 
eben ſo viel, als wann es ein rechter Zoll wäre, erhoben, auch der Hands 
lung und Schiff⸗Fahrt durch ungebuͤhrliches und abgenoͤthigtes aus 
und einladen, ausſchiffen und ausſchuͤtten des Getreyos und anderer 
Güter merck lich groſſe Beſchwet und Verhinderung verur ſachet und 
zugefuͤget wird, ſo ſollen alle und jede der gleichen, fo wohl unter waͤh⸗ 

tenden Krieg als vor demſelben auff allen Stroͤmen und Schiff ba⸗ 
ren Waſſern des Reichs ohne Unterſcheid neuerlich anmaſſende und 
ohne ordentliche Verwilligung des Chutfuͤrſtl. Collegii alſo ausge- 

brachte Conceſſiones, oder ſonſt ein und andern Orts vor ſich unter⸗ 

nehmende Uſurpationes, untet was Schein und Nahmen dieſelbe auch 
reaͤren erhalten worden, oder eigenes Gewalts und Willens durchzu⸗ 
führen geſuchet werden möchten, 10 und nichtig ſeyn, dergleichen 
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auch von Ulns niemand, von was Würden oder Stand auch der, oder 
dieſelbe ſeyn , ohne Oblauts des Churfuͤrſtl. Collegii Confens und Ein⸗ 
willigung ertheilet werden, auch einen jedwedern des Heil igen Roͤmi⸗ 
miſchen Reichs Churfuͤrſten, welcher ſich damit beſchweret befindet, 
frey und bevorſtehen, ſich ſolcher Beſchwerung fo gut er kan / ſelbſt zu 
entheben, doch ſoll denen jenigen Privilegien, welche Churfůrſten, Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde des Reichs, ſamt der gefreyten Reichs Rittetſchafft 
von weyland denen vorgeweſenen Roͤmiſchen Koͤnigen oder Kayſern 
zur Zeit da der Churfuͤrſten Conſens per pacta & Capitulationes noch 
nicht alſo eingeführer oder noͤthig geweſen, rechtmäßig erlangt, oder 
ſonſt ruhiglich hergebracht, hierdurch nicht præjudicitet oder benom⸗ 
men, ſondern von Uns auff gebuͤhrendes Anſuchen confirmiret, und 
die Staͤnde dabey ohne Eintrag maͤnnigliches gelaſſen, alle unrecht⸗ 
mäßige Soͤlle, Staffel und Niederlagen aber, oder derſelben Miß⸗ 
brauch da einige waͤren, gleich bey Antretung Unſrer Kayſerlichen Re⸗ 
gierung caflırct und abgethan und ins kuͤnff tige derſelben keiner mehr 
ertheilet wer den, es geſchehe dann erſtbeſagter maſſen mit einmuͤthi⸗ 
gen Colle gial · Rath, und Bewilligung der Sieben Churfuͤrſten, auff 
den Fall auch einer oder mehr weß Standes der oder die waͤren / einen 
neuen Zoll, oder eines alten Erſteigerung oder Prorogation in ihren 
Chur⸗ und Fuͤrſtenthuͤmern Graff⸗ und Herrſchafften und Gebieten, 
zu Waſſer und Land, in auff⸗ und abfahren vor ſich ſelbſt auſſerhalb 
Unſter Vorfahren an Koͤmiſchen Reich, und des Churfüͤrſtl. Collegii 
Bewilligung angeſtellt und auff geſetzet hätte, oder kuͤnfftig hin ans 
ſtellen und auff ſetzen würden, dem oder dieſelbe ſo bald wir deſſen vor 
uns in Erfahrung kommen, oder andere Anzeige davon empfangen, 
ſollen und wollen Wir durch Mandata Sine Clauſula und andere behoͤrige 
nothduͤrfftige Rechts · Mittel / auch ſonſten in alle andere mögliche 
Wege davon abhalten, und was alſo vorgenommen worden / gaͤntz⸗ 
lich abthun und caſſiren, auch nicht geſtatten, daß hinfuͤhro jemand 
de facto und eigenes Vornehmens, neue Zoͤlle anſtelle, fuͤr ſich dieſelbe 
erhebe, oder ſich deren gebrauchen und annehmen möge. . 
In dem 22ſten Articul: Damit man auch uͤber die hin und wieder 

in Reich zu Waſſer und Land eingefuͤhrte neue Zoͤlle, oder der alten 
Erhebung, neben andern Impoften und Aufflagen, ob und wie jeder 
Prætendens darzu berechtiget, deſto mehr beſtaͤndige e und 
ö ach⸗ 
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Nachricht haben möge, fo wollen wir uns deſſen bey jedes Creyßes 
Ausſchreibenden Fuͤrſten lerkundigen, daruber auch eine Specification 
geb en laſſen, und darauff der Abſchaffung und Reduction halber mit 
dem Churfuͤrſtl. Collegio communiciren, und da jemand bey uns umb 
neue doll ⸗Begnadig⸗ oder Erhebung der alten und vorerlangten Zölle 
ſuppliciren und anlangen würde, fo ſollen und wollen wir ihme einige 
Verttoͤſtung oder Promotorial- Schreiben an die Churfuͤrſten nicht ge⸗ 
ben / noch ausgehen laſſen, auch weder am Rhein noch ſonſten andern 
Schiff baren Stroͤmen in Heiligen Roͤmiſchen Reich keine armirte 
Schiffe / Ausleger / Licenten, noch andere ungewöhnliche Exactionen, 
oder was ſonſten zur Sperr ⸗ und Verhinderung der Commereien vor⸗ 
nehmlich aber denen Rheiniſchen und andern Churfuͤrſten des Heili⸗ 
gen Asmifchen Reichs zu Schaden, und Schmaͤlerung ihres hohen 

Regals gereichig > verſtatten oder zulaſſen. 
Es haben auch dieſe Nothwendigkeit der Zoll⸗Verminderungen unter⸗ 
ſchiedliche Potentaten, und vornehme teutſche Reichs⸗Fuͤrſten ſchon laͤngſt 
bey ſich erwogen und guͤltig ſeyn laffen, wie dann ſchon vor mehr als hundert 
Jahren Chur⸗Brandenburg, ſamt dem Hertzog von Mecklenburo, und der 
Stadt Hamburg mit Kapſer Rudolpho, einen Vergleich wegen Verminde⸗ 
rung der Elb⸗Zoͤlle getroffen, und der in GOtt ruhende Preißwuͤrdigſte Her⸗ 
tzog von Luͤneburg Georg Wilkelm, veranlaßte auff der Klagenden Elb⸗Fah⸗ 
rer ihr Anbringen, daß fie fo gar ſehr mit denen Zoͤllen auff dieſen Strom 
uͤbernommen würden, An. 168 5. den 23. Maji zu Lentzen eine Zuſammen⸗ 
kunfft Chur⸗Brandenburgiſcher, Hertzoglich Braunſchweigiſch⸗Luͤneburgi⸗ 
ſcher und Mecklenburgiſcher, wie auch Hamburgiſcher Deputatorum, in wel⸗ 
cher proviſionaliter ein Punctations-Receſſ folgendes Inhalts auffgeſetzet 
worden, daß in ſolchen der An. 1672. wegen des Elb⸗Commercii zu Ham⸗ 
burg errichtete Receſf pro Fundamento bleiben, und wuͤrcklich eine gewiſſe 
Moderation der Elb⸗Zoͤlle, Abſchaffung der Unordnungen bey denen Zoll⸗ a 
Staͤdten, Publicirung gedruckter und bey jedem Zoll⸗Comptoir auffzuhaͤn⸗ 
gender Zoll⸗Rollen, Beſſerung der Ufer, und Hinwegraͤumung aller Hinder⸗ 
nißen, ſamt andern nuͤtzlichen Veranſtaltungen mehr ſolten vorgenommen 
werden, ob nun wohl die meiſte dieſer Pundten zu keinen Effect gekommen / 
und auch die deßfalls An. 1711. auffs neue zu Lentzen angeſtellte Conferentz 
ftuchtloß abgelauffen, ſo iſt doch darumb die Hoffnung noch nicht gantz vers 
ſchwunden, daß es nicht ins kuͤnfftige 2 8 wann Teut ſchland einmahl 
2 zu 
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zu einen beſtaͤndigen Frieden gelangen ſolte, geſchehen werde, Seine jetzt 
glorwuͤrdigſt regierende Kayſerl. Mafeſtaͤt, unſer allerdurchleuchtigſter Ca- 
rolus, deſſen Regierung dem gantzen Roͤmiſchen Reich, und ſonderlich auch 
deſſen Commerciis, viele Jahre hinaus begluͤcket feun muͤſſe, machen hierzu 
zum wenigſten ſchon einen vortrefflichen Anfang, durch die Ihrer Wieneri⸗ 
ſchen Orientaliſchen Commercien- Compagnie ertheilte groſſe Privilegia, unter 
welchen die Zoll⸗Verminderungen und theils Orten gar erlaſſene, nicht die 
geringſten ſeyn, alſo daß auch der daraus entſpringende Nutzen ſich durch 
taͤglich vergroͤſſerenden Anwachs dieſer Compagnie, und ihrer in groſſen 
Flor kommenden freyen See⸗Haͤven an den Adriatiſchen Meer von Tag zu 
Tag, je laͤnger je mehr zeiget, ſelbſt auch Dero in GOtt ruhende Herr Vater 
und Bruder Kayſer Leopoidus und Joſephus, glorwuͤrdigſter Gedaͤchtniſſe 
haben zu unterſchiedlichen mahlen denen frembden Wein⸗Haͤndlern in Oe⸗ 
ſterreich die Zollfreye Ausfuhr ſolcher Weine ertheilet, und Au. 1699, wur⸗ 
de einen gewiſſen Engellaͤnder, welcher feines Landes Tuͤcher durch Oeſterreich 
nach der Tuͤrckey, und wiederumb die Tuͤrckiſche Seide zuruck durch die Kay⸗ 
ſerliche Erb⸗Laͤnder nach Teutſchland führen wolte, eine vollkommene Zoll⸗ 

Freyheit darzu von der Kayſerlichen Hoff⸗Cammer eingewilliget. 
Dergleichen Moderation und Nachlaß muͤſte auch bey neuen Waſſer⸗ 
Fahrten ſeyn, wenn man ſolche in Auffnehmen bringen wolte, man ſiehet 
ja dermahls ſchon, wie arme geplagte Fuhr⸗Leute, umb ein oder an deru be⸗ 
ſchwerlichen Geleits⸗ oder Brücken⸗Zoll zu entgehen, Ein oder Zwey Meil 
umbfahren, und die vormahls gebaute Land⸗Straſſe zu des Krarii und der 
Anwohner Schaden und Nahrungs⸗ Abgang, leer und unbefahren liegen 
laſſen, ein foiches würde auch mit neuen Waſſer⸗Fahrten geſchehen, wann 
man die vorbey Schiffende anſtatt der neu zu eroͤffnenden Commoditaͤt, mit 
neuer Belaſtigung beſchweren wolte, zwar muͤſſen allezeit Zölle bleiben, und 
dem Kayſer gegeben werden, was des Kayſers iſt, aber ſolche muͤſſen nicht ſo 
übermäßig ſeyn, daß uch in Kayſerl. Wahl⸗Capitulationen die Hoͤch⸗loͤbl. 
Reichs⸗Staͤnde mit ihren allerhoͤchſten Ober⸗Haupt ſich umb Linderung der⸗ 
feiben, (wie inſonderheit wegen der Rheiniſchen Zoͤlle geſchehen,) verbinden 
muͤſſen, oder daß ſolche gar die Commercia aus einen Lande vertreiben, und 
ſeibigen neue Ausſtůͤſſe und Durchbrüche, wie vielmahls bey geſtammten und 
gehemmten Waſſer geſchiehet, zu uchen Anlaß geben, ſolcher Geſtalt verlohr 
ein beruͤhmter See⸗Haven, ſeine vormahltge nützliche Frequeng, als man die 
daſelbſt einlauffende fremde Schiffe mit einen ſo genanten Laſt⸗Geld . 
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fait eben das, was vormahls in Franckreich das Faß⸗Geld geweſen,) be 
ſchwehren wolte, alſo daß biß auff den heutigen Tag, ob dieſer unzeitige Zoll 
gleich wieder auffgehoben worden, beſagter See⸗Haven daran zu verdauen 
hat, zehen mahl beſſer iſt, man nehme wenig Zoll, und daß ſolcher offt komme, 
als daß man mit einmahl die Henne mit denen Kuͤchlein auffzehret, und ſind 
dieſes wohl die ſicherſte Aufflagen, wann nicht bloß allein das Rrarium ſon⸗ 
dern auch die Einwohner bereichert werden, welches aber in allen Landen ge⸗ 
ſchicht, wo groſſe Commereia ſeyn, wie wir ſolches an den ſchon ſo offt ers 
wehnten floriſſanten Kayſerthum China ſehen, in welchen wie die Jeſuiten 
Martini und Le Comte in ihren Reiſe⸗Beſchreibungen melden, auff den groſ⸗ 
ſen zweyhundert Meilwegs langen Canal mehr nicht als drey kleine Zölle ſeyn, 
die doch wegen der Menge der vorbey gehenden Schiffe ſo viel eintragen, daß 
nicht allein der Kayſer etliche Millionen latraden davon in ſeine Cammer zie⸗ 
bet, ſondern auch der Canal ſamt feinen Schleuſen⸗Bau davon kan unter⸗ 
halten werden. Gleicher Geſtalt wuͤrden es auch Holland und Engelland 
mit ihren Commerciis nimmermehr fo weit gebracht haben, wann die Lands⸗ 
Beſchwerungen nicht vielmehr auff andere Dinge als auff die Commercia 
waͤren geleget worden. 8 8 197 
Die groſſe vermeynte Sumptus welche den Anfang, Fortgang und Be⸗ 
ſtand eines neu⸗eroͤffneten Schiff⸗Fahrts⸗Werck hindern möchten, ſeynd 
ebenfalls durch Menage in vielen Stuͤcken, ſonderlich derjenigen Perſonen die 
man zu den Bau und Anlegung deſſelben, folglich auch zu der Direction und 
Auffſicht daruͤber, biß anhero uͤberflußig gebrauchet zu erſparen, dann ob gleich 
mehrmahls wo dergleichen oͤffentliche fand» und Stadt⸗Gebaͤu in Vorſchlag 
ſeyn, die Menge der darzu angenommenen Directorum, Ober⸗ und Unter⸗ 
Commiflariorum, item der Werck und Bau⸗-Meiſter, der Ingenieurs und 
Auffſeher, ferner der beſoldeten Werck⸗Zimmer⸗ und Mauer⸗Leute, der 
Hauptleute, Verwalter, Buchhalter, Einnehmer, Caſſirer, Secretariorum, 
Schreibern und Uber: Reuter, und ſo auch der gemeinen Tagloͤhner und Ar⸗ 
beiter bey den Bau ſelbſt, nach Vollbringung deſſelben aber, der Zöllner und 
Schleußen⸗Meiſter, der Graben⸗Voͤgte, der Kunſt⸗Waſſer⸗Meiſter, und wie 
alle ſolche Officianten mehr Nahmen haben moͤchten, uͤbermaͤſſig groß iſt, fo 
laſſen ſich doch alle dieſelbe, ſonderlich was die Ober⸗Otficianten betrifft, in 
eine geringere Zahl einſchlieſen, wann man nehmlich wey drey oder mehr 
Officia bey dem Bau einer Perſon giebet, undahme uur dafür ſeine ordentliche 
ſonſt bey einer Charge gehabte Beſoldung reichet, alſo koͤnte der Baumeiſter 
N ein 


©. N 


126 Cap. IV. Fernere Ausführung dieſer Materin. 
ein ſolcher Mann ſeyn, der zugleich Director, Ingenieur und Auffſeher, ja gar 
Zimmer⸗ und Maur⸗Meiſter waͤre, da zumahl heutigs Tags dieſe beyde Hand⸗ 
wercker ſolche Leute unter ſich haben, welche in Civil- und Public- aucheinige 
gar in Fortifications- Gebäuden, (maſſen der Welt⸗beruffene Frantzöſiſche 
General - Ingenieur Vauban, anfänglich ſelbſt ein Maur⸗Meiſter und ſo auch 
der berühmte Obriſt⸗Lieutenent Lambert Lambion geweſen,) den beiten In- 
genjeur nicht weichen doͤrffen. | 92 
Das Commiſſariat und Schreiberey und was ſonſt mehr von der Feder 
dependiret, koͤnte ebenfalls von ein oder zwey Perſonen an ſtatt vieler ver⸗ 
richtet werden, oder da deren mehr noͤthig waͤren, und man die Ausgaben doch 
menagiren wolte, muͤſten ſolche Leute die ohne dem in des Landes⸗Dienſten 
ſchon waͤren, und die Arbeit ex officio zuthun ſchuldig ſeyn, darzu genommen 
werden. | on 
Wann man auch den Diſtrict eines zu ziehenden Grabens, der jenigen 
Proving durch welche er gehen ſolte, biß an ihre Graͤntze zu verfertigen, gegen 
gewiſſe Emolumenta und Nutzungen die man derſelben dafür wolte zu kom⸗ 
men laſſen, aufftruͤge, wuͤrde von mancher ſolches zu Danck angenommen, und 
unter ihren Einwohnern an Staͤdten, Flecken und Doͤrffern , Ritter⸗Sitzen 
und Adelichen Gütern, auch Theils Geiſtliche ſelbſt nicht ausgenommen, 
die Unkoſten fo repartirt und eingetheilet werden, daß das projectirte Werck 
bald zum Effect kommen ſolte. 5 | 5 
Und was moͤchte nicht auch von gantzen Societaͤten und Collegiis wann 
ſelbige ein ſolches Werck unternehmen wolten, zu hoffen ſeyn, was vor Menage 
koͤnte nicht in denen Bau⸗Materialien geſuchet werden, wie vielerley Mittel 
find nicht ſonſt übrig die Sumptus ohne Beſchwerung des Landes auffzubrin⸗ 
gen, wann uur einmahl die ernſtliche Refolution das Werck anzufangen ge⸗ 
faßet worden. | 2 | | 
Vogemont infeinen offt angezogenen Werck von Schiffreichmachung 
teutſcher Fluͤße, erbot ſich die Ausfuͤhrung derſelben an gewiſſen Diltricten der 
Oder, Elbe, Moldau und der March auff ſeine Koſten zu unternehmen, wann 
ihme und feinen Gehuͤlffen zwantzig Jahr lang in denen Kayſerl Erb⸗Laͤn⸗ 
dern (I.) das Prwwilegium daß niemand feine Inventiones und neu⸗erfundene 
Machinen ſolte nach machen duͤrffen, gegeben, und (2.) von denen Kauffleu⸗ 
ten ein gewiſſer Beytrag wuͤrde gewilliget werden, der alsdann darinnen be⸗ 
ſtehen ſolte, daß entweder alle vorbey fahrende Schiffe etwas vor die gemach te 
oder noch zu machende Arbeit beyſteuern muͤſten, oder daß man die Schiffe 
von 
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von der Geſellſchafft, umb die Kauffmanns Guͤter (wenigſtens der fremden 
Kauffleute damit zu uͤberbringen) zu gebrauchen, ſchuldig ſeyn ſolte, das erſte 
erhielt er von feiner in G Ott ruhenden Kayſerl. Majeſtaͤt Jofepno I. glor- 
wuͤrdigſter Gedaͤchtniß, mit dem andern aber nehmlich den Jure Vecturæ kam 
es nicht zum Stande, und ſchreibt er daß allerhoͤchſt gedachter Ihro Kayſerl. 
Majeſt. unverhoffter Todee⸗Fall, daran Urſach geweſen ſey, vielleicht aber 
auch daß dieſes fein Begehren, von denen hohen Kayſerl. Herren Miniftris 
als ein von groſſer Folge ſeyndes, und das Commercium beſchwerendes 
Werck angeſehen, und dannenhero zu relolviren verzogen worden, weil zu⸗ 
mahl die Neurungen in Commercien⸗Sachen bald angefangen, aber viel⸗ 

mahls auch mit Schaden und Spott geendiget werden. 
Die zu befuͤrchtende Mißgunſt bey Ausländern, ſonderlich aber bey 
Benachbarten, muͤſte auch eine ſo gute Unternehmung nicht hindern, dann 
ein jedes Land iſt ſich ſelbſt die naͤchſte Treue ſchuldig, und wer ſich ſeines befug⸗ 
ten Rechtens gebraucht, der thut niemand kein Unrecht, es wird ohne deme von 
allen Land: und Stadt⸗Obrigkeiten præſumirt, daß ſie der ihrigen Beſtes und 
Auffnahm auff alle Weiſe und Wege ſuchen, und ſonderlich des Landes Com- 
mercia zu befoͤrdern, keinen Vortheil aus den Haͤndern laſſen, hierzu koͤnnen 
auch Freund⸗nachbarliche Remonftrationes und Verſtcherungen, wie auch 
oͤffentliche bublicat ones kommen, daß dergleichen neu gemachte Canaͤle, eben 
wie die öffentliche kand⸗Straſſen, gemeinnuͤtzlich vor Ein⸗ und Ausheimiſche 
was den Gebrauch derſelben betrifft, ſeyn ſolten, da dann wann ſolches ge⸗ 
ſchiehet, alle diejenige denen daran gelegen, daß ſolcher Geſtalt die Kauff? 
manns⸗Guͤter eher und wohlfeiler von einen Ort zum andern geſchaffet wer⸗ 
den koͤnnen, gar wohl zufrieden, und dem Werck mehr befoͤrderlich als hin⸗ 
derlich ſeyn werden. Da auch etwan von Privatis und Einheimiſchen, ſon⸗ 
derlich denen zur Intendance über die Waſſer⸗Fahrten, Canaͤl / Schleußen, 
und Daͤmmen⸗Bau beſtellten Deich⸗Greven⸗Land⸗ und Stadt⸗Bau⸗Mei⸗ 
ſtern, eines, ſich mit einer guten Invention angebenden Privati fein Anbringen 
aus Mißgunſt verkleinert, unterſchlagen und nicht recommendiret würde, fü 
muͤſte eines Lands oder Republic Obrigkeit ſelber die Muͤhe nehmen, die Un⸗ 
terſuchung ſolcher Projedtorum zu thun, oder doch unpartbenifcheCommilla- 
rios zu deren Examinirung niederſetzen, und alsdann nach Gutbefinden die⸗ 
ſelbe ins Were? richten laſſen, weil allezeit nach dem gemeinen Sprichwort 
viel Augen beſſer als eines ſehen, und zuweilen eines ſchlechten Manns ſein 
Nath mehr als vieler Hochangeſehener in dergleichen Fällen zutraͤglich iſt, wie 
wan 


* 
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man dann hiervon ſonderlich in Durchbruͤchen der Daͤmme unterſchiedliche 
Exempla anführen koͤnte. | 
Der Unverſtand und die Unwiſſenheit zu guten Unternehmungen, 
wird denen, die Menſchen ſeyn wollen, ebenfalls durch vernuͤnfftige Rationes, 
was dergleichen neu angelegte Schiff⸗Fahrten anderwerts vor Nutzen ges 
ſchaffet haben, und wie ein ſolches auch dieſer Orten allerdings zu hoffen ſey, 
gaͤntz ich benommen, und muͤſte der ein Feind des Vaterlandes, oder gar des 
Menſchlichen Geſchlechts ſeyn, der, wann demſelben etwas zu guten geſche⸗ 
hen koͤnte, ſeine Einwilligung Rath und Beyhuͤlffe darzu, ſo viel als von ihm 
erfordert wird, nicht geben ſolte. 

Das vorgeſchuͤtzte Unvermoͤgen zu einer gemein nuͤtzigen Unterneh⸗ 
mung iſt gar von keiner Erheblichkeit, wann ſolche Unternehmung nur auff 
vernuͤnfftigen Grund⸗Saͤtzen, und ſolchen Abſichten beruhet, welche über 


den politiſchen Horizont unſers Etats nicht ſteigen, und auch biß auff die bloſſe 


Ausfuͤhrungs⸗Mittel, die urige Antreibungen, nehmlich die Convenientz, und 
das Recht, fo man dar zu hat, einander gleich ſeyn, nur iſt dabey zu bemercken, 
daß was biß hieher von armen Staaten und Gemeinen durch Lotterien, und 
Collecten hat wollen ins Werck gerichtet werden, viel zu mißlich und ver⸗ 
druͤßlich ſey, als daß man demſelben (wann man ſich anders auff andere 
Weiſe helffen kan,) nachahmen ſolte. 1 . 
Da man auch die ſchlechte Harmonie und Freundſchafft anderer Na. 
tionen, ſonderlich bey Kriegs⸗Zeiten ſcheuen, und deßhalben etwan an der 
Unternehmung zweiffelhafftig werden wolte, fo iſt dieſes ebenfalls ein Pund, 
der groſſen Abfall leidet, dann entweder iſt andern Nationen, oder Staaten 
an unſerer Waſſer⸗Fahrt mit gelegen oder nicht, geſchiehet das Erſte, ſo 
muͤſſen fie ſolches auch in Kriegs⸗Zeiten wohl unperturbirt laſſen, wie wir 
deſſen bey der See⸗Fahrt genugſame Præjudicia haben, da die ſtreitende Par⸗ 
theyen zu Land und Waſſer ſich brav herumb geſchlagen, denen 
Kaufffahrdey⸗Schiffen aber indeſſen vor Geld, und weil ihren Unterthanen 
an der Zufuhr ſelbſt gelegen war, Paͤße zukommen laſſen, waͤre aber ſolches 
nicht, ſo continniref man doch die Fahrt in unſren Lande fo lang und weit, 
als man dieſelbe zu behaupten, und Gefahr frey zu ſtellen, vermoͤgend iſt. 
Endlich ſo iſt bey allen ſolchen neuen Unternehmungen die groͤſte politi- 
ſche Abſicht Salus publica, oder das gemeine Beſte, und daß wann man von 
Frembden oder Nachbaren gute Policey und Commercien - Anſtalten ſehe, 
man denenſelbigen nachzuahmen keinen Moment Zeit. verliere, weil in ſolchen 
und 
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und allen Fällen, das Recht vor die Wachende und nicht vor die Schlaffende 
iſt, die Gelegenheit Gutes zu ſtifften, ift bald vorbey, und kommet ſo leicht 
nicht wieder, anbey wird auch von allen vernuͤnfftigen Landes⸗Obrigkeiten 
præſumiret, daß fie nichts unbefugtes, einen andern zum Tort oder Nach: 
theil, oder mit deſſen groſſen Wiederwillen, offentlicher Contradidion 
und Wieder⸗Spruch, oder gar zu mercklicher Verletzung ſeines Intteſſe thun 
werden, weil ſolches gemeiniglich verdrießliche Suiten aus dem Wieder⸗ 
Vergeltungs⸗Recht nach ſich zu ziehen pfleget, deren man hernach gern 
überhoben wäre, wann man anders nicht gar durch das Recht, oder die Waf⸗ 
fen gezwungen feyn will, alles in vorigen Stand wieder zu ſetzen, und die 
auffgewendete Unkoſten zu verliehren, was hingegen mit Recht und guter 
Befugniß geſchehen kan, da muß man nicht zaghafftig ſeyn, ſondern von des 
Nachbarn der ſich etwan dadurch geruͤhret befinden möchte, feiner Æquani 
mitaͤt verhoffen, daß wann er kuͤnfftig das (zu unſerer Unterthanen Beſten 
abgezieletes) neue Werck tieffer eingeſehen, er eine fo Landes⸗Vaͤterli⸗ 
che ge loben, und auch ſeines Orts zu befördern nicht unterlaſſen 
werde. 5 | | 
And hiemit vermeynen wir auch dieſen Capitel von Wegraͤumung aller 
von der Natur und deren Zufällen, wie auch von Menſchen (der Ausuͤbung 
einer neu zu eröffnenden Schiff⸗Fahrt) in Weg gelegten Hindernißen, ein 
Genuͤgen gethan zu haben. | I RE 


re Cap. Var, i 12 1 0 
Von dem Recht der Innlaͤndiſchen Waſſer⸗Fahrten, 


ſo wohl auff Fluͤßen, als auff gezogenen Graͤben oder Canaͤlen, und 
denen darzu gemachten Schleuſen, wie auch anderen ſolche Fahr ⸗ 
ten entweder befoͤrderenden oder verhinderen 
den Dingen. | - 


As erſte unter dieſe Rubric gehörende Recht iſt unſtreitig die Nie⸗ 

derlag oder Stapel: Gerechtigkeit, welcher dieſer oder jener 

Ort der vorbey gehenden Schiffe und Waaren halber ſich zueignet, 

auch etwan in Deroſelben Ausuͤbung von undencklichen Jahren her ſchon in 
Poſſeſſione iſt, alſo hat die Stadt ag an der Oder, wie Herr Beck- 


mann 
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Anal af er. 
mann ſchreibet, ihre wohlhergebrachte Niederlags⸗Gerechtigkeit von Alters 
her, wie dann ſchon Churfuͤrſt Johannes zu ſeiner Zeit, nehmlich An. 1253. 
von ſolcher als vonleiner lang geweſenen Sache redet, und daß ſolche nicht 

anderwerts hin verleget werden ſolte, die Stadt verſichert, Volumus etiam 
ſeynd hiervon feine Worte, ut Depoſitio mercium quæ in vulgari Nieder⸗ 
lage dicitur, apud ipſam Civitatem maneat, alias nullatenus transferenda, 
wobey noch weiter anzuführen, daß zu Zeiten Könige Uladislai in Böhmen, 
und Churfuͤrſtens Joachimi I. An. 1510. Mitwochs nach Martini, zwi⸗ 

ſchen der Stadt Breßlau und dieſer Stadt, des Inhalts ein abfonderlicher 

Vergleich auffgerichtet worden, dergeſtalt , daß kein Kauf mann, Krame 
oder Fuhrmann, die ihre Kauffmannſchafft und Nahrung aus Polen euſ⸗ 
ſen, Preußen, Litthauen, Moſcau, oder aus andern Landern und ausloͤndiſchen 
Nationen pflegen zu ſuchen, mit ihren Waaren / Guͤtern un ae ann⸗ 
ſchafften nicht weiter / dann bey uns biß gen Breßlau, oder gen France fun an 
die Oder handeln und führen, deßgleichen keiner von denenſelbigen aus 
Teutſchen, Welſchen, oder Niederlanden foͤrderhin, dann bey uns reiſen, zie⸗ 
hen oder ihre Nahrung zu ſuchen fuͤrnehmen ſollen / bey Verluſt aller ihrer 
Kauffmanns⸗ und anderer Guͤter, auch ihrer Wagren, die alsdann bey ih⸗ 
nen gefunden werden, K.. ůůUü:: bag 
Dieſes Privilegium iſt hernach der Stadt Franckfurt wegen der Lands 
Fuhren An. 1512. von Churfuͤrſt Joachimo I. und An. 1643. von Chur⸗ 
fuͤrſt Friderich Wilhelm confirmiret worden, daß nehmlich alle und jede 
Heer⸗Straßen und Wege an beyden Seiten der Oder aus Böhmen, Schle⸗ 
ſien, Lauſitz, und wo fie hergehen, wann ſie mit Kauffmanns⸗Guͤtern gebrau⸗ 
chet und befahren werden, unumbgaͤnglich auff die Stadt Franckfurt an der 
Oder hin, und zuruͤck, zu / und von dar aus erſt hinwieder wann ſie die Nie⸗ 

derlags⸗ Gerechtigkeit gehalten, fo weit fie in Pomern oder Polen fahren 

wollen, auff Euͤſtrin und fo fort auff die neue Marck gehen ſolten, &e. wie 
hiervon ein mehres in des Schönborneri Tractat von Beſchiffung des Oder⸗ 

Stroms, ingleichen des Kayſerl. Cammer⸗Procuratoris D. Stephani Anno 
1597. gegebenes weitläufftiges Confiliuur, die Oder⸗Schiff⸗Fahrt betref⸗ 
fend, und auch anderer mehr (welche in der neuen Edition des Henelii Sile- 
Sographie mit allen Rationibus dubitandi & decidendi, recenhret worden) 
zu erſehen ſeyn. aller 1 

Welcher Geſtalt es feiter dem juͤngſten zwiſchen der Cron Schweden, 
und den Königin Preußen getroffenen Frieden Schluß, und da dieſen letztern 
| die 


— 
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und zwar erſtl. von der Stapel⸗Gerechtigkeit auf der Oder. 13 


die Stadt Stettin ſamt einen andern groſſen Diſtrick Erb⸗ und Eigenthuͤm⸗ 
lich uͤberlaſſen und abgetreten worden, wegen der Oder⸗Fahrt eine gantz 
andere Bewandniß bekommen habe, und wie die Freyheit ſolcher Fahrt in ge⸗ 
wiſſen Theilen beyderſeits Unterthanen gemein gelaſſen, gewiſſer maſſen auch 
rellringiret, und limitiret worden, ſolches iſt aus dem, zwiſchen beyden hohen 
Puiffancen An, 1720. den 2 f. Januarıi errichteten Friedens⸗luſtrument Art. 
12. folgender maſſen zu erſehen: Damit auch das Commercium und 
die Schiff Fahrt ſaͤmtlicher Eingeſeſſenen und Einwohner in den Hher⸗ 
. ſo wohl Königl. Schwediſchen Antheils / als 
zn Seiner Sn Majeſtuaͤt in Preußen, anjezo cedirten Piſlricts, 
und darinn befindliche Städte und Doͤrfferſ beſtmoͤglichſt befordert, 
und allen deßfalls entſtehenden Difffeulta ten und Incommoditäten in 
Zeiten nachdruͤcklichſt moͤge vorgebauet werden, ſo haben beyderſeits 
hohe Compaeiſcenten ſich dahin verglichen, und hiemit verabredet, daß 
der behne Strom auff vorberührte Art, die Graͤntze mache, gemein⸗ 
ſchafftlich verbleibe / und daß weder auf dieß noch jenſeit der Pehne 
op eſagten Strom / und andern darein flieſſenden Waſſern einige 
eue Zoͤlle o der Impoflen auffgerichtet, noch die alte vermehret, fon» 
dern in allen wie es vor alten Zeiten, und vor dieſen letztern Krieg ge⸗ 
weſen, unverbruͤchlich ſoll gelaſſen und gehalten werden, ſo daß die 
Schiff Fahrt und das Commercium anf keine Weiſe gehemmet wer⸗ 
den moge, es behalten auch die Koͤnigl. Preußiſche Unterthanen fuͤr 
ihre kommende und gehende Schiffe, gleich allen andern frembden 
den freyen und ungehinderten Gebrauch des Haves Grünfchwart, 
umb ſich dorthin zu retiriren, und moͤgen ſie ſich dafelbſt ungehindert 
auff halten, ſo lang die Nothdurfft es erfordert, ohne daß fie dafur 
einige Onera weder daſelbſt noch beym Kuden abzufuͤhren gehalten 
ſeyn ſolten, nachdem ſie einmahl die vor dieſen Krieg gewohnliche 
Aufflagen in Wolgaſt erleget, deßgleichen ſollen auch die Koͤniglich 
Schwediſche Pommeriſche Unterthanen eine ebenmaͤßige Freyheit in 
denen locis ceſſis, und dort gelegenen Haven, Kuͤſten und Waͤſſern zu 
genieſſen haben, Seine Rönigl. Majeſtaͤt in Preußen wollen auch 
den Holtz und Eichen⸗Handel, den die Cron Schweden und Dero Uns 
terthanen vorhin in Pommern, und andern Kaͤniglich Preußiſchen 
Orten getrieben, keineswegs hemmen, ſondern ſolchen beſtens favorifi- 
ren, die Koͤnigl. Schwediſche . auch ſo wohl in dieſer, ie 
2 allen 
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allen andern Handlungen, es ſey auf der Oder, oder Warte⸗Strom, 
als Gentem amieiſſimam handhaben, auch dieſen Strom fo breit und 
offen laſſen daß die Floͤſſe und Schiff⸗Fahrt dadurch keine inder⸗ 
niß leiden koͤnnen. | 11 1 pre 

J3nn der Koͤnigl. Schwediſchen Declaration über einige Articulos dieſes 
Friedens⸗Schluß, und zwar Art. 2. iſt zu leſen: Daß die, in dem dritten 
Articul des ſolennen Stiedens⸗Tractat von beyden Seiten ſtipulirte Com- 
munion des Pehne · Stroms, von den Ott ihren Anfang nehme, da der 
eine Theil auf der einen und der andere Theil auf der andern Seiten 
des Stroms die Ufer beſitzen, wo aber der eine Theil beyde fer beſi⸗ 
tzet, dieſe Gemeinſchafft auff hoͤre, dieſe Communion auch an ſich ſelbſt 
keinem Theil an ſeinen Rechten nachtheilig ſeyn / noch auf etwas wei 
ters extendiret werden ſoll. als auf den gemeinſchafftlichen Gebrauch 
des Waſſers zur Schiff⸗Fahrt im uͤbrigen wird die Hoheit und Juris- 
diction des Stroms zwiſchen beyden Herrſchafften dergeſtalt gethei⸗ 
let, daß der eine auf feiner Seite / und der andere ebenfalls auf der ſei⸗ 
nigen ſelbige genieſſet und exercireet. RT 

In Teutſchland haben die Städte Speyer, Mayntz und Coͤlln am 
Rhein, Trier an der Moſel, Regenſpurg, Ingolſtadt und 2 an 
der Donau, Dreßden, Magdeburg, und Hamburg an der Elb / Bre⸗ 
men an der Weſer, die Stapel⸗ Gerechtigkeit, wovon zu leſen Lehman 
in ferner Speyriſchen Chronic. lib. 4. c. 22. Boxhorn in Theatro Hollandia, 

« Loccenius de jure maritimo lib. 1. c. 10. Stypmann in einem gleichen Tractat 
lib. 3. Marquard, de Jure Commerc. lib. 2. c. 6. Leuber Disquis. de Stapul. 
Magdeb: Schottelius de Jurib. fing, Germ. c. 26. Strauch de Imperio Maris 
c. 7. Liegler. de Jure Commerc. Ahasv. Fritſchius de Nundinis c. 10. und 
andere mehr, ingleichen hin und wieder unfere über die Commercia herausge⸗ 
desen in welchen von deg Stapel⸗Recht ausfuͤhrlich gehan⸗ 

elt wird. 

Die Stadt Dordrecht in Holland hat die Stapel ⸗Gerechtigkeit 
uͤber alle den Rhein und die Maas herunter kommende Weine, und andere 
Guͤter, alſo daß die Schiffe daſelbſt muͤſſen ausladen, Zoll von ihren Waaren 
bezahlen, und wann ſolche Güter alsdann weiter verfuͤhret werden ſollen, ſol⸗ 
ches mit Dordrechtiſchen und keinen frembden Schiffen geſchehen muß, wel⸗ 
cher Punct auch in andern Laͤndern gleich wie mit denen Poſten und Poſt⸗ 
Stationibus zu Land, alſo auch mit der Rivier- und Canal - Fahrt gar 10 92 

5 Oblex- 
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obſerviret wird, daß nehmlich wo eines Landes⸗Herrn oder Stadt ihr Ter- 
ritorium angehet, ſolche daſelbſt auch die frembde Poſten und Schiffer ans 
nehmen, und ihre mitbringende Briefe und Guͤter, alsdann weiter durch ih⸗ 
re eigene Leute an Poſthaltern, Schiff⸗ und Fuhr⸗Leuten bringen laͤſt, wie⸗ 
wohl auch gewiſſe Umbftände ſich finden, umb welcher willen von dergleichen 
Rechten und Gewohnheiten gantz oder zum Theil abgegangen wird, alſo 
paſſiren die Kapſerl. Reichs- Poster, directè durch unterſchiedlicher Reichs⸗ 
Fuͤrſten Länder, werden auch vieler Orten daſelbſt, durch von Alters her 
etablirte Reichs ⸗Poſtmeiſter und Poſthalter ſpediret, denen ſchwer beladenen 
Fracht⸗Wagen wird auch durch keines Chur» oder Reichs⸗Fuͤrſten Territo- 
rium die Durchfahrt von einen frembden Ort her, nach einen frembden Ort 
hin ver ſaget, wann ſolche nur ihr Geleits⸗Weg⸗Zoll⸗Bruͤcken⸗ oder Paffage- 
Geld bezahlen, weil es ſonſt gar ſeltzſam umb die Handlung aus ſehen wuͤrde, 
wann ſchwere Kauffmanns⸗ und Fracht⸗Guͤter bey Betretung eines jeden 
neuen Territorii ab- und wieder auffgeladen, und durch neue Fuhr⸗Leut wei⸗ 
ter fortgeführer werden folten, welches zwar mit einem Felleiſen voll leichter 
Briefe / aber nicht mit gantzen Plauftris, oder ſchwer beladenen Fracht⸗Waͤgen 
angehet, dafür ſich die ein⸗ und auslaͤndiſche Kauff maanſchafft ziemlich bes 
dancken würde, und thut ſich manche Fuͤrſtliche Cammer, manches Land, 
Stadt und Republie ohnedem ſchon genug Schaden an ihren Einkuͤnfften, 
noch mehr aber denen gemeinen Commerciis, daß fie die Heer⸗Straßen fo 
und nicht anders von denen Reiſenden und Fuhr⸗Leuten gehalten wiſſen wol⸗ 
len, damit nur auff ſolchen die daſelbſt angelegte Zoͤll⸗ und Geleits⸗Staͤdte 
beruͤhret, und die dabey fallende Intraden nicht geſchmaͤlert, auch das dieſer 
oder jener Stadt verliehene Stapel⸗Recht exerciret werden moͤge, nun iſt 
zwar beydes ſehr gut, wann costera paria ſeyn, das iſt wann hohe Landes⸗ 
Obrigkeiten, zum Behuf und Beforderung der Reiſenden, und auch der Com- 
mercien, viele Koſten auff die Untegbaltung folcher öffentlicher Land⸗ und 
Heer⸗Straßen, Bruͤcken, Daͤmme / Ufer und Canaͤle wenden, und dannen⸗ 
hero billich auch die Ergoͤtzlichkeit des Zoll⸗Geleits⸗Wegs⸗ oder Bruͤcken⸗ 
Gelds genieſſen, item wann ſie von langen undencklichen Jahren her von 
Kayſern, Koͤnigen, Chur⸗ und Landes⸗Fuͤrſten mit dergleichen Freyheit, bo» 
hen privilegirten Heer⸗ und Landes⸗Straßen begabet, und diejenige die ſich 
deren bedienen folten, doch etwan umb ein weniges Zoll⸗ oder Geleits⸗Geld 
zu erſparen, neue Schleiff⸗ und Schlupff⸗Wege ſuchen, und die rechte Heer⸗ 
Straſſe verlaſſen, oder einen en ene . 
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Einwohner vielmahls der Zufuhr der Waaren fo groß nöͤthig als andere 
haben, muthwillig vorbey and umbfahren wolten, in welchem Fal wieder 
dergleichen Ubertreter billich mit der darauff geſetzten Straff verfahren wird, 
welche j doch auch maͤßig, und nicht durch Confiſcirung Pferd und Wagens, 
Schiff und Güter, all zu rigoros ſeyn foll, geſchlehet es aber doch, ſo muß 
man ſelches niemahls deuen Landes⸗ Herren, ſon dern gulezeit denen bin und 
wieder eigennügigen Gewiſſeneloſen / und ihrer Autborität, ibbrauchenden⸗ 
folglich die Commercia eines Landes deterioxirenden Chriſten⸗ und Inden⸗ 
Zoͤlnern, ſie ſeyn gleich Paͤchter oder Admigilfratores, zuſchreben. 
Wo aberhingegen die bißherd gewögnlich geweſene Heer und Landftrafe 
ſen, Brücken, Damme, Ufer und Lance Fiüſſeund Haven nicht gebührender 
maßen in brauchbaren Stand unterhalten werden, wo man die Jol und Ge⸗ 
leits Gelder täglich ſteigert und erhöͤhet, Fuhr⸗und Schiff deute nicht gebüh⸗ 
yend oder zu rechter Zeit expediret, dieſelbe chicaniret, und wann fie nicht der 
Zollner und Zoll⸗Schreiber Hände verſilbern wollen ihnen allerhand Hinder⸗ 
nißen in Weg ſtreuet, ihr weniges Verſehen und Verbrechen hoch auffmu⸗ 
tzet, und auf das aͤrgſte bey denen Ober⸗Zoll⸗Aembtern anbringet, daruber 
wiedrige und unproportionirte Geld⸗Straffen, oder wohl gar gaͤntzliche Con- 
fiſcationes der Wagen, Schiff und Güter dictirende Urtheile auswuͤrcket. 
Ingleichen wo man nicht Egard auf die veränderte Conjuncturen und 
Zeiten hat, bey eines gemeinen Weſens vergeringerten und von der vorigen 
Herrligkeit ſehr herunter gekommenen Zuſtands, doch die alten Jura, die vor 
2. biß 300. Jahren gemachet worden, noch ausgeuͤbet und oblereiret haben 
will, da doch die ietzigen Zeiten ein gantz anders erfordern, wie ſolches in einer 
weitlaͤufftigen Dedudtion in unſerer Erſten Fortſetzung der Fragen Über die 
Kauffmannſchafft Qurſt. XI. p. 238. (wie weit die Frembden in einer Hans 
dels⸗Stadt, nebenſt denen Buͤrgern zur Kauffmannſchafft zu⸗ und deren Guͤ⸗ 
ter gegen Erlegung des gebuͤhrenden Zolls durchführen zu laſſen, der Stadt 
zuträglich ſey auch wie inſonderheit dasjenige Geſetz zu verſtehen daß Gaſt 
mit Gaſt nicht handeln ſoll,)ausfuͤhrlich bewieſen worden. ö 
Ferner wann durch Monopolia oder Verpachtungen dergleichen Pafla- 
gen in ſolche Hände gerathen, welche unerachtet, des hierunter leidenden frey⸗ 
en Commereii, denenſelben einen Zwang anlegen, und alles nach ihrer Capri- 
ce eingerichtet wiſſen, oder was brevi manu geſchehen kan durch groſſe Um⸗ 
ſchweiffe extarquiret und erzwungen haben wollen, da gehet dann gemeinig⸗ 
lich eine Veränderung uͤber die andere vor und ſuchet ſodann billig ein 1455 
E 0 an⸗ 
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Königen privilegirt, und fo auch die Stadt Leipzig, auff welche das ton Merz 
ſeburg und Halle genommene Jus Geranii & Stapule, und zwar durch ihres 
Landes⸗Fuͤrſten Befoͤrderung wie Schottelius ex Relatione des Tobias Hey & 
denreichs feiner Leipꝛiger Chronica gedencket, verleget worden. ef 

Zu Zeiten der Fraͤnckiſchen Koͤnige und Kayſer Regierung, wurden die 
beſchwerliche mannigfaltige Zoͤlle, damit die Roͤmer alle Land bedraͤnget, er⸗ 
ſchoͤpfet und erarmet hatten, abgeſtellet, und behielt man allein den Brücken: 
und Staffel ⸗Zoll, als des Reichs Patrimonium (wie es die Römer genannt,) 
desgleichen das Weg⸗Geld, und zwar auf ſolche Maß, wo man uͤber 
Waſſer oder Land mit Kauffmannſchafft auff ebenen Land gefahren, und kei⸗ 
ne Bruͤckenfurt oder anders berühret, welche denen Hanthierenden zu Nutz 
und ſtatten gekommen waͤren, daſelbſt hat man weder Joll⸗Staͤtte aufrichten, 
noch zollen dürffen, bloß allein hat man zu Erhaltung der Straſſen und Pfla⸗ 
ſter ein Weg⸗Geld gegeben, ſo man Tranfituram genennet, woman aber über 
Bruͤcken über Waſſer, oder auf böfen Wegen über Land gefahren, oder auch 
mit Schiffen an gewiſſe Staffel⸗Staͤdte kommen, die Waaren da⸗ 
ſelbſt aus⸗ oder eingeladen, gekaufft oder verkaufft, daſelbſt haben die Koͤnige 
ihre Zoll⸗Staͤdte gehalten, wie hievon mit mehrern Maxim, a Fauſt Claſſ. 2. 
Cont. 10. Obſerv. 68. zu ſehen iſt. A) Lit 


In unſerer neu zu eroͤffnenden Waſſer⸗Fahrt möchte man in reiffer 
Uberlegung dieſes allen, vornehmlich dahin ſehen, ob diejenige Staͤdte, vor 
welche die Fahrt vorbey gehen muß, Zoll⸗Stapel⸗Niederlag⸗ oder Kran⸗ 
Gerechtigkeit von Alters her haben, das iſt ob die vorbey kommende Schiffe 
daſelbſt allein anlegen, und von ihrer einhabenden Ladung den Zoll bezahlen 
müffen, wie ſolches von denen, den Rhein, Elbe, Donau, und Oder &c. hin⸗ 
unter gehenden Schiffen an denen meiſten Orten geſchiehet. 3 

Oder ob ſie ihre einhabende Waaren daſelbſt, wie zu Coͤlln, Mayntz, 
Speyer an den Rhein, und ſo auch auf anderer Fluͤſſe ihren Stapel⸗Staͤd⸗ 
ten ausladen, felbige daſelbſt ins Kauff⸗Hauß führen, darinnen niederlegen, 
und davon den Zoll bezahlen muͤſſen, hierauff ſolche erſt in derſelben Stadt 
Schiffen wieder einladen, und weiter verführen doͤrffen. 


Oder ob ſie gar die ausgeladene und niedergelegte Waaren, etliche 
Tage lang vor der wieder Abfuhr erſtlich denen Buͤrgern und Einwohnern 
nachmahis denen Frembden des Orts zu freyen Kauff ſtellen muͤſſen, welches 


eigentlich us Nundinarum & Stapulæ genennet wird. ee, 
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Und endlich vierdtens, ob die Stadt Jure Einporii dergeſtalt berechti⸗ 
get ſey, daß frembde Schiffe wohl daſelbſt anlaͤnden, ihre Waaren ausla⸗ 
den, ſolche aber keinen andern als Buͤrgern verkauffen, und mit Frembden 
nicht handeln moͤgen, wie ſolches Jus Emporii Hamburgenſe, und auch das 
Fübifehe Recht vermag, wovon die An. 1620. gedruckte Hamburgiſche De- 
duction Art. 376. 383. & ſeqq. zu ſehen iſt, auch wohl gar ſolche zugefuͤhr⸗ 
te und einmahl ausgeladene Waaren nicht wieder zurück führen doͤrffen, 
ſondern ſolche was ſie nur gelten wollen, verkauffen muͤſſen, ſolte es auch mit 
dem groͤſten Schaden des Eigenthuͤmers geſchehen. | 
Worzu wir auch noch fünfftens das Verbot keine andere als des Lan⸗ 
des oder der Stadt Schiffe weder in zu⸗ noch abfahren zu gebrauchen rech⸗ 
nen wollen, wie ſolches unterſchiedlicher Orten theils zu der Handlung und 
des Landes Nutzen, theils auch zu deſſen Schaden ſchon eingefuͤhret worden. 

Was das Erſte nehmlich die bloſſe Zoll⸗ Gerechtigkeit und das Anlaͤn⸗ 
den der Schiffe, umb ſolcher ein Genuͤgen zu thun, betrifft, fo iſt ſchon da⸗ 
von ( wie nehmlich dieſes Jus mit Moderation auszuüben fey,) Meldung geſche⸗ 
hen, und lieget wegen des Gegentheils die in ſchlechter Renommee ſtehende 
Rhein⸗Fahrt an den Tag, da viele Propinsien ihre Waaren wohlfeiler zur 
Achs über Land anſchaffen koͤnnen, als daß fie ſich dieſes zum Menſchlichen 
e von Gott verordneten Flußes mit Nutzen ſolten bedienen 
0 5 Gleich alſo will es mit der Stapel⸗Gerechtigkeit gehalten ſeyn, daß 
wegen ſolcher dergleichen Odiofa Privilegia mehr reftringirt als extendirt, 
mehr auf der Commercien Erweiterung und Facilitirung als auff ihre Sperr⸗ 
und Kraͤnckung ſolte geſehen werden, wobey jedoch auch die dabey vorkomen⸗ 
de Umbſtaͤnde nicht aus der Acht zu laſſen, als wann z. E. auff⸗ oder abfah⸗ 
rende Schiffe eine, von Waaren und ſonderlich von Victualien entblößte 
Handels⸗Stapel⸗Stadt vorbey ohne anlaͤnden fahren, item auslaͤndiſche 
Kauff⸗Leute ihrer Güter fernere Spedition (welche ſonſt von der vorbey fah⸗ 
renden Stapel⸗Stadt aus, geſchehen,) andern weiter hingelegenen Orten zu 
wenden, oder da die Stapel⸗Stadt an müßig liegenden Schiffen und 
Schiff Leuten ſelbſt einen Uberfluß haͤtte, doch unbefugter Weiſe, ihre Schiffe 
unausgeladen behalten wolten, in ſolchen Fall koͤnte eine ſolche Stapel⸗ 
Stadt gar wohl ihr Recht exerciren, und durch den Nicht⸗Gebrauch ſol⸗ 
ches in keine Verjaͤhrung kommen laſſen. ö 
Waͤre aber keines von dieſen un ſo bermeyne ich koͤnten gegen, Ab⸗ 

gebung 
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gebung eines buͤndigen Reverfus, ſonderlich bey Nahrloſen, geringen, und 
von Capitaliſten und reichen Kauff⸗Leuten ensblößten Stapel⸗Staͤdten gar 
wohl aus Beguͤnſtigung der Commercien denen Schiffen unausgeladen wei⸗ 
5 zu he zumahl wann fie ihren gebuͤhrenden Zoll entrichtet, zugelaſ⸗ 
ſen werden. e eee a 
ö Waͤre es aber daß ein ſolcher ob wohl ſonſt von reichen Kauff⸗Leuten 
entbloͤßter Stapel⸗Ort, zugleich auch Marckt⸗Gerechtigkeit hatte, und von 
Meßen oder Jahr⸗Maͤrckten berühmt wäre, da hätte allerdings die Ausuͤ⸗ 
bung des Stapel» Rechts ſtatt, damit nicht wann dergleichen geladene 
Schiffe weiter gehen ſolten, die ſonſt auff deren Ankunfft wartende frembde 
Kauff⸗Leute betrogen, und dadurch abgeſchroͤcket würden, ein andermahl 
nicht wieder zu kommen, und einen ſolchen Marckt⸗Ort zu beſuchen. 
Mit dem jure Emporii, daß nehmlich kein feembder oder ankommender 
Gaſt, mit Gaſt oder einen andern Frembden handeln ſoll, hat es auch ſeinen 
Abfall, wann die Buͤrger und Einwohner ſelbſt ſo vermoͤgend ſeyn, daß ſie 
Schiffe ausruͤſten, und Waaren aus der Frembde koͤnnen holen laſſen, item 
denen zu ihren Stapel⸗Ort mit beladenen Schiffen und Wagen ankomen⸗ 
den Fremden, die Waaren fo raifonnable abkauffen koͤnnen, daß ſich der 
frembde Verkaͤuffer nicht nach einen frembden Kaͤuffer, oder dieſer nach je⸗ 
nen ſehnen darff, ſondern beyde ihre Proviſion und Nothdurfft bey dem 
Buͤrger finden koͤnnen, wo aber dieſes ceſſirt, und die alten Jura doch noch 
von einigen wenigen Schwindelſuͤchtigen und eigennutzigen Leuten wollen 
beybehalten und behauptet werden, ſo kan es wie man Exempla hat, leicht 
geſchehen, daß ſelbige auch das neue Surrogatum vor ihre verlohrne eigene 
Handlung, an Proviſion, Speditions-Gebuͤhr, Schiff⸗ und Wagen⸗Fracht, 
Stadt⸗Zoll⸗Boden⸗ und Keller⸗Zins / ſamt dem was die Gaſtwirthe, ge⸗ 
meine Handwercks⸗ und Arbeits⸗Leute, ſonſt noch von denen frembden trafi- 
quirenden einzunehmen und zu verdienen haͤtten, Darüber gar verlieren. 
Am allerempfindlichſten aber ift denen Auslaͤndern einer Stadt oder 
Landes⸗Verbot, daß frembde Negocianten ſich keiner andern als Einlaͤndi⸗ 
ſcher Schiffe zum ab⸗ und zufahren bedienen ſollen, und hierauff auch frem⸗ 
de Fahr⸗Zeuge mit ungemeinen Laffen beſchweret werden, und ſo viel auch die⸗ 
ſes Orts von der Niederlag oder Stapel Gerechtigkeit. | as 
Das Zweyte Recht iſt das ſo genannte Strand⸗Gtund⸗Kuhr⸗ 
oder Fahr⸗Kecht, oder das Jus acquirendi aliquid ob Naufragium, aut ex 
ipſo Naufragio, da der Herr eines Strandes oder Ufers, die durch a 
S Id 
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bruch verungluͤckte, und an Strand oder Ufer geworffene Guter, als fein Ei⸗ 
genthum (und welche nunmehro an ihn verfallen,) behaͤlt, nach der alten 
harten Teutſchen Redens⸗Art der Schiffer kan Leib und Gut verfahren, won 
er Schiffbruch leidet, die Befuͤgniß darzu will man unter die Fluß⸗ oder 
See⸗Regalia rechnen, da auch auff 100. und mehr Meil weit dem Deren 

derſelbigen See, Menſchen / Schiff und Guͤter, die darauff Schiffbrüchig 
worden, heimfielen, wie ſolches Alberic. Gentil. lib. T. Cap. 8. Gregor. Tho- 
loſon. lib. 2. Syntagn. Jur. Cap. 3. n. 5. angefuͤhret, und von einer gleichen 
Gewohnheit auff dem Rhe in⸗ und Elb⸗Strom Klock. de Arario lib. 2. 
Cap. 11 4. n. 13. Meldung thut, in denen alten Teutſchen Geſchichten auch 
Exempla vorhanden ſeyn, daß wegen Verungluͤckung des Schiffes, Mann und 
Weib, Jung und Alt, fo darauff geweſen, zu Leibeigen angenommen, die 
Guͤter aber Preiß gemachet worden, auch noch heutiges Tages in etlichen 
Strand⸗Oertern, Flecken und Doͤrffern, in öffentlichen Kirchen⸗Gebet, ge⸗ 
beten wird, daß GOtt ihren Strand (derſtehe durch anderer Leut Ungluͤck) 
geſegnen wolle / ſo iſt doch dieſes grauſame Strand⸗Recht heutigs Tags faſt 
allenthalben, wo Cheiſtliche Obrigkeiten regieren / auffgehoben, alfo daß wañ 
auch bey uns in Teutſchland auff Stroͤmen und Fluͤßen, ein Schiff verun⸗ 
glücket, die Eigenthuͤmer deſſelben darumb nichts verlieren als was ihnen 
das Waſſer Schaden thut, und was ſie etwan vor Unkoſten oder Berge⸗ 
Lohn auffwenden müffen, ihre zerſtreuete Güter wieder auffzufiſchen, und 
ans Land zu bringen. er ee e eee 5 

Daß aber dieſes nicht allein Ehriſtlich und billich, (indem man einem 
Betruͤbten nicht noch mehr Betruͤbniß machen muß,) ſondern auch vielen 
Voͤlckern und Civil. Rechten gemäß fey, ſolches beweiſen wir damit, weil nach 
dem Roͤmiſchen Geſetzen derjenige, der ſich an Schiffbruͤchigen Guͤtern ver⸗ 
griffen / als ein Dieb angeklaget worden / J. 1. J. 3. ff. de iucendio, Ruina, 
naufragio J. 43. §. Si jactum 11. ff. de Furtis, ſelbſt auch der Fiſeus oder die 
Cammer doͤrffte ſich ſo wenig als privati derſelben anmaſſen, weil ihnen eben 
wie dieſen Juſta auferendi Cauſa mangelte, quod enim habet jus fiſcus in 
aliena Calamitate ut de re tam luctuoſa compendium ſectetur? ſaget gar 
hochloͤbl. der Kayſer Conltantinus J. 4. Cod. de Naufragiis lib. 1 7. in unſern 
Teutſchland it Kayſer Friedericus II. der Erſte geweſen, der gar ſehr über 
dieſen Unfug, Schiffbrüchige Guͤter zu eonfiſeiren geeyfert, und ſolches bey 
hoher Straff verboten hat. Arg. S. 9. Suæ Conſtitutionis, de ſtatutis & con. 
fugtudinibus contra libertatem meat Edit. ſub fin, Iib. 5. Feudorum, in 
8 2 der 
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der Peinlichen Halß⸗Gerichts⸗Ordnung wird ſolches Art. 228. ebenfalls 
abgeſchaffet, nach dem Canoniſchen Rechten aber kommt derjenige in Bann, 
der Schiffbruch⸗leidenden Perſonen ihre Guͤter abnimmt, o. 3. extra, de 
Raptorib. vid. Gail. lib, I. Obſerv. 18. per tot. ubi allegat. quod in Camera 
mandata ſine Clauſula decreta ſint, in Sachen Burgermeiſter und Raths 
der Stadt Hamburg contra, die Herzogen von Hollſtein. Nn 
Nach denen Hollaͤndiſchen Rechten, werden diejenigen die Schiffbruͤchi⸗ 
ger Guͤter ſich mit Gewalt anmaßen, oder ſolche ſonſt heimlich weg partiren, 
wann ſie See⸗fahrende Leute von Profeſſion ſeyn, mit den Feur ſonſt aber nur 
mit den Strang geſtraffet, und die entwendete und genommene Guͤter, muͤſ⸗ 
ſen noch darzu wieder gegeben werden, oder da ſolche nicht mehr vorhanden, 
muß doch ihr Werth nach der eydlichen Schaͤtzung desjenigen deme ſie zu ge⸗ 
hören, dafür bezahlet werden, v Grotius in ſua introductione ad juris prud. 
Batav. p. 29. n. 4. &. 5. welcher geſtalt auch in denen Nordlichen Laͤndern 
dieſes Strand⸗Recht auffgehoben ſey, weiſet Pontanus lib. 2. diſcurs. Hiſtor. 
adv. Selden. Stypmann de Jure nautie pag 5. cap FJ. in des Wigulei Hunds. 
Beyriſchen Stamm Buch wird part. 2. fol. 402. des Grund⸗Nuhr⸗Rechts 
und deſſen Auffhebung folgender maßen Meldung gethan, wann auff Waſſer⸗ 
Strömen Schaden geſchehen, es ſey mit Schiffbruch, Schöpfung, Hinren⸗ 
nung oder anderer Verwahrloſung des Schiffs, ſo waͤren alle Guͤter die auff 
den Schiff geweſen, der Lands Fuͤrſtlichen Obrigkeit heimgefallen, oder man 
hat ſich darumb vertragen muͤſſen, dieſes wurde Grund⸗Ruhr⸗Necht genannt, 
dafür haben die Fürften zu Zeiten etliche Gewerb⸗Staͤdte, auff gewiſſe Jahre 
und wiederruffen befreyet, als z. E. Hertzog Ludewig zu Landshut die Stadt 
En seh, An. 1456. wiewohl er ſich gegen die Schiff⸗Leute die Straffe vor⸗ 
behalten. e 
Wir koͤnten hier noch mehr Exempla von der Auffhebung ſolches Grund⸗ 
Ruhr⸗ und Strand⸗Rechts anfuͤhren, weil aber ſolches mehr die offenbahre 
See, als innlaͤndiſche Waſſer⸗Fahrten angehet, ſo verſparen wir ſolches auff 
Anſern kuͤnfftigen Tractat des neu⸗eroͤffneten See⸗Gerichts, und beziehen uns 
nur dieſes Orts auff alle die ſchon anderwerts angeführte Bequemlichkeiten, 
welche man denen innlaͤndiſchen Schiffern durch Austieffung der Fluͤße und 
Ströme, u. Wegraͤumung anderer die Schiff⸗Fahrt difhieilmachender Hinz 
derniſſen machen ſolte, zu ſolchen Ende ſolte man auch auff allen Mahl⸗und 
Zoll Staͤdten Leute in Bereitſchafft haben, welche denen Nothleidenden vor: 
bey Schiffenden zu Huͤlffe kommen, und wann ja Gefahr vorhanden, 2 
und 
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und Güter retten helffen koͤnten, und gleichwie nahe bey denen See-Haͤven, 
groſſe ſo genannte Tonnen und andere die rechte Fahrt, und die zu vermeidende 
Untieffen anzeigende Kennzeichen zu ſehen ſeyn, alſo ſolte es auch auff denen, 
und zwar zum oͤfftern durch Schlamm und Sand ſich verſetzenden Fluͤßen 
geſchehen, daß die Anwohner derſelben, von Zeit zu Zeit recognoſcirten und 
hierauff Maͤhler und Stoͤcke ſteckten, und denen herunter fahrenden Schiffen, 
die Muͤhe ſolches ſelbſt zu verrichten uͤberhebten. 

Drittens ſo iſt auch ſo wohl hergebrachten, als natuͤrlichen Rechtens ne 
quid in Flumine publico ripave ejus fiat quo pejus navigetur, daß keine Hin⸗ 
derniß in oͤffentlichen Fahr⸗Waſſer der Schiff⸗Fahrt gemachet werde, lib. 43. 
Tit. 12. Pandect; ſolches wird vornehmlich von allgemeinen ſchiffbaren 
Stroͤmen verſtanden, auff welchen jedermaun zu fiſchen, und des Ufers ſich zu 

gebrauchen erlaubet iſt, als nehmlich mit den Schiffen daſelbſt anzulaͤnden, 
ſolche an die an Ufer ſtehende Bäume veſte zu machen, und mit Seilen anzu⸗ 
binden, auch ſo gar etwas auff ſolchen Ufer nieder zulegen und auszuladen, 
wann nur die Schiff⸗Fahrt nicht dadurch gehindert oder das Ufer dadurch be⸗ 
ſchaͤdiget wird, dann ſonſten wuͤrde ſolches durch die es interdiclum pretorium 
gaͤutzlich verboten, gleichwie auch wann ſolches geſchehen, und die freye Schiff⸗ 
Fahrt von jemand, entweder durch Einſenckung etwas in den Fluß, oder duech 
ein Gebaͤu in denſelben, und auch an den Ufer dadurch das Schiff den Strom 
auff⸗ oder unterwarts zu ziehen verhindert wird, waͤre verdorben worden, 
ſolches muͤſte reſtituiret, aus dem Wege geraͤumet, und wieder in alten Stand 
geſetzet werden, in jenen Fall hätte man die Klage folgender Geſtalt einzu: 
bla | | 
. Wir ſaͤmptliche Elb⸗(Nhein⸗ oder Donau⸗) Fahrers, haben gewiſſe 
Nachricht, daß Titius das Utile Dominium in feudum conceſſum beſitzend, 
Vorhabens ſey, unweit ſeinen Wohn⸗Haus an der Elb, eigenen Gefallens ei⸗ 
ne Muͤhle anzurichten, wann aber hierdurch die gemeine Schiff⸗Fahrt auff⸗ 
warts (ſonderlich mit denen ſchwer beladenen von Hamburg kommenden 
Schiffen, worzu ohnedem viel Menſchen und Pferde zum Ziehen angewen⸗ 
det werden muͤſſen,) dergeſtalt gehemmet werden wuͤrde, daß man noch viel 
ſchwerer oder gar nicht fort kommen koͤnte, dergleichen der gemeinen Schiffs 
Fahrt hoͤchſt ſchaͤdliches Vorhaben aber per interdictum prohibitorium popu- 
lare prætorium ff. de fluminibus ne quid in Flumine publico ripave ejus flat 

quo pe jus navigetur gaͤntzlich verboten wird. | N 
Als gelanget an euer == unſer unterthaͤnigſtes Wee 
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hen vermoͤge ihrer über dieſen Elb⸗Diſtrict habender Jurisdiction, beſagten 
Titii Unternehmen, Krafft ernſtlicher Inhibition zu unterbrechen, und das 
durch die freye Schiff⸗Fahrt ungehemmet zu unter hatten / weil nun dem ge⸗ 
meinen Weſen der Commerciorum halber ſehr viel daran gelegen, als getroͤ⸗ 
ſten wir uns umb ſo viel mehr genaͤdigſter Wilfahrung, und verbleiben ⸗⸗ 
Es koͤnte auch zugleich in einen ſolchen Supplicato aus denen juͤngſten Kay⸗ 
ſerlichen Wahl⸗Capitulationen angezogen werden, was in vorigen Capitel 
ſchon gemeldet, daß nehmlich allerhoͤchſt⸗gedachte Maßeſtaͤten ſich andeiſchig 
gemacht, nicht zuzugeben, daß durch eines oder des andern Reichs⸗Stands 
eigennuͤtzig vorgenommenen Waſſer⸗Bau, die Schiff⸗Fahrt auf Schiffreichen 
Stroͤmen in dem Heiligen Roͤmiſchen Reich ſolte gehindert werden, Arg. 
Capit. Joſeph. Art. 22. RE ER | ER Meere 
Da auch ein ſolcher Bau ſchon wuͤrcklich wäre verfertiget worden, 
koͤnte umb die Wiederwegnehmung deſſelben folgender maffen Wprlienet 
werden. ö EN 
Es hat die Stadt N. vor einiger Zeit fich unterfangen, an den vorüber 
fließenden Schiffreichen Neeker⸗Strom unterhalb ſelbigen 2. Krippen anzu⸗ 
legen, unter dem Vorwand, daß felbiger wie es das Anſehen gewinnen wolte 
mit der Zeit ſich auff ihren Wieſenbruch wenden, und ihnen groſſen Schaden 
zufuͤgen mochte, wann aber beſagte Krippen uͤber alle Vorſorge viel zu weit 
in den Fluß eingerücket, und dadurch der Schiff⸗Fahrt Schaden zugefuͤger 
worden, allermaſſen dieſes Waſſer⸗Gebaͤu den Fluß ſo ſtarck abtreibet, und 
eine ſolche Schnelle ſelbiger bereits zugezogen, daß wir gegenwaͤrtig mit un⸗ 
fern Schiffen der Eads kaum mehr mit groͤſter Müh herauff zu fahren ver⸗ 
mögen, dahero alzugewiß zu erwarten, daß in laͤngern Anſtand wir gar 
nicht mehr alda hinauffwarts werden paſſiren können. e 
Ob nun wohl zwar einem jeden in particulari und mithin vielmehr ei⸗ 

ner Communität zugelaſſen iſt / ihr Ufer zur Confervitung des daran liegen⸗ 
den veſten Landes zu beveſtigen, 1. unica in princ. ff. de Ripa munienda, ſo 
ift doch dieſes allein dahin zu verſtehen, daß dadurch die Schiff⸗Fahrt nicht 
verſchlimmert werde gleich der. ＋ | 

J. C. Ulpianus in citata lege per verba, 

Dum ne ob id Navigatio deterior fiat. | dd 

Die noͤthige Verwarnung dabey gefüget hat, auch die Prætores in Tit. ff. 
ne quid in Aumine publico Ripave ejus fiat quo pejus navigetur verordnet, 
do dasjenige, ſo zu Verhinderung der Schiff⸗Fahrt in ein freyes Wa 
Jaſſer 
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Waſſer gebauet worden, wieder ſoll weggethan, und alles in vorigen Stand 
geſetzet werden. Als erſuchen wir E. u terthaͤnigſt Dero Stadt 
N. durch ein ernſtlich Decretum auffzulegen, daß ſelbige beruͤhrte Krippen 
fo weit ſolche unſerer Schiff⸗Fahrt hinderlich, forderſamſt heraus nehmen, 
und uns Klagloß ſtellen ſollen, getroͤſtende uns. 
Eiin mehrers von dieſer Materia iſt tit. 7. lib. 43. Pandect. de locis! & 
itineribus publicis, item tit. 8. ne quid in loco publico vel itinere fiat gu 
erſehen, da inſonderheit denen Magillraten auffgeleget wird, dergleichen eis 
genwillige von ihren Einwohnern und Unterthanen gemachte, Hindernißen 
bey Zeiten abzuſchaffen, es waͤre dann, daß in Gegentheil koͤnte erwieſen wer⸗ 
den, daß ein ſolches vermeyntlich angegebenes Verhindern, in der That ſich 
nicht alſo befaͤnde, oder daß Klaͤger ſeines Orts ein gleiches gethan, und 
man alſo dießſeits ebenfalls darzu befuͤgt waͤre, item daß man durch ſolche 
Hinderniß einen kuͤnfftig zu beſorgenden Nachtheil, wann ſolche nicht geſche⸗ 
hen wäre, adzuwenden ſuchte, welches eben dasjenige iſt, was wie bey Ziehung 
neuer Graͤben, zu bedencken angemercket haben, nehmlich daß der Einſpeuch 
welcher von denen, welchen daran gelegen, daß ſolche nicht gezogen werden, 
koͤnte gemachet werden, zuvor wohl muͤſſe erwogen werden, indem ſonſt ſol⸗ 
— ihre darwieder zu führende Klage folgender maſſen würde angeſtellet 
werden?: u | 
P. F. Wir ſaͤmptliche Ends unterſchriebene und gemeinſchafft⸗ 
lich Intrefliete mu ſſen vernehmen, was maſſen der Amptmann zu N. N. 
im Werck begriffen, einen Graben zur Holtz Sloͤße von N. an, biß in 
den Fluß N. auff zuwerffen, und hierzu die Freyheit auff fein beſchehe⸗ 
nes Anſuchen von E. erlanget zu haben vorgiebet, wann aber ſol⸗ 
ches zu groſſen Nachtheil unſerer Fluren und Felder / ſonderlich der alse 
dann zu beſorgenden Uberſchwemmung halber gereichen würde, und 
dagegen verſehenen Rechtens iſt, daß wann per Fublicum locum derglei⸗ 
chen Unternehmen tentiret wird, derſelbe deme darunter beſorglicher 
Schaden zu gefuͤget werden koͤnte, die gebuͤhrende legale Action vor ſich 
habe, daß ihme wegen des ſchaͤdlichen Ungemachs behoͤrige Caution ge⸗ 
leiſtet werden muͤſſe, die oͤffentliche Geſetze auch dergleichen Unterneh⸗ 
mungen auff eines andern Grund und Boden durchaus nicht billichen. 
Per ! 2. S. ubi Prætor ait, in via publica itinereve publico facere, immitte- 
re quid, quo ea viaidque iter deterius fiat, veto 20- ff. ne quid in loco publico vel 
itinere flat, in Specie aber 1. 5 ff. h. 1, wegen dergleichen ee 
5 | | en, 
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ben, ſuper damno in futurum metuendo cavitet haben will, welche Caution 
wir von den Amptmann N. N. re adhuc integra nicht anzunehmen wiſ⸗ 
ſen, indem dadurch weder dem bevorſtehenden Schaden wuͤrcklich pro- 
fpiciret / weniger die ſtetige incommoditaͤt auffgehoben werden kan uͤber 
dieſes keines Privati Utiſität oder Voluptät, mit wuͤrcklichen Schaden 
und Ungemach ſo vieler querulirenden Intreſſirten zu favoriſiten ſeyn will, 
cum utilitas unius fie ſpectanda ſit ut fine incommoditate alterius conferat l. 3. 
S. 2. ff. de Rivis cujus verba ſunt. Si quis novum Canalem vel Fiſtulas in Rivo 
velit collocare, eum id nunquam habuerit, utile ex hoc interdictum futurum 
Labeo ait, nos & hic opinamur utilitatem ejus qui ducit ſine incommoditate 
ejus cuſus Ager eſt, ſpectandam. Zu geſchweigen daß alle ausbringende 
Verwilligungen anderſt nicht zu verſtehen, dann daß es ohne Nach⸗ 
theil eines andern geſchehe, lex citata 2. S. ſi quis a Principe 16. ff. ne quid 
in loco Publico vel itinere fiat Brunemannus ibidem. A 
So inſiſtiren wir ſaͤmtliche Klaͤgere dem Interdidto Prohibitorio, 
mit unterthaͤniger legaler Bitte, die dem Amtmann N. N. zu feiner 
Graben⸗Fuͤhrung ertheilte Verguͤnſtigung ex officio zu caſſiren, und 
ihme daneben per decretum auff zulegen, ſich dieſes Vorhabens gaͤntz⸗ 
lich zu entmuͤßigen, getroͤſtende uns. Die 
Was das Frantzoͤſiſche See⸗Recht Code Louys Marin genannt, we⸗ 
gen Conſervirung der Flüffe und See⸗Haͤven, und der darauff gewoͤhnlichen 
freyen Fahrt lib. 4. Tit. 1. verordne, ſolches iſt aus folgenden zu erſehen: 
Art. 1. Die See-Haͤven (worunter auch die Oftia, oder Einfluͤſſe der 
Stroͤme mit verſtanden werden,) ſollen bey ihrer Tieffe und Sauberkeit 
allezeit erhalten werden, dahero keine Unreinigkeit in dieſelbe hinein zu ſchuͤt⸗ 
ten, bey Straffe zehen Pfund, welche die Herren vor ihre Knecht, die Eltern 
vor ihre Kinder erlegen ſollen. f a 
Art. 2. Bey einen jeden in den Haven oder auff dem Strom liegenden 
Schiff, ſollen ſich allezeit einige Schiff⸗Leut befinden, welche denen aus oder 
einfabrenden Schiffen huͤlff liche Hand bieten, die Tauen an welche das 
Schiff beveſtiget, lichten oder gar loß machen, und andere noͤthige Schiffs⸗ 
Arbeit thun mögen, bey so. Guͤlden Straffe, welche der Schiffer der dieſen 
zuwieder handelt, zahlen foll. e 266 ene 
Art. 3. Es ſollen aber die Schiffers ihre Schiffe niemand anders als an 
denen hierzu gemachten Ringen, oder darzu beſtimmten Pfaͤhlen veſt machen 


moͤgen, bey willkuͤhrlicher Straffe. 
Art. 4. 
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Art. 4. Die Schiffe, deren Schiffer ſich am ersten angeben, ſollen auch 
die erſte an dem zum Ausladen auf der Cayr (Strand oder Lalladie) be 
quemen und beſtimmten Ort rangirt werden, ſich aber ſo bald als ihre Ausla⸗ 
dung geſchehen, wieder von dannen weg begeben, und andern Platz machen. 
Art. 5. Diejenige Schiffer welche mit ihren Schiffen in den Haven oder 
Strom wollen liegen bleiben, ſollen ſchuldig ſeyn, ſolche dergeſtalt zu befeſti⸗ 
gen, daß weder von ihren in Grund liegenden Ancker noch auff andere Weiſe, 
andern Schiffen kein Schaden geſchehen kan. 

Art. 6. So ein Schiffer Pulver in Schiff hat, ſoll er bey so. Pfund 
Straffe ſchuldig ſeyn, ſolches fo gleich bey feiner Ankunfft ans Land zu brin⸗ 
gen, und nicht eher als biß er wieder auf den Strom ausgeleget, ſolches wie⸗ 
der einnehmen. 019 Dien 

Art. 7. Die Kauffleut, Factors, und Commiſſionaires mögen ihre Waa⸗ 

ren laͤnger nicht als drey Tag an den Geſtad (oder der ſo genannten Kayen, 
Ufer, Strand oder Bruͤcken) liegen laſſen, nach deren Verlauff der Haven⸗ 
Meiſter oder derjenige, der uͤber die Kaye zu ſagen hat, an denen Orten, wo 
ein ſolcher bejtelit iſt, ſelbige ſoll wegnehmen laſſen, waͤre aber kein eigener 
Mann darzu beſtellt, ſo ſollen es die Admitalitaͤts⸗Raths, oder Policey-Be⸗ 
diente thun, und zwar beyderſeits auf Unkoſten der Eigenthuͤmer, welche 
noch darzu in willkuͤhrliche Straffe ſoll verfallen ſeyn. | 
Art. 8. In einen jeden Haven (und alſo bey einer jeden Stadt die ein 
Schiffreich Waſſer hat,) ſollen gewiſſe Stellen und Oerter ſeyn, an welchen 
man die Schiffe ausbeſſern, und Calfatern, auch die Schiff⸗Tau theeren 
und droͤgen koͤnne, zu welchen Ende die hierzu benoͤthigte Feuer zum wenig⸗ 
ſten hundert Schritt von denen andern Schiffen, und 20. Fuß von den Ge⸗ 
ſtad entfernet ſeyn follen, bey so. Pfund Straff. . 
Art. 9. Die Schiffe welche in einen Haven ſich befinden, wo Ebbe und 
Flut iſt, ſollen zur Ebbe⸗Zeit allezeit zwey Faß Waſſer an Bord, auff denen 
Flußen aber wo eben keine Ebbe noch Flut iſt, doch zum wenigſten etliche Eimer 
und hole Schauffeln, umb Waſſer damit zu ſchoͤpffen, an Bord haben. 

Art. 10. In allen Haͤven und Schiffslagen ſoll ein beſtimmter Platz ſeyn, 
wo die in Ladung liegende Schiffe ihre Stelle, und wieder ein anderer, wo die 
Ausladende ihre Bequemlichkeit haben koͤnnen. 5 
Art. 11. Die Eigenthuͤmer ſolcher Schiffe, welche nicht mehr zum fahren 
tuͤchtig, ſollen ſchuldig ſeyn, ſolche zu zerſchlagen, und die Stuͤcken auff die 
Scite zu ſchaffen, bey Straffe der 8 welche ur geren nm des 

amms, 
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Damms und der Kaye ſoll angewendet werden. NB. Dieses ArticFuls we⸗ 
gen wiſſen theils Oberlaͤndiſche Schiffer ſchon beffer Rach, indem 
ſie ihre alte Schiffe an denen Orten verkauffen, wo man Schiffes 
Simmer⸗ Holtz noͤthig hat, und ſolches darzu anwenden kan. 

Art. 12. Wird geordonnirt, wie es mit E aͤuberung und Ebenmachung 
der Stelle, auff welcher ein Schiff era oder ana na e ae ge. 
halten werden. f | 

Art, 13. Iſt von gleichen: Inhalt. N 

3 14. Verbietet, kein Feuer in denen Schiffen, auſße n nur inpödfen 

Nothfal anzuzünden. | 

uf; 15. Iſt eine Verordnung, wie es mit denen an Strand fie befindlis 

chen Gaſt⸗ und Derbergier-Häufern el gehalten, und ſolche au cher Zeit 
geſchloſſen werden. 
Art. 16. Wer Schiffe, Herdtſce t ſtiehlet, Duwe ſol ein Aucker an die 
Stirn gebrannt / und er auff ewig des Landes verwieſen werden, gereichte 
aber ein folder, Diebſtahl zu des Schiffs Verderben, fo ſell er am Leben ge 
ſtrafft werden. 

Art. 17. Niemand solle weder von Schiff noch andern Nuten dergleichen 
geſtohlene Sachen Fauffen bey Leibes⸗Straffe. 

Art. 18. Auch ſollen die Schiff⸗Bauer, die Schiffe zu dichten, kein Wed 

oder Stuppen von alten Schiffs⸗auen machen, ſbondern neuen Hauff dar⸗ 
u nehmen. 
! 80 19. Niemand fon: von denen Schiffer und S Sch ff⸗Leuten zur Uns 
gebühr oder etwas mehres nehmen, als durch öffentliche Obrigkeitliche Be⸗ 
fehl geordnet iſt, bey Straff der Concuſſion, und daß er als ein ſolcher der 
die Unterthauen ſchindet und ausmergelt, ſoll angeſehen werden. NB. Dieſen 
Pund möchten manche eigennuͤtzige hochmůthige Soͤllner wohl mer⸗ 
cken, wovon viele Herrſchafften leider nichts erfahren. 

Artic. 20. Die Pfale, Hacken und Ringe, Kayen oder Geſtade, (wor⸗ 
unter auch Kraniche, Winden, Vorſetzungen, Waſſer⸗Dreppen, und in 
Summa alles, was die Waſſer⸗Commercia facilitiren kan, verſtanden wer⸗ 
den ) ollen aus gemeinen Stadt⸗ und Caͤmmerey⸗Seckel unterhalten wer⸗ 
den, und daß ſolches geſchehe, der Magiſtrat fleißige Acht geben. 

Art. zT. Jedoch ſollen diejenige / welche einiges Recht und Einkommen 
auf ſolchen Kayen haben, auch das Ihrige zu Unterholtung derſelben mit 
contribuiren, as Falls aber felches Rechts verluſtig eyn. NB. de 
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dieſes gar offt geſchehe/ daß mancher Frivatus ein berechtigtes Emolu- 
are „ jener Sache habe, dem Publico aber das da⸗ 
bey befindliche Ouus gern auff buͤrden mochte, ſolches giebet die SfF- 
, dom 
Art. 22. Mird befohlen, daß alle in die Rivieren, oder Fluͤße und Haͤven 
ihren Auslauf habende Rinn⸗Steine, Cloacken und Canale mit Gittern 
bun, verſehen werden, damit der grobe Schlamm nicht mit durchdrin⸗ 
en inne © RER 90% 0 an 8 f 
0 Wie fuͤgen dieſen letztern Articul zu des geneigten Leſers Nachricht noch 
bey, dasjenige, was in unſern gemeinen Rechten Tit. 10. Pand. de via publica, 
Si quid in ea faclum eſſe dicetur, item. Tit. 23, de Cloacis wegen dig 
Eiawerffens des Miſts und anders Unflats, wodurch ein Canal koͤnte ver⸗ 
ſtopffet, oder die Fahrt gehindert werden, verordnet ſey, und wie zu der Roͤ⸗ 
mer Zeiten der Adilium oder Stadt⸗ und Land⸗Baumeiſter ihr Offeium ae» 
weſen ſey, Sorge zu tragen, daß dergleichen Uofug nicht geſchehen möge, 
Vierdeens ſo wollen auch die Rechte Ne quid in flumine publico 
fiat, quo aliter Aqua ſluat, uti priori æſtate fluxerit lib. 43. Tit. 13. Pande- 
derum, daß kein Fluß, Strom oder Canal ſoll abgeleitet werden, daß er an⸗ 
ders fließe, oder einen andern Lauff bekomme, als er des Jahrs zuvor gehabt 
hat, wobey aber zu unterſcheiden, unter einer Ableitung eines gewiſſen Theil 
offers, aus einen Fluß oder Strom, durch welches ſolcher jedoch nicht ſeich⸗ 
ter, oder auch die vorige Schiff⸗Fahrt geringer und gehindert wird, geſchie⸗ 
het aber das Gegentheil, welches zumahl leich zu Sommers Zeit da das Ges 
waͤſſer obnedem wegen der Hitze ſeichter zuſamm gehet, auch an etlichen Orten 
und Fluͤſſen, wann ſolchen zumahl hin und wieder zur Ader gelaſſen, oder Ab⸗ 
leitungen gemachet werden, gar vertrocknet / und folglich die Schiff⸗Fahrt 
platterdings auf einige Wochen oder Monaten hemmet und darnieder leget, 
als haben die Rechte einer ſolchen unbefugten Ableitung durch dieſes Edict, 
welches Remedium Prætorium Prohibitorium in Perfonam Rei per ſecuto- 
rium genennet wird, zuvor kommen wollen, Krafft deſſen derjenige der zu 
Schaden der Schiff⸗Fahrt eine ſolche Ableitung vorgenommen, ſolche wieder 
abſchaffen, und die Sache in vorigen alten Stand wieder ſtellen, oder ſo es 
durch einen andern vor ihn geſchehen / leiden muß, daß es wieder von denen 
(weichen dadurch Schaden geſchiehet,) weggenommen werde, wie dann auch 
gegen die wiederſpenſtigte in der Kayſerl. Cammer⸗Mandata ſine Clauſula 
tam inhibitoria quam reflitutoria Rn ausgewuͤrccket werden, vid. Myle- 
er 2 eee 
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rum ab Ehrenbach de Principibus Imperii p. 2. Cap. 66. n. 5. hieraus folget 
nun auch daß ohne des Ober⸗Herrn Conſens niemand keine Muͤhle in einem 
Schiffbaren Fluß auffrichten, oder das Waſſer von eines andern ſeiner 
Muͤhle ab, auf die ſeinige leiten koͤnne, wann dieſes letztere geſchiehet / wuͤrde 
die Klage hieruͤber folgender maſſen anzuſtellen ſeyn. | | 
Premifl, Pr&mit;. RR * 2 | 

Es unterſtehet ſich der obere Muller zu N. zu Sommers und trockner 
Zeit zum oͤfftern das Waſſer von feinen ordinairen Ablauff durch einen ges 
machten Canal ab, und auf ſeine eigene und andere Wieſen zu leiten, wo⸗ 
durch ich in etlich Tagen offt kein Waſſer zu mahlen habe, dannenhero meine 
Mahl⸗Gaͤſte von mir ab, und per obliqvum auf die Ober⸗Muͤhl gezogen wer⸗ 
den, da ich aber indeſſen meinen Canonem eben wie er entrichten muß, und 
dann die gemeine Rechte nicht allein verbieten, daß in gemeinen und privat. 
Fluͤſſen, nichts zu anderer Leut Schaden gemachet werden ſoll, wodurch ſon⸗ 
derlich eines Fluſſes Lauff geändert, und anderwerts hingerichtet wird, 
L. unica, in princ. $. 1. ff. ne quid in flumine publico fiat, quo Aqua aliter 
Auat, uti priore æſtate fluxerit über dem auch in fpecie nicht verſtatten, daß 
ein Müller dem andern von feiner Mühl das Waſſer ableiten fol, Brunne- 
mannus in. 5. 7. cit. I. unic. ff. Ii. t. N | 

Als gelanget an E. 4 + melne unterthaͤnigſte Bitte, genaͤdigſt zu ver⸗ 
ordnen, daß beſagter Ober⸗Muͤller von der Derivation dieſes Waſſers zu 
trockner Zeit forthin abſtehen, oder zu meiner lndemniſation ſchaͤrfferes Ein⸗ 
ſehen gewärtig ſeon fol, ich verſehe mich der noͤthigen Prohibition und Refti-. 
tution, und verharre:. n, 

Was nun hier ins kleine von denen Muͤhlbaͤchen geſaget wird, das iſt 
ins groſſe von allen Ableitungen der Stroͤme und Fluͤſſe, die einen andern zu 
Schaden geſchehen, zu verſtehen, und ſcheinet es, daß die Natur hiervor ſelbſt 
einen Abſcheu habe, dahero fie fo: vieler Potentaten ihre deßfalls coneipirte 
Projecta fruchtloß gemacht, und ſchreibet dannenhero Forſtnerus gar wohl 
in ſeinen Notis uͤber den Tacitum; Fluminum Derivationes vix unquam bene 
ſucceſſiſſe, perpetu obſervantia notatum eſt, non enim. ſibi vim inferri na- 
tura patitur, wiewohl manchmahl die Kriegs⸗Kaiſon, wann man feinen Feind 
dadurch will Schaden thun, oder wo ſonſt Gewalt kan daran geſetzet wer⸗ 
den, dergleichen unmoͤglich ſcheinende Ableitungen moͤglich machet, viel aber 
auch mit Schaden unternommen, und hernach mit Spott verlaſſen worden. 
Alſo bekamen An. 1629, die Spanier als fie die Maaß in den Rhein ableite N: 

ni wpis: 
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wolten, von denen Holländern tapffere Stloͤſſe, vid. Cluver. Epit. Hiſtor. 
p. 758. aus einer Kriegs⸗Raiſon leitete auch Cyrus den Euphrat von der 
Stadt Babylon ab, und der Stadt Bethulia benahm Holofernes das Trinck⸗ 
Waſſer, indem er die Roͤhren in welchen ſolches nach der Stadt geleitet wur⸗ 
de / abhauen ließ, wie zu leſen im 7. Capitel des Buͤchleins Judith. Eine 
wohlbekannte Reichs⸗Stadt hatte noch bey unſern Gedencken einen groſſen 
Streit mit einen ſich unnachbarlich gegen ihr haltenden Fuͤrſten, als ſelbiger 
ihr, einen nutzbaren Fluß ableiten wolte, und bey dem Letznero leſen wir, daß 
einsmahls ein Lande Betrüger ankommen, der Hertzog Erich den Eltern vor⸗ 
getragen, daß er die Werra in die Leine ſchaffen wolte, worauff der Hertzog 
geantwortet, wann dieſes angienge, was folten dann unſere arme Unterthanen 
zu Minden anfangen, und womit ſolten fie ſich ferner ernehmen, warumb 
bringt uns dieſer Vorſchlaͤg⸗Macher nicht vielmehr die umbliegendei hohe 
Berge weg, daß wir ein gleiches und ebenes Feld umb die Stadt haͤtten, und 
en Wegs flieſſen / wie fie von Natur geſchaf⸗ 
en ſeyn. 5 N 5 
Hingegen iſt dieſes eine zulaͤßige ja hoͤchſt loͤbliche Ableitung eines Waſ⸗ 
ſers, wann man eine weit ſich erſtreckende und nach Proportion ihres groſſen 
Begriffs nicht genugſam Nutzen bringende Land⸗See oder einen ungeheuren 
Deich ablaͤſt, und das dadurch gewonnene Land zu guten Saat⸗ und Acker⸗ 
Land machet, wie wir deſſen ein ruhmwuͤrdiges Exempel, an den abgelaſſenen 
groſſen Weiſſenſeer See in Thuͤringen, etwan 3. Meil von Erfurt haben, 
welchen der umb feines hohen Principalens des Herrn Hertzogs von Weiſſen⸗ 
fellß, Hochfuͤrſtl. Durchl. Cammer⸗lntereſſe hochverdiente damahlige Cams 
mer⸗Præſident, der Herr Baron Samuel von Chriſtel, als ein in Cameral- 
Sachen unvergleichlicher Mann, durch Abzapffung feines überflüßigen Ge⸗ 
waͤſſers, (fo er An. 1708. unweit der Stadt Weiſſenſee in einen kleinern See, 
und aus dieſen hernach vermittelſi eines Canals, in die etwan eine halbe Meil 
davon flieſſende Unſtrut führen laſſen,) in einen fo profitablen S tand geſetzet, 
daß da man zuvor denſelben feiner Fiſcherey halber Jaͤhrlich nicht höher als 
400. Meißniſche Guͤlden bey der Hochfuͤrſtl. Cammer nutzen koͤnnen, ſolcher 
ſo bald als er abgelaſſen, und 400. Hufen fruchtbares Land, (in ſelbiger oh⸗ 
nedem ſehr fruchtbaren Gegend) die Hufe zu 30. Acker Dreßdner Maaß ge⸗ 
rechnet, dadurch gewonnen worden, vor viertzig tauſend Gulden Capital, wel⸗ 
ches die Kaͤuffer gleich baar haben erlegen muͤſſen, verkaufft, und noch darzu 
ein Jaͤhrlicher Grund⸗ und Erb, Sine von 1000. Gulden darzu bedungen 
3 wor⸗ 
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worden, daß alſo an ſtatt der vorigen 400. Gulden, die Fuͤrſtliche Rem⸗ 
Cammer jetzt mit Intreſſe von dem Capital und dem Jaͤhrlichen Canone des 
Etb⸗Zins über 3000, Guͤlden Meißniſch zu empfangen hat, fo ja bill ich eine 
kluge Wirthſchafft und eyfriges Bemühen vor ſeines hohen Principalens Inte · 
reſſe mag genennet werden. Daß auch ein gleiches mit der Aſcherslebiſchen 
See geſchehen ſey, haben wir anderwerts ſchon gemeldet, mit der ſo genann⸗ 
ten Dellinger See, eine Meile uͤber Elſterwerda gegen Muͤckenberg zu gelegen, 
geſchahe es An. 17 0. eben alſo, indem der damahlige Amtmann, als ein 
vollkommener Cameraliſt, nicht eher ruhete, biß er ſolche (wieder alles Ver⸗ 
muthen unterſchiedlicher Darüber geführten lagenieurs) in den Stand gebracht, 
daß er ſolcke ablaſſen, das unreine und uͤberfluͤßige Waſſer in die Muͤckenbergi⸗ 
ſche Lauge oder Moraſt, und von dannen in die ſchwartze Elſter führen, 
folglich den Grund des Sees von allen Schilff und Unflat reinigen, und 
ſolchen hierauff zu einen nunmehro Jaͤhrlich auf etlich hundert Reiche⸗ 
Thaler zu nuͤtzenden Fiſch⸗Deich / (da er zuvor unbrauchbar gelegen,) ma⸗ 
chen koͤnnen. ü NEE FIT ut 
Fauͤufftens fo haben auch die beſchriebene Rechte lib. 53. tit. rg. Pan- 
dect. einen Titulum de Ripa munienda von Unterhaltung des Ufers in brauch⸗ 
baren Stand, es iſt dieſes interdictum ein Remedium prætorium prohibitori- 
um, deſſen ſich derjenige gebraucht, der ſeine Ufer, Duyck und Daͤmme, gern 
in guten Stand ſetzen, und darinn erhalten wolte, wann er nur von andern 
nicht daran gehindert wuͤrde, gleichwie es hergegen gegen ihn kan gebrauchet 
werden, wann er ſolcher Ufer Befeſtigung oder der Duyck und Damme auff⸗ 
werffen dergeſtalt machte, daß dem Nachbarn oder auch der Schiff Fahrt 
dadurch Hinderniß und Schaden geſchehe, wie er dann auch wann er feinen 
angefangenen Bau fort führen wolte, gehalten ſeyu wuͤrbe, auff zehen Jahr 
hinaus Buͤrgen zuſtellen, daß fein vorgenommener Bau niemand Schaden 
thun ſolte, es muß aber eine ſolche Caution vor Anfang des Baues geleiſtet 
werden, dann wann ſolcher ſchon geſchehen und es kaͤme hernach Schaden da⸗ 
von, ſo muͤſte ſolcher per legem Aquiliam ohne Caution erſetzet werden. f 
Hieraus erhellet nun daß jederman feine Ufer und Damme wohl beſe⸗ 
ſtigen, auch den Waſſer⸗Lauff, wegen beſorgenden und bevorſtehenden groſſen 
Schadens wohl in etwas veraͤndern möge, wann er nur hierdurch der Sa iff⸗ 
Fahrt keinen Nachtheil zu ziehet, quia animo defendendi ſuum id facit, fo auch 
der Herr eines Ufers, ſolches Ufer zu beſſern einem Muller, der feine Muͤhle an 
einen ſolchen Fluß hat, nicht geſtatten wolte, iſt der Muller nicht zu per 
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ſchuldig, arg. Brunnemannum ff. h. t. und fo kan es auch niemand verwehret 
werden, gegen beſorgliche Ergießungen und Überſchwemmungen der Fluͤße, 
Daͤmme auff zu werffen, ob gleich ſolches mit eines andern Schaden geſche⸗ 
hen ſolte, wann ich es nur nicht mit dem Vorſatz ihme dadurch zu ſchaden, thue, 
welches auch alſo in Rechten J. 1. §. 12. ff. de Aqua pluvia & l. 1. Cod. de Allu- 
vionibus gegruͤndetiſt. ain en N a A f 
Die Actiones welche aus dieſen Titul entſtehen möchten, koͤnten folgen⸗ 
dermaſſen abgefaſſet weeden. 18 | 
P. P. Esiſt bekannt und zeigts der Augenſchein mit mehrern, welcher Ge⸗ 
ſtalt dieunſtrut nun ſchon einige Jahre her bey ihrer Ergießung, nicht allein un⸗ 
fern Wieſen⸗Grund uͤberſchwemmet, und ſehr viel Kieß und Sand darauff 
gefuͤhret ſondern auch an derſelben Ufer bereits ein ziemliches hinweg geriſſen, 
alſo daß wir fernern Schaden vorzubeugen, uns genoͤthiget befunden, die Sei⸗ 
te an unſern Wieſen mit Pfaͤlen und Daͤmmen beſtwoͤglichſt zu verwahren, 
ub den Fluß dadurch in feinen gewöhnlichen Alveo. oder Lauff zu halten, wie⸗ 
der welches uns gleichſam abgedrungenes Verfahren ſich die Gemeine zu N. 
N, ſtarck ſetzet, und ſolche Beſchuͤzung unſers Wieſen-Ufers mit nichten zu 
geben, ſondern thaͤtlich verwehren will, aus Vorwand daß dadurch dieſer⸗ 
ſtrenge Fluß ſich nach und nach auff ihre Seiten lencken doͤrffte. N 
Wann aber niemand von Rechten verwehret werden kan, ſeine Fel⸗ 
der gegen eines Flußes Rapacitaͤt zu verwahren, fo gar daß die Pretores wie⸗ 
der dieſelbige die es einer Communität oder Privato verbieten, das interdictum 
prohibitorium de non impediendo aliquem munire Ripam Agri ſui mit gethei⸗ 
tet haben. dach, | 
Per l. unicam ff. de Ripa munienda l. unica ff. §. 7, ff, ne quid in Flumine 
Publico fiat quo Aqua aliter. f 
Ziaumahl da wir ſolches nicht jemand zum Nachtheil, ſondern wie gemeld 
zur Abwendung groſſes bevorſtehenden Schadens, allein zu bewerckſtelligen 
entſchloſſen ſeyn, und in dieſer Abſicht den Lauff des Flußes in etwas zu ver⸗ 
aͤndern Befugniß haben. ae 
Als gelangetanE, + = unſer gehorſames rechtliches Bitten, obbe⸗ 
meldter, unſern Vorhaben ſich wiederſetzender Gemeine, ernſtlich, und bey 
Straff anzubefehlen, uns in Befeſtigung unſever Wieſen⸗Ufer nicht zu beun⸗ 
ruhigen oder zu hindern, ſondern vielmehr erheiſchender Nothdurfft nach uns 
frey verfahren zu laſſen, wie ihnen dann aush ein gleiches, nehmlich ihre 1 55 
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ten gegen die Schnelligkeit dieſes Flußes zu verwahren, unverwehret bleibet. 
Wir getroͤſten uns ꝛc. 5 9 
Die andere Action da dieſen Titul gemaͤß Caution gefordert wird, 
koͤnte alſo eingerichtet werden. 8 
P. P. Wir ſeynd gewiß benachrichtige worden daß beyde Flecken N. N. 
veſt beſchloſſen, einen Waſſer⸗Bau in den Rhein, in der Laͤnge des Ufers zu 
führen, und hierdurch denen weitern Einreiſſen deſſelben vorzubauen, welches 
ihnen dann von Rechtswegen gar wohl zu gelaſſen iſt, J. unica ff. de Ripa muni - 
enda l. 1. C. de Alluvionibus & Paludibus per verba. tamen Ripam ſuam ad- 
ver ſus rapidi Amnis Impetum munire prohibitum non eſt. 8 a 
und dannenhero auch weil es zur Beſchuͤtzung ihres Landes angeſehen, 
nicht verwehret werden mag, Brunnemannus in §. 7.1. unicæ ff. ne quid n 
Flumine Publico fiat quo aliter Aqua &c. 0 
Nachdem aber gleichwohl durch dergleichen Waſſer⸗Gebaͤu, denen 
naͤchſt angraͤntzenden Orten leichtlich Schaden zu gefuͤget werden kan, indem 
nicht zu laͤugnen, daß der ſchnelle Fluß dadurch gehemmet, ſich leichtlich auff 
die andere Seite wo nicht cum impetu doch gewiſſer maſſen leucken möchte, 
und aber die Rechte in ſolchen Fall verordnet haben, daß derjenige der ſolcher 
Geſtalt fein Ufer befeſtigen will, denen Benachbarten eine behoͤrige Cantion 
Opus factum non nocere debere Vicinis auff zehen Jahr zu leiſten ſchuldig 
ſeyn Toll. Citata l. 1. §. 3. & feq. ff de Ripa munienda. 
Alls inheriren wir Endes⸗benannte dieſer rechtlichen Verordnung bil⸗ 
lich, mit unterthaͤnigſter Bitte E. ⸗⸗⸗ geruhen erſagten beyden Flecken, 
die Leiſtung beruͤhrter Caution pro boni viri Arbitratu genaͤdigſt auffzule⸗ 
gen, qua præſtita fie mit ihren Vorhaben fortfahren koͤnnen, getroͤſten⸗ 
de uns⸗⸗⸗⸗ RER 
Seechſtens ſo iſt demjenigen was nun beſagter maſſen von Veveſti⸗ 
gung der Ufer, durch Pfaͤhler, Deiche und Daͤmme geſaget worden, billich au 
die Seite zu ſetzen, I. Unica Codicis lib. 9. Tit. 38. de Nili Aggeribus non 
rumpendis, daß die in Egypten gegen die Uberſchwaͤmmung des Nil Stroms 
gemachte Daͤmme, von niemand ſollen be chaͤdiget oder durchſtochen werden, 
welches alſo noch heutiges Tages auf alle dergleichen Beſchaͤdigungen zu ap- 
pliciren ift, per Glofl, German. Land Recht, 1.2. Art. 16. n. 9. alfo daß fol; 
che Frebler ohne Genade am Leben geſtraffet und erſaͤuffet werden, und die⸗ 
ſes aus eben der Raifon, umb welcher willen denen Mord⸗Brennern das 
Feur zum Theil wird, dann gleich wie dieſe durch die angeſtifftete Pr 
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Menſchen und Viehe verderben koͤnnen, alſo thun es auch die Durchſtecher 
der Daͤmme durch die verurſachte Waſſer⸗Fluten, welchen, (wie leider in 
denen abgewichenen Jahren die Erfahrung mehr als zu viel bezeuget hat,) 
weniger als denen Flammen zu entgehen iſt, wann nehmlich einmahl das 
wuͤtende Element des Waſſers uͤberhand genommen hat, und erzehlet daher 
gar merckwuͤrdig Cafpar Ens in feinen Deliciis Apodemicis bon einen Bau⸗ 
ven bey Dordrecht, daß ſolcher aus Mißgunſt ſeiner Benachbarten ihrer 
wohlgepflegten Aecker Fruchtbarkeit, nur eine kleine Ritze in den vorgezoge⸗ 
nen Damm gemacht, welche aber gleich ſo eingeriſſen und vergroͤſſert wor⸗ 
den, daß viel tauſend Menſchen und Vieh dadurch umbs Leben gekommen. 

Dannenhero auch in den vorgehenden Capitel ſchon erinnert worden, 
daß in denen Nieder⸗ und See⸗Laͤndern ſonderbahre Obrigkeitliche Perſo⸗ 
nen, die man Duyck. Greven, oder Deich⸗Richters, Waſſer⸗Schauten, oder 
Sylveften nennet, beſtellet ſeyn, welche, daß die Deich oder Damme, (die fü 
wohl gegen die See oder Meeres Wellen, als Einbruͤche der Fluͤße gezogen, 
und mit groſſen Koſten gebauet ſeyn,) durch Sturm und Unwetter, Alter⸗ 
thum der Zeit, und Nachlaͤßigkeit der Auffſeher, oder auch durch boͤſe Leute 
nicht mögen beſchaͤdiget werden, Sorgfalt tragen muͤſſen, wie bald einsmahls 
zu Delffſyl geſchehen waͤre, da ein auf der Schildwacht ſtehender Soldat, als 
er wahrgenommen, daß der anſchlagende Dollart den Damm zu durchbrechen 
ſuchte, bey Zeiten ſein Gewehr geloͤſet, und dadurch die Nachbarn herzu geruf⸗ 
fen, daß ſie den fernern Einbruch verhindern ſolten,) welchen Ungluͤck auch 
durch ſolcher Deych⸗Graͤfen, Damm und Strand⸗Bereuters, gute Auffſicht 
noch damahls vorgebeuget worden. Bey welcher Materia nicht unbillich ge⸗ 
fraget wird, ob es recht ſey, daß umb eine Feindliche Armee zu uͤberſchwem⸗ 
men, oder deroſelben Deſſeins zunicht zu machen, man die Daͤmme durchſte⸗ 
che, Schleußen eroͤffne, und das Land unter Waſſer ſetze, die Staats⸗Leute 
oder Politici ſagen hierzu Ja, dann alſo waͤren An. 1622. die Flandriſche 
Daͤmme mit Fleiß durchſtochen, und das Spaniſche Heer dadurch von der 
Belaͤgerung Schluys abgehalten worden, dergleichen Tour ihnen auch 
Printz Wilhelm von Oranien zu Leiden, zu der Bürger groſſen Gluͤck geſpie⸗ 
let, als mit welchen es ſonſt die Spanier, wann ſie ihrer waͤren Meiſter wor⸗ 
den, gar uͤbel in Sinn hatten, eben alſo haben auch die Hollaͤnder, in den 
vorigen Seculo den Biſchoff von Muͤnſter begegnet, da ſie etlich tauſend 
Mann der Seinigen bey Winſchotten, durch Eroͤffnung der Schleußen dem 
Neptuno auffgeopffert, und wie 2 wir nicht in Oſt⸗Indien vielfältige 
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Exempla daß durch Durchſtechung gewiſſer Daͤmme und Schleußen, meh⸗ 
rentheils aber durch ploͤtzlich fich zu getragene Uberſchwemmungen und Ergieſ⸗ 
IN den e Stroͤme, gantze Krieges⸗Heere erſoffen und zunicht gema⸗ 
et worden. 

Wir nehmen bey dieſer Erzehlung Anlaß, die Hochfürftt Braunschweig, 
Luͤneburgiſche Deich» oder Duyck⸗Ordnung allkier mit einzuführen, damit 
die, denen Auffſehern über dergleichen Damm Oblie egende Sorgfalt dem ge⸗ 
15 Leſer deſto beſſer kund werden möge, es lautet aber Alefelbe als 

olget: 
Tlachdem von Gottes Gnaden Wit Chriſtian Audroig / ers 
tzog zu Braunſchweig und Lüneburg, mit Unſerem und vieler unſere 
Unterthanen Nachtheil erfahren haben, daß groſſer Schade (aus Unachtſam⸗ 
keit und Verſaͤumniß derjenigen, welche Deich an der Elbe haben, und ſelbige 
nicht verwahret, geſchehen iſt, und fo dieſen Unheil durch gebuͤhrliche Ord⸗ 
nung nicht begegnet, und die mangelhafftige Deiche nicht gebeſſert und fürs 
ter erhalten würden, daß daraus ein unmiederbeinglichet Schade zubefors 
gen, und erfolgen moͤchte. Als haben Wir Unſerm Fülſtenthum und ſon⸗ 
derlich auch denen / die bey⸗ oder nahe der Elbe wohnen und der Oerter begü⸗ 
tert ſeyn, dieſe folgende Ordnung zu guten gemacht; Und befehlen dem⸗ 
nach allen und ieden Unſern Haupk⸗ und Amt⸗euten, auch Deich⸗Geſchwor⸗ 
nen und andern Unterthauen, fo an oder bey der Elbe Deiche haben, daß ſie 
ob ſolcher Ordnung halten, und derſelben gehorſame Folge leiten lohn, bes 
Vermepdung Unſter Straff und Ungnade. 5 
. Erſtlich ſell ein jeder, der Deiche hat, die maygelhafftig und gebrechüch 
ſeyn, dieſelbe ſrrerlfchſt. und auffs laͤngſte noch vor Margarethen⸗Dag 
nechſtkuͤnffrig beſſern, und ft fie alſo machen und zurichten, daß ſie vor gemeinen 
groſſen Waſſer halten und beſtehen koͤnnen, dann nach ſolcher Zeit bey tru⸗ 
ckenen S Sommer dae indie einfällt, welche, wann es darquff vel regnet, ſich 
lang zu verziehen kan alſo daß wann dieſelbe fich geen diget, die Pftug⸗ und 
Saat⸗Zeit ſich anfaͤngt, da entweder die Deiche oder die Saat verabſaͤu⸗ 
met wird, oder mit mehrern Koſten durch fremdde Tag⸗Loͤhner Die Deiche 
verbeſſert werden müffen, dahingegen wann die Deiche zeitiger verfertiget 
werden, das neue Erdreich ſo viel beſſer ſich verliegen / und rk folgenden 
N 0 ‚und Na beſtaͤndiger verbinden kan. 
| Weil auch an etlichen Orten das Waſſer die Erde von den Deichen 
abc b et und abwaͤſchet; So ſoll an denſelben Oertern vorn oder 8 
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die Abwaſchung ſo viel mehr verhindern moͤge. N 
3. Es ſollen auch Weiden vor und hinter die Deiche nach der Zeit / jedoch 
auffs laͤngſte in zwey Jahren geſetzet werden, damit fie fo viel befländiger 
bleiben, guch Strauch, Waſen und Zaun⸗Holtz davon moͤge koͤnnen ge⸗ 
hauen werden. REST c 8 | 
4. Niemand fol ſein Vieh oder Schweine an die Deſche treiben noch 
gehen laſſen / aber die gemeine Ubertrifft, da dieſelbige iſt, ſoll bleiben. 

5. Es ſollen auch keine neue Wege daruͤber gemacht werden, aber die alte 
ſollen bleiben, und diejenigen, denen die Teiche daruber die Wege gehen, zur 
ſtehen, ſolleg dieſelbige alſo machen und erhalten, daß der Weg zwar bleibe, 
und gleichwohl das Waſſer keinen Schaden thun möge... 8 
6. Alſo ſollen auch die Deiche gleich hoch und dick gemacht werden, und die 
Höhe, wie ſie durch die Beamte und Deich⸗Geſchworne an jeden Orte gege⸗ 
ben wird, gehalten werden; Dann wann die Deiche ungleich breit ſeyn, pfle⸗ 
get das Waſſer zwiſchen einzuſtieſſen, und dem, welcher feinen Deich am 
ſtaͤrckſten gemacht, groſſen Schaden zuthun. Weilen auch die Vernunfft 
giebt, u. die Erfahrung bezeuget, daß NB. die flache oder platte Deiche die beſten 
ſeyn, worunter alsdenn das ſteigende Waſſer nicht ſo verderblich greiffen 
kan / ſondern bey dem Auffſteigen und Überfall an Kraͤfften geſchwaͤchet wird, 
und nicht fo leicht darbey ein Grundbruch entſtehet, als fol man ſich der 
Art befleißigen, und die ſteigende Deiche gemaͤchlich zu flach machen. 

7. Es ſoll auch ein jeder feine Deiche dermaſſen in Beſſerung halten / daß 
fie unſtraͤfflich ſeyn, und gemeinen Waſſerbruch nicht zu beſorgen haben. 

8. Wann auch groß Waſſer kommt, ſo ſollen die Flecken und Doͤrffer, 
auch andere, welche Deiche an der Elbe haben, fleihige Auffſicht halten, und 
ob jemand vermercken würde, daß ein Durbruch geſchehen möchte, fol ders 
ſelbige es anmelden, und feine Benachborte zu Huͤlffe ruffen, die auch ſchul⸗ 
dig ſeyn follen, alle mögliche Huͤlffe zu thun, damit gemeiner Schade verhüs 
tet und abgewendet werde. | 

9. Welcher aber ſolches verſchweiget, und Schade daraus erfolget, der 
ſoll mit Ernſt darumb geſtraffet werden, wie auch diejenige, ſo umb Huͤlffe 
erſucht werden, und fie nicht leiſten, darum ebenfalls ſollen geſtraffet werden. 

10. Ob auch ein anderer deme der Teich nicht zuſtehet, die Gefahr verneh⸗ 
men wuͤrde / derſelbige ſoll es denjenigen, dem der Deich zugehoͤrt, und auch de⸗ 
nen andern Nachbarn anzeigen. | 
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11. Es ſoll auch kein Land verkaufft, denen Kindern mitgegeben, oder 
verſetzet werden, da ein Deich zugehoͤret, ſondern es ſoll der Deich mitge⸗ 
hen, und alſo Land und Deich bey einander bleiben, und der Inhaber des 
Landes auch den Deich halten, welches auch alſo ſoll gehalten werden, mit 
denen fo vor dieſer Zeit verkaufft, weggegeben oder verſetzet worden, und ſoll 
dieſes darum keinen weitern Auffſchlag des Deichs machen. f 

12. Ferner fol auch kein Land einem Auslaͤndiſchen verfaufft, mitgege⸗ 
ben, vermiethet, oder derogeſtalt verſetzet werden, daß der Auslaͤndiſche die 
Poſſeſſion des Landes bekomme, bey ernſtlicher Straff und Vernichtigung 
des Contracts, was aber Auslaͤndiſchen bloß Unterpfands weiſe verſchrieben 
wird, ſolches fol ſo bald möglich, wieder befreyet und eingelöfet werden, bey 
Verluſt der Guͤter. REN. vi 
13. Wann ein Mann feine Teiche nicht länger erhalten kan, ſoll er einen 
Spaden auf den Teich ſtecken, und damit ſich des Landes, woran der Teich 
gemacht wird, gaͤntzlich begeben, und es denen Beamten und den Teich⸗Ge⸗ 
ſchwornen anzeigen, damit Land und Leute von Uns als der Obrigkeit wegen 
angenommen werden, und andere Anſtalten damit geſchehe. Da aber 
einer ſich finden wuͤrde, der den Spaden auszoͤge, ſoll er des Landes Herr ſeyn, 
und des Deichs ſichs annehmen, und denſelben verbeſſern, und im Stande 
erhalten, dagegen von den Verlaſſenen und deſſen Erben und Nachkommen 
wegen ſolches Landes nicht beſprochen, ſondern, da es geſchehe, ſolche Anſpre⸗ 
cher, mit ihrer Klage lediglich abgewieſen werden. f 

14. Die Achter⸗Teiche ſollen gleichermaſſen beſichtiget, und mit der Teich⸗ 
ſchauung und Beſſerung der Teiche auch Straffe der Ungehorſamen gehalten 
werden, wie hierin vermeldet. Ä 

15. Damit aber auch hierin gebuͤhrliches Auffſehen geſchehe, fo ſollen die 
Ober⸗Haupt⸗ und Amt⸗Leute, ſamt denen Deich⸗Geſchwornen, fo darzu geſe⸗ 
tzet ſeyn, die Deiche jedes Jahrs zweymahl, nehmlich am Dienſtage nach 
St. Johannis Baptiſtæ, und Dienſtage nach Judica, beſichtigen, und wo fie 
Mangel befinden, demſelben, deme ſolcher Mangelhafftiger Deich zuſtehet, 
es anſagen und befehlen, ſolchen Mangel zu erſtatten, und den Deich zu beſ⸗ 
fern, auch ihme eine kurtze nahmhaffte Zeit zu ſolcher Beſſerung beſtimmen, 
wann er ſich alsdann ungehorfam darinne bezeugte, ſoll er zween Gulden 
zu Straffe oder Pfand⸗Geld geben, und dieſelbe ſollen denen Deich⸗Ge⸗ 
ſchwornen gehoͤren, damit ſie deſto fleißigere Auffſicht haben. 
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16. Es ſoll auch demſelbigen Ungehorſamen abermahls bey zehen Gulden 
Straffe geboten werden, den Teich zu beſſern und unſtraͤfflich zu machen; 
Wann er es aber alsdann nicht thut, ſo ſoll er die zehn Gulden verfallen ſeyn, 
— so der Obrigkeit fünffe, und den Teich⸗Geſchwornen fuͤnffe gehoͤ⸗ 
ren ſollen. | 

17. Endlich ſoll ihme zum drittenmahl, bey Verluſt des Guths, darzu der 
Teich gehoͤret, geboten werden, den Teich zu machen, welches auch demſelbigen 
Guts⸗Herren ſoll angezeiget werden, ihn zu Beſſerung des Teichs zu weifen ; 
So er alsdann abermahls ungehorſam ſeyn wuͤrde, ſoll er Teich und Gut 
verluſtig, und dieſelbe Uns als der Obrigkeit verfallen ſeyn, es belange auch 
wenn es wolle ſo auch Schade aus ſeiner Verſaͤumniß geſchehe, ſoll er mit Ge⸗ 
faͤngniß oder ſonſt mit Ungenaden dafür geſtraffet werden. 

18. Wann aber einer einen gefaͤhrlichen Teich haͤtte, und denſelben ent⸗ 
weder aus boͤßlicher Hinlaͤßigkeit nicht in beſſern Stand bringen wolte, oder 
es aus groſſen Unvermoͤgen nicht thun koͤnte, gleichwohl Teich und Land gern 
behalten, darinn aber keine Spade ſtechen wolte, fo ſollen alle, die im Teich⸗ 
Bande ſeyn, ſolchen Einbruch mit gemeinen Koſten vorbauen, und ſein Land 
ſo lang genießen, biß die Darlage wieder bey gebracht iſt. Welches Geld in 
einen gemeinen Kaſten geleget, und biß zu Begebenheit dergleichen oder ande⸗ 
rer groſſen Gefahr wohl verwahret werden ſoll, damit man mit Sammlung 
des . zu lange Zeit zu bringe, und durch Verzug dem Lande Unheyl 
zuwachſe. at 

19. Wann ein Teich⸗Geſchworner verſtirbt, oder ſonſt Alters oder 
Schwachheit halber das Amt fuͤrter nicht verſehen kan, fo ſollen unſere Beam» 
te einen andern an dieſelblge Stelle verordnen und in Pflicht in Beyweſen der 
andern Teich⸗Geſchwornen nehmen. Und moͤgen die Teich⸗Geſchworne 
nach Ausgang dreyer Jahren verordnet werden, damit es nicht zu ſchwehr waͤ⸗ 
re, die Buͤrde allezeit zutragen. f a 

20. Weilen auch an Verfertigung der Teiche zumahlen viel gelegen, und 
in Theils Marſch⸗Laͤndern man die Knechte, fo deſſen unkuͤudig, oder von der 
Hand weg ſchlagen, die Arbeit verrichten laͤſt; So iſt hochnoͤthig, daß dazu 
ins kuͤnfftige Teich verſtaͤndige Perſonen gebraucht werden. Und muͤſſen die 
welchen die Teiche angehören, wann ffe nicht mit arbeiten, ſorgſame Auffſicht 
haben, daß alles ſo viel moͤglich, wieder des Waſſers Gewalt beſtaͤndig ge⸗ 
faſſet werde. 5 1590 

21. Es ſoll ein jeder in der Marſch 1 8 Flecken und groſſe a 
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Winters⸗Zeit zur Hand haben, damit er deren zu Verfallenheſt ſich wieder 

den Einbruch der Elbe bedienen koͤnne, der aber, deſſen Teich auſſer Gefahr iſt, 

x 55 Nachbarn mit dem, das er hat, unverweigerlich beyſpringen und zu 
ulffe kommen. 2 1 a ee 

22. Die Teiche ſollen jährlich geſandet werden, damit fo wohl zu Winters⸗ 
als zu Sommers⸗Zeiten einer zu den andern kommen koͤnne, und keiner durch 
boͤſe Wege von GOttes⸗Dienſt moͤge abgehalten werden. teh g 

23. In Teich⸗Sachen, als Caulis Celerrimæ Expeditionis ſoll keine Appel- 
lation oder ander Suſpenſion - Mittel zu gelaſſen werden, ſondern ein jeder ſoll 
was ihm aufferleget wird, unverlaͤngt leiſten; Wann das geſchehen, und er 
ſich mit Fug zu beſchweren hat, fo mag er ſolches bey feiner naͤchſten Obrigkeit, 
oder, da ihn ſolche gravirt, bey der Hoͤhern thun, und von derſelben ohne Weit⸗ 
laͤufftigkeit den Spruch Rechtens erwarten, dabey es auch gelaſſen werden ſoll. 

24. An allen Orten, da der. Fall und die Strenge des Waſſers hinlaͤufft, 
ſollen Staketen oder Schlachten, dadurch das Waſſer von dem Teich ab⸗ und 
nach der Mitte des Stroms geleitet wird, in Zeiten verfertiget werden, damit 
es nach! ausgeſtandenen Schaden hernaͤchſt nicht mit viel groͤſſern Koſten 
geſchehen doͤrffe. 18 

25. Was auff Verfertigung der Teiche geliehen, und das Tage⸗Lohn, 
welches daran verdienet wird, ſoll vor allen Schulden bezahlet werden. 

26. Wann etwas Land in einen Teich⸗Band begriffen wird, ſoll zuvor 
wohl erwogen werden, woher die Teich⸗Erde zu deſſen Verfertigung und Un⸗ 
terhalt zu nehmen ſey, da es weit beßer, daß man zu dero Behuff etwas Lands 
auſſen liegen laſſe, davon die Teich⸗Soden offt geſtochen werden, und allemahl 
w 750 zu ſchlammenkan, als ſolche verderblich auff den Binnen · Lande zu 

echen. 
f 27. Wann an einen Ort der Teich durchbricht, und dadurch das Land mit 
Waſſer der Geſtalt angefuͤllet wird, daß es unmoͤglich durch die Schleuſen 
abgefuͤhret werden kan: So ſoll an einen andern und zwar feſten Orte, da 
nicht leicht Grund⸗Bruͤche zu beſorgen ſeyn, und der niedrig if, der Teich durch⸗ 
ſtochen werden, damit das Waſſer hinwiederf verfalle, und der Teich⸗Band 
nicht zugleichſaus⸗ undieinwendig vom Waſſer gefreſſen, und von den Winde 
zerſchlagen werde. | 7 

28. Wer demlandern am Teiche Schaden thut, auff was Weiſe daß es 
auchigeſchehen möge, der ſoll nach Befindung ernſtlich geſtraffet werden, und 
dazufden Schaden alſo bald erſtatten. 
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29. Wer einen in der Teich⸗Arbeit ſchilt oder ſchlaͤgt, der ſoll mit gedoppel⸗ 

ter Geld⸗Buſſe belegt werden. ö 
30. Die Pferde ſollen zu der Zeit da man ſie am Teiche braucht, wegen, 
Privat- Schulden, niemand abpfaͤndet werden. 

31. Damit man auch ‚fo viel minder Mangel an Teich ⸗Erde habe, ſoll das 
Auſſen⸗Land gegrippet und dadurch erhoͤhet, auch Pat · Erde zu denen Teichen 
mit gebraucht, und alſo die Teich⸗Soden geſparet werden. a 
32. Wan ein ſchaͤdlicher Grund⸗Bruch ſich begiebet, ſollen alle, die im 
Teich⸗Bande geſeſſen ſind, mit Huͤlffe bey tretten, daß der Teich bald wieder 
gefaſſet und conlolidirt werde. | | 
33. Was von denen Haupt Teiche geſetzet, ſoll auch von den Kay⸗oder 
Chur⸗Deichen verſtanden, und ſolche, mehrer Beſtaͤndigkeit halber Tonnen⸗ 
rund gemacht werden. ee u | 
Schließlichen ſoll dieſe Ordnung, zu maͤnnigliches Wiſſenſchafft in oͤf⸗ 
fentlichen Druck verfertiget und zum Überfluß alle Jahr zweymahl, als am 
Sonntag Ocauli und Trinitstis, von denen Cantzeln abgeleſen werden, wir wol⸗ 
len uns auch vorbehalten, ſolche nach Gelegenheit zu mehren, zu mindern und 

zu beſſern. Signatum auff unſerer Reſidentz Zell am 6. September, An. 1664. 
Von denen durch Menſchen angerichteten Durchbrüchen und Über⸗ 
ſchwemmungen, gehen wir nun Siebendens auch auff die Cafus fortuitos wel⸗ 
che ungefehr, und durch GOttes Zulaſſung, durch deſſen Wind und Wellen 
geſchehen, und weiche in Flußen und Strömen gar offt groſſe Unordnungen 
anrichten, indem ſolche dem einen U er ein Stuͤck Landes abnehmen, dem an⸗ 
ern aber wieder zu ſetzen, es handelt aber von dieſer Materia der 41. Lit. lib. 
7. Codicie de Alluvianibus e Palndsbns & paseuis ad alium latum translatis, 
und wird insgemein Alluvio beſchrieben, quod fit inerementum latens, quando 
nempe per exaggerationem & aggeflionem a Flumine factam, terra ita paula- 
tim adjicitur, ut intelligi non poſſit, quantum quoqus Temporis momento ad- 
jiciatur §. 20. l. de K. D. I. 7. &. 2. J. 96. pr. ff de acquir rer. Domin: wann 
ſich nehmlich nach und nach unbermeeckter Weiſe an einen Ufer ſo viel San⸗ 
des oder Erde anſetzet, daß ein groſſer Fleck davon wird, einen andern Ufer 
oder Feld hingegen dieſes nach und nach angeſetzte entgehet, da dann aller 
Rechts⸗Lehrer Meynung dahin gehet, daß derjenige dem ein ſolcher Zuwachs 
ſich an ſein Land anſetzet, ſolchen eigenthuͤmlich als ein von dem Gluͤcke ihm 
beſchertes Gut behalten könne, zuweilen iſt auch der Abriß eines Stüͤck⸗Lan⸗ 
des von den einen, und die Verſetzung an ein anders ſo groß, daß gantze groſſe 
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Laͤndereyen ja gar (wann anders denen Hiltoricis zu trauen) gantze Provin- 
cien davon entſtehen, alſo ſoll das heutige Seeland welches eine von denen 
ſieben vereinigten Provintzien iſt, vormahls ein Stuͤck von Juͤtland oder Hol⸗ 
ſtein geweſen, und durch Gewalt der Wellen davon abgerißen worden ſeyn, 
gleicher Geſtalt ſollen alle Inſuln des Archipelagi, vor dieſen zuſammen an 
den veſten Lande gehangen, die Suͤnd⸗Fluth aber dieſelbe davon abgerißen 
und zertheilet haben, und ſo anderer Orten mehr, dieſes Orts allein bey denen 
Fluͤßen zu bleiben, welche durch dergleichen Alluviones vielmahls ihre Tiefe an 
den einen, und die Seichte an den andern Orte verlieren, und folglich die 
Schiff⸗Fahrt dadurch einen andern Strich gewinnet, ſo meldet Leilerus in 
feiner 525. Epiſtel daß An. 1570. bey der groſſen Waſſer⸗Fluth in denen Nies 
der⸗Landen ſich zu getragen, daß das Waſſer eines Bauren Haus und Hof 
auffgehaben, uͤber das Schiffreiche Waſſer die Embs gefuͤhret, und daſelbſt 
anff eines andern Bauren ſeinen Grund und Boden nieder geſetzet worden, 
welche beyde Darüber ins Recht gekommen, da immer der eine gewolt daß der 
andere wieder räumen ſolte, es iſt aber erkannt worden, es ſolte jeder wie es 
Gott mit ihm geſchickt zu frieden ſeyn. In eben dieſen Jahr iſt es auch alſo 
in der Graffſchafft Oldenburg mit der Verſetzung eines eichenen Waldes 
ergangen, der eine Viertel⸗Meilwegs davon ſich wieder angeſetzt, und noch 
biß auf den heutigen Tag wie Hammelmann in Chronic. Oldenb. fol. 390. 
berichtet, zu ſehen iſt. Das obangezogene Roͤmiſche Recht difponiret in ders 
gleichen Fällen ſolchergeſtalt, daß wann ein von langer Zeit her abgeriſſener 
Fleck Landes ſich an ein ander benachbartes Land angeſetzet, und die mit 
weggeſchwemmte Baͤume daſelbſt Wurtzel geſchlagen und fortgekommen 
ſeyn, fo ſolte ſolches als ein rechtmaͤßiges Acquifitum deßjenigen gehalten 
werden, an weſſen Land, Grund oder Boden ſolcher Anwachs geſchehen, wie⸗ 
wohl auch einige Rechts⸗Lehrer diſtinguiren, daß uͤber ſolchen nicht gleich das 
Dominium erfanget werde, ſondern man muͤſſe auch nach dem natürlichen 
Rechte zuſeben, ob eine Nachlaͤßigkeit dabey vorgegangen, waͤre dieſes, ſo 
haͤtte zwar directa Rei Vindicatio nicht ſtatt, indeſſen bliebe aber deme, von 
deſſen Grund und Boden der Abriß geſchehen, utilis in rem actio æſtimato- 
ria, alſo daß ihme der billige Preiß davor erſetzet werden muͤſte. vid. Struv, 
ad D. de ARD. th. 27. das Saͤchſiſche Land⸗Recht l. 2. art. 56. wie auch das 
Bayriſche reden hiervon alfo: Wo das Waſſer jemand in Grißweiſe 
lebt und anſchuͤtt ſolches ſoll dem dem es gegeben und angeſchuͤttet 
at zuſtehen, vid ordin Bavar de An. 1516. Part 2. fol, 26. ein gleiches ver⸗ 
5 mag 
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mag auch der Embdiſche Land⸗Tags Schluß von An. 1618. ingleichen die 
Statuta des Koͤnigreichs Neapolis und Hertzogthum Meylands, der Koͤnig⸗ 
reiche Spanien und Franckreich, und dieſes zwar, wie Franckius uͤber obbe⸗ 
meldten Titul de Alluvio, ſchreibet, darumb, weil da unvermerckt ein Theil 
Erde von dem einen Land abgeſpielet, und dem vorbey flieſſenden Waſſer ein⸗ 
verleibet, mit demſelben vermiſchet, und hierdurch gleichſam ein Theil deſ⸗ 
ſelben wird, als koͤnne ein folcher Fluß gleich wie er allen insgemein Waſſer 
bringt, alſo auch feine bey ſich führende Erde einem andern Ufer gleichſam 
zum Geſchenck bringen, und anſetzen, welches der Poet Lucanus mit dieſen 
Worten gegeben: ö . 

Illos Terra fugit Dominos, his Rura Colonis, 

Accedunt, donante.Pado. - - - 


Und iſt hernach ein ſolcher Anwurff eine Göttliche Providentz, durch welche 
dem einen Lande etwas abgenommen, und dem andern zugeſetzet wird, wie⸗ 
wohl ich auch dafuͤr halte, daß es eine Zuͤchtigung des Unfleißes und der Sorg⸗ 
loſigkeit, mancher Anwohner eines ſchnellen und ſich offt ergieſſenden Fluſ⸗ 
ſes ſey, daß ſie bey guter Zeit ihre Ufer nicht mit genugſamen Deichen, Daͤm⸗ 
men, Hoͤgern oder Vorſetzungen verſehen, und daß ihnen alsdann wann 
ihre Saat⸗Felder uͤberſchwemmet, und durch das wegſpuͤlen geſchmaͤlert 
werden, gar recht geſchehe, nach der bekannten Rechts⸗Regul: Damnum 
quod quis ſua Culpa ſentit non ſentire videtur, der Schaden, den einer ſich 
ſelbſt freywillig zuziehet, da er es wohl aͤndern koͤnte, wird vor keinen Scha⸗ 
den geachtet. An dem Rhein⸗Strom und in gantzen Niederland gehoͤret 
eine ſolche Alluvio oder Anſatzeines neuen Landes, nach Groti Bericht lib. 2. 
de Jur. B. & P. e. 8. dem Landes⸗Herrn, oder demjenigen deme das Zu⸗ 
eignungs⸗Recht darzu von den Landes⸗Fuͤrſten verliehen worden, zu, welches 
auch Chriſtinæ: Vol. 4. Dec. 86, n. 7. mit dieſen Beyfuͤgen confirmiret, 
daß das Jus Alluvionis nicht eher koͤnne exerciret werden, ehe und bevor die 
rechtmaͤßige Befugniß darzu dociret, und des Landes⸗Herrn Conſens daruͤ⸗ 
ber erhalten worden, Gryphiander J. 1. Oecon. Leg. c. 19. n. 12. ſchreibet, 
daß nach alter hergebrachter Gewohnheit eine ſolche Alluvio oder Anwachs, 
zu denen Regalien gehöre, und dieſes darumb, weil da heutigs Tags die Fluͤſſe 
als ein Figentbum des Landes⸗Herrn anzuſehen ſeyn, alſo auch der Nutzen 
der in und aus ihnen entſtehet, ſonderlich derjenige, zu welchen der Dominus 


Acgquirens durch feinen Muͤh und Sich nichts beygetragen, ſondern hie 
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ihme alſo ungefehr gekommen angewach ſen iſt, eben dieſer Gryphiander ſagt 
aber bald hierauff Tr. de Inſulis c. 18. daß man einen ſolchen Anſatz, wel⸗ 
chen das Waſſer von abgeriſſenen Land mache, als einen gerechten Erwer⸗ 
bungs⸗Modum, der von der Natur uns freywillig geſchencket worden, anzu⸗ 
ſehen habe, daß alſo viel ſicherer und billicher in dieſen Fall dem Civil-Recht 
nachzugehen, welches einem jeden / an deſſen Land ein anders Stück per Al. 
luvionem zugeſetzet worden, ſolches Stück, ohne daß der Landes⸗Herr daran 
prætenſion machen koͤnne, Erb⸗ und Eigenthuͤmlich zueignet, welcher Mey⸗ 
nung wir auch beypflichten, indem GOtt vielmahls denen Seinigen auch in. 
Schlaff, und da ſie ſichs am wenigſten verſehen, Guͤter zuzuwerffen pfleget, 
dieſe nun, welche ſolche empfangen, und dann auch dieſe, welche ſolche durch 
einen ſolchen Zufall verlohren, moͤgen beyde Hiobs Worte gebrauchen: 
Der HErr hats gegeben, der HErr hats genommen, der Nahme 
des G Errn ſey gebenedeyet. . N n N 
Dieſer natuͤrlichen und von ungefehr per Alluvionem. geſchehenen Er⸗ 
werbung koͤnnen wir nun auch eine durch Menſchlichen Fleiß zuweg gebrachte 
heyſetzen, nehmlich was man in Holland Einteichen heiſſet, welches kein In⸗ 
orementum latens, ſondern ampliſſime patens zu neunen iſt / wann nehmlich 
die Anwohner ſolcher See- und Flußaͤnder nicht warten biß ihnen ein 
Stuͤck Landes von ungefehr zugeworffen wird, ſondern ſelber die Hände dran 
ſtrecken, und ihre unter Waſſer ſtehende Felder und Laͤndereyen, wieder brauch⸗ 
bar machen, wie alſo Hammel mannus in feiner Oldenburgiſchen Chronica fol. 
300. von Grafen Johanne dem XIV. ſchreibet: Er hat an dem Ste⸗ 
dinger Land etliche Oerter wie auch Linien, und in neuen Brück viel 
eingeteichet, deßgleichen das groſſe Moor und daſelbſt viel Meyers gef Bet, 
auch die Leute bey der Jade und umb Struckhauſen auf dem Moor vertheilet, 
und alles alſo angerichtet / daß daſelbſt ſchoͤn Graß und Bau⸗Land in kurtzen. 
Jahren geworden, da zuvor nur allein Wildniß, Moraſt und Waſſer gewe⸗ 
ſen, alen Landes⸗Herren und Privatis zur Lehr, daß wo fie nur in ihren Fer⸗ 
ritorio und Land⸗Guͤtern eine Hand breit unbrauchbares / Moraſtiges / oͤdes 
und wuͤſtes Land noch finden, ſie ſolches gleich durch umbgraben, austruck⸗ 
nen, erhoͤhen, Graben ziehen / und andrer Abfuͤhrungen des Waſſers brauch⸗ 
bar machen, hohe Landes⸗Obrigkeiten aber daß ſolches goͤſchehe, bey nahm⸗ 
haffter Straffe anbefehlen ſolten, wie hiervon ein mehres in unſern Planta: 
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Eine Art der Allavion iſt auch dieſe zu nennen, wann abgerißene Baͤume, 
zugehauenes Zimmer⸗Holtz und dergleichen durch den Fluß weggerißen, und 
unſerer Graͤntze zu gefloͤßet wird, weil aber ſolches an ſich ſelbſt bewegliche und 
keine veſt liegende Dinge ſeyn, als kan der Eigenthuͤmer eines Landes oder 
Ackers ſolches nicht pro alluvione halten, ſondern wann der Herr der Bäume 
oder des Holtzes kommt und ſolches reclamiret, auch dabey vor allen andern 
Anſpruch garantiret, ſo muß ihme ſolches wieder abgefolget werden, Mynfing. 
ad. f. 2 T. J. de Rer. Div. n. 6. quæ enim Fluminum importata ſunt condici pof- 
ſuntl. 4. H. 2. D. de R. C. licet noſtra remaneant. Und ſo fand auch bey der gar 
alten Roͤmer Zeiten das Alluvions-Recht bey limitirten Aeckern keine ſtatt, 
ndern wo ſich was von Erdreich an ſolche anſetzte, das nahm das Roͤmiſthe 
Volck in Beſitz, J. 16. D. de ARD, wir möchten auch dieſer Alluvions- Mate- 
ria beyflgen, (wiewohl ſolches mehr zu den Strand⸗Recht gehoͤret) den 
Aus wurff, den vielmahls die See und Fluͤße von koſtbaren Steinen Hartzen 
und Muſcheln thun, daß ſolche den Roͤmiſchen Rechten nach S. 18. J. de Rer. 
Div. l. g. D. eode: zwar denen Findern gehören ſolten, nach der heutigen ein⸗ 
geführten Gewohnheit aber, ſich ſolches der Landes⸗Herr zu eignet, und ſol⸗ 
ches unter feine Regalia rechnet, alſo daß ſich niemand bey hoher Straffe dar⸗ 
an vergreiffen darff, zu welchen Ende auch die Strand⸗Voͤgte und Bereiters 
(wie ſonderlich in Koͤnigreich Preußen des Bernſteins wegen zu erſehen,) ge⸗ 
ſetzet ſeyn, welche Tag und Nacht allart ſeyn muͤßen, damit von den ausge⸗ 
worffenen Bernſtein nichts entwendet werde, dann alſo leſen wir in der Topo⸗ 
gtaphia Marchiæ Brandenburgicæ: In der gantzen Gegend der Pillau am 
Ufer hinauff auff etliche Meilweges lang, wird der Bern: oder Agtſtein in groſ⸗ 
ſer Anzahl geſchoͤpfet, und von denen Bauren in die Churfuͤrſtl. Bernſtein⸗ 
Cammern geliefert, ſie bekommen vor jede Tonne Bernſtein eine Tonne 
Saltz, man giebt gute Achtung darauff daß nichts wegkomme, und ſeynd des⸗ 
wegen laͤngſt am Ufer etliche Galgens auffgerichtet, wann ein Nord⸗Sturm 
kommet, ſo lauffen die Bauren aus denen naͤchſten Doͤrffern nach den Ufer, 
haben ihre Fiſch⸗Hamen, welche ſie Grittel nennen, mit denen ſie ins Meer 
lauffen, und den Bernſtein ſampt den Kraut und Gemoͤß an welches er ſich 
anhaͤnget, auffiſchen, und ans Land tragen, da er alsdann ausgeleſen wird, 
wie hiervon ein mehres in des Hartmanni Hift, Succ. Pruſſ. und deſſen darüber 
ausgefertigten Chorographiſchen Carten voraus aber in den Jure Provinciali 
Boruſl. lib. 3. tit. i. zu ſehen iſt, denen Dantzigern fehlet es auch nicht an ſolcher 
Bernſtein Fiſcherey, in ihrer fo n Dantziger Nehring, wie dann auff 
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auff ſolchen in der Weichſelmuͤnde Waͤchters und Strand⸗Reiters (damit 
nichts davon entwendet werde) gehalten werden. Aber was halten wir uns 
lange an der See auff, da in den Fluß Isla welcher aus Boͤhmen nach Paßau 
fließet, und daſelbſt in die Donau ſich ergießet, bey S Georgi Berg herrliche 
Perlen wie Hermes in Faſcie. Jur. Publi, e. 12 n. 29. berichtet, und fo auch in 
denen Fluͤßen der Dielz und der Eler gefunden werden, dahero von ſolchen das 
Sprichwort entſtanden, dieſe Flüße wären wehrt daß man fir mit ro⸗ 
then Sammet zudeckte, welcher Geſtalt in den Elſter⸗Fluß bey Zeitz in 
Sachſen groſſe Perlen gefunden werden, daß man auch eine Schnur die Jo. 
tauſend Nthlr. an Werth geſchaͤtzet worden, darvon zuſammen bringen koͤn⸗ 
nen, ſolches iſt in unſern Abriß Saͤchſiſcher Commercien, wie auch in unſern 
Saͤch ſiſchen Indien zu erſehen. l Anh fl 
Damit wir aber wieder auff unſer Alluvions Recht kommen, fo ſich et⸗ 
wan zutrlige, daß aus Ungeſtuͤmmigkeit eines Flußes, Schiffe, Hoͤltzer, Baͤu⸗ 
me oder andere bewegliche Dinge an jemands ſein Ufer geworffen wuͤrden, 
wodurch ſolches Schaden nehmen koͤnte, fo iſt der Herr ſolcher Sachen ſchul⸗ 
dig, wann ihme deßfalls gebuͤhrende Anzeige geſchicht, ſelbige in einer gewiſſen 
Zeit wieder weg zuſchaffen, ſonſten bleiben fie verfallen, und koͤnnen wann der 
geſetzte Termin verlauffen, öffentlich verkaufft und das dafuͤr erloͤſte Geld zur 
Reparation des dadurch beſchaͤdigten Ufers, oder auch wann man eine Schif⸗ 
fer Armen⸗Caſla hätte, darzu angewendet werden. Nach denen Saͤchſiſchen 
Rechten muͤſſen ſolche angeſchwommen kommende oder auff den Waſſer ge⸗ 
fundene Sachen, öffentlich durch ein angeſchlagenes Edict kund gemacht, und 
ſolches auff 5. Wochen extendiret werden, es werde hernach gleich der Herr 
von ſolchen Sachen kund und beweiſe ſein daran habendes Eigenthum oder 
nicht, fo gebuͤhret der dritte Theil dem Inventori, doch ſolchergeſtalt daß wann 
der letzere Caſus ſich begiebet, daß nehmlich der Herr ſich nicht meldet, alsdann 
die übrigen 2. Theildem Magiftratu loci heimfallen, wie ſolches in dem Land⸗ 
Rechte lib. 2. art. 37. item beym Coler. Decis. 149. Carpzovio P. 2. Conſt. g. ö 
def. 5. & P. 3. Conſt. 3 1. def. 18. n. 8. & ſeqq. ſonderlich aber aus nachge⸗ 
festen Keſponlo des Schoͤppen⸗Stuhls zu Leipzig An. 1605. ad Conſulatio- 
nem deß Amptmanns zu Saaleg zu erſehen, iſt An. 1613. als ſich den Sonn⸗ 
abend nach Pfingſten die Gewaͤſſer in Thüringen ergoſſen, eine Lade darinnen 
etlich weiß Geraͤth und andere Sachen geweſen, auff den Saal⸗Strom von 
zweyen Fiſchern auff gefangen, und denen Gerichten zu Saaleg zu geſtellet 
worden, welche Lade auff Befehl der Fuͤrſtlichen Stiffts⸗Regierung zu Zeitz 
zu 
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zu zweyen unterſchiedlichen mahlen öffentlich von der Cantzel verkuͤndiget 
worden, ob ſich jemand finden wolle, deme dieſelbige Lade zuſtaͤndig, ob ſich nun 
wohl ein Weib hierzu angegeben, und daß die Lade ihrer Schweſter geweſen, 
ſo in groſſen Gewaͤſſer ertruncken, und deren nechſte Erbin ſie ſey, vorge⸗ 
bracht, welches ſie durch zwey Zeugen, fo fie abhoͤren laſſen, erweiſen wollen, 
dieweil aber doch beniemte Zeugen ihr nichts zum beſten ausgeſagt, ſo hat ſie 
ch auch ſolcher dade, und was darinnen zu befinden, auf das von ihr geführte 
Ane anzumaſſen, ſondern es werden, wofern ſich nachmahls kein 
anderer und gewiſſer, deme ſolche Lade gebuͤhret, angeben wird, von mehr bes 
ruͤhrter Bade, und denen darinn befindlichen Sachen, zwey Theile dem Amt 
Saaleg, und der dritte Theil denen Fiſchern, die ſolche auffgefangen, nach 
Saͤchſiſchen Rechten, und derſelben Rechts⸗Lehrer gemeinen Wahn, billig 
iet w e e EEE eee eee eee. 
Schließlichen ſo iſt bey denen Alluvionibus noch zu mercken, daß fo wie 
jemanden durch den vorbey flieſſenden Fluß, ein Stuͤck Landes von feinen Land 
entweder abgeriſſen, oder ihme auch von einen andern zugeſetzet wird, daß 
nach ſolchen, die auf ſolches Land hafftende Onera in jenen Fall, entweder 
nach Proportion ſeines erlittenen Verluſts vermindert, oder nach feinen Zur 
wachs vermehret werden koͤnnen, per 1 10. ff. de R. J. und dieſes darumb 
weil ſolche Aufflagen nach denen Frudtibus und Einkünfften, die ein Land⸗ 
Gut traͤget, gerechnet, und auch nach ſolchen die Anſchlaͤge uͤber des Guts 
Ertrag gemachet werden muͤſſen, Cravetta Vol. 1. Conſil. 195. n. 6. Kock. 
de Contrib. Cap. 17. n. 143. ob aber ſo ein Emphytevta oder Land⸗Mann 
und guter Haußwirth einige unbrauchbar geweſene Grund⸗Stuͤcke, als 
Moraͤſte, Wildniſſe und dergleichen brauchbar machte, ihme dafür die Impo- 
ſten, Erb⸗ oder Grund⸗Zinſe zu erhöhen ſeyn, ſolches wird negative beant⸗ 
wortet, weil ſonſt dadurch mancher von Verbeſſerung ſeines Guts, (eben wie 
die Lief⸗ und Churlaͤndiſche und andere leibeigene Bauren von der meliora- 
tion ihrer Felder und Aecker) wuͤrde abgehalten werden / wann er ſehen ſolte 
daß fein Fleiß ihme zur Laſt gereichen, und an ſtatt der gebuͤhrenden Beloh⸗ 
nung ihme der Grund oder Erb⸗Zins verhoͤhert werden ſolte. Wovon mit 
mehrern Brunnemannus in feinen Commentario ad Tit. 47. lib. 7. Codiecis 
& Authores ibidem allegati, ſonderlich aber Struvius ad Lib. 41. ff. tit. de 
acquirendo Rerum Dominio a Thef. 24, usque ad 35, nachzuleſen ſeyn. 
Z3u dieſer ietzt abgehandelten Materia de Alluvionibus ſchicket ſich Ach⸗ 
tens der Connexion wegen nicht Abel, auch von denen, Alveis (das iſt von 
2 denen 
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denen Fluß⸗Betten, oder deutlicher zu fagen, von den natuͤrlichen Graben, 
und Tiefe in und uͤber welche ein Fluß hin, und vielmahls wann es hoch 
Waſſer if, uͤberlaufft, oder gar den alten Gang verlaͤſt, anderwerts durchs 
bricht, und einen andern Lauff ſeitwerts ſuchet, dannenhero hernach der ver⸗ 
laſſene Gang, wann nder Strom nicht mehr durch denſelben hingehet, un⸗ 
brauchbar wird, oder gar verſeiget, und durch Schlamm und Mooß ver⸗ 
ſtopfet austrocknet, der alte Rhein, die alte Elbe, genennet wird) etwas we⸗ 
iges zu reden, und zwar was des falls Rechtens fen, es bleibe gleich ein Fluß 
in ſeinen alten Lauff oder fache und mache einen neuen, von welchen letzern hin 
und wieder in dieſen Fractat Exempla angefuͤhret worden, fo lang nun eine 
ſolcher Erd⸗Canal Tiefe oder Alveus dem Waſſer zu ſeinen fortfließen dienet, 
ſo lang gehoͤret ſolcher zu denen Regalien, und iſt ohne einigen Wiederſpruch in 
den Dominio eminenti desjenigen, der auff ſolchen Fluß ſo weit ſolcher in ſeinen 
Territorio fort gehet, die hoͤchſte Gewalthat, §. 23. Inſtit. de Rev. Divis. J. 7. 
S. F. D. de A. R. D. wann aber das fließende Waſſer denſelben verlaͤſt, und 
einen andern Weg durchbricht, ſo gehoͤret der verlaſſene Alveus denen zu, welche 
von beyden Seiten des Ufers Guͤter daran liegen haben, daß aber deme alſo 
ſey, folches hat Kayſer Juftinianus in obangezogenen S. Inſtit. quod ſi natural 
alſo decidixet und iſt die ratio dieſe, weil dergleichen Alveus etlicher maſſen ein 
Theil von denen naͤchſt angelegenen Aeckern zu ſeyn ſcheinet, Cœpolla de Servit 
Ruſt. præd. c. 34. Schneide wein & Harpr. ad dict. 5. Land⸗Recht lib. 2. art. 
56 in verb. Daſſelbe that auch der Übergang, und iſt dieſes zu verſtehen 
pon einen ſolchen Alveo, der von den vorbey fließenden Waſſer gaͤntzlich ver⸗ 
laſſen iſt, Carpzov. Part. 3. Conſt. 31. Def. 15. n. l. oder obgleich noch et⸗ 
was Waſſer durch ſolchen hinlaufft, daß ſolches nur ſo wenig iſt, daß es vor 
Keinen rechten Strom zu achten, wie ſolches am beſten aus derer ihrer Beurthei⸗ 
lung die da herumb wohnen, kan entſchieden werden / mutata enim forma Rei, 
ſubſtantia ejus dicitur etiam interire Julianus 9. §. ſed di quis 3. infin, ff. ad 
exhib. dahero auch Scabini Lipſienſes ad Conſult. Præfecti Torgenſis A. 1 600. 
‚menfe Aug, folgendes Refponfum gegeben, da der Elb⸗Strom ſich an einen 
andern Ort wenden, und einen neuen Strom machen, aber dennoch darneben 
mit den Ort, da der alte Strom gegangen, es dieſe Gelegenheit haben wuͤrde, 
daß des Orts nur Lachen und ſtille Waſſer / oder auch ſo wenig fließendes 
Woaſſers bleiben wuͤrde / daß es maͤnniglich vor keinen rechten Waſſer⸗Strom 
des Elb⸗Flußes halten koͤnte, ſo haͤtten ſich die Benachbarte, die von beyden 
Seiten Guͤter daran liegend haben, mit der Fiſcherey und aller anderer N 
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tzung ſolches Waſſer⸗Bauchs anzumaſſen guten Fug, was aber die Gerichte 
8 anbelanget, bleiben dieſelbe unſrer gnaͤdigſten Herrſchafft billich. 
Hingegen kommet der von den durchgebrochenen Fluß gemachte neue 
Alveus demjenigen zu, dem die Regal Stuͤcke gehören, welchem nach ein: 
Landes⸗Herr oder ein anderrr, deme die Regalia concediret, gar wohl verweh⸗ 
ren kan / daß niemand auf ſolchen neuen Strom ſchiffe, vid. Rauchbar. Part. 
I. quæſt. 23. n. 15. Schultz. in Synops feudali Cap. 7. n. 146. zu welchen 
Regal Stuͤcken auch ſonderlich die Kipatica oder diejenige Einkuͤnffte und 
Nutzungen gerechnet werden, welche gleich als ein Zoll zur Erhaltung der 
Ufer, vor die Uberfahrt auffgenommen werden, Beſold. Theſaur. Pract. verb. 
Faͤhr⸗Geld, welches auch alſo zu verſtehen iſt, von denjenigen Schiffe, wel⸗ 
ches man die Fähre zu nennen pflegen, info weit, daß derſelben niemand fich 
gebrauche, als welcher das Faͤhr⸗Geld erleget, doch mit diefer Exception, daß 
dasjenige, was zur Beſtellung des Ackerbaus übergeführet wird, Vavore Agri- 
eulturæ, von ſolchen Zoll frey ſey, per l. Univerſ. 5. C. de Vectig. Kuipfchild: 
de Jurib Civit. Imper. lib. 3. cap. 18; n. 15. cum, ibique allegatis, wie alfß- 
auch Scabini Lipſienſes Menſ. Aug, Anno 1658, ad Conſult. W. C. ge⸗ 
ſproche. G65 f | 
Auff des Herrn an uns gethane Frage &e. iſt von Ihro Churfl. Durchl. 
zu Sachſen unſern genaͤdigſten Herrn, der Herr mit denen Gerichten N. N. 
auch mit der Zoll⸗ und Faͤhr Gerechtigkeit auff der Elbe von, und mit der Bro⸗ 
ſuker Marck, biß an die Blediniſche Fähre genaͤdigſt beliehen, und hat ſich in 
ſolcher Revier verivichenes Jahr begeben, daß die Eibe bey Greudenitz einen 
neuen Strom geſuchet, und etliche Aecker und Wieſen unter ſich geriſſen, daß 
nunmehro die beladene Schiffe daſelbſt ordentlich gehen, da dann die Greu- 
dentzer ſich unterfangen an ſolchen Ort eine neue Faͤhre zu erbauen, und zu ih⸗ 
rer Überfahrt auff den neuen Elb⸗Strom zu gebrauchen, ob ſie nun wohl aller 
Gerechtigkeit an Grund, der durch den Elb⸗Strom abgeriſſenen Aecker nicht 
verluſtig worden, und dahero wann ſolcher Strom ſich wieder anders wohin 
lencken ſolte, ſich diejenige welche zu naͤchſt daran gelegen, ſo dann derſelben 
wieder anzunehmen berechtiget werden, ſie auch vorgeben, daß ſie die neue 
Faͤhre nur zu ihrer Überfahrt und daß ſie ihre durch den neuen Strom abge 
ſonderte Früchte einſamlen koͤnten, keines weges aber umb Geld und Ges, 
winnſt willen frembde Leute uͤberzuſetzen, zu gebrauchen gemeynet waͤren, die⸗ 
weil aber dennoch der Herr allein mit denen Gerichten, auch Zoll⸗ und 5 
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Gerechtigkeit auff den Elb⸗Strom in der angezogenen Gegend beliehen, und 
dergeſtalt dieſelbe auch auff den neu⸗gemachten Aveo und Waſſer⸗Lauff zu 
exerciren befuget, uͤber dem auch demjenigen, deme dergleichen Regale und 
Gerechtigkeit zuſtehet, andern die Fahrt zu verbieten zu Recht nachgelaſſen 
iſt, fo iſt der Herr der ihme genaͤdigſt verliehenen Jurisdiction Zoll⸗ und Faͤhr⸗ 
Gerechtigkeit nicht allein auff den alten, ſondern auch auff den neuen Elb⸗ 
Strom ſich zu gebrauchen befuͤgt, und deshalben die Graudniger Fähre wieder 
feinen Willen darauff zu leiden nicht ſchuldig, jedoch iſt er ihnen ihr abgebrach⸗ 
tes Getreydig, und was ſie zur Beſtellung der durch den neuen Strom abge⸗ 
ſonderten Aecker benoͤthiget, ohne Entgeld uͤberzufuͤhren, oder zu dem 
Ende 155 weiter nicht, eine eigene Fähre ihnen zuzulaſſen verbunden 
V. R. W. eee a 
Wegen der bey Gelegenheit ſolcher Durchbruͤche, und auſſerordentli⸗ 
chen Lauffs der Fluͤſſe, in denenſelben entſtehenden neuen Inſuln iſt zu mer⸗ 
cken, daß ſolche ebenfalls der Jurisdiction deßjenigen unterworffen, der das 
Recht über den Fluß hat, per text. in J. ult. C. de Alluv. wie dann alſo 
auch die Herren Scabini ad Requiſitionem Præfecti Torgenſis Menf. Jan. 
An. 1603. geſprochen, daß vermoͤg der Rechte dem Chur⸗ und Landes⸗ 
Fuͤrſten, die Ober⸗ und Erb⸗Gerichte, auch alle Regalien und Fuͤrſtliche Ho⸗ 
heiten, nicht allein auf den alten Elb⸗Strom, ſondern auch auff den neuen, 
(den die Elbe zwiſchen Pultzwerda und Weſenig gemacht,) und zugleich 
auff allen darinn angelegten Werdern zuſtaͤndig, ja es kan auch ein Landes⸗ 
Herr den von ſolchen neuen Jnſuln kommenden Nutzen per Modum con- 
dendæ legis ſich zueignen, 1. in agris 16. ff. de acquir. Rer. Dom. 1. quo 
minus 2. ff. de flum. wie dann daß ſolchergeſtalt alle in den Rhöne - Fluß 
entſtandene Inſuln dem König in Franckreich ſeyn zugeſprochen worden, 
Nicol. Boër conſ. 14. n. 16. gedencket, ein gleiches Reſponſum auch un⸗ 
terſchiedliche von Petro Heigio quæſt. 40. n. 16. allegirte Rechts Lehrer 
vor den Groß⸗Hertzog von Florentz, wegen des Clane- Fluß gegeben, und 
in des Nox Meurers Tractat von Waſſer⸗Recht p. r. fol. 7. n. 9. iſt zu 
erſehen, daß alle die inden Rhein⸗Strom, ſo weit ſolcher das Pfaͤltziſche Ge⸗ 
biet durchlaufft, entſtehende neue Inſuln, dem Churfuͤrſten von der Pfaltz 
eigenthuͤmlich zuſtehen, wie dann auch dieſem zuwieder nicht mag angefuͤh⸗ 
ret werden, daß ein Landes⸗Fuͤrſt nicht befugt ſey, ſeiner Unterthanen Jura 
zu kraͤncken, 1. 2. $. merito 10. & $. fi quis a Principe 16. ff. Ne quid in. 
loc. publ. 1.4, C. de emanc. liber. weil ein ſolches nur von denen, ihnen 
allbe⸗ 
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allbereit erworbenen und beſtaͤtigten, nicht aber von erſt neu zu erwerbenden 
zu verſtehen iſt, von jeuen auch ebenfalls per obangezogenen Modum legis 
condendz, ein Landes Here zu diſponiren wohl befugt, wann er erhebliche 
Urſachen darzu hat, wie ſolches ex Conſt. Elect. 42. (verſ. als wollen wir 
demnach &c. pag. 4. & Ord. Torg. de An. 1583. tit. welcherdeſt alt die 
Ag naten und Miebelehnten und in fin. wollen auch alles dasjenige 
ſo ſolcher unfrer Ordnung zuwieder angeſehen und gedeutet werden mag, 
aus Churfuͤrſtl. Macht und Hoheit in unſern Landen hiemit corrigiret, auff⸗ 
gehoben und abgethan haben,) zu erſehen iſt, wohin auch folgendes Leipziger 
Re ſponſum gehoͤret. So bleiben nicht allein die Wer der, ſo das Amt 
über Rechts verwehrte Zeit in Gebrauch und Beſitz gehabt, ſondern auch die 
andere, ſo zu Folge hoͤchſt gedachtes Churfl. Augufti Befehls, (als welchen 

Seine Churfl. Gn. der Werder halber, die kuͤnfftig ſich anlegen werden, aus 

Churfl. Macht und Hoheit wohl haben thun koͤnnen,) nachmahls eingezogen 
worden, weil ſonderlich die Nutzung derſelbigen zur Erhaltung der Ufer⸗Ge⸗ 
baͤude, und alſo gemeinen Nutzens halber angewendet wird, mehr bemelden, 
Euren befohlenen Amt billich V. R. W. 

Wobey jedoch zu bemercken, daß wann dergleichen neue Inſuln von 
derjenigen Erde entſtehen, die ſichtbarlich von der Unterthauen Aeckern abge⸗ 
riſſen worden, ſolche nach dem Jure Civili §. 22. Inſt. de Rer. Diviſ. ihnen 
als ihr Eigenthum durch keine Conſtitution in Contrarium konne entzogen 
werden, weil es ſonſt der Rechts⸗Regul quod nemo cum altetius Damno 
debeat fieri locupletior zuwieder ſeyn wuͤrde, am wenigſten aber der Fiſcus 
ſolches zu prætendiren ſich ſolte in Sinn kommen laſſen, es wäre dann daß 

elbiger Orten wo der Caſus geſchiehet, eine andere hergebrachte Gewohn⸗ 

eit wäre, welcher ſodann (wie gar wohl Dn. Struve in Syntag. Jur. Feud, 

c. 6. item Buchn, de Jure Aquat. th. 113. und Gryphiander de Inſul. c. 11. 

n. 2. erinnern,) billich muͤſte nachgegangen werden. 

Ein in dieſes V. Capitel gehoͤriges und hauptſaͤchlich abzuhandlendes 
Recht iſt Neundtens auch dieſes, welches lib. 43. Tit. 14. Pandect. unter 
der Rubric ur in flumine publico Navigare liceat, daß jedermann auff 
freyen oͤffentlichen Stroͤmen die Schifffahrt zugelaſſen, und unver⸗ 
wehret ſeyn ſoll, zu erſehen iſt. Dieſes Interdidum prohibitorium popu- 
lare in Perſonam, iſt ein Richterliches Huͤlffs⸗Mittel, welches wieder den 
jenigen zu ſtatten kommt, der die freye Schiffart auff einen oͤffentlichen frey⸗ 
en Fluß hemmen und bekuͤmmern, 7 Zölle anlegen, den freyen Gebrauch 
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V ˙⁰˙Au.··riA e ͥͥͥ ͥ ͥ ͥ ͥ⁰‚‚A sta 
des Ufers nicht geſtatten, oder doch die Schiff⸗Fahrt mit neuen Verdrieß⸗ 
lichkeiten und Beſchwerniſſen belegen will, die alsdann aus dieſen Ti- 
tulo entſtehende Action möchte etwan folgender Geſtalt concipiret werden. 

p. P. Eurer Fuͤrſtl. Durchl. geben wir Dero angehoͤrige Bürger 
unterthaͤnigſt klagend zu vernehmen, was maſſen wir in unterfangener Schiff⸗ 
Fahrt auff den Rhein von denen N. Schiff⸗Leuten verſtehen muͤſſen, daß fo 
wir uns mehr auff ihres genaͤdigſten Landes⸗Herrn Diſtrict befinden laſſen 
wuͤrden / fie uns Schiff und Guͤter anhalten, und dadurch zwingen wolten, 
dieſe neuerliche Schiff⸗Fahrt einzuſtellen. 5 - 

Wann aber genaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, niemand verwehret werden 
kan noch fol, auff gemeinen Fluͤſſen wie der Rhein⸗Strom iſt, zu ſchiffen / 
und die Schiffe wo es noͤthig iſt, an das Ufer veſt zu ſtellen, ſo gar daß gegen 
die / welche ſolches hemmen wollen, das Interdictum prohibitorium de non 
impediendo liberè navigare einen jeden gebuͤhret. | 

I. unica in princ. & ſeqq. ff. ut in flumine publico navigare liceat. 
Auch ein Landes⸗Herr ohne erhebliche Urſachen die Schiff-Fahrt auff ge⸗ 
meinen Stroͤmen nicht zu hemmen oder niederzulegen vermag. 

Brunnemannus ad dictam |, unicam per Grotium de mari libero. 
Uns auch nicht in Weg ſtehen kan, daß niemand gedencken mag, daß ſich 
jemahls an unſern Ort Scheff⸗Leute befunden hätten, anerwogen die Schiffe 
Fahrt auff den Rhein meræ facultatis und nicht prefcribiret wird, es ſey 
dann, daß einer auf erfolgte Prohibition per legitimum Tempus von Ge— 
brauch abgeſtanden waͤre: ee 

Brunnemannus in J. 2. ff, de Via publica & itinere publico: reficiendo, 
Manzius. Cent. deciſ. Palatinarum quæſt. 17. & quæſt. 49. n. 15. Zieglerus. 
in lib. 2, cap. 4. §. 15. ad Grotium de jure belli & pacis,. 
Welches aber wie wir verſichert, von unſern Vorhaben, nimmer wird koͤn⸗ 
nen dargethan werden, und wir demnach ſolchergeſtalt das zulaͤßige gemeine 
ſamt dem Voͤlcker⸗Necht vor uns haben. 

Als gelanget an Eure Hochfuͤrſtl. Durchl. unſer unterthaͤnigſtes Bitten, 
Dieſelbe geruhen uns bey der freyen unternommenen Schiff⸗Fahrt, gegen 
die wiedrige Bedrohungen, nicht allein zu ſchuͤtzen, ſondern auch dabey anfuͤ⸗ 
gen zu laſſen, daß wann gegen uns dem Kayſerl. und Voͤlcker⸗Recht zuwie⸗ 
der einige Thaͤtlichkeit ausgeuͤbet werden ſolte, ein gleiches in dießſeitiger 
Botmaͤßigkeit vorgekehret, und dadurch ipfo facto gegentheils Vornehmen 
unterbrochen werden ſoll. | 80 
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Zu beſſerer Elklaͤrung dieſer Materia iſt insgemein zu wiſſen, daß nach 
denen gemeinen Rechten ein jedes flieſſendes Waſſer vor allgemein gehalten 
werde, S. 1. Inſt. de Rer. Div. I. 2. §. 1. D. de Rer. Diviſ. welches Ovidius 
lib. 6. Metamorph. in folgenden Verßen ausdrüde: 

*. Quid prohibetis aquas? Uſus communis Aquarum eſt 

Nec Solem proprium natura, nec äera fecit 

Nec tenues undas in publica munera veni, 


Wie es dann auch Cicero lib. 3. Offic. durch fein non prohibere Aqua 
profluente alſo will verſtanden haben, deutlicher aber aus den Vierfachen 
Gebrauch des Waſſers zu erkennen iſt, nehmlich daß uns das Waſſer 1.) 
zum trincken, und andern Hauß⸗Gebrauch, Zweytens zum waſchen, Drit⸗ 
tens zur Schiff⸗Fahrt, und Vierdtens zur Fiſcherey diene / da ſolches dann 
nach denen beyden erſten Gebraͤuchen jedermann gemein ſeyn muß, alſo daß 
ein jeder ohne Unterſcheid ſolches zum trincken und waſchen gebrauchen kan, 
es muͤſte dann in jenen Fall ein prætendirter Herr des Waſſers / ein boßhaff⸗ 
tiger Wolff, oder neidiſcher Hund ſeyn / welcher das unten am Bach krin⸗ 
ckende Schaf beſchuldigte, daß es ihme das Waſſer unlauter und truͤbe 

machte, oder daß er aus Neid einen andern, wie der Hund dem Ochſen, das 
Heu nicht goͤnnete / welches er doch alles nicht ſelbſt verzehren kan, oder daß 
er gar wie vormahls der Koͤnig in Franckreich Ludwig der XIV. gethan, ei⸗ 
nen gewiſſen Impoſt auff das Trinck⸗Waſſer legte, worüber, (weil wie da⸗ 
mahls die Rede gieng, daß ſolches auch auff andere Elementen alſo geſche⸗ 
hen folte) ein luſtiger Kopff folgendes Satyriſches Supplicatum Nahmens des 
Elements der Lufft gemacht, deſſen Uberſchrifft war: 

Tres humble Remontrances des vents & des Sephirs au Roy, der 
Context aber Grand Monarque, puiſſant Roy, Nous Elements, Habi- 
tans de] air, enfans d Eole notre Pere, favoris des Aſtres, nous ſou- 
pirons & nous abaijlons, tranquillement deuant votre Majefte, pour lui 
‚faire comnoitre notre profond chagrin, voyant que ſes Miniſtres nous 
veulent aſſijettir vn dur’ e/clauage de maltote honteuſe pour notre fran. 
chife, que nous avons recue de la nature qui nous ayant places au plus 
eminent & au plus beau ſejour qul elle ait forme, nous ne pouvons Jouf- 
Fiir de contrainse für notre liberte, de plus, Sire, nous ſommes faits pour 
le bien & pour la ſatiifaction des hommes, qui ne peuvent vivre fans 
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nous. Quelle tyrannie de nous voir ſous le joug d un impör infame, qui 
arrete notre courje naturelle, & nous prive de nos premiers avantages! 
Permetrez nous donc, grand Roi, de nous retirer entierement de Frances 
fans etre dragonne ni bombardez, & de nous refugier dans des pais 
de paix, ou les Puiſſauces ſouveraines ne troublent point leurs fujets par 
aucune tyrannie; faute de quoi nous declarons a votre Maiefl& que nous. 
ferons contraires a toutes les flortes qu elle mettra fur mer, & a tout 
ce qu elle entreprendra fur les eaux nos cheres foeurs,meme nos ſephirs, 
qui I ont tant favoriſ ee, ont reſolu de ne plus parostre dans ſes palais, 
ni dans les helles Jolitudes qui font fes delices, Combien de fois, Sire, 
avez vous loue notre agreable fraicheur aux pieds des beautez qui vous 
ont enebantè: tous ces bien faits ſont oublitx ausfi bien que ceux des 
vents nos alliez, qui ont favoriſè mille & mille fors vos Armees Nava- 
les. Sonvenez-vous, illuſtre Prince, de toutes nos faveurs, & mous 
redonnez notre tranquillite ordinaire, ainrement nous Vous quittons 
pour etre tous occupez au ſer vice du grand Cx/ar, da grand Achille, de 
ce Siecle, qui fait reſpirer le repos & la jaye dene ] Ille Britanique 
& dans les pays ou il regne. Sisne les Vente & ler Sephirs. 
Was das freye Waſchen in einen Fluß oder Bach anbelanget, ſo hat es 
mit ſolchen wohl feine geweiſte Wege, wiewohl auch an untesfchiedlichen Or⸗ 
ten denen Manulacturen, Faͤrb⸗ und Gaͤrbereyen und andern Handwerckern, 
ihres waſchens und ausſpuͤhlens wegen, ebenfalls eine gewiße Maaß und 
Stelle vorgeſchrieben iſt, bey Schiff Fahrten und Fiſchereyen hingegen, 
hat es nunmehro ſchon eine gantz andere Bewandniß, und iſt die Erſte als von 
welcher wir nach Anleitung obiger Kubrie dieſes Orts allein zu handeln ba 
ben, auff Schiffreichen Fluͤßen, nicht mehr ſo frey, daß nicht die daran graͤn⸗ 
tzende Potentaten und maͤchtige Republiquen, (wegen ihrer Landes⸗ herrlichen 
Superioritaͤt und der in Verfertigung und Unterhaltung der Schleußen, 
Damme, Ufer und Brücken auffzuwendenden Unkoſten, ſolche Schiff Fahrt 
mit Zoll belegen, auch vielmohls aus gewiſſen Staats⸗Urſachen ſelbige gar 
verhindern und verbieten ſolten, wie dann auch ſolche ihre Hinderniße u. Ver⸗ 
bot ſich vielmahls ſo gar auff die offenbahre See erſtrecket, der Urſprung der 
Zölle aber (von deren ihrer Übermaß wie ſehr ſolche denen Waſſer⸗FJahrten 
hinderlich (ey, ſchon in den vorigen Capiteln gehandelt haben) von groſſer 
Her⸗ 
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Herren ihrer uͤbernommenen Beſchuͤtzung und Beförderung, der durch ihr 
Land gehenden Schiff⸗Fahrt herkommet, vid. Hahn ad Weſembec de Public. 
n. 4. ille enim non donat qui neceflariis oneribus ſuccurrit l. 21. ff. de Donat. 
inter Vir & uxor. umb welcher Urſachen willen, auch derjenige ſtraff bar wird, 
der gemaͤßigte Zoͤlle vorſetzlich defraudiret und hintergehet, I. 14. H. 2. D de 
Publican, item Recef, Imperii de A. 15 30. &. (wiewohl auch die Abſchiebe) 
ob nun wohl vor ſolche Zoll⸗Abgaben denen Durchſchiffenden ſicheres Geleit 
vor allen feindlichen und raͤuberiſchen Uberfall, und im Fall daß ſie beraubet 
wuͤrden, von den Geleits⸗Herren Erſetzung ihres Schadens geſchehen ſolte, 
wie ſolches das Land⸗Recht lib. 2. Art. 27. alſo haben will, in verbis wann 
einer an jemand Soll giebt derſelbe ſoll ihn fuͤr Schaden behuͤten, oder 
ſoll ihme den Schaden gelten, item daß allenthalben die Bruͤcken und 
Schleußen, Ufer und Daͤmme dergeſtalt ſolten in baulichen Stand erhalten 
werden, daß die zu Waſſer fahrende bequem fort kommen, und wann die Fluͤſ⸗ 
ſe von ihren Schlamm, Steinen und Hoͤltzern, auch von den darinn befindli⸗ 
chen Untiefen, und Sand⸗Baͤncken geraͤumet und gereiniget, Nacht⸗Feuer 
und was ſonſt vor Requiſita zur Schiff⸗Fahrt erfordert werden, angeſchaffet 
worden, ſelbige deſto ſicherer ihren Weg verfolgen koͤnten, fo iſt doch hieran 
faſt durchgehends ein groſſer Mangel und allgemeine Klage, welche wie in den 
dritten Capitel dieſes Tradtars gemeldet worden, die Schiff⸗Fahrt auff denen 
Fluͤßen heutigs Tags ſehe hindert und beſchwerlich machet, ſonderlich thun es 
auch die dabey mit untertauffende, und daſelbſt gleichfalls erzehlte politiſche 
Urſachen, als daß etwan dem ſrembden Durchſchiffenden feines Handels 
uffnahm nicht gegoͤnnet, und dannenhero ſolches von gegen Seiten verdeck⸗ 
ter Weiſe ſo viel als moͤglich gehindert wird, welches eben dasjenige iſt was 
die Schiff⸗Fahrt auff der ſonſt freyen offenbahren See auff Seiten der 
Schwaͤchern gegen Staͤrckere ſehr beſchweret, vielmahls auch dieſe Letzere ſelbſt 
(wann ſie nehmlich einander ihr auffnehmendes Handels⸗Gluͤck mißgoͤnnen) 
dergleichen gegen einander practiren, wie daun eine ſolche Jalouſie zu denen 
beyden Haupt⸗Schrifften de mare Clauſo & Libero Anlaß gegeben, da jene 
von Johanne Seldeno in faveur Caroli I. Koͤnigs in Engeland, dieſe aber von 
den beruͤhmten Grotio vor die Hollaͤnder verfertiget worden, welcher letzere 
nach denen Roͤmiſchen Rechten § r. Inſt. de R. Div. das Elementum Maris 
vor eine Sache die jeden gemein foite,declarirte, wie ſolches auch Cicero lib. 1. 
de Officiis gethan, da er fraget quick tam commune quam mare fluctuantibus, 
littus ejectis? Es kam aber Wee der geſchloßenen und freyen See, 
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damahls hauptſaͤchlich von der Holländer ihren Hering⸗Fang her, wovon der 
Groß⸗Brittaniſche König Zoll haben wolte, zur Antwort aber hoͤren muſte, 
die offenbahre See ware Jaris Gentium, und von der Natur ſo reichlich mit 
Fiſchen geſegnet, daß jedermann deren genug darinn haben koͤnte, ihres Ab⸗ 
und Zuflußes halber haͤtte ſie auch keine Graͤntzen, dannenhero koͤnte auch von 
niemand keine Jorisdiction darauff prætendirt, viel weniger ein Zoll darauff 
geleget werden, welches Hugo Grotius in obbemelden feinen Tractat de Mari 
libero c. 5. mit dieſen Worten ausdruͤckete: Commune eſt omnium Maris 
Elementum, infinitum ſeilicet ita, ut poſſideri non queat, & omnium uſibus 
accommodatum live Navigationem refpicimus, ſive etiam piſcaturam (Baudius 
lib. 2. de induciis Belgieis) ferner in der 17. Epiſt. ad Gall, da er ſchreibet in 
ipfo Colloquio plane ad ſilentii metas Anglos redegimus, oſtendimus enim non 
poſſe nobis Maris, quod natura commune eſt, ufunveripi, aut Balenarum, quæ 
nullius ſunt Oecupationem, hingegen wurde auff Seiten der Engelaͤnder zur 
Behauptung der Koͤnigl. Jurisdiction über den Oceanum angefuͤhret, 1. 14. 
D. de Injur. 1-13. Comm. Prædior Nov. 56. und daß auch die Venetianer nie⸗ 
mand die Freyheit in den Adriatiſchen Meer oder ihren Golto zu ſchiffen erlaub⸗ 
ten, der nicht gebuͤhrenden Joll dafuͤr bezahlte, in welcher Befuͤgniß fie ſich von 
undencklichen Jahren her poſſeſſionirt zu ſeyn beweiſen wolten, vide Peregrin. 
1.8. de jure Fiſci S. 19. Pacium in Tr de Dominio Maris Adriatici. Strach. de 
Navig. S. 8. welche der Engellaͤnder ihre Rationes hernach Seldenus in feinem 
obbemeld ten Buch de Mare Clauſo auffs beſte unterſtuͤtzte, wiewohl man ge 
nugſam im Durchleſen deſſelben mercken kan, daß er auf Befehl Königs Ca- 
roli gleich wie der Grotius in Faveur feiner Lands⸗Leute der Holländer geſchrie⸗ 
hen, die auch jederzeit des Engliſchen Einſpruchs ungeacht, bey ihrer Herings⸗ 
Fiſcherey unerſchrocken geblieben, und nach langen Wort Streit endlich den 
König von Engelland nur dieſes ſagen ließen: Sie wolten ihme in feinen Be 
gehren willfahren, wann er die Brittanniſche See von der Hollaͤudiſchen 
durch eine Mauer wuͤrde unterſcheiden laſſen, auff welche laͤcherliche Antwort 
der Seldeuus damahls auff Koͤnigl. Befehl zwar wieder antworten muſte, die 
Holländer aber ſetzten ihme den Graswinckel entgegen, der feine Antwort re- 
futiren ſolte, woͤrauff es hernach auch dabey geblieben, und ſeiter dem dieſer 
Streit nicht ſonderlich mehr gereget worden, merckwuͤrdig iſt hierbey was ei⸗ 
ner von denen Herren Staaten, als beſagter Graswinckel in ihrer Hoch⸗ 
moͤgenden Verſamlung fein wieder Seldenum verfertigtes Buch prælentirte, 
geantwortet, es waͤre mit allen dieſen Feder⸗Streit nur ein vergeblich * b 
un 
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und kaͤme die Entſcheidung deſſen bloß auff denjenigen an, der das ſchaͤrffſte 
Schwerd in Haͤnden hatte, zu deewundern war es auch daß da die Engelaͤnder 
damahls fo ſtarck auff ihre Herrſchafft über die See gedrungen, fie An. 15 80, 
zu der Koͤnigin Eliſabetha Zeiten da ſie mit denen Spaniern uͤber die Schiff⸗ 
Fahrt nach Indien zerfallen waren, ſelbigen eben die Rationes entgegen ſetzten, 
welche ſie hernach von denen Hollaͤndern einnehmen muſten, nehmlich: Ma- 
ris & Aeris uſum omnibus eſſe communem, nec jus in Oceanum populo aut 
Privato cui quam poſſe competere, cum nec ufus publici Ratio occupationem 
permittat. Welches bey nahe dasjenige ſagen will was dorten bey den Livio 
geleſen wird: Mare Virorum fortium eſſe, Mars communis, Maris communi- 
onem, & Dominium Martis, Dominium Maris evincere, das iſt: Wer der 
Staͤrckſte in der See waͤre, der behielte den Platz, welches auch nach der Zeit 
unterſchiedliche mahl zwiſchen Engeland und Holland eingetroffen, ſonderlich 
zu Cromwels Zeiten, da die Materia vom Hering⸗Fang wieder auffs Tapet, 
und es nachmahls daruͤber zum Schlagen kam, wie hiervon mit mehren die 
Niederlaͤndiſche Geſchichtekoͤnnen nachgeleſen werden. Wir koͤnten dieſes 
Orts hierzu auch noch anfuͤhren anod Secundum leg. Rhodiam, Imperator 
Maris ſit etiam Terræ Dominus oder wie es Cicero hib 10. ad Attic. Epiſt, 7. 
giebet, qui mare tenet eum neceſſe eſt rerum potiri, daß der die See habe, auch 
Meiſter zu Land ſey, welches wir in denen letzern Nordiſchen Kriegen an denen 
hin und wieder geſchehenen Lands verderblichen Deſcenten wohl geſehen, in⸗ 
gleichen koͤnten wir auch der Venetianer ihrer angemaßten Herrſchafft über 
das Adriatiſche Meer, und ihrer jaͤhrlichen Vermaͤhlung mit denſelben geden⸗ 
cken, auch was etwan andere Puillances ſich in dieſes oder jenes Meeres-Dis- 
trict, vor einer Jurisdiction und eigenthuͤmlichen Herrſchafft zu geeignet, allein 
weil dieſer unſer Tractat bloß von der Schiff⸗Fahrt die auff inlaͤndiſchen Fluͤſ⸗ 
fen geſchiehet handeln foll,fo bleiben wir billich bey denenſelben, und bemercken 
erſtlich daß zu weilen gewiſſe bacta die zwiſchen Nationen und Republiquen 
gemacht worden, die Beſchiffung der Fluͤße und die darauff vorzunehmende 
Commercia in gewiſſe Graͤntzen ſetzen, vid. Gryphiander de lutul Cap. 25. n. 
78. & ſeqq. zu weilen auch de facto der Landes Herr durch deſſen Territori- 
um der ſchiffbare Fluß gehet, gar keine frembde oder doch nicht gern darauff 
leiden will, damit feinen Unterth anen die Schiff⸗Fahrt allein verbleiben möge, 
bey welchen Verbot aber gar viel zu bedencken, ſelbiges auch nicht allezeit ſo 
heilſam oder von der Wuͤrckung iſt,daß es den darunter intentirtenZ weck nach 
ſich ziehen ſolte, in Erwegung daß alle menſchliche und irrdiſche dung den 
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Wechſel und der Veranderung unterworffen, und da bormahls die Hanſee⸗ 
. Städtedie Handlung auf Engelland, Schiweden und Moſcau & allein 
gehabt, und dieſe Reiche und Laͤnder mit ihren Schiffen, (auch mit Aus⸗ 
ſchlieſſung der natuͤrlichen Einwohner) befahren haben, dieſe Nationes jetzt 
zu ihnen kommen, und ihnen die Waare vor die Thuͤre bringen, etwan iſt 
auch der von 100. Jahren gültige und damahls heilſam geweſene Schluß 


dieſen oder jenen auslaͤndiſchen traiquirenden die Beſchiffung unſers Stroms 
nicht zuzulaſſen, dadurch in der folgenden Zeit zu Waſſer gemachet worden, 


daß ſolche Auslaͤnder, (wie leichtlich mit Exemplis zu beweiſen ſtuͤnde,) ande⸗ 
re Auswege gefunden, deren ſie ſich hernach weit nuͤtzlicher als wann ſie bey 


uns das Durch⸗ und Vorbey⸗ſchiffen frey gehabt haͤtten, bedienen koͤnnen, 


woruͤber aber indeſſen denen Unſrigen diejenige Emolumenta entgehen, wel⸗ 
che wir ſchon anderwerts von einer gewiſſen Stadt, daß ſolche ihr (weil ſie 
auff ihr Altfraͤnckiſches und nicht mehr de Tempore ſeyendes Geſetz, daß 
bey ihr Gaſt mit Gaſt nicht handeln ſoll, getrutzet,) entgangen ſeyn, erzeh⸗ 
let haben, und mag hieher auch das Exempel des Rhein⸗Stroms abermahl 
quadriren, deſſen allzuviele Zölle, denen ſelbiger Orten Handlenden, die 
Land⸗Wege mit beſſerer Méenage als die Waſſer⸗Fahrt zu gebrauchen an 
die Hand gegeben haben. | 

Hierzu kommt nun auch, daß die Schiff⸗Fahrt auff den Fluͤſſen dar⸗ 
umb mit Recht und Billichkeit gehindert wird, wann der Auslaͤnder ſolche 
Waaren zufuͤhven wolte, die wir ſelber genug im Lande haben, und deren 
Debit wir am erſten zu ſuchen ſchuldig ſeyn, alſo da in Italien ſelbſt Alaun⸗ 
Bergwercke erfunden worden, verbot der Pabſt dieſes Minerale nicht mehr 
von auslaͤndiſchen Orten einzubringen, damit das Seinige nicht daruͤber 
beliegen bliebe, zu welchen Ende auch wie Gregor Tholoſ. lib. 4 de Republ. 
Cap. 7. n. 9. meldet, das Collegium Militum St. Petri (umb auff allen Un⸗ 
terſchleiff der darinn geſchehen koͤnte, Acht zu geben,) eingefuͤhret worden, 
und ſo wird auch bey unfruchtbaren Jahren die Ausfuͤhrung des Getreyds, 


wann man deſſen im Land ſelbſt benoͤthiget, nicht geſtattet, welches auch auf 


Pulver und Bley, und allerhand Kriegs⸗Munition, dadurch ein Land von 
ſolchen nothwendigen Requiſitis möchte entbloͤſſet, und deſſen Feind dadurch 
geſtaͤrcket werden, zu verſtehen iſt. In den Codice finden wir einen gantzen 
Titulum nehmlich den 41. Lib. 4. quæ res exportari non debent, was vor 
Waaren nicht doͤrffen ausgefuͤhret werden, ingleichen den 63. Lit. in eben 
dieſen Buch de Commerciis & Mercatoribus, welche beyde als e 


On- 


1 
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wie dann auch bierinn auf jedes Orts Gewohnheit, (und nachdem die 
Obrigkeit eines Orts die Schiff Fahrt auf ihren Stroͤmen gantz oder zum 
Theil frey zu geben gut befindet,) zu ſehen iſt, Ulpian. in 1.6. F. 4. ff. de 
Offic. Præſid. ſintemahl! durch ein ſolches Einſchrancken die allgemeine und 
naturliche Freyheit eben nicht aufgehoben wird, indem ein jeder Staat und 
Stadt, was feiner Burgerſchafft gut und nützlich ſey, am beſten wiſſen muß, 
J. 6. ff. de J. & J. und ſo koͤnnen demnach über obigen 14. Tit. lib. 4 1. Cod. 
ut in flumine publico navigare liceat die Rechts⸗Lehrer gar wohl gloſſiren, 
daß die ſonſt freye Schiff⸗Fahrt zwar kein Privatus, aber gar wohl derjenige, 
der die Jurisdiction über ſolchen Fluß hat, aus erheblichen Urſachen verhin⸗ 
dern und einſchrencken koͤnne, vid. Roſenthal. cap. 5. de feudis quæſt 22. 
& 23. allermeiſt wann ſolcher Fluͤſſe Eigenthum die daran graͤntzende Herr⸗ 
ſchafften ſich vorlängſt ber zugeſchrieben, wie etwan die Venetianer mit 
den Adriatiſchen Meer, die Perufiner mit den, in ihren Land befindlichen Ser, 
die Genueſer mit den Liguſſiſchen, und die Florentiner mit den Tyrrheniſchen 
Meer gethan, daß auch die Cron Dennemarck alle aus⸗ und nach der Oſt⸗ 
See kommende und gehende Schiffe, keinen andern Weg als durch den 
Sund wolle nehmen laſſen, und ihnen die Fahrt zwiſchen Seeland und 
Fuͤhnen, ob ihnen gleich ſolche bequemer ſeyn möchte, gaͤntzlich verbiete, ſol⸗ 
ches iſt bekannt, und ſo laſſen ſich auch die Bremer, Hamburger, Magdebur⸗ 
ger, und ſonderlich die Niederlaͤndiſche Staͤdte auff ihren Fluͤſſen keinen 
Eintrag thun, ja die Roſtocher wollen auch Krafft eines von der Univerſt⸗ 
tät Ingolſtadt erhaltenen Refponfi, 5 Confil. Germ. Con. 
24. quzft. 17. zu erſehen,) gegruͤndet eon, daß ſie auff ihren Warne - Fluß 
und in ihrer Warnemuͤnde die freye Schifffahrt und Ausfuhr, auch ihren ei⸗ 
genen Landes⸗Fuͤrſten verbieten moͤgen, daß alſo was deßfalls auff einen 
Fluß und Strom Rechtens und Gewohnheit ſeh, billig zu obſerviren iſt. 
Zumahl da auch auſſer dieſen offtmahls gantz aufferordentliche und zufaͤlli⸗ 
ge Urſachen ſich finden koͤnnen, warumb die ſonſt freye Schifffahrt auff einen 
Fluß zu hemmen iſt, davon unterſchiedliche allbereit oben angefuͤhret wor⸗ 
den. Eine mehrere Freyheit haben hingegen ſchon diejenige frembde 
Schiffe, welche nichts anders als nur eine freye Paſſage und Durchfahrt ver⸗ 
langen, wiewohl auch bey ſolchen ein wachendes Auge auff des Landes ſei⸗ 
nen daraus ziehenden Nutzen oder Schaden zu haben, wie ſolches weitlaͤuff⸗ 
tig mit Exemplis bey den Marquardo 85 Jur. Commer. Iib. 1. Cap. 17. §. 30. 
A usque 


a 


nem, bewieſen wird, da er ſonderlich aus der eden e 
Ordnung de An. 1607. den 28. Auguft. den Siebenden hierüber abgefaß⸗ 
ten Artieul folgendes Inhalts anführet. eo » und alsdann auch mit 
Durchſchleiffung der verbotenen und unfreyen Waaren, ſo aus der See 
hier ankommen, dieſer Stadt Buͤrgerſchafft, welche gleichwohl alle Onera 
Civilia tragen muß, groſſer Nachtheil zugefuͤget wird, derowegen damit 
jedermaͤnniglich wiſſen möge, welche Waaren von Alters her frey oder vicht 
frey durchgeſtattet werden, fo ſollen erſtlich die Waaren, ſo aus den Reich 
Dennemarck angebracht werden, nach laut des Odenfeeiſchen Vertrags 
nicht durch pafliren, ſondern an Bürger verkaufft werden, oder aber nach 
Verlauff der freyen Zeit wieder zuruͤck gehen, deßgleichen ſollen allerhand 
Victualien, ſie werden aus Schweden, Norwegen, Finnland, oder aus an⸗ 
dern Orten hergebracht, nicht durchgeſtattet, ſondern nur an Buͤrger ver⸗ 
kaufft und verhandelt werden, oder auch wieder zuruͤck gehen, alſo auch zum 
dritten fol alles Kupffer, Ofe mund, Eiſen, Fellwerck, Tran / Theer, und an⸗ 
dere Waaren, ſo aus Schweden und Finnland / es ſey durch die Schweden 
oder Finnen ſelbſt, oder auch andere Frembde anhero geſchafft worden, gleich⸗ 
falls nicht durch paſſiren, ſondern an dieſer Stadt Bürger verkauffet wer⸗ 
den Kc. wie hiervon ein mehres in der An. 1610, von dem Lübeckiſchen 
Magiſtrat. gemachten Erläuterung zu erſehen iſt. m DER RUN 
Das Jus Angariarum, oder Schiffs⸗Beſchlags⸗Recht iſt Zehendens 

auch ein Recht vermoͤge deſſen eine Landes⸗ oder Stadt⸗Obrigkeit, in hohen 
Nothfall der Unterthanen und auch der Frembden, ihre Schiffe zwingen und 
anhalten kan, daß ſelbige zu des Landes Dienſten ihre eigene Angelegenheit und 
Verrichtungen hindanſetzen, und dem Landes⸗Herrn oder der Republic, una 
ter und in welcher Gewalt und Territorio fie ſeyn, dienen muͤſſen, I. Jube- 
mus 10. C. de SS, Ecelefia, alſo le ſen wir gar offt in denen Zeitungen, daß 
in die ſen oder jenen See⸗Haven, Stroͤmen und Fluͤſſen, ſowohl einlaͤndiſche 
als frembde daſelbſt in Ladung gelegene Schiffe, waͤren in Beſchlag genom⸗ 
men, und ihnen Volck, oder Munition, Bau- und Kriegs⸗Materialia, Pro- 
viant und andere Kriegs⸗Requiſita zur Ladung und Uberfahrt nach gewiſſen 
Laͤndern, Provintzien, Laͤgern, und Städten eingegeben worden, deſſen fir ſich 
dann auch (od es gleich wieder ihren Willen geſchehen, und ihnen Hinde⸗ 
rung an ihren andern Geſchaͤfften gebrachi,) nicht haben entziehen koͤnnen, 
wie dann die Elbe, die Oder, der Rhein, und der Dongle viel 
em- 
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Exempla ſolcher Schiffs ⸗Beſchlaͤge, ſonderlich zu Kriegs⸗Zeiten auffzuwei⸗ 
ſen haben, jedoch ſolte ein Landes⸗Herr ſich dieſes Rechts nicht anders als 
in hoͤchſten Nothfall / und wann des Landes Wohlfahrt darunter verfirer, 
auch ein ſolches unumbgaͤnglich ſeyn muß, gebrauchen, arg. 1. ult. C. de 
Fabric. item 1. 1. Cod. de quibus muneribus nemini fe lic, excuf, Lib. 10. 
indem billich ein Unterſchied zwiſchen denen Angariis, und denen Operibus ac 
Servitiis Ruſticorum zu machen iſt, ſintemahl jene Regalia feyn, die aus den 
Superioritäts, Recht herruͤhren, dieſes aber verſchriebene und ſchuldige Frohn⸗ 
Dienſte, welche der Unterthan vel Conventione, vel Præſoriptione zu preelli- 

ee eee. 52 | 

Ferner ſo ſeynd auch ſolche Angarix, oder daß in Nothfall der Obrie 
keit mit Waͤgen, Pferden, Vorſpann und Schiffen muß gedienet ns 
froͤhnet werden, nicht munera perfonalia, ſondern patrimonialia, welche eis 

gentlich auff denen liegenden Gruͤnden, wie etwan in einigen Laͤndern 

Teutſchlands die alſo genaante Ritter⸗Pferde hafften, I. 11. de Vac. & Ex- 
cus. muner. I. ult. l. 2 1. de muner. & honor. I. 1 T. C. de SS, Eccleſia. 
Dahero auch in Anſehung derſelben ein jeder Hauß⸗ und Erbgeſeſſener Uns 
terthan, ſolche ohne einige Ausnahm von feinen liegenden Gründen, wann 
es noͤthig iſt, prefliren muß, vid. 1, fin. Cod. de navibus non excuſ. wiewohl 

nicht auſſerhalb den Territorio, es wäre dann daß deßfalls ein anderes Her⸗ 
kommen wäre, als worquff in dergleichen Rechten und Oneribus billig zu 
ſehen ift, Conf. D. Strauch. de Imperio Maris Cap. 6. ubi de navium Angariis, 
item D. Schilt. Diſſert. Angar. & Parangar. ſonderlich muß in dergleichen 

Faͤllen vor frembde Schiffe Conſideration getragen werden, quippe tali 
Navi ut vel naviget, vel merces alterius deferat, vel quicquam aliud efficiat 
imponĩ non poteft. Cœpoll. de Servitut. ruft, prædior. tit. de Navib, Rubric. 

39. es ſey dann daß ſolches mit ihren guten Willen geſchehe, und ſie gebuͤh⸗ 
rend dafuͤr bezahlet werden, wie alſo gar wohl Seldenus lib. 2. de Mari Clau- 
fo. c. 20. ſchreibet, in verb. Hane Navium detentionem ſemper intelligas 

oportet ad Juſtitiæ Norman. facta, ut pro ratione tum Doliorum quibus zfli- 
mabantnr, tum pro Nautarum numero, conductorum congrua merces eſſet 
præſtanda. Das iſt, bey in Beſchlag genommenen Schiffen iſt vornehmlich 
dahin zu ſehen / daß es nach der Gerechlig⸗ und Billichkeit damit zugehe/ und 
ihnen nach ihrer Groͤſſe und Anzahl ihres Bots⸗Volcks fo darauff ſeyn mu, 
dilliche Bezahlung wiederfahre, ob aber derjenige Landes, oder Krieges⸗ 
Herr, der — re nimmt, und seln zum 
8 2 riegs⸗ 
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Kriegs⸗Gebrauch anwendet, wann ſolche in der Zuruͤckfahrt etwan verloh⸗ 
ren giengen, dem Schaden zu bezahlen und zu erſetzen ſchuldig ſey / daruͤber 
wird nicht unbillich geſraget, diejenige, welche Negativam behaupten, ſagen, 
daß der Landes⸗ oder Krieges⸗Herr nur allein die Erſetzung des Schadens, 
welcher denen in Beſchlag genom̃enen Schiffen in Kriegs⸗Actionen zuſtoͤſſet, 
zu verguͤten auff ſich genommen hätte, da aber das Schiff daſelbſt nicht, ſon⸗ 
dern auf der Zuruͤck⸗Reiſe geblieben, wäre er auch zu keiner Erſetzung ver⸗ 
bunden, I. cum Prætor ff. de Judic. c. nonne begedicimus de Præſumt. Surd.. 
Conſ 25. u. 33: & ſeq . indem in ſolchen Faͤllen die menſchliche Vorſich⸗ 
tigkeit und Bedingung die Verordnung der Geſetze auffhebe, J. fin. Cod de 
Pact. Convent. überdem fo ware ſolches ein Cafus fortuitus, zu welchen kein 
Conductor oder Pachter antworten, oder ſolchen uͤber ſich ergehen laſſen 
doͤrffte, per I. Contractus 23. de R. J. I. 5. f. 2. verſ. ſed ubi utriusque 
commod. 1: 108. f. 12. ff. de Legat. I. l. ex conducto 15. & Si vis tempeſta - 
tis 2. verb. fi incurfus hoſtium l. item quæritur 13. §. exereitu 74 ff. locat, 
allein die jenige, welche das Contrarium oder die Affirmativamſtatuiten, daß 
nehmlich ein Landes» oder Krieges⸗Herr auch ſolchen Schaden zu erſetzen 
ſchuldig ſey, die führen deſſen zum Fundament, was Luc, de Penn, in l. g. 
Cod. de Nav. non excuſ. geſchrieben, daß nehmlich wann ein Landes; Here 
einmabl ein Schiff zu leinen Dienft in Beſchlag genommen er ſolches 
wann es umbkommt, bezahlen muͤſſe, es geſchehe gleich der Schaden durch 
Feindes Gewalt oder einen Zufall, deren keine, fie haben Nahmen wie ſie wol⸗ 
len, ausgeſchloſſen werden, vid. Cephal. conſ. 157: n. 17. Cravetta Conſ. 242. 
n. 16. Menoch. 4. Præſumt. 89. n. 9. und muͤſte man in ſolchen Beſchlags⸗ 
Contractibus viel zu thun haben, wann man diejenige Caſus die gelten und 
nicht gelten folten, ſpecificiren wolte, genug iſt es, daß der Conductor ſolche 
Schiffe wieder unverletzt an Ort und Stelle ſchaffen muß, wo ai 7 — 55 
nommen, prapter Exuberantiam bonæ fidei; welcher allezeit in Contracti- 
bus, welche Fuͤrſten und Herren mit Kauff⸗Leuten machen, voch heiliger als 
was mit andern geſchiehet, ſolte unterhalten werden, wie hiervon bey Albin. 
Gentil. 2. de jur. belli Cap: 4: Antimach, lib. g;: de Repub. theorem 214. vor: 
nehmlich aber bey den Herrn Marquard de Jur. Mercat. lib. 2. Cap. x; de: 
Navium ſingularibus von No. 38, an biß 60. ein mehres zu leſen iſt t 
Daß auch Eilfftens alle Unterthanen und Einwohner eines Lands, 
Stadtoder Republic, bey groffen Wafter- Schäden das ihrige ur Kekaretion 
der Schleußen, Deiche oder Damme, ohne Anſehung der Perfon; bep zu ra⸗ 
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gen ſchuldig ſeyn, und fie hierwieder keine Privilegia ſchuͤtzen mögen, ſolches ges 
ben nebenſt der felbftredenden Billichkeit, auch fo viel Lands herrliche alte und 
neue Verordnungen und beſchriebene Rechte an Tag, alſo leſen wir von Rob⸗ 
leſio den Stadthalter in Frießland, daß als An. 1570. etliche Wiederſpaͤn⸗ 
ſtige wee ee Waſſerfluth zerrißene Deiche, nicht wieder wolten 
machen heiffen, u. desfalls ihre Darüber in Haͤnden habende Privilegis borſchütz 
| ten / er dieſelbe wie in der Oſt⸗Fr f iſchen Duyck · und Syl-Rechts⸗Ordnung 
zu leſen, folgender Geſtalt angeredet habe: Si litigium Tuum vel Literæ tux 
Aggeres publicos reparare poſſunt bene eſt, fin minus, te oportet Reparationem 
iltam ſuscipere & præſlare, etiam ſi Crinibus eſſes attrahendus, cui nihil omnio 


+ 8 
ngk. 
5, 2 Air 
1 Hebe 
i 15 1 
1 N 
1 
Win e 

1 


132 Cap. J. Von Afecurations-oder Verſicherungs⸗ Recht. 


alſo keine Nacht aus ihren Häufern bleiben, Damit wan ungefebr eine Ser, 
Fluth und ub erſchwemmung kaͤme, ſie umb fo viel ehr beyder Hand feyn, und 
ſolche abwehren Eönten. Weinen eee 


Beillich aber werden darumb die Einwohner eines Landes in welchen zur 
allgemeinen Landes Wohlfahrt: kostbare Waſſer⸗Gebaͤue an Schleußen, 
Dämmen, Deichen und Üifer⸗Befeſtigungen zu führen ſeyn, zur Conttibution 
und Mitleidenheit angehalten, weil der Nutzen welcher aus der Schiffund Ri- 
vier- Fahrt, (wo ſolche ungehindert ihren Fortgang hat) entſpringet, ſich direcke 
und indirecte uber ſie alle erſtrecket, ſonderlich wann man es off Een der 
dadurch auffnehmenden Commerciorum betrachtet, vunſſt i 


u... 


;Commercioram betrachtet, vun if aber der Natur ge, 
maͤß / daß wer den Nutzen einer Sache empfindet, auch zugleich das dabey vor⸗ 
Tau rene f 8 e eee 
Klockium de Contribu. c. 7. n. 15. wobey doch die Rechts⸗ Lehrer dieſen Unter 
ſchied machen, daß ſolches alsdann erſt geſchehen muͤſte, wann des Landes⸗Kra⸗ 
rium dergeftalt erſchoͤpfet waͤre, daß anders nicht als durch eine allgemeine Con- 
tribution ein ſolcher koſſbarer Bau koͤn te geführet werden, vid. Riminald Cons. 
10. n. 2. Munnoz de Escobar de Raciocin c. 25. n. 23. allein daß dieſe Mey⸗ 
nung allzu general ſey, berveilen wir damit, weil wann gleich ein Landes ⸗Era⸗ 
rium nech ſo viel Geldes in Vorrath hätte, als zu einen ſolchen Waſſer⸗Bau 
erfordert würde, ſolches darumb nicht eben ſchuldig ſey ſelbiges gantz und gar 
dazu anzuwenden, und ſich dadurch in Stand zu ſetzen, in vielleicht noch wich⸗ 
tigern Begebenheiten, zu welchen ebenfalls baare Mittel erfordert werden, 
ohne Geld zu ſeyn, ſondern es iſt genug wann das, von denen Unterthanen zu 
unumbgaͤnglich nothwendigen Landes⸗Verbeſſerungen auffgebrachte Geld, 
dergeſtalt angewendet wird, daß kein Unterſchleiff dabey vorgehe, und deſſen 
nuͤtzliche und menagirliche Anwendung, allezeit wann und wo es noͤthig i T 

koͤnne dociret werden, wiewohl wir auch dicke uicht wogen n Abrede ey Daß 
z. E. die Angrantzende an einen Fluß, welche ſich deſſen am meiſten bedienen, 
oder von der Schiff⸗Fahrt auff demſelben ihre meiſſe Nahrung haben / inglei⸗ 


— 


chen auch das Krarium ſelbſt wegen des Theils ſeiner Einkommen, welche es 


durch die Schleußen, Haven, Paflagen, Geleits und Zoll⸗Gelder auff ſolchen 


Fluͤßen erhebet, vor andern zum Bau, Reparation und Beveſtigung dergleichen 
Waſſer⸗Wercke konnen angeſprochen, und die weit davon entlgen| fo lang 

als jene noch capablesfeun, Damitverfonefwerden. 
Swoͤlff tens fo finden auch die fonft bey See⸗Fahrten eingeführte Ge⸗ 
wohnheiten und Rechte, deß allecurirens, der Ha eee 
“m inlaͤn⸗ 
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inlaͤndiſchen Waſſer⸗Fahrten ebenfalls ihre Stelle ob wohl ſolche bey denen 
Oberlaͤndiſchen unddand⸗Staͤdiſchen Kauffleuten noch nicht in bung gekom⸗ 
men, auch etwan aus Mangel der Commereien-Collegiorum, (als welche ders 
mahlen in Teutſchland nach der Art wie ich ſie gern haben wolte, und als das 
Wohlſeyn der Laͤnder ſolches wohl erforderte, ſo rar als weiſſe Mohren ſeyn,) 
noch lange nicht ihren Nutzen nach, kundbor werden möchten, daß aber derglei⸗ 

en Alecurantzen ſich gar fuͤglich auff Strömen und Flüßen einführen lief 
fen, ſolches zeiget erſtlich die Gleichheit ihres Endzwecks, oder die dabey oon. 
currirende Urſachen, welche zu denen See⸗ Aſſecurantzien, Havereyen und 
Bodmereyen Anlaß gegeben, nehmlich die Schiffe und Güter, auch wohl die 
Perſonen ſelbſt gegen ein gewiſſes dafür zu erlegendes premium por alle ihnen 
e Elementen zuſtoßende Gefährlichkeiten und Schäden, ſchad⸗ 

oß zu 


alten un e eren vid. Grot. lib. 2. de Jur. B. & P. e. 12. 
m ingleichen wegen der auff Strömen und Fluͤßßen zu Schaden gekomme⸗ 
en Kauffmanns Guͤter, die Repartition ſolches Schadens uͤber das gange 
e e ergehen zu laſſen, und endlich zu beſſeren fort⸗ 
kommen, der Schiffer auch das Bodmerey⸗Necht einzuführen. | 

Von denen Alecurangen erſt zu reden, ſo iſt albereit in dieſen Traclat 
hin und wieder, f ech in dem dritten Capitul (von denen Hindernißen 
welche die Schi e ſich vielfaͤltig vorzuſtellen hat) gehan⸗ 
delt worden, dann da koͤnnen ſolche Strom⸗Schiffe nicht weniger, als die zur 
See gehende, Gefahr lauffen, auf Klippen und unter den Waſſer liegende 


% 


Felſen Steine zu ſtoſſen, und allda ſammt ihren einhabenden Gütern Scha⸗ 
den zu nehmen, wie dergleichen betruͤbte Hiſtorien nicht ſelten bey den Stru⸗ 
del in der er au, Sant Goär, und den Binger Loch in den Rhein, in der ſo ge⸗ 
nannten Schlacht vor Hameln inder Weser ‚ item auf der Elbe unter der 
Magdeburger Bruͤcken ingleichen in der ſchnellen Furt bey Solefel, und den 
laß nannten Schrick- Stein bey Außig, ferner unterhalb Meißen in der rau⸗ 

en Furt, da der Strom zumahl bey kleinen Waſſer ſchnell uͤber einen Felßen⸗ 
Grund hinſchießet, und ſo auff andern S mehr, als der Oder, der Weich⸗ 


ſel, der Khöne, der Maaß, Moßel und Schelde &s. ſich zugetragen haben, bey 
Abergießung der Fluͤſſe werden ſolche Schiffe vielmahls auch aus dem Strom 
auf das uͤberſchwemte Land, durch Sturmwind und Wellen verſchlagen und 
verſetzet woſelbſt fie bey ablauffenden Waſſer, nicht weniger als die See-Schif⸗ 
A e oder ſie kommen auff 


fe,niann folche ſtranden, vie! Schaden leiden müſſen m 
Sand Baͤncke zu ſitzen, welches zum Wiederabbringen hernach viel Mus 
a n att NN une 


2 


* 
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und Koſten machet. Von Menſchen muͤſſen fein Kriegs⸗Zeiten der Pluͤn⸗ 
derung, Confilcation, Arreſten, und daß ſie in Beſehlag genommen, und zu 
des Landes⸗Herrn oder der R epublic Dienſten, wieder ihren Willen gebrau⸗ 
chet, und folglich an ihrer Reife verhindert werden, gewaͤrtig ſeyn, welchen af 
len, die latereſſentes durch das Einführen eines ſolchen Aflecurang- Rechts, 
ziemlicher maſſen entgegen gehen, und ſich ſolcher Zufaͤlle halber in Sicherheit 
ſtellen koͤnten, ſintemahl ein ſolches Allecuriren,einContradtus innominatuso⸗ 
der unbenannter Conttact, und zwar auf Seiten desjenigen, der verſichern laͤſt, 
ein Contractus Do ut facias, ich gebe dir mein Premium ‚oder ein gewiſſes von 


ſoſches geſchehen, und hierauff mit Bewilligung und Autborifirung einer 
Lands⸗Regierung oder eines Commercien-Collegii, ein Aſſecurations- Recht 
und Ordnung unter ihres Orts trafiquirenden waͤre eingefuͤhret worden, ſo 
möchten etwan die von denen Aſſecuratoribus aus zuſtellende bolices oder Ders 
ſicherungs⸗Briefe folgender maſſen zu conoipiren ſeyn. Wir 
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Wie hierunesn gezeichnete Aflecuratores geloben und verpflichten 
uns hiermit / an Hertn N. N. Kauffmann dieſer Stadt, feine von hier⸗ 
aus nach Hamburg [endende und in Herrn . N. Schiſf⸗ Händlers dies 
fev Stadt ſeinen Schiffe, ( auf welchen der Zeit N. N Schiffer iſt) gela⸗ 
dene Gůter / nahmentlich Sechs Faͤſſer Leinwand von No. 1 biß 5. A. B. 
gezeichnet vor die Summam von Tauſend fünff hundert Reichs thlr. 
alſo und dergeſtalt zu verſichern, daß wir von der Stund an / da ge 
dachte 6: Faß in beſagtes Schiff gebracht / alle denenſelben zuſtoſſende 
Schaͤden / es ſey von Waſſer⸗ oder Feuers / Gefahr, Diebſtal Raub⸗ und 
Caperey/ Repreſſaillen und Confiſcationibus (wann anders dieſes letztere 
nicht aus des Schiff ers Schuld und Zoll-Derfchweigen, falſchen Ans 
gab⸗ Zetteln oder verbotenen darinnen befindlichen / und als ſolche, 
ſchon oͤffentlich publicirten contrabanden Waaren herruͤhret ‚) Schiffs 
Beſchlag / Arreſten und andern Urſachen mehr, biß auf die Stund da 
ſolche Güter in Hamburg ausgeladen, und von den Schiff ans Land 
geblache worden auß uns nehmen und dpierauff „ wegen der uns baer 
ausgezahlten Præmie) ihme oder feinen Gevollmaͤchtigten ſo gleich als 
er uns nur glaubwürdige Klachricht und Attellata, feines, ihme aus ob» 
ſpceificirten Faͤllen zugeſtoſſenen Schadens, bringen wird, die voͤllige 
Summam der 1500. Rthlr. wann nehmlich alle s. Vaß ſolten verloh⸗ 
ren gehen, oder da nur in etwas Schaden daran geſchehen, ſolches nach 
deſſen Betragen und von chme ſalbſt gemachten Tara, als der wir voll 
kommenen Glauben beymeßen,( oder nach dem Ausſpruch hierzu erkie⸗ 
ſener guter Maͤnner ) innerhalb denen erſten 4. Wochen nach ſolcher 
Notification, in hieſigen guten gangbaren Corrent Geld, baar ohne eini⸗ 
yes und Exception, wie ſolche auch Nahmen haben möchte, 
ich hieſiger Regierungs (oder Commercien Collegii) Alſecurautz- Ord⸗ 
nung bezahlen wollen, urkundlich haben wir dieſe Verſicherun gs⸗Police 
eigenhaͤn dig unterſchrieben , und mit un ſern Soeietats⸗Inſiegel bekraff⸗ 
tiget / ſo geſchehen Dreßden den ꝑ⸗⸗ An:. i 
Daß wir aber hier das Wort Societaͤts⸗Inſiegel gebrauchen, geſchiehet 
darum weil wir vor noͤthig und nuͤtzlich erachten, daß in allen See⸗ und Hans 
dels⸗Staͤdten Aſſecurantz⸗Cammern ſolten auffgerichtet, und das Allecuraatz, 
ofen nicht mehr bey bann e d ene Len Unßsberbäik 
ſonderlich wann groffe veraffecurirte See⸗Schaden ihme einlauffen) ſolte ge⸗ 
laſſen werden, indem allezeit vis e eine ſolche Societaͤt auch gewiſſer 
N Ag maßen 
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maßen immortalis oder unſterblich kan genennet werden, abſonderlich wann 


das Aſſecurantz⸗ Weſen ein Departement von einer Rent⸗Eammer, oder wel 
ches beſſer, von einen Commercien · Collegio machen ſolte, als welches hernach 
von einen und andern ihme zu aſſignirenden Einkuͤnfften ein groſſes zur Ver⸗ 
beſſerung einer See ⸗ und Strom⸗Fahrt nach Gelegenheit ihres Landes oder 
Republic beytragen, und alſo die Schiff⸗ Fahrt durch ſich ſelbſt facilitiren und 
eonferviren koͤnte, wiewohl in Ermanglung dergleichen Collegiorum auch ei⸗ 


“ 


ner Societaͤt ſich zuſamm⸗vereinigender Kauff⸗ oder anderer deut, ein 225 
Aſſecurations-Weſen welches gar viel, wie Wir an ordentlichen Feur⸗Caſlen 
ſehen, in Receſſu hat) underwehret bleib en muͤſte. 

Wir fügen zur Erlaͤuterung dieſer Materia noch bey, einige aus der Am⸗ 
ſterdamer Aſſecurantz Ordnung gezogene und auff unſere Rivier · Fahrten ſich 
gleichfalls ſchickende Articulos, als daß nem lich eee 


Se HR 
In den Erſten für nul und nichtig alle andere Aſſecurantz⸗Contracten er- 
klaͤret werden, welche der Amſterdamer Ordonanz zu wieder ſeyn, es mögen: 
auch des halben vor Stipulationes, Conditiones und Eyden geſchehen ſeyn, wie 
ſie wollen, aus welchen Articulo wir gleich bemercken, wie nothwendig es fey, 
daß ein jedes Land fern. Commercien Recht und Statuta ſelbſt habe, und zwar 
nicht eben über dem Procefl allein, (dann der findet ſich leider zu manches 
Kauffmanns Bedruck zeitig gnug,) ſondern uͤber alle in Handel und 
Wandel vorfallende Begebenheiten, damit ein jeder de limplici & plano gleich 
wiſſen moͤge wornach er ſich zu richten, was recht oder unrecht, zugelaſſen oder 
verboten fey, und daß er deßfalls nicht noͤthig habe erſt koſtbare und weitlaͤuff⸗ 
tige Reſponſa und Pareres einzuholen, oder ſich ſelbſt und andern mit ihme Con- 
trakirenden ein Recht zu machen, und Gewohnheiten einzuführen, welche wer 
der der Billichkeit gemäß, noch denen Commerciis zutraͤglich ſenn. 
Art. 2. will daß zum wenigſten derjenige der verſichern laͤſt, 10. pro Cen. 
tum ſelbſt K ſigo von feinen Gütern mit lauffen ſoll. 
Art 3. ſetzet der Police oder dem Aſſecurations: Schein eine Norman, nach 
welcher ſolcher geſchrieben ſeyn ſöll, welches allzumahl in obigen von uns ent⸗ 
worffenen Formular ſchon eingebracht zu erſehen iſt, weitlaͤufftigere Formula⸗ 
zia aber in unſern allzeit fertigen Handels⸗Correſpondenten zu finden ſeyn. 
Articulus 4. determinitet die Zeit wann die Aflecurations- Verbindung 
anfangen und wie lang fie waͤhren ſoll, nehmlich von den Moment und Ort de 
Einſchiffens der Waaren an, bis zu der Zeit daß ſolche an Ort und Stelle kom⸗ 
men, da ſie hin deſliniret, und daſelbſt ausgeladen uns. 85 
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Der ste Artioulgiebet Maß wie es zu halten, wann in Jahr und Tagfeine 
Zeitung von einen Schiffekommt, und der Sechſte, (zu welcher Zeit eine 
Aſſurantz ungültig werde,) dieſer Articul gehet aber allein die Seefahrt an. 

Der 2 ein aſſecurirtes Schiff in keine andere Haven einlauffen 


ſoll, als auff welche es iſt veraſſecuriret worden. Mr 
Art. g. handelt von der Zeit welche der Verſicherte warten muͤſſe ehe er die 
mit Arreſt beladene veraſſecurirte Waaren oder Schiff dem Verſicherer a- 
bandoniren oder zuſchlagen/ und hingegen, das verſicherte Capital von ihm for⸗ 
dern koͤnne, welches denn auf Reiſen innerhalb Europa ein halbes / auſſerhalb 
2 ei m en unfern urn Fahrten währt 5 — 
t ſondern es laufft bald die Zeitung ein, ob ein ſolches Schiff in oder 
Hinunterfahren mit Arreſt beleget worden, da dann ebenfalls zum wenigſten 
eine Zeit von 3. Monat muß genommen werden, damit man in ſolcher wiſſen 
konne / ob das Schiff wieder loß gekommen ſey oder nicht / ehe und bevor der Af- 


* 


2 


ſecurator der Zahlung halber zu beſprechen iſt. En 
Art. 9. gehoͤret noch zu den vorhergehenden, und definiret nur wie es mit gro⸗ 
ben und verderblichen Waaren auf ſolchen Fall zu halten ſey. rb 
Der ıpte Articul ſpecificiret die Guͤter die keine volle Verſicherung leiden 
moͤgen, dergleichen dann die Schiffe ſelbſt, und dann auch Kriegs⸗Geſchuͤtz und 
Munition, Pulver, Kugeln, Victualien und dergleichen ſeyn. 3 
Der 11. Articul handelt von der Bots⸗Geſellen oder Schiffs⸗Volck Haͤur 
oder Lohn, und will das ſolcher nicht koͤnne verſichert werden. 
Art. 12. wird die Zeit beſtimmt, wann der Veraſſecurirte die Bezahlung 
feiner Avaria oder Haberey fordern muͤſte, zu dieſes Artieuls Erklaͤrung wird 
hernach die unten bald folgende Cognition (was Haverey ſey, und wie ſolche 
auch auf unferer Rivier-Fahrt Platz finde) anzuſehen ſeyn. 
Nach dem 13 ten Articul kan die Zahlung, wegen verungluͤckter Schiffe und 
Guͤter, wann der Schade innerhalb Europa geſchehen, zum laͤngſten innerhalb 
eines Jahrs gefordert werden, auf unſern Riviren aber halten wir dafuͤr, daß 
nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 2. biß 3. Monat darzu genug wären, wel⸗ 
ches abermahl auf dem Aus ſpruch und Erkaͤnntnis eines ordentlichen Com- 
mercien · Collegii ankommet. 8 Ä 
Alrtic. 14. hat nichts befonderg,undder-s steconfirmiret was wir ietzt gleich 
geſagt/ daß nehmlich auf Rivier· Fahrten es auff dem Vergleich, welchen 2 
falls die Kauff⸗Leute unter ſich ſelbſt machen, (und welchen wir nach Kauff⸗ 
manniſcher Redens⸗Art Arbitragen . wollen / ankommen muͤſſe, wobey 
a 2 zu⸗ 
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zugleich Artio. 16. von der Zeit wann die Haverey von, auff Stroͤmen weg⸗ 
geſandten und daſelbſt zu Schaden gekommenen Waaren art Art. 
16. aber von denen Guͤtern und Waaren die in denen Policen benennet wer⸗ 
den muͤſſen, gehandelt, und zwar dabey ausdruͤcklich geordnet wird, daß leicht 
verderbliche Waaren, als Korn, Früchte, Wein, Oel, Saltz, Hering, Zucker, 
Oveck⸗Silber, Butter, Kaͤß, Hopfen, Honig, runde und platte Saat, lt. auch 
Kriegs⸗ Munition, Gold und Silber gemuͤntztes und ungemuͤntztes, in der al. 
fecuranz-Police ſolte exprimiret,und nicht die General. Woͤrker der IR: ren 
und Kauffmannſchafften gebrauchet werden, wann anders diePolice von ihrer 
Gultigkeit ſeyn ſolte. eee en Ene betr HER! 2 
Der 18. Articul will daß die Affecurangen vor Notarien, oder doch durch 
eigene bolitzoder Obligations. Schein geſchehen ſollen, bey unferer Rivier Fahrt 
moͤchte man das geſtempelte Papier auch etwan ein ſolches einführen, welches 
das Commercien- Collegium darzu ansgiebet, und da von 1000. darauff z 
veraſſecurirenden Rthlr. vor einen Bogen ein Rthir., zu 300, aber und dat 
unter ein halber Rtülr. muͤſte bezahlet werden. 
Art. 19 betrifft der Maͤckler Pflicht beym Aſſecurantz⸗ſchließen , und die 
Benennung ihrer Straff, wann fie nicht aufrichtig handeln. 
Art. 20. handelt von der Art und Weiß berlohren geſchaͤtzte Schiff und 
Guͤter zu verſichern „welches aber bey unſecer Kivier-Fahrt nicht ſonderlich 
Platz findet. Hierzu kommet auch der 2 1. Art. wann ſolche Aſſecurantz vor 
null und von keiner Wuͤrde zu halten ſey. ee eee e 
In dem 22ſten Art. iſt die Zeit und der Modus benennet, wann ein Affecn- 
rirter der zwar fein Premium ausgegeben, aber hernach die Wagre nicht weg⸗ 
geſandt hat, kitorno, das ift,fein gegebenes Geld wieder zuruͤck fordern koͤnne. 
Art. 23 erklaͤret den letzten Affecuratorem fo gut als den erſten, der 24. fpeci- 
fieirt etliche Dinge, auf welche keine Aſſecurantzien gegeben werden koͤnnen, als 
zum Exempel auf das keben eines Menſchen, item auf Wetten von Reiſen o⸗ 


Schiffs⸗Voyagen und dergleichen. ns: 2 mmer 

In den 25. Artie. wird erklaͤret wie es zu halten, wann der Verſicherte dem 
Verſicherer Schiff und Guͤter uͤberlaͤſt, da dann geordiniret wird, daß nach 
der Intimation des Verluſts, der Affecurator noch drey Monat Zeit zur Be⸗ 
zahlung haben ſoll, waͤre aber der Schaden nicht uͤber 100. Gulden , ſo iſt er 
vermoͤge des 26 ſten Articuls zu keiner Wiedererſtattung verbunden, ſintemahl 
bey reichen Hollaͤndiſchen Kauff⸗Leuten ſolche Kleinigkeiten nicht geachtet 
werden, auf unſern Rivier - Fahrten aber wuͤrde es mancher nnn, 
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ſchon nicht gerne mißen wollen, der 27ſte Articul iſt faſt wie der vorige, der 28. 
aber enthaͤlt, wie die Verſicherte denen Verſicherern von den erfahrnen Un⸗ 
gluͤck Nachricht geben ſollen. Nemlich es ſoll ſolches durch die Maͤcklers und, 
andere offentliche Perſonen / z. E. Notarios oder Adtuarios des Commercien-, 
Collegii ee eee ee intimiret haben , glaubwärdige 
Verzeichniß halten koͤnnen. De ID WR 

In den 29. Artacul wirderklaͤret don was vor Aſſecurantz dieſe Ordnung z 
verſtehen ſey nemlich von denen zu Amſterdam gemachten cum excluſione ala 
ler andern die ſolcher zu wiederlauffen, wobey zugleich deren weite Extenlion,, - 
daß fie nemlich auf Waaren und Kauffmannſchafften die zu Schiffe oder, 

ns, ſo wohl von Frembden als eek fa sr me ei Air: 
en foll, zu mercken iſt. „ n 

In den 30. Articul werden diejenigen Personen — — welche keine 
Macht, anderer Leut ihre Güter zu verſichern haben, dieſe ſollen nun vornehm⸗ 
lich die hohe und niedrige Bediente an der Aſlecurantz⸗Cammer ſeyn. 

Worauff Artic. 3 T. von Beſtraffung der jenigen die bey Aſſecurantzen eini⸗ 
ge Argeliſt gebrauchen, gehandelt wied , deren ihr Betrug ihnen nicht allein 
keinen Nutzen ſchaffen ſoll, ſondern fie ſollen auch gehalten ſeyn, den Verluſt 
Schaden und Iatereſle ſo von ihnen perurſachet worden, zu erſetzen, und noch 
darzu am Leib und Leben exemplar ſch geſtra ffet werden, alles nach dem blacat 
ſo davon publiciret iſt. 

Der 32. Articul lehret, wie und durch wem die Aſſecurantz Streitigkeit ab⸗ 
zuthun, da dann ſolches der Aalſecurant⸗Cammer ſelber auffgetragen wird, 
zum Beweiß, daß niemand beſſer in einer mercantiliſchen Streit⸗Sach Rich⸗ 
ter ſeyn koͤnne, als wer in derſelben ſelbſt groſſe Erfahrung hat, und einen ſol⸗ 
chen Collegio, in welchen dergleichen Sachen faſt täglich ventilivet werden, 
von langen Zeiten her beogewohnet. Der z zſte beſtimmet die Zeit, wann 
die Commiſſarii die Bezahlung der Alſecurang befehlen mögen. Im zaſten 
wird denen Partheyen, welche mit der Affecuranp- Sammer Ausſpruch nicht 
zufrieden ſeyn wollen, an den Schoͤppen⸗Stuhl u appelliren frey gelaſſen. 
Der 35. Art. will, daß der von denen Commillariis der Aſſecurantz⸗Cammer 
gethane Ausſpruch (wann von ſolchen nicht appelliret worden,) paratam 
Executionem nach ſich ziehe. Der 36fte ſetzet eine Zeit von 10. Tagen, 
in weſcher von der Commiflariorum Urtheil derjenige, der ſich dadurch gra⸗ 
virt befindet, appelliren, und noch andere 10. Tag, wann er ſeine n 
non bey denen Herren ER einbringen ſolll. 3, ’ 

8 3 1 
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Zu Ende dieſer jetzt erzehlten Allecurantz⸗ Articul werden noch unter⸗ 
ſchiedliche Obrigkeitliche Verordnungen angefühtet, welche bey dem Afle- 
ouriren in Holland zu beobachten ſeyn, als 1. ſab N. 2. was der Verſi⸗ 
cherte zu thun habe, wann einer von feinen Aflecuratoribus fallirte oder Ban- 
querot macht, N. 3. was unter den Wort verderblicher und unverderblicher 

Guter zu verſtehen ſey, N. 4. giebt denen Comiſlarien und Secretatien Frey⸗ 
heit, daß ſie ſich wohl moͤgen verſichern laſſen, N. 5. macht eine Verordnun 3 
wegen ſchleuniger Determinirung aller Streitigkeiten, N. 6. welcher geſtalt 
die Commiſſarii wieder die nicht oomparirende zu verfahren haben, ſamt an⸗ 
dern Verordnungen mehr, als unter andern wie es ratione der Verſiche⸗ 
rung mit alten, unbrauchbaren, und zur Fahrt nicht mehr recht tauglichen 
Schiffen gehalten werden fo, item daß alle Kauffleut die veraſſecuriren 
laſſen, ſchuldig ſeyn ſollen, ihre Güter nach den wechten Werth zu ſchätzen, 
N. 7. wie die Straffen von denen ſchuldigen einzutreiben, abgeholet, und 
vertheilet werden ſollen, worauff ferner obigen Verordnungen noch beyge⸗ 
füget wird eine andere, wieder die Argliſtigkeit in Allecuriren, item wie es 
bey Auswerffung grober Waaren zu halten, wie weit der Commiſſoriorum 

Macht gehe, was dieſelbe in Averey zu bringen befugt ſeyn, von Bezahlung 

der Premien, welche biß 7. pro Centum oder auch daruber lauffen, von der 
Straffe der Aſſecnratorum, welche nicht prompte Zahlung thun, wie lan 9 
mit der Repartition eines Schiffes gänslichen Verluſt zu warten, wie viel 
Aflecurang-Courtagie zu bezahlen ſey, und noch viele andere Verordnungen 
mehr, welche kuͤnfftig in unſern neueroͤffneten See⸗Gericht der Länge nach 
werden angefuͤhret und erklaͤret, in dem Siebenden Capitel dieſes Tractats 
aber ein auf unfere Rivier- Fahrt ſich ſchickender Entwurff einer kurtzen AL 
ſocurantz⸗Orduung wird zu erſehen ey. ee 


Folget nun was von Havereyen und deren Recht bey 
unſern Rivier- Fahrten zu bemercken. m 


Hiervon iſt vorgaͤnglich zu wiſſen, daß bey Seefahrten Averey oder wie 
ſie etliche ſchreiben Haverey eine gemeine Contribution von allen Guͤtern ſey, 
die in einen Schiff gefunden werden, wann etwan eine oder die andere ſol⸗ 
cher Waaren auf den Waſſer in Sturm und Unwetter durchfallzugroſſe Be⸗ 
wegung und Schlenckern des Schiffes, Druͤckung der groſſen Laſt andrer 
auff ibr liegender Waaren, ſchadhafft werden, oder zum Theil von See⸗ 
Rändern! genommen, oder auch zur Erhaltung Schiff und Guts, 7 — 

| nehme 
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nehmlich ſolches Schiff überladen, e Theil ſolcher Waaren über Bord ins 
Waſſer geworffen werden, umb den Uberreſt der andern dadurch zu ſalviren, da 
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Schiffe durch Pfeiler, Wehren, Bruͤcken und Muͤhlen, durch große liber- 
ſchwemmungen, item bey Sturm und Ungewitter auszuſtehen haben, wie 
die Fahrt auff ſolchen Fluͤſſen ſich gar offt verkehre, a ſo daß bald Sandbaͤn⸗ 
cke erwachſen, wo zuvor eine Tiefe, und Wieder⸗Tiefen ſich erzeigen, wo zu⸗ 
vor ſeichte Oerter geweſen, wie vielmahls hat man nicht bey gefaͤhrlichen Or⸗ 
ten, eine ziemliche Anzahl Mannſchafft, die einen ſchwer beladenen Schiff 
durchhelffen, nöthig, wos iſt nicht hernach das Schleußen, Haven, Baum, 
Bruͤcken⸗ und Paſſage - Ce J andere dergleichen Geldfreß ende Zufaͤlle 
mehr, zu geſchweigen was noch vor, von Menſchen verurſachte Verdrieß lich⸗ 
keiten, die mehrmahls nicht anders als durch Geld abzulehnen ſeyn, ſich dar⸗ 
zu finden, welches ja insgeſamt noch wohl einer Haverey⸗Ordnung, und 
zwar in einer ſolchen Stadt, die ſtarcke Rivier-Fahrt hat, zu machen, meriti⸗ 
ren folte, bey ſolcher möchte man hernach auch wuͤnſchen, daß auff allen, ſon⸗ 
derlich unſern teutſchen Fluͤſſen, die daran graͤntzende hohe und niedrige, 
theils aus Chriſtlicher und Patriotiſcher diebe, ihres Nechſten, und der Com- 
merc:en Wohlfahrt zu befördern, theils auch, und welches wohl das ſtaͤrckſte 
Movens ſeyn koͤnte, gegen dafür einzufordrende biliche Gebühr und Ergoͤtzung 
an allen Orten ihrer Fluͤſſe, wo ſich Sandbaͤncke oder ſonſt gefaͤhrliche 
Oerter finden, Leute verordneten, welche ſo weit ihre Graͤntze gehet, 
durch ſo genannte Mahl⸗Staͤbe die Fahrt in denen Stroͤmen bemercken, 
denen ſchwer beladenen Schiffen, und unerfahrnen Schiffern fort und dar⸗ 
über auch wo es noͤthig, ziehen, ſchieben, rudern, aus: und einladen helffen, 
wann man ja noch laͤnger hin der Schifffahrt durch Ausbeſſerung der Ufer, 
Anſchaffung benoͤthigter Kraniche, Winden, Rollbruͤcken, und anderer 
Machinen Austiefung und Reinigung der Stroͤme, und ſonderlich ihres 
Alvei oder Fluß⸗Bettes Nutzen zu ſchaffen, ſich nicht reſolviren koͤnte. 
Die groſſe Haverey koͤnte ſich auf folgende Fälle erſtrecken, als wann etwan 
zu Kriegs⸗Zeiten die ſtreiffenden Partheyen ein vorbey gehendes beladenes 
Schiff ans Ufer zu legen, zwaͤngen, und hernach aus ſolchen was ihnen belie⸗ 
bet ſonderlich an Victualien, ausnehmen, ſo koͤnte dieſes ſchon in Haverey kom⸗ 
men, und uͤber die in Schiff gebliebene Guͤter repartirt werden, wobey iedoch 
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kommen, der muß dem Schaden vor ſich allein haben, 1. 2. S. ſi navis D. leg. 
Rhod. indem ſolcher Verluſt nicht mit Willen geſchiehet, ut ibidem Gloſſa no. 
tat, waͤre es aber daß der Schiffer dem Caper beſondere Anleitung gegeben, die⸗ 
ſe oder jene Guͤter ſolte er nehmen, und die andern liegen laſſen, ſo muͤſten die 
genommene in Haverey kommen, weil durch ſie und des Schiffers Anweiſung 
die andern Guͤter wären behalten geblieben zumahl da auch noch præſumiret 
wird, daß der Schiffer den geringſten Verluſt des Kauffmanns vor den mei⸗ 
ſten werde erwehlet haben, die oben aufliegende Güter auch mehrentheils ſol⸗ 
chen Raub, gleich wie hergegen die unten liegende der Leckaſche oder dem ausle⸗ 
cken unterworffen ſeyn, aus welchen nunmehro folget, daß wañ einen Schiffer 
das gantze Schiff mit der vollen Ladung waͤre genommen worden, daß ſolches 
auch in keine Haverey komme, ſondern ein jeder der in eiu ſolches Schiff gela⸗ 
den, ſeinen Schaden vor ſich haben muͤſſe, per d. l. &. ſi navis verfic quod vero 
prædones, haͤtte aber der Schiffer ſolches fein Schiff vor eine gewiſſe dummam 
Geldes wieder ranzioniret, ſo kommt eine ſolche Ranzion über alle im Schiffe 
befindliche Guͤter nach Proportion des Werths derſelben. 
Derr andere Caſus iſt dieſer, wann ein auf der Elb oder Rhein⸗Strom fah⸗ 
render Schiffer, mit ſeinen ſchwer beladenen Schiffe nicht fort zukommen, oder 
in einen Haven vor welchen der Strom ſtarck gehet einzulauffen ſich nicht ge⸗ 
traute, und dahero eine Partey Guͤter in ſein Bot oder bey ſich führenden Na⸗ 
chen auslude, ſolcher Nachen aber verungluͤckte und untergienge, ſo waͤre ſol⸗ 
cher Schade in Haverie groſſe zu bringen, und uͤber die in groſſen Schiff ſalvirt 
gebliebene zu repartiren, per Text in l. Navis onuſtæ D. ad! Rhod. ſonderlich 
wann beſagte Ausladung, mit Willen deß ſich etwan in den Schiff befindli⸗ 
chen Kauffmanns, auch auf gebuͤhrende Zeit und in dienlichen Schiffen ge⸗ 
ſchiehet, ut expreſſe notat Textus in l. item quæritur ſi $. Navicularius D. locat, 
dann wann dieſes nicht wäre, ſo wuͤrde der Kauffmann feine Action ex locato 
wieder den Schiffer anſtellen, d. S. fi Navicularius verſic. cœterum, waͤre es 
aber daß die in Nachen ausgeladene Güter wären behalten geblieben, die in 
groſſen Schiff aber verlohren gegangen, ſo hat Avarie groſſe nicht ſtatt, als wel⸗ 
che allein über ausgeworffene Güter dadurch andere in Schiffe gebliebene fal- 
viret worden, ſich erſtrecket. 5 e 
Ob auch gleich auff lebendige und freye Menſchen die zu Schiffe dienen, 
und in ſolchen Dienſten Schaden nehmen, in denen Haverey⸗Geſetzen keine 
Schaͤtzung, was ſie zur Ergoͤtzlichkeit vor ihren Schaden haben füllen geſetzet 
iſt, d. I. 2 §. 2, ad leg. Rhod. I. 3. 125 115 Pauper. fec, dicatur, fd verord⸗ 
nen 
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nen doch die meiſten unſeter Chriſtlichen See⸗Rechte, daß ein ſolcher in Ge⸗ 
fecht oder über feiner Arbeit verwundeter oder gar umbs Leben gekommmener 
Schiffmann oder Schiffs⸗Knecht, auff des Schiffs und deſſen Ladungs⸗Ko⸗ 
ſien nach Ermäßigung guter Leute ſoll geheilet, oder fo er todt iſt begraben, und 
denen Seinigen ſeine bis dahin verdiente Haͤur oder Lohn bezahlet und dieſes 
alles in Haverie groffe gebracht werden, Arg art. 36. Naut. leg. vet. Civit. 
Haufeat. ja ſo ex gar darüber umb feine Geſundheit kommen, daß er nicht mehr 
zu Schiffe dienen / oder mit ſeiner Hand⸗Arbeit ſein Brod erwerben koͤnte, 
ſo ſoll er aus der Armen, ſonderlich der Kauffleut und Schiffer⸗Caſſa Lebens⸗ 
lang erhalten werden, man beſehe hiervon Grotii Einleitung lib. 3. tit. 20. 
eirca ſinem vers. Ein Schiff⸗Geſell. * uten en 

Dannenhero ale in Lands und Se +» Städten befindliche Buͤr⸗ 
gerliche Zünffte ihre eigene Hoſpitaͤler haben ſolten, in welchen fie ihre 
alte unvermoͤgende und arme Zunffts⸗Genoßen, Lebenslang mit Speiß und 
Tranck, Logement und Pflegung biß an ihr End unterhalten koͤnten / dieſes iſt 
es eben was wir in allen unſern Policey - Schrifften fo ſehr treiben, und worzu 
wir die Mittel anweiſen, wie dergleichen Stifftungen und Armen⸗Haͤuſer ohne 
ſonderbare Beſchwerung einer ſolchen Zunfft koͤnten angeleget, zu ihren groſſen 
Nutzen in infinitum unterhalten, und hierdurch auch ein Stuͤck des gar einfaͤl⸗ 
tigen Modi (daß kein Menſch mehr in einen Land oder Stadt zu betteln Urſach 
haͤtte,) koͤnte erhalten werden, weil aber viel meiner heilſamen Vorſchlaͤge in 
Paradoxis das iſt in ſolchen Dingen und Propofitionibus beſtehen, von welchen 
es heiſt: Non omnes capiunt verbum hoc, oder es iſt nicht allen Leuten das 
darzu behoͤrige Judicium, denen wenigſten aber der Willen gutes (ſonderlich 
bey ihren Lebzeiten) zu ſtifften gegeben, ſo verwundere man ſich nicht warumb 
wir fo viel Elende und Arme unter uns haben, und der Geid⸗Mangel von Tag 
zu Tag groͤſſer wird. 

Wegen der zur Erleichterung des Schiffes geworffenen Waaren, (ob ſol⸗ 
ches gleich ſelten auff unſern Stroͤmen und Fluͤßen noͤthig, ſintemahl man in 
Sturm und Ungewitter bald zu Land anlegen, und das Schiff erleichtern kan, 
flatuiren die See⸗Rechte daß die Schaͤtzung der geworffenen Güter wann 
ſolche zu der Zeit da man fie ausgeworfen, noch nicht die halbe Reiſe vollendet, 
nur nach den Einkauffs⸗Koſten zu berechnen, was fie nehmlich an Ort und Stelle 
gekoſtet, da ſie eingeladen worden, wäre aber mit ſolchen ſchon mehr als der hal⸗ 
be Weg zurück geleget, fo kaͤmen fie nach der Tax in Anſchlag, wie ſie an Ort u. 
Stelle da fie hin deltinirt geweſen haͤtten koͤnnen verkaufft werden, zuvor 1175 

s muͤſte 
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muͤſte die dafuͤr gebuͤhrende Fracht und andere auffgewandte Unkoſten abge⸗ 
zogen werden, allein auch hier kommt es, wie Stracha de Navig n. 25. it. Mar- 
quard lib. 3. cap. 4. de Jure Mercat. Loccenius de jure Marit. ib. 2. cap. g. 8. 
4. K fegg. und andere Rechts⸗Lehrer mehr gar wohl erinnern / auff kluger und 
erfahrner Kauffleute und Schiffer ihren Aus ſpruch an, weil die Geſetze nichts 
gewiſſes oder poſitives darin verordnen koͤnnen. | 

Daß aber auch ein Schiffer auf Fluͤßen undRivieren, wann er ja einige 
Waaren in Sturm und Unwetter auszuwerffen, oder ſolche in andere Schiffe 
über oder ans Land zu ſetzen, ſich ſolte gezwungen ſehen, die ſchwerſte und welche 
am geringſten von Werth ſeyn zu erſt nehmen muͤſſe, ſolches dictirt ihm ohne⸗ 
dem die Vernunfft, thut er ſolches nicht, und wird desfalls eines Unterſchliefs 
oder Betrugs beſchuldiget / ſo hat Actio in factum oder de Dolo wieder ihn ſtatt 
perl. 14. in pr. ff. de præſer. verb. wuͤrffe er aber ſolche Waaren, dafuͤr er oh⸗ 
nedem keine Fracht bekaͤme, fo geht ihme ſolches hin, und darff er dafuͤr nicht 
antworten, vid. Stat. Pruſſic. lib. 4. tit. 19. art. 2. & 3. 
AJInsgemein aber iſt ein Schiffer vor den Schaden der dem Befrachter 
durch fein Verſehen verurſachet wird, zu hafften ſchuldig, Arg. J. 1. in pr. ff. 
de Naut, Caup. Stab, item Statut. Amſtelod. Art. 1. dannenhero er ſein 
Schiff ehe er mit ſolchen aus und auff den Strom leget, vorhero wohl 
dichten, oder wie ſie es nennen, Kalfatern / (von den Griechiſchen Wort 
»aAsDareiv genommen,) und verpichen laſſen ſoll, damit nicht die geringſte 
Ritze, durch welche das Waſſer durchdringen koͤnne, uͤberbleibe, thut er ſol⸗ 
ches nicht, und es kommt dem Kauffmann darüber einiger Schade zu, ſo 
muß ſolchen der Schiffer mit Geld, oder ſo er ſolches nicht hat, mit ſeinen 
Leib bezahlen, vid. Greg. Syntag. Jur. c. 10. n. 20. hätte er auch fein € chiff 
uͤberladen, oder die eingeladene Waaren nicht recht rangitet, (in See⸗ 
Terminis nennet man es Stauen) fo muͤſte er und feine Rheders dafuͤr haff⸗ 
ten, und koͤnte ein ſolcher Schade nicht in gemeine Contribution oder groſſe 
Averey kommen, Loccenius Cap: 8. §. 14. per allegata, wie dann auch was 
ein ſolches Strom⸗Schiff an feiner Geraͤthſchafft als Maſt, Ancker und 
Tauen / in Sturm und Ungewitter Schaden leidet, die Befrachter nicht zu 
erſetzen, oder ſolches in Averey paſſiten zu laſſen ſchuldig ſeyn, weil der Herr 
des Schiffes, wann er Fracht verdienen will, auch tuͤchtig Zeug und Schiffs⸗ 
Gefäß darzu haben muß, es wäre dann daß er Ander und Maſt hätte kap⸗ 
pen und umbhauen muͤſſen, umb das Sch ff mit der Ladung, (worzu es aber 
ſelten auff Stroͤmen und e zu ſalviren, ee 
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die Luͤbeck.ſche See⸗Ordnung / Art. 5. de Jactu, verleurt ein Schiffer feinen 
Maſt oder Siegel in der See Sturms oder ander Ungluͤcks halber, darzu 
darff der Kauffmann nicht antworten, waͤre aber der Maſt durch Noth ge⸗ 
hauen oder geworffen, doch mit Willen derjenigen, welche in Schiff gewe⸗ 
fen zur Errettung Schiff, Leib und Guts, ſo ſoll der Schade geben über Schiff 
und alles Gut, vide etiam 1, 3. ad l. Rhod. de Jactu, endlich fo wird auch 
bey eben dieſen Geſetz die Frage verhandelt, ob, wann ein Schiff das andere 
durch Ungluͤck uͤberſegelte, ſolcher Schade auch in gemeine Haverey komme, 
wir ſagen Nein, weil in ſolchen Fall keine gemeine Contribution ſtatt findet / 
eum ob communem utilitatem Naufragium factum non ſit, haͤtte es aber 
der Schiffer mit Willen gethan, und daß es in feiner Macht geſtanden hätte, 
eine ſolche Uberſeglung zu umbgehen, ſo muß er ſelber den gantzen Schaden 
tragen, iſt es aber durch Sturm und Ungewitter, oder ſonſt ohne ſeine Schuld 
geſchehen, fo wird der Schade an beyden Seiten von jedes Schiffes Schif⸗ 
fer und Rhedern halb und halb getragen, vid. Grotium de Jure B. & P. 
lb. 2. cap. 17. §. 21. Placat Kayſers Caroli V. de An. 15 5 . Art 46. Koͤ⸗ 
nigs Philippi in Spanien 1563. tit. von Schiffen, deren die einander be⸗ 
ſchaͤdigen, item das Wysbuͤyſche See⸗Recht Art. 27: 48. 49. Vinn. in 
addit. Peck. I. 5. in pr. D. ad l. Khod. und von der Nicht⸗Ausliefferung de⸗ 
rer in einen Schiff geladenen Waaren ſo lang biß die Haverey davon ent⸗ 
richtet worden. Loccenium Cap 8. $. 12. n 53 
Iſt noch uͤbrig wegen der Bodmerey, wie weit ſolche bey denen Rivier- 
Fahrten ſtatt habe, etwas weniges zu gedencken, es heiſt aber odmerey das 
Vorſchieſſen einer gewiſſen Summa Gelds, an einen Schiffer, der mit ſei⸗ 
nen Schiff gern fort wolte, aus Mangel Geldes aber (deſſen bey einem je⸗ 
den Schiff allezeit billich ein zulaͤnglicher Vorrath ſeyn ſolte,) nicht wohl 
darzu kommen kan, dannenhero er ſich ſonderlich in frembden Landen ge⸗ 
zwungen ſiehet / Geld auff kin Schiff auffzunehmen, und zwar zu einer ho⸗ 
hen Intreſſe, weil derjenige der ihme ſolches Geld vorſchieſſet, die Gefahr aus⸗ 
ſtehen muß, daß wann feine Hypothec nehmlich das Schiff / auff welches er 
geliehen, umbkommet, er ſodann umb fein Capital fen, und weder vom 
Schiffer oder feinen Rheders ſolches, nach denen See⸗Geſetzen nicht wieder 
fordern koͤnne, dannenhero auch ein uͤbergewoͤhnlicher Zins, welcher Fe- 
nus Nautieum ſingulare iſt / darinnen zugelaſſen wird. vid. Cl. Salmaſium 
de Fœn. Frapez. p. y., fü bald nun hernach ein ſolches Schiff an Ort und 
Stelle kommet, wo es hin deſtinirt iſt / fr muß der Schiffer Capital! und 
N Wir bed un⸗ 
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bedungene Zinfe ſo fort wieder bezahlen, wie hiervon ausführlicher Unterricht 
bey dem Stypmanno de Jure nautico pag. 4. c. 5. in der Hamburger See⸗ 
Ordnung aber (wie weit ein Schiffer in Auffnehmen Geldesgauff Bodmerey 
gehen koͤnne,) folgendes Inhalts zu erſehen iſt. 4 
Art. I. Es ſoll kein Schiffer an dem Dre da fine Rhedere undsschiffe 
Freunde geſeßen und gewaͤrtig ſeyn, mehr Geld auf Bodenerey neh⸗ 
9 ſein eigen Part ſo er in Schiff bat , wer aber in dieſem Fall 
dem Schiff er mehr auf Bodmerey auschut als fein Part ſich erſtrecket, 
der mag ſich an des Schiffers Perſon und Güter allein erholen / und 
ſeynd die andern Schiffs⸗Rheder darzu zu antworten nicht ſchuldig, 
¶dieſes kommt auch überein mit dem ss. Artic. der Haͤnſiſchen Schiffs⸗Ord⸗ 
nung vid. etiam Loceenium lib. 2. Cap. 6. $. 8.) AWA! 
Art. II. Nimmt ein Schiffer bey denen Rhedern und Schiffs · Freun · 
deu nach Inhalt des vorgeſetzten Articuls, oder auch ſonſt auffechalb 
Bandes Geld auf Bodmerey, ſo ſoll alleweg derjenige / welcher die aͤlte⸗ 
ſte Pfand⸗ Verſchreibung beweißlich einzuwenden hat, præferiret und 
vorgezogen werden. 9 4 
Art. III. Im Fall aber ein Schiffer auſſerhalb Landes fein Schiff hoͤ⸗ 
her mit Bodmerey beſchweren wůrde, als das Schiff, die Fracht, und 
1 ſich er ſtreckt, und werth wäre / ſo ſeynd die 
Schiffs⸗Freunde darzu zu antworten nicht ſchuldig / ſondern es mögen 
dieſenige / ſo das Geld auf Bodmerey aus gethan, bey dem Schiffer und 
C ſich ihres Rechts fer⸗ 
ner erholen. Wg c ar ö n 
Art. IV. Würde ein Schiffer vorſetzlich, ohne worhergehende 
Noth / in frembden Ländern das Schiff mit unziemlichen Bodme⸗ 
reyen beſchwerem derſelbige ſoll / wann er allhier wiederum angelanget, 
vor einen unehrlichen Mann gehalten / auch in dieſer Stadt und deren 
Gebiet nicht mehr geduldet werden. ' 
Art. V. Thaͤte jemand einen Schiffer Geld auf Bodmerey, und das 
Schiff wuͤrde genommen alſo daß der Schiffer deſſelbigen Schiffs, 
nach angewandten muͤglichſten Fleiß, es nicht koͤnte wieder mächtig. 
werden ſo ſoll der Schiffer ſolch Part. welches er vet boͤd met / es ſey das 
gantze Schiff oder ein Theil deſſelbigen dem jenigen, ſo das Geld auff 
Bodmerey ausgethan, transportiren und überweifen,. im Fall aber be⸗ 
wieſen werden koͤnte, daß der A ohne dringende * Sit 
e 3: I 
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Schiff oder einen Part hoͤher mit Bodmerey beſchweret hätte, als das 
Schiff oder ein Part deſſelben (wann es in beſtimmten Haven glück 
lich angelanget / nach erfahrner Schiff leut unpartheyiſcher Erkennt⸗ 
niß ſamt der verdienten Fracht 9 wehrt gerceſen / ſo ſoll gegen den 
Schiffer wie in vorgehenden Artienl georbnet, verfahren werden und 
der oder diejenige fo das Geld ausgethan, nichts deſto weniger aus ſei⸗ 
nen Gůtern ihres Nachſtands halber, fich zu erholen befugt ſeyn. 

At. VI. Von Bodmerey-Beld iſt man nicheſchuldig Haverey zu be, 
zahlen, es mag auch ein Schiffer der Geld auff Bodnierey genommen 
feine Reife wohl kuͤrtzen, aber ohne Confens und Vor wiſſen desjenigen 

der ihme ſolch Geld auff Bodmerey gegeben mag ers nicht ver⸗ 


längern. 2 . | 

18 Daß nun auch auff Stroͤmen und Flügen ein ſolches Bodmerer⸗Necht 
wohl koͤnte eingefuͤhret werden, ſolches beweiſen wir daraus, weil einem Schif⸗ 
fer unterwegs ein unverhoffter Z fall zu ſtoßen kan, da er Geld zu roͤthighaben 
moͤchte, dañ ob gleich die binnen laͤndiſche Schiffe gemeiniglich fo viel Geld von 
Hauß aus mit nehmen, als ſie zu Vollſtreekung ihrer Reife vermeynen noͤlhig 
zu haben, ob auch gleich fo ihnen unterwegs etwas abgehen folte, der Dreßdner 
Schiffer zu Wittenberg und Magdeburg, der Breßlauer zu Groß⸗Glogau 
und Franckfurt an der Oder, der Ulmer und Regenſpurger zu Eins und Paßau / 
der Straßburger zu Franckfurt, Mayntz, Coͤlln ꝛc. von ſeines Schiffẽ⸗Herrn 
Freunden und Correſpondenten fo viel ihme nöthig iſt, bekom̃en koͤnte, ſo ſeynd 
doch dieſe nicht etwan allemahl bey Caſſa, oder ſie ereditiren nicht gern bey heu⸗ 
tigs Tags (ich möchte faſt ſagen aus billichen u. gar guten Urſachen) uͤberhand 
nehmenden ſchlechten Treu und Glauben / oder es hat auch ſein Schiff⸗Herr 
und Rheder keinen Credit oder Bekanntſchafft an ſolchen Mittel⸗ und Han⸗ 
dels⸗Oertern / ſo aber ein ſolcher Mann verſichert iſt, daß vor ſein vorgeſchoßen 
Geld ihme das Schiff dergeſtalt dafür hafftet, daß er die Priorität vor allen 
andern des Kauffmanns oder Schiffers feinen Creditoribus daran hat, ins 
gleichen wann er ſiehet, daß er in 8. oder 14. Tagen ſein Geld zu 3. biß 4. 
und mehr pro Centum nutzen koͤnne, (wie dann einer der in Noth und auff 
der Reife iſt, und gern fort will, ein oder zwey pro Centum weniger oder mehr 
nicht anſehen wird, wann er nur kan geholffen werden,) als iſt dergleichen 
Bodmerey Rechts ⸗Einfuͤhrung auff Strömen und Fluͤſſen zumahl da die 
Schiffe von Zoͤllnern, ſtreiffenden Partheyen, und gefährlichen Paflagen, ſo 
groſſe Anfechtung haben, zu Beforderung der Commercien Nunn, f 

re 
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Waͤre es daß ein Schiffer unterwegs an zwey oder mehr Orten Geld 
auff Bodmerey genommen haͤtte, 95 nach denen See⸗Rechten, welches 
zwar etwas hart lautet, der jüngfte Bodmerey⸗Brieff denen Altern vor / und 
diefes darumb, weil vermittelſt des letztern Gelds des Schiffers Reiſe erſt 
recht biß in den Haben, wo es hin gewollt, befordert worden, hingegen wann 
unterſchiedliche Creditores einem Kauffmann Geld auff feine in Schiff gela⸗ 
dene Waaren gegeben, und er ihnen ſolche dafuͤr verpfaͤndet und verſchrieben 
hätte, fo hätten fie in Anſehung der Zeit, ob ihm der eine eher, der ander ſpaͤ⸗ 
ter Geld gegeben, keiner vor den andern einen Vorzug, fondern fie concur- 
riren nach der Verordnung der Amſterdamer Bodmerey⸗Cammer alle gleich, 
vid. Vinn, ad Peck. LL. p. 95. Mi e eee, 
Dieſes iſt auch noch nach denen See, und folglich auch nach denen 
Fluß⸗Rechten zu bemercken, daß ſo jemand z. E. in Dreßden Geld zur Er⸗ 
bauung eines Hamburger Fahrers vorgeſchoſſen, und hierauff auch ein 
Magdeburger, als ſolches Schiff daſelbſt angelangt / zur weitern Fortſchaf⸗ 
fung deſſen Reiſe Geld auf Bodmerey gethan haͤtte, daß jenes ſeine (uͤber 
das zum Schiff⸗Bau geliehene Geld, empfangene) Obligation, welche man 
in See⸗Staͤdten einen Byl- oder Beil-Brieff (von Schiffs⸗Beil damit es 
nehmlich gezimmert wird,) nennet, dem Bodmerey⸗Briefe vorgehe, welches 
manche Kauffleute die von ſolcher auff einen Schiff hafftenden Obligation 
nichts gewuſt, ſondern ihr Geld auff Bodmerey bona fide hingegeben haben, 
in groſſen Schaden gebracht, ich folte aber ſagen, daß dieſe Gewohnheit ziem⸗ 
lich hart wäre, und denen Commerciis und ihrer Beforderung auf Fluͤſſen 
und Seen zu keinen Vortheil gereichen koͤnne, weil, wann ein unterwegs 
wohnender Kauffmann ſolcher Chicanen ſich zu beſorgen hat / er Bedencken 
tragen wird, den in Noth ſteckenden und ſich an ihn addreſſirenden Schiffer 
fortzubelffen, welches manchen Schiffer hernach wann er erſt nach Hauß 
umb Geld ſchreiben müfte, ſehr beſchwerlich fallen wuͤrde, das beſte Expe⸗ 
diens waͤre, ein jedes Schiff führte von den loco a quö oder wo es zu Hauß 
gehoͤret, ein Raths⸗Atteſtatum mit ſich, daß es ein frey und mit keinen 
Schulden belaſtetes Schiff ſey, oder da ſolches gleich wäre, daß doch das 
Bodmerey⸗Creditum vor denen Bau⸗Schulden oder Beil⸗Brief feinen 
Vorzug haben ſolte, welches der Billichkeit umb fo viel gemäffer, weil wann 
ſonſt ein ſolches Schiff aus Mangel Gelds unterwegs umbkommen ſolte, 
twelches in Kriegs⸗ und rauben Winters⸗Zeiten, ſonderlich bey ſtarcken Eiß⸗ 
Gaͤngen auf den Fluͤſſen gar wohl geſchehen koͤnte,) der erſte Creditor, wi 
; Au 
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auff ſolches Schiff zu bauen ſein Geld vorgeſchoſſen, doch umb ſein Pfand 
kommen wuͤrde, wiewohl er ſich ſodann an ſeinen Debitorem, deme er das 
Geld zum Schiff⸗Bau vorgeſchoſſen, wann ſolcher noch folvendo waͤre, hal⸗ 
ten koͤnte, da hingegen der, welcher die bloſſe Verſicherung auf den Boden 
des Schiffs hat, die aber ſo bald als ſolches Schiff verlohren gehet, auch 
(ohne daß er einen weitern Regreil' oder Reſource habe,) ihre Endſchafft 
nimmt, deterioris Conditionis als jener mit ſeinen Byl-Brieff iſt, und dan⸗ 
nenhero ſolche Præferentz billich ſolte auffgehoben werden. 
Ein anders auff Fluͤßen ſonderbahr in Conſideration kommendes Recht 
iſt Dreyzehendes auch das Jus Grutix oder Floß⸗Kecht, das Floß Regale, 
Floͤtz⸗ Gerechtigkeit, Jus traducendi Rates & ligna, Jus Ratium tradueenda- 
rum, in denen Nieder⸗Landen Jus Grutiæ genannt, da nehmlich auff Floͤßen 
oder vielen zuſammen geſchlagenen Baͤumen und Balcken, groſſe Quantitäten 
Bau⸗ und Brenn⸗Holtzes auch zu weilen andere Waaren, auff groſſen Fluͤſ⸗ 
fen (als die Elbe, Donau und der Rhein ſeyn,) hinunter an Ort und Stelle 
gefloͤßet wird, wo man es hin haben will, ſonderlich ſeynd die Floͤß⸗Graben 
bekannt die aus mancher groſſen Heyde, Wald oder Holtzung, biß in den 
nechſt vorbey fließenden Fluß geleitet, und hernach auff ſolchen das in Wald 
gefaͤllte Holtz, welches ohne einen ſolchen Graben ſonſt in der Wildniß verder⸗ 
ben und verfaulen muͤſte, fort gefloͤßet wird, dergleichen Graͤben ein jeder recht⸗ 
ſchaffener und mit uͤberſluͤßigen Holtz verſehener Hauß⸗Vater, voraus aber 
en groſſen Fuͤrſtlichen Aemptern die Rent⸗Cammern ſolten ziehen und mas 
chen laſſen, und ist hoͤchlich zu verwundern, warumb man fo viel tauſend bra⸗ 
ver Mannſchafft in Quartiren muͤßig liegender Trouppen nicht zu dergleichen 
nuͤtzlichen Landes⸗Verbeſſerungen, employret und gebrauchet, die gewißlich 
in 8. Tagen mehr Arbeit und wohlfeiler, als noch eins fo viel alte ſchwache 
und mehr koſtende Tage⸗Loͤhner machen wuͤrden, es ſeynd ja groſſe Herren 
ohnedem begierig, daß ſie gern ihre projectirte Luſt und Nutz, Gebaͤu und 
Unternehmungen bald zur Execution wollen gebracht wiſſen, welches ja 
nicht beſſer als durch ein oder mehr Regimenter, ja durch gantze Armeen 
wuͤrde geſchehen koͤnnen, als die ohnedem das Linien ziehen auf viel Meil⸗ 
wegs (wie in den vorigen Kriegen in Elſaß und Braband bekannt worden,) 
item deß verretrenchirens wohl gewohnt ſeyn, und der Arbeit wegen 
Vielheit der Haͤnde bald ein Ende machen, wir haben deßfalls wie aus denen 
Hiſtorien, ſonderlich aber bey den Vegetio zu ſehen, die Perfianer, Griechen 
und Römer zu Vorgehern, wie bald war nicht ein ungeheurer Wald . 
a als 
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als Cyrus mit ſeinen Soldaten ſelbſt die Hand an Beil und Axt legte, was 
muß nicht vor Arbeit in Durchgrabung fo vieler Iſthmorum oder Land⸗En⸗ 
gen, welche groſſe Potentaten (zuweilen auch wohl vergeblich unternomen,) 
geſchehen ſeyn, Nerxes ließ gantze Berge durchwuͤhlen, tieffe Thaͤler damit 
ausfuͤllen, groſſe Stroͤme ableiten, und andere Erſtaunens wuͤrdige Wercke 
mehr verrichten, welche ohne Huͤlffe feiner Zahlreichen Armeen nimmer⸗ 
mehr wuͤrden zur Perfection gekommen ſeyn, wann man bloſſen Bauren 
und Land⸗Leuten zu Hof⸗ und Frohn⸗Dienſten ſolche haͤtte aufftragen ſol⸗ 
len, aus Franckreich iſt mehr als einmahl in denen Avifen geſtanden, daß 
daſiger König ro. biß 15. tauſend Mann Soldaten an Ausgrabung dieſes 
oder jenes Canals arbeiten laſſen, wer die Hiſtoria von der Auffbauung 
und Beveſtigung des Duͤyn⸗Kirchiſchen vormahligen Raub⸗Neſtes leſen 
wird, wird daraus zu erſehen haben, was die Frantzoͤſiſche Soldaten bey 
ſolchen Bau gethan, noch in kurtz abgewichenen Jahren haben die Daͤniſche 
in Holſtein und Oldenburgiſchen in Qvartier liegende Soldaten, das mei⸗ 
ſte zur Reparirung der zerriſſenen Deiche thun muͤſſen, und ein gewiſſer Ara⸗ 
biſcher Fuͤrſt waͤſſerte auf etliche so. Meilwegs weit feine Sand⸗Wuͤſten 
durch 3. Waſſer⸗Graben, die er aus den Fluß Cotis in dieſelbige durch ſeine 
Sol daten leiten laſſen, des Seleuci Anjtditen das Rothe und Mittel⸗Meer 
wie auch die Euxiniſche und Caſpiſche See zu vereinbaren, ingleichen die von 
Pyrrhus und Marco Varrone vorgehabte Zuſammenbindung Italiens und 
Griechen⸗Landes uͤber das Adriatiſche Meer, des Darü und Nerxis zwey 
Bruͤcken über den Helleſpont, der Roͤmer Meer⸗Daͤmme vor den Eubzi- 
ſchen Haven. item des Alexandri M. feine vor Tyrus, und des Cardinals de 
Richelieu vor Rochelle, ferner des Marii Ableitung des Rhodani in das 
Mittellaͤndiſche Meer, des Cyri Ableitung des Euphrats von der Stadt Ba⸗ 
bylon, Kayſers Juli Zertheilung des Flußes Sicoris in Hiſpanien, (dadurch 
er ſich fo viel eher ſelbigen Landes bemaͤchtiget,) Kayſers Ferdinandi III. 
Auffſchwellung des Ocker Flußes, dadurch er die Stadt Wolffenbuͤttel er⸗ 
obert, des Groſſen Friederich Wilhelms, Churfurſtens zu Brandenburg, 
Vereinigung der Oder mit der Spree, und Ludoviei XIV. Vereinigung 
der Garonne mit dem Mittel⸗Meer, ſeynd alles ſolche Wercke, zu deren Aus⸗ 
führung theils Soldaten deltiniret geweſen, theils auch dieſelbe wuͤrcklich 
vollzogen haben, fragt man wo die Unkoſten darzu herkommen ſolten? fo 
antworten wir, daß weil (1.) die Soldaten ohnedem ihren beſtaͤndig 
fortgehenden Sold haben, und da 1 auſſer dem muͤßig liegen, ſie vor ihre 
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‚beit, mi enigern, Geld als ein Tag⸗ Loͤhner, zum Dag⸗Lohn eisen 
nüſſer 5 s ſchon 0 ziemliches an dem quantg, daß ſelbiges nicht ſo 
hoch als! ch ordinaien ( Gebaͤuen kaͤme, austragen wuͤrde. (2.) S0 wer⸗ 
N den viel! Unterthanen weit williger zur Contribution in dergleichen Fällen ſeyn, 
wann ſie ſehen, daß die Arbeit durch fa viel tauſend Mann, Soda 
ſchwind gefordert wird, als wann ſie Fahr und Tag . 5 
und Frohn⸗Dienſten, und Amts⸗Fubren heraus leren, en 
Hauß⸗Arbeit, Saat und ErndtesZeit berfäumen ſolten / u 
die Unkoſten ſchon ausgefunden, auch wohl dag ene (en 
auff diejenige Nutzung⸗ die ein ſolcher gezogen Graben hernach abwirfft, 
anticipiret ſeyn, daß es deßfalls keines 10 0 e 


darff, wann auch ein Land, welches s 
See gelegen dulce zu Ae e heit ebe 
wuͤrde es vielleicht auch etwas erſparen koͤnnen. Wir gehen chen Hater 
und geben in dieſer unſrer unter Handen habenden Materia von denen 
denen Schiffs⸗Bau Ve rſtaͤndigen zu weitern Nachſinnen, ob 7 80 Pi 
cher Floͤſſe ihrer Conſtruction nuch etw was zu e das denen zur 
See⸗Fahrt biß hieher gebraut ten S Sch iffe G. 105 zu ſtatten kommen koͤn⸗ 
te / nachdem ſo vie Million en S 1 8 15 Jaͤhrlich aus den Verluſt vieler 
reich beladenen Schiffe entſtehet, er es ſeynd ja in dieſen letztern Kriegen, die 
groffe Prahmen, ſamt denen Galeeren eingefuͤhret worden, wo zuvor keine ge⸗ 
weſen ſeyn, und ein kleines Gat oder Loch in einen See⸗Schiff kan ſelbiges 
pielmahls fo. voll Waſſers machen, 10 es n 0 auszupumpen, ſondern hier⸗ 
auff ſincken muß / wieder welches Unheil vie gane der e 
ein Mittel auszuſinnen waͤre. S 
Das Alterthum der Flöſſe erhellt aus dem, was in der Heil. S chrifft 
und zwar in den zten Buch der! oͤnige am s.ten Kapitel, und 15 ande ern 
Buch der Chron, am 2. v. 16, davon 125 wird/ nehmlich daß Huram 
der König. zu Pyro, dem Koͤnig Salomoni, als ſolcher ‚feinen: groſſen Tempel 
Bau 0 0 80 b alen 1 Be 1 19985 unter ee 


von dangen m 5 

in denen folge en Ver be apitels einer ER enge de 
Träger, a un e i 0 Fin feinem Tempel „Bau em- 
ployret gehabt / ingleichen bi Bine na des Weiten, Gerſten, En: | 
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— —¼— —— ͥ̃ſ — — — — 
— Mrs ae anf rede geben muͤſſen, 8 
ätigerfolches alles unfer ob gedachtes Arguinent, daß ei erck 
durch vieler tauſend Soldaten Haͤnde ſich leichter, als durch darzu gezwun⸗ 
gene Unterthanen ausführen laſſe, und daß dieſe hingegen, wann ſie den Nur 
ee eee ug ihre Länder durch 
— —— me in Sicherheit geſetzet worden, en, ſie die Requifita 
ee und Victualien bor die Arbeite 25.9 del williger herzu⸗ 
ſich nicht entziehen werden / ondeelig wann ein billich mäßige 
„Reglement darzu kommen, und die Execution deſſelben denen 

— ſelbſt zur Adininiftration folte in die Haͤnde gegeben werden. 
57 „Die Ausübung des Floß, Rech betreffend, ſo giebet Klockius in ſei⸗ 
zen Buch de Xrario lib. 2. Cap. 177 n. r. egg. diervon folgende Es 

inmerungen: 

1. Wanı die Flöße als eine weng recht dirigirt und beſtelet 
| en Bine 1 7 0 e Meiſtern, wegen einer jeglichen 
be, e e anden, ae, 


= Won man aber iederzeit 1 seht Nag 105 v wife könne, wie 
hoch h man mit der . l ai auffkommen und was zum Verlag be⸗ 
noͤthiget fen, 2 5 chlaͤger⸗ 10 0 Aufuhr, Lohn deſto dich 
1 5 mehr beſchle niget werden, ſo ſolte 
18 jedes Orts geſchlagen 


7. * 1 8.0 oder 14. 9 
und e Weſrgrdradeen n übergeben ar 
e — j zu de 
| ens wegen oltzhauer, eine Ric un ung f | 

in denen Wald⸗Aemptern, wie auch ande nd der Wald⸗Gerechtigkeit 
gebrauchen, machen und anbefehler n Anzahl 
. — ieden Orts umb Lohn gehauen, und diefelbe zu deſto geſchwinderer 
Fortbringung iederzeit darzu e gta Hieß⸗ Weite e socke, 
auch 
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auch wo es von Noͤthen, und ſich chicken will, ſonderbahre neue Floͤß⸗Deiche 
angebauet, daruber vorhero die Anſchlaͤge uͤbergeben, auch dieſelbe ſampt und 
ſonders alſo eingerichtet werden, daß fie durch einen foͤrderlichen Abzug der 
Floͤſſe zu Nutz kommen. {äh Wann dt nt 
4. So bald zur Floͤſſe eingeworffen, muͤſte befohlen werden, daß ſolches 
allezeit an die Oerter, dahin gefloͤſſet wird, zeitlich berichtet, und mit Fortſe⸗ 
tzung der Deiche noͤthige Verordnung gemacht, auch 14. Tage vor der Zeit 
ehe die Floͤſſe fortgehet, Floß⸗Mandata aſſigniret, von dem Beampten und 
Gerichts⸗Herren darüber gehalten, was darwieder peceirt wird, dem Aus⸗ 
ſchreiben gemäß beftrafft, gleichwobl aber den Floͤſſern nicht nachgeſehen wer⸗ 
de, daß ſie die Verbrecher ſelbſt ſtraffen, oder daß ſonſt jemand anders, als die 
Obrigkeit ſo das floͤſſen angerichtet, ſich der Straffe anzumaſſen unterfan⸗ 
gen moͤſge. We e ee 
5. Damit aber das angeordnete Floͤſſen deſto eher und füglicher zur Rech⸗ 
nung kommen, und man ſehen moͤge, ob auch ein billiger Nutzen dabey ſey, ſo 
ſoll der darauff gewandter Koſten 1 offt Hotzgeſeer en, angefuͤh⸗ 
ret und gefloͤſſet worden, der ausgezahlte Verlag, und die Wald⸗Muͤthung 
vor das Holtz berechnet, und gegen die ausgeſetzte Summa des Holtzes, und 
deſſen gewoͤhnlichen Werths gehalten, und hierdurch, ob ein Überfchuß der 


Nutzung darbey ſey, erkundiget werden. 

6. Dieweil auch nicht allein Holtz zu der Herrſchafft benoͤthigten Bay 
Weſen, ſondern auch biß weilen n Städten Shaft alerdend a 
Bau⸗Holg, Breter, Weinpfahle, Blocher und dergleichen geflöffet, und destwer 
gen andere ſonderbare Floͤſſer beſtellet werden müffen, ſo iſt ein gutes Auffmer⸗ 
cken zu haben, damit nicht allein das zum Bau⸗Weſen benoͤthigte Holtz, und 
die Bloͤcher zu den Schneide⸗Muͤhlen 0 b e 
und nicht auff der Ache zu gefübret, ſondernales zu echter Zeit ane Waſer 
geführet und daran nichts verſaͤumet, noch wo groſſe Waſſer⸗Fluthen kom⸗ 
r , ar 

7. Wann auch vor die Herrſchafftliche Hofſtatts⸗Kuchen Brenn⸗Holtz 
zu floͤſſen angeordnet e ſo muß mit Fleiß dahin geſehen werden, daß ſol⸗ 
ches auff denen hierzu deputürten Orten zu rechter Zeit geſchlagen, und ange⸗ 
bracht, und wofern immer mög age en Fruͤhling, oder doch halb in Frühe 
lings⸗ und die andere Helffte zur Herbſt⸗Zeit auf dem Waſſer gefloͤſt, und da 
es eines Theils Weges auff der Achs herauff an das Waſſer gefuͤhret me a 

en 
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den muͤſte, daß die dazu behufige Fuhren angehoͤrigen Oertern in den Aemp⸗ 
tern beſtellet, und nichts verabſaͤumet werde. 

8. Wann hernach die Floͤßen alſo verrichtet, muß jemand von der Cams 
mer abgeodnet werden, der das gefloͤßte Holtz von den Floͤßern nach gelegten 
richtigen Klafftern abnehme, und hiernaͤchſt verordne, daß das Boͤttiger⸗ 
Schindel; und Hartz⸗Holtz zuvor geſondert, und abſonderlich verkaufft, (wel⸗ 
ches ingleichen bey allen andern Flößern in acht genommen werden mnß,) it. 
daß von b ee das Holtz uͤbergeben, und die Rechnung daruͤber fuͤh⸗ 
ten wird ein Bekaͤntnis des Empfangs abgefordet, ſolche Rechnung allerdings 
nach dem Model gefuͤhret, auch um mehrer Nachricht willen, alle Monat ein 
Verzeichnis eingeſchickt und abgefodert werde, was und wieviel den Monat 
uͤber an Holtz abgangen und geloͤſet ſey, damit man nicht allein von dem geloͤ⸗ 
ſeten Geldern Nachricht haben, ſondern auch wiſſen möge, was noch endlich 
1 „oder muthmaßlich zum Vorrath weiter dahin zu floͤſſen von noͤ⸗ 
then ſey. . i re a 
9. Ehe aber abgefloͤſſet wird, ſo muß der Floß⸗Rechen durch die Baumeiſter 
jederzeit beſichtiget, un was daran Mangelbafft befunden wird, repariret, wie 
auch die Floß⸗Meiſter ihrer Pflicht und Beſtallung, und daß ſie denſelben em; 
ſig nachleben, erinnert und vermahnet werden. an 

ro. Nachdem auch die Floͤſſen allerfeits jaͤhrlich einen ſtarcken Verlag ers 
fordern, welcher deme darzu beſtellten vertrauetwerden muß, fo iſt in guter 
Auffſicht zur halten, damit nicht allein dergleichen Perſonen nicht ohne Cau- 

tion und Vorſtand angenommen, ſondern daß auch alle Wege, nach verrich⸗ 
teter Floͤſſe richtige Rechnung gethan und abgeleget werde. 

Es iſt aber das Floß⸗Recht oder die Floß⸗Gerechtigkeit entweder eine 
eigenthuͤmliche, oder nur eine auff gewiſſe Conditiones erhaltene und verliehe⸗ 
1 Koͤnigen und Fuͤrſten zu, die keinen Hoͤhern uͤber ſich erken⸗ 

Krafft ihrer Territorial Superiorität oder kandes⸗fürſtlichen Macht Ge⸗ 

dalt und Hoheit, nach welcher ihnen auch alle Fluͤße ihres Landes und die 
daraus zu ziehende Nutzungen zuſtehen, und eben hieraus auch leichtlich die 
Quæſtio zu eroͤrtern iſt, ob ein Stand des Reichs in freyen Waſſern das 
floͤſſen durch Statuta und Verbot verhindern koͤnne, welches affirmative 
beantwortet wird, wann der Landes⸗Herr allein darüber zu diſponiren und zu 
befehlen hat, vid. Author Confil. Argentor. vol. 2. Cons 8. item der Herr 
von Seckendorff part 3. feines Fuͤrſten⸗Staats tit. von den Forſt⸗Bann und 

Wald⸗Nutzungen n. 4. in verb. die * iſt ein ſolches Recht welches m 
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mand als der kandes⸗Herr und dem ers vergünſtigen will exerciren kau, Ny. 
olcher 
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wird die Sache fo gemäßiger, daß man dem Füriten nicht gern dergleichen Re- 
f einen andern transkeriref, 
ſol⸗ 
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ſolches nur als Freygebigkeiten und Privilegia anſiehet, welche niemand, am 
wenigſten aber dem Landes⸗Herrn und dem gomeinen Nutzen der darunter 
verſiret Schaden bringen muͤſſen l. 2 1. §. ır. de Hæred. petit, es wäre dann 
daß eine Verjaͤhrung darzu gekommen, welche aber nach denen heutigs Tags 
von einigen Rechts -Lehrern unterſtuͤtzten Axiomatibus das contra Fiſcum Rei ine 
Fraſcription mehr ſtatt habe, oder doch a Tempore immemoriali muͤſte her⸗ 

eee auch nicht vielmehr zu bedeuten haͤtte. 
lt aber auch der mit der Floß⸗Gerechligkeit belehnte Inferior, wann 
Fe exereiren ſolte, an feinen wohlhergebrachten Juribus 
keinen Schaden leide, oder ein übel Præjudiz ihme aufgebuͤrdet werden 
pfleget gemeiniglich ein ſolcher luferior ſich gewiſſe Reverſales auszu⸗ 

T Inhalt etwan dieſer ſeyn moͤchte, daß 1) die Conceflion aus guten 
Willen geſchehen / 2) der Floß⸗Schaden ſolte erſetzt, 3) die Floͤße dem pacto 
gemäß exerciret und 4 an der Jurisdiction und Gerechtigkeit des Orts nichts 
præjudiciret werden. 

Es wird aber auch ferner gefragt, ob ein Lander- Herr zum prejudiß derjeni⸗ 
gen die ihre Guͤter an einen Fluß liegend, und auff deuſelben die Fiſchere ha⸗ 
ben, (welcher durch das Holtz⸗Floͤßen leichtlich Schaden koͤnte zugefuͤget wer⸗ 
den, ) einem dritten die Floß⸗Gerechtigkeit auff einen ſolchen Fluß verleyhen 
koͤnne, die Negativam wollen einige daher behaupten, weil ein Landes⸗Heerr ſei⸗ 
ne Regalia wohl gebrauchen koͤnne / es müßte aber ſolches niemand zum Nach⸗ 
theil gereichen, dannenhero auch denen welchen daran gegen, billig in Vor⸗ 
ſtellung ihrer Gegen⸗Nothdurfft, ſolte Gehoͤr gegeben werden, wie denn ſolches 
auch vor der Ertheilung einer Conceflion zur Holtz⸗Floͤße an vielen Orten 
ſchon im Gebrauch iſt daß man ſich vorhero gegen eine Ergoͤtzligkeit und Ab⸗ 
trag des Schadens mit einander zu vergleichen pfle get. 

Eine andere Frage wegen der Holtz⸗Floͤſſe iſt auch dieſe, od ein kandes⸗ 
Herr dem andern das Durchfloͤßen feines Holtzes, gegen Abtragung des ges 
buͤhrenden Zoll⸗ und Geleit⸗Gelds wohl zuſtehen koͤnne, pro Negativa 
ſeynd diejenige, welche ſagen, daß dieſes (.) das Anſehen einer Dienſtbar⸗ 
keit oder Servitud habe, (2.) daß das Durchfloͤßen vielmahls denen Einge⸗ 
ſeſſenen Schaden bringe, (3. ) daß heutigs Taas die Schiff: Fahrt von 
welcher das Holtz⸗Floͤß en ein Theil iſt, nicht mehr fo frey und gemein, als fol 
che vor dieſen geweſen ſey ſondern mehr von des Landes⸗Herrn Willen und 
Gefallen dependiren muͤſſe / andere hingegen vermeynen / es koͤnte deß falls aus 
nachbarlchen Freundſchaffts Recht, wann sum der gebuͤhrende Zoll 80 
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Geleits⸗Geld dafuͤr entrichtet, und vor allen etwan beſorglichen Schaden 
caviret wird, gar wohl vergoͤnnet werden. Vid. Chur⸗Saͤchſ. Erledigung etli⸗ 
cher Landes⸗Gebrechen, de An. 167. §. zum vier und zwantzig ſten, ibid. 
ob zwar der Rath zu Weißenfels wobey auch zugleich gefraget 
wird, ob ſo an iemand eine Scheite⸗Holtz⸗Floͤße eingeraͤumet worden wäre ? 
derſelbe eine 5dimmer⸗Goltz⸗Floͤße, & fie vice verſa durchfloͤßen koͤnne? Ne⸗ 
gatur, weil wie oben ſchon geſaget worden, das Floß⸗Recht vor eine Art einer 
auff den Fluß hafftenden ſervitud zu halten, welche aber nach der vorgeſchrie⸗ 
benen Maß, und nicht daruͤber (wie mit denen groſſen Zimmer⸗Holtz⸗Floͤſſen 
geſchehen wuͤrde,) muß gebrauchet werden. 
Ferner wird gefragt, ob unter einer vollkommenen, Einer Stadt ver⸗ 
liehenen jurisdiction, auch das Jus fluminis, und folglich fo eine Stadt am 
Ufer gelegen, das Jus Grutia oder Floß⸗Recht verliehen ſey, die D. D. far 
gen Nein, weil unter dem Wort Jurisdidtion Feine Regalia verſtanden wer⸗ 
den, ſondern ſolche müffen ſpecialiter erſt erlanget, und einem gegeben wer⸗ 
den, Stypmann. l. c. Cap. 9. n. 72. N 
Ob auch ein Landes⸗Herr jemand mit Holtzfloͤßen Gewinn zu ſuchen 
ein Monopolium ertheilen koͤnne, ſolches wird abermahl nicht unbillich ge⸗ 
fragt, viele Rechts⸗Lehrer ſagen Ja, wann zumahl der Privilegiatus groffe 
Unkoſten auff das Werck biß ſolches eingerichtet werde, wenden muͤſte, 
Zweytens auch niemand durch ſolches Monopoljum Schaden geſchiehet, ins 
dem er das gefloͤßte Holtz in billichen Preiß giebet, und niemand damit uͤber⸗ 
get, wie dann auch manche Stadt das Privilegium habe, daß allerley Holtz⸗ 
Waaren fo vorbey gefloͤßet werden, bey ihr muͤſſen abgeladen und verkauf⸗ 
fet werden, dergleichen Privilegii ſich die Stadt Grimma zu erfreuen hat, wie 
aus der Refolution etlicher Zandes⸗Gebrechen ſub dato Torgau, de An. 
1609. zu erſehen iſt. | 
Die Art und Weiſe das Floß⸗Kecht zu erhalten, beftehet eigentlich 
in folgenden, als daß es nach Teutſchen Gebrauch entweder per Inveflitu- 
ram Feudalem, durch Lehns⸗Reichung oder durch ein Privilegium, (unter 
welchen heutigs Tags auch viel Landes⸗Herrliche Regalia zu verſtehen ſeyn, 
welche denen Vafallen und Unterthanen von dem Superiore zum Gebrauch 
überlaffen werden,) oder Drittens per Padtum & Conventionem v. g. 
Emtionem, Conductionem &c. auch wohl ꝗtens per Præſcriptionem ge- 
ſchehe, von welcher letztern Sixtin Tra&. de Regal. c. 5. n. 128. & ſeqq. 
Klock, Vol. 1. Conſ. 22. n. 96. zu erſehen, da der meiſten * 
| Mey 
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Meynungen dahin gehen, 900 wann ſolche Præſeription beſtehen folte, feibige 
von undencklicher Zeit, wie oben ſchon gemeldt, muͤſte koͤnnen hergefuͤhret 
werden, Mynſing. Cent. 5. Obſ. 29. D. Richter, Deciſ, 21. n. 52. Struy. 
ad f Tit. de ulucap. p. 628. bey geringeren aber als nehmlich Vafallen 
und Unterthanen, waͤre eine Zeit von 30. biß 40. Jahren zulaͤnglich genug, 
wie abermahls bey Klock. Conſ. 28. n. 254. zu erſehen if. 
„Die Unbequemlichkeiten, welche auff manchen Fluß durch die Holtz⸗ 
Floͤße entſtehen, koͤnnen eigentlich in folgende Pundta eingeſchloſſen werden, 
als daß fie erſtlich denen Mühlen und Wehren, 2. denen Ufern, 3. der 
Fiſchweide, 4. denen nah gelegenen Wieſen und Graͤſereyen, tieffgelege⸗ 
nen Aeckern (zumahl nach Enderung des Gewitters, oder wo die Fluͤße ſich 
wenden und kruͤmmen,) F. durch Auffſtaͤmmun⸗ ee dem ordentli⸗ 
chen bauff der Fluͤße und ihren Gräben, 6. der Si ffahrt, wo ſelbige ne⸗ 
benſt der Holt⸗Flöͤße auch exerciret wird, Schaden zufügen, vielmahls auch 
die an Ufer ſtehende Baͤume mit Stock und Wurtzeln ausreiſſen, und mit 
wegfuͤhren, welchen Schaden abzuwenden verſtaͤndige Leute zu Floß⸗Bedien⸗ 
ten von einer hohen Landes⸗Obrigkeit muͤſſen angeordnet werden, die dann 
umb deſto ſicherer zu gehen, erſtlich eine Verſuch⸗ oder Probe⸗Floͤße anſtellen, 
damit wann ſolche nicht gut von ſtatten gienge, man bey Zeiten darvon abſte⸗ 
hen, und mehrere Unkoſten erſparen koͤnne, indem nicht ein jeder Fluß zu 
Holtz Floͤßen geſchickt iſt, ſondern er will tieff, ſtarck, ſtroͤmigt (damit er das 
eingeworffene Holtz brav fort treiben koͤnne,) und nicht allzu krum noch wiuck⸗ 
licht ſeyn, damit ſich das Holtz daran nicht ſtemmen moͤge, auch will die rechte 
Floß⸗Zeit in acht genommen ſeyn, welche gemeiniglich eines Lands⸗Herrns 
feine Rent⸗Cammer vorzuſchreiben pflegt, Stypmann. d. Tract. Part. 3. c. 7. 
und zwar mehrentheils im Fruͤh⸗Jahr und im Herbſt, wann Floß⸗Waſſer 
it, das iſt, wann die Waſſer nicht zu fluͤtig, und auch nicht zu ſchwach ſeyn, 
ſelten aber mitten in Sommer wann es nicht groſſe Noth thut, weil gemei⸗ 
niglich zu ſolcher Zeit die Fluͤße nur ſeicht und von der Sonnen⸗Hitze ziem⸗ 
lich ausgetrocknet ſeyn, da dann das Floͤßen ſonderlich mit Zimmer⸗Hoͤltzern 
ſehr muͤhſam wird, weswegen obbemeldte Floß⸗Bediente mit nicht gerin⸗ 
gerer Vigilang und Sorgfalt (als die Egyptier auff ihr Nil- Waſſer) acht 
geben muͤſſen, wann ſolches etwan anbricht, daß man ſo gleich ohne eines 
Tags Verluſt, als woran offt viel gelegen, zu floͤßen anfange, wobey dann 
allenthalben Floß⸗Hatenta an diejenige, denen daran gelegen, ſonderlich an 
die Muͤller ergehen, daß fie mate ein Floß⸗Rechens 55 15 
Ni. \ Be) 
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Mühl⸗Lache ihre Mühlen gegen das anſchwimmend kommende Holtz vers 
wahren follen, man ſaubert auch die Ufer von erwachſenen Straͤuchen und 
Gebuͤſchen daß auch deßfalls das Fluß⸗Waſſer und herabkommende Holtz 
keine Hinderniß empfinde, da es dann darauff ankommt, wer von denen 
Unterthanen und Flußes Anwohnern ſolche Fluß⸗Reinigung, und auf wef⸗ 
fen Unkoſten er ſolche auf ſich nehmen ſoll, einige wollen, es ſoll ſolche derju⸗ 
nige tragen, der das Holtz floͤßen laͤſt, und deme es eigenthuͤmlich zugehoͤret, 
wann es ein Privatus iſt, und dieſes iſt alsdann wohl das billichſte, andere 
buͤrden ſolche dem Landes⸗Herrn wegen ſeines habenden Regalis und zu er⸗ 
hebenden Zoll⸗ und Geleits⸗Geld auff, noch andere wollen, das die am Fluß 
liegende Guͤter auch ein jedes ſolchen, ſo weit er bey ihm vorbey laufft / rein 
und zur Schifffahrt bequem unterhalten folten, welches ih eben falls hoͤ⸗ 
ren laͤſt, und endlich will man auch, daß ſolches der Fiſcher ihre Obliegendeit 
‘fe, und daß fie zum wenigſten fo weit für einen Fluß befiſchen, auch deſſen 
Ufer nach und nach reinigen und beſſern folten, welcher Schwuͤrigkeiten aber 
aller es nicht brauchen wuͤrde, wann ein jedes Land und Provintz die auff 
ſeinen Fluͤſſen und Stroͤmen ſich zum Nachtheil der Schifffahrt und des 
Holtzfloͤſſens ereignende / und in den zten Eapitel dieſes Tradtats ſpeeificirte 
Hinderniſſen mit zuſamm geſetzter Macht durch darzu dienliche Mittel aus 
dem Weg raͤumte, und ſonderlich wo die Kruͤmme der Flüͤſſe die Holtzfloͤße 
ſchwer machten, neue und gerade Floß⸗Graͤben zoͤgen, und alles fo einrichte⸗ 
ten, daß bey der Holtzfloͤſſe auch die Schifffahrt ohne Hinderniß be⸗ 
ſtehen, durch beyde aber denen Waſſer⸗Gebaͤuden kein Schaden verurſachet 
werden koͤnne. ieee eee eee f „ e ee 
Nachdem es aber felten oder faſt niemahls bey Holtzſtoͤſſen ohne Scha⸗ 
den abzugehen pfleget, daß nicht entweder die Fiſchweide oder die Ufer, und 
die daran ſtehende Gebäude Schaden leiden ſolten, fo muß auch wohl derje⸗ 
nige der flöffen will, zuvor wegen der Erſetzung alles beſorglichen Schadens 
Caution leiſten, die Potentiores aber oder Maͤchtige, denen das Durchfloͤſ⸗ 
fen vergoͤnnet wird, desfalls Reverſales ausſtellen, daß fie alles was ihr 
Dorchfloͤſſen Schaden verurſachet, wieder erſetzen wollen, ſoſche verurſachte 
Schäden nun zu unterſuchen und zu taviren, werden eigene unpartheyiſche 
und des Flöffens verſtaͤndige Leute erwehlet, welche als gute Männer den ſich 
hier und dar zeigenden Schaden taxiren, und was zu deſſen Reparation billich 
fey, aus ſagen müffen, da dann ſolcher entweder in baaren Geld, oder in einer 
gewiſſen Anzahl Klafflern Floß⸗Holtz muß erſetzet werden, damit 8 
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ſolche Beſichtigung und Schaͤtzung nicht zu muͤhſeelig oder koſtbar falle / ſo 

wird auch wohl vorher gleichſam in Bauſch und Bogen oder per Averfionem 
Iᷣber folchen Schaden / den das Ploͤſſen berurſachen moͤchte, gehandelt, und 
vornehmlich darinn (1.) auf dle Länge des Fluſſes, wie weit in ſolchen das 
Floͤſſen geſchehen fol. (2.) Auf die Quaatitaͤt des zuflöffenden Holtzes, (3) 
auf die Art des Floͤſſens (.) auf die durch das Flöffen verminderte Fiſcherey, 
und (5. ) auf den Schaden, der an Muͤhlen und Daͤmmen geſchehen möchte, 
geſehen, und ſolchen nach auf 20. biß 100. Guͤlden Reparations - Koſten oder 
auch auf fo viel Claffter Holtz geſchloſſen, und zuletzt auch über Zoll, und 

ahh T . 
Ob auch der Lands⸗Oerr ſelbſt, den / von feinen Floͤß⸗Hols denen Unter⸗ 
thanen verurſachten Schaden zu erſetzen ſchuldig fen, ſolches wird ebenfalls 
nicht unbillich gefraget, der Herr von Seckendorff thut hiervon folgenden 
Ausſpruch: Es iſt billich, daß der Floß⸗Herr denen, welche durch fein Flöhe 
Holtz an Ufern, Muͤhl⸗ und Waſſer⸗Gebaͤuen oder Fiſchereyen Schaden ge⸗ 
litten, ſolchen billicher maſſen nach erſetze, add. Churfl. Saͤchſ Erledigung 
etlicher Landſchaffts⸗Gebrechen, de An. 165 3. tit. Cammer⸗ und Ren terey⸗ 
Sachen, in verb. weil etzliche von Adel. f | 1 


Daß auch die Unterthanen zu Floß⸗Dienſten regulariter nicht mögen 
gezwungen werden, eum omnes operæ ſint odioſæ quippe quarum Exactio Jure 
communi adverſatur, ſolches will Klock. Vol. 1. Conſ. 10. n. 739. behaupten, 
da er kurtz vorhero anfuͤhret, daß der Landes⸗Herr, der ſolche erfordert, ſeine 
Befugniß darzu auch beweiſen muͤſſe, allein ſolches ſcheinet einer Limitation 
noͤthig zu haben, es waͤte dann daß durch eine gar lange Verjährung oder 
durch Gewohnheit ein anders eingefuͤhret waͤre, indeſſen ſeynd in Sachſen und 
auch vieler andern Ortern mehr die Unterthanen ſolche zu leiſten verpflichtet 
und zwar muͤſſen ſie ſich daben ihre Koſt ſelber ſchaffen, wiewohl an etlichen 
Orten dieſelbe ihnen auch gereichet wird, nur Ki dieſes dabey zu mercken, daß 
man ihnen ſolche Frohn⸗Dienſte nicht auffbuͤrde, wann ſie ihre Saat, Erndte 
und Acker zu beſtellen haben, weil ihnen bey allen Hof⸗ und Frohn⸗Dienſten, 
fo viel Zeit als ihnen zu ihrer und der Ihrigen Unterhalt nöthig iſt, muß ge⸗ 
goͤnnet werden, Klock. dict. I. Conſil. 21. num. 126. wohin auch gehoͤret, 
was in der Chur⸗Saͤchſiſchen Erledigung etlicher Landſchaffts ⸗ Ge⸗ 
brechen, de An. 1653. tit. Cammer⸗ und Rent⸗Sachen, §. nach dieſen, 
folgender maſſen zu leſen iſt, haben die von der Ritterſchafft des Vogt⸗Lan⸗ 
des und allecurirten Aemter ſich ee ſie ihre Unterthanen Pate 
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viel, Nut⸗EKaſt oder Groſchen⸗Guͤter hätten, ohne Unterſcheid es ſey 
zur Schnitts den: oder Saam⸗Zeit, in die Floß⸗Gehaͤu zum Scheithauen 
ſchicken, und dadurch an Beſtellung ihrer Ritter⸗Guͤter Schaden leiden / und 
das Getraydig, Heu und anders verderben laſſen müften, wann dann Unſte 
Meynung nicht iſt, die Unterthanen mit unertraͤglichen Dienſten, und zwar zu 
ſolcher Zeit da ſie mit den Ihrigen ſelbſt zu ſchaffen haben / zu beſchweren, auch 
ader gleichwohl die Floͤſſe befordert ſeyn will, als ſollen Unſre Floß⸗Beamte 
kraßft dieſes ſchuldig feyn, fich vor alen Dingen mit Fleiß zu bemühen, das 
mit ſie Tage⸗Loͤhner und ſolche Leute, fo ſich ohnedaß von Holtzſchlagen und 
dergleichen Hand⸗Arbeit nehren, aus denen angelegenen Orten und Graͤn⸗ 
tzen gegen richtige Auszahlung des gebraͤuchlichen Lohns, erlangen, und ſo 
viel immer möglich, andere Uinterthanen damit verſchonen mögen, ſolte man 
aber derſelben, Inmaflen leicht zu erachten, nicht entrathen koͤnnen, ſo wollen 
wir doch daß nicht allein das Holtzſchlagen jedes mahl zeitlich in Fruͤhling, ehe 
die Leut in der Saam⸗ oder Heu⸗Zeit, oder in Schnitt zu thun bekommen, 
ungeſtellet, ſondern auch der Anno 1581. den 27. Julii und g. Novembr. mit 
denen von Adel in Vogt⸗Land, des Hoitzhauens und Floß⸗Dienſte halber 
auffgerichtete Vertrag in gute Acht genommen, und nach Inhalt deſſelben ein 
jeder Vogt⸗Laͤndiſcher Unterthan, er ſey in Armtern oder unter denen von Adel 
ſeßhafftig, mehr nicht denn’ jährlich 5. Claffter Scheit gegen Empfahung 
zweyer Groſchen und 9. Pfennig zu ſchlagen, auch in Zeit des Einwerffens 
und Floͤſſens zu heiffen / angehalten, diejenige aber fo ihren Lehn⸗Herrn mit 
vollen Dienſten verpflichtet, oder Muth ⸗Frohn⸗Laaß⸗ und Groſchen⸗Guͤter 
haben, damit nicht beleget werden ſollen. e ee 
Die Floß⸗Bediente betreffend ſeynd ſolche der Floß⸗Meiſter, Floß⸗ 
Schreiber, Floß⸗Knechte, Floͤßer und Floß⸗Huͤter, an etlichen Orten da die 
Flöße ſtarck gehen, wird auch wohl eine Holtz⸗ oder Floß⸗Caſla angerichtet, 
zu des Floß⸗Meiſters Function gehoͤret nach der Fuͤrſtl Saͤchſiſch Gothani⸗ 
ſchen Wald⸗Ordnung de Anno, 164 1. Cap. 2. §. 1 1. folgendes, die Gehaͤue 
zu denen Floͤßen ſollen alſo angeordnet und gehalten werden, daß die Floß⸗ 
Meiſter nicht allein das, ſo nahe am Waſſer, ſondern auch das abgelegene Holtz 
und alſo eines mit dem andern zugleich hauen, und wann ihnen ein Streich, 
deren zwey uͤber vierhundert Eln nicht breit ſeyn ſoll, angewieſen wird, ſollen fie 
gaͤntzlich biß auff die Hoͤhe, und daſelbſt fort ſo weit als man auff der Ebne fuͤg⸗ 
lich zum Anfuͤhren gelangen kan, hienaus hauen, damit bey den Anfuͤhren 
die junge Gehaͤu nicht unten wieder verderbet werden, dieſe Strich aber = 
= 8 
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len nach der Waſſer Beſchaffenheit auff beyden Seiten alſo eingetheilet wer⸗ 
den, daß mit den Einwerffen und Abfloͤßen keine Hinderung vor ſalle, welches 
dan die Schoͤßer, Forſtmeiſter und Ober⸗Knechte allezeit ſelber beſehen, und 
die Abtheilung darauff machen ſollen, cap. g. S. r. ſtehet, wo Schlag und ande⸗ 
re Hoͤltzer an Waſſer gelegen, die zur Floͤße zu gebrauchen, ſo ſollen unſere 
Forſtmeiſter derſelben verſchonen, und biß zu rechter Zeit fort wachſen laſſen, 
stem Chur⸗Saͤchſ. Erledigung de Anuo, 1653. die Floß⸗Bediente muͤſſen 
die Bruͤcken uͤber die Floß⸗Graͤben, in baulichen Weſen unterhalten. 8 
Ferner ſo iſt bey denen Holsflöffen gewoͤhnlich, daß man mit denen Au⸗ 
graͤntzenden umb einen gewiſſen Platz, da das Holtz ausgeworffen und ausge⸗ 
feget wird, auff ein gewiſſes zu handeln pfleget, weil niemand ſchuldig iſt dem 
andern den Gebrauch ſeines Ackers oder Feldes umbſonſt zu verleyhen, und 
ſo auch jemand die Gerechtigkeit ſein Floß⸗Holtz an einen Orte auszuſetzen 
gehabt haͤtte, kan er ſolches durch einen dreyßig und mehr jaͤhrigen Nicht⸗Ge⸗ 
brauch wieder verlieren, wie hiervon Carpzovius part. 3. decis 288. ein Prx- 
judicium des Schoͤppen⸗Stuhls zu Leipzig folgendes Inhalts giebet: 

Hat der Rath zu Schneeberg einen Holtzfloͤß Graben, mit groſſen 
Unkoſten erbauen laſſen, und wel derſelbe zum Theil des Beſitzers des 
Dorffs Nieder⸗Schlemme Grund und Boden berüͤhret, iſt von denen 
An, 1556. hierzu verordneten Commiſſarien von beyden Theilen bewil⸗ 
liget worden / daß der Beſitzer des Dorffs Nieder ⸗Schlemme berech⸗ 
tigzet ſeyn ſolte / eine gewiſſe Anzahl Holtz, durch gemelden Graben zu 
floͤßen / und ſolches auff dem gemeinen Anger auffſetzen zu laſſen, doch 
ſich wegen Anzahl des Holtzes mit denen zu Schneeberg jedes mahl 
vorherd zu vergleichen, dieſem nach auch zwar ſo viel das floͤßen ber 
fe An. 1605. 6. 9. 20.24. etliche Actus exercitet worden, allein alle⸗ 
zeit mit genugſamer Reverſirung / daß ſolches von den Rath aus Nach⸗ 
barlichen Willen geſchehe, und kuͤnfftig kein Recht daraus gemachet 
werden moͤge, ſo viel aber das floͤſſen und zugleich das auffjegen auff 
eines Raths Anger, und Verkauffung des Holtzes belanget, iſt von 
An. 156. biß 1641. dergleichen Actus niemahls vorgegangen / biß end⸗ 
lich in ietztgedachten 164 ſten Jahre Wentzel Kolb ietziger Sefizer 
des Guts Nieder ⸗Schlemme, bey den Rathe ſich ſchriff tlich angemel⸗ 
det / daß er Willens wäre 60. Schragen auff ihren Anger zu floͤſſen, 
welches lhme aber der Rath nicht verwilliget / ſondern in den Gedan⸗ 
cken ſtehet, daß die bey denen W Actibus ert heilte ER 
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214 Cap. V. Von denen Delickis welche beym Holßfloſſen geſchehen. 
Fare maße geben, daß das floß en ihene je und allezeit nut bittroeiſe und 
Jure familiaritatis verſtattet worden, und er im übrigen ſich bes auff ſe⸗ 
tzens auff des Raths Anger / weil er in die 90. Jahr ſolches nicht ge⸗ 
braucht gaͤntzlich verluſtig gemachet habe, ob nun wohl Gegentheil 
darwieder einwendet, daß bemeldes Holcz floß en und auff ſetzen ein 
Actus meræ facultatis fey, welcher absque Facto & Prohibitione Adyerſarli 
nicht præſeribiret werden koͤnne, auch die von ſeinen Vorfahren abgege⸗ 
ben Reverfales allein von denen Holtzfloͤßen, ſo vor feine Haußhaltung 
geſchehen zu verſtehen mären, davon aber in alten vorigen Vergleich 
nichts zu befinden, derohalben auch ſelbige Reverfales auff die Auffſe⸗ 
tzung und Verkauffung des Holczes, auf des Kachs⸗ Anger nicht zu 
extendiren, dieweil aber dennoch vermoͤg der klaren Rechte, die Servitus 
tes ruſticæ per ſolomnon Ufum interhalb gehoͤriger Seit, und alſo nach 
Saͤchſiſchen Rechten nach 3 1. Jahren, 6. Wochen und 3. Tagen ver⸗ 
lohren werden, und dißfalls keiner Prxſcriptione Libertatis, wie in denen 
Urbanis Servitutibus von noͤthen iſt, daß alſo die Regul de Rebus meræ fa · 
cultatis præſeribendis auff dieſen Fall nicht zu appliciren, noch der Beſitzer 
weil die vergangene Adus und daruͤber ausgefertigte Reverſales, von 
Beinen abſonderlichen Holtzfloͤßen reden / auff die An. 1556. getroffene 
Vergleichung / derer er ſich innerhalb 90. Jahren nicht bedienet, ſich 
ferner tundiren kan, ſo iſt demnach obgedachten Beſitzer des Guts lies 
der⸗Schlemme, des Holtz floͤßens zum auffſetzen und verkauffen auff 
des Raths zu Schneeberg Anger, nunmehro ſich anzumaſſen nicht be⸗ 
rechtiget / bey denen andern Floͤßen aber des Holtzes zu ſeiner Haußhal⸗ 
sung / wird er auff dieſe Weiſe wie er daſſelbe An. 160f. 6. 9. 20. und 24. 
gebraucht, Inhalts der gegebenen Reverſalien billich gelaſſen, V. K. W. 

Dieſes ſſt hiebey noch zu obſerviren, daß wann dergleichen Floß⸗Graͤben 
oder Floß⸗Waſſer nicht breit und tieff genug zum Floͤſſen ſeyn, daß als dann 


demſelben durch neue Waſſer⸗Leitungen, Schleußen und Daͤmme muß ge⸗ 
bolffen, und die Waſſerlaͤuffte verſtaͤrcket werden, Seckendorff d. l. n. 5. daß 
auch ein Landes⸗ Herr zu dieſen Floß⸗Bebuff auf der Unterthanen ihren Fel ⸗ 
dern und Wieſen, Schleußen und Floß⸗Graͤben, wann es die Noth erfordert, 
koͤnne machen laſſen / ſolches affirmiret Gailius Obſerv. 56. in ſo fern er ihnen 
nur den Schaden den fie darunter leiden, erſetzet. 1 „ 

Folget nun von denen Delictis, welche bey den Floß⸗Weſen begangen 
werden koͤnnen, und was alsdann vor Straffe darauff gehöre, unter ſolchen 
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it nun gleich die a Wiederſpenſtigkeit derjenigen, welche ein fo ges 
mein nuͤtzliches Werck als das Flößen, und Floß⸗Graben ziehen, wir moͤch⸗ 
ten noch dabey fügen die Beförderang der Rieier · Fahrt, und aller darzu ges 
hoͤrigen Requifitorum an Deichen, Daͤmmen und Schleußen iſt, verhindern, 
oder was des falls mit groſſen Koſten ſchon gemachet worden, als dieſes Orts 
rain den Floß⸗Weſen zu bleiben / etwan die Floß⸗Rechen vernichten / 
een ne rn partiren, ſolcher Leute Beſtraf⸗ 
Beſchafſenheit ihrer Perſonen entweder eine Geld⸗ 
— —U wohl Landes⸗Verweiſung, und wohl gar eine 
2 auch daß fie den verurſachten Schaden wieder umb erſe⸗ 
eee und wieder Floß ⸗Patenta ange ſchlagen 
werden, darinnen bey harter Straff verboten wird, daß niemand an den ges 
. olg ſich vergreiffen ſol, vide hiervon die Fürſtl. Saͤchſiſche Gothai⸗ 
| Landes Ordnung, de An. 1653, tit. 6. von Floͤſſen, ib. Es ſollen 
Unſere. Zuweilen muß auch ein jedes Stuͤck geſtohlenen Floß⸗ Scheits mit 
einen Gulden verbuͤſſet werden, die Lebens⸗Straff aber hat in dieſer Holtz 
Dieberey nicht leichtlich ſtatt, es wäre dann. daß des geſtohlenen ſo eine 

5 groffe Quantird waͤre / daß es eine merckliche Summam austragen koͤnte. 
Hierbey faͤlt nun aber mahl die Frage vor, ob wann bey aufgeſchwollenen 
Waſſer durchgebrochenen Floß⸗Graben, und Floß⸗Rechen, das Floß⸗Holtz 
hin und wieder zerſtreuet auf die Aecker austriebe, und daſelbſt nach verlauf⸗ 
fenen Waſſer beliegen bliebe, weme ſolches alsdann zugehoͤren ſolte? wir 
antworten, feinem vorigen re chtmäßigen Herrn, als welcher ſein Eigenthum 
an ſolchen aus atrettenen Hol (eben wie auch bey denen auffs Land durch 
Rs und Unwetter geworffenen Schiffen) nicht verlieret, per J. 5. C. 1. 
. „de Rev. I 9. &. 1. ibique Godolr. de Damno infect. add. d. 1.9. $ 2. woſeibſt 
Anfonderbeit wegen eines etwan nicht recht angebundenen und dadurch weg⸗ 
geſchwemiten Nachens, daß ſolcher müͤſſe reilitniret werden, Meldung ger 
ſchiehet, nur daß der Herr des Nachens oder Floß⸗Holtzes, die auf das Auff⸗ 
ſammlen deſſelben gewandte Koſten, wie auch den Schaden, den ſeine durch⸗ 
brochene Floſſe an Feldern und Ufern gethan, erſetzen muß, ein anders wäre 
es, wann ein ſolches Floß Holtz ſehr weit und auf viel Meilwegs lang fort 
getrieben waͤre, und desfalls keine Nachfrag hehe, ſondern ſolches pro de⸗ 
relicto or oder da ſolches gleich in der bliebe, doch die Gewoh 7 
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216 Cap. V. Von den Fure Geranii oder Kran⸗Recht. 


Endlich ſo ſeynd auch der Holtzfloͤſſe halber die Remedia der Adionum 
anzuſehen, welche derſelben in begebenden Fall zu ſtatten kommen konnen, 
ſolches ſeynd nun eben dieſe, deren man ſich wegen der freyen Beſchiffung ei⸗ 
nes Stroms bedienen kan, und woruͤber ſonderlich in den Kapſerlichen Cam⸗ 
mer⸗Gericht auf vier Holtzfloͤß⸗Faͤlle Mandara wieder diejenige, welche ſolche 
Floͤſſe verhindern wollen, koͤnnen ausgebracht werden, vid. Ord. Came. 
Fart. 2. tit. 23. man kan auch gar nützlich ex tit. de Fluminibus, ſonderlich 
aber directè ex Tit. ut in flumino publico navigare liceat, darwieder agir 
Confer. etiam Mindan. de Interdict. tit. 6. n. 15. hingegen behauptet — 
derjenige nicht unbillich ſeine auf einen Fluß habende Jurisdiction, wann 
man ſolcher durch eigenmaͤchtig unternommenes Holtzfloͤſſen Eingrieff thun 
wolte, da entweder das gefloͤßte Holtz weggenommen, oder der Fluß an der 
Gräaͤntze mit einen Überzug von etlichen ſtarcken Bau⸗Zimmern geſchloſſen, 
zuweilen auch gar armata manu, dagegen procediret wird, was aber nur 
geringer Beſitzers ſeyn, die koͤnnen ſich gegen Superiores und Potentiores an⸗ 
ders nicht als mit Proteſtationibus ſchuͤtzen, und qvævis competentia Juris ſich 
dabey referviren. | | 5 n 6 
Ein anders der Rivier · Fahrt zu gute kommendes Recht iſt Vierzehen⸗ 
dens auch das Ius Geranii oder Menfurstionis das Kram oder Kranich⸗Recht, 
da an den Ufer, Vorſetzung oder Damm eines Fluſſes eine kuͤnſtliche 
Machine gebauet wird, durch welche man die Waaren aus den Schiff heraus 
ans Land, & ſic vice verfa von Land ins Schiff heben kan, weil nun dergleichen 
Macbinen in allen See⸗Staͤdten, und ſonderlich auch in Berlin genug zu ſehen 
ſeyn, welche Theils mit einen perpendicular hangenden, Theils horizontal lie⸗ 
genden Rad, in und auff welchen ein oder 2. Maͤnner herumb tretten, getrie⸗ 
den wird, als wollen wir uns bey ihrer Conſtruction nicht lange auffhalten, 
ſondern nur ſagen, daß umb denen Commerciis in vornehmen Städten eine 
rechte Form zu geben, als an welcher gar viel (wie wir noch neulichſt in einen 
des falls höherer Orten uͤbergebenen Memoriali beweiſen) gelegen iſt, ſo ſol⸗ 
ten billich an allen Strand und Ufern wo noch etlichermaſſen Schiff⸗Fahrten 
ſeyn, ſolche Kranige auffgerichtet werden, theils das Ein⸗ und Ausladen der 
Schiffe dadurch zu tacilitiren, und auch groſſe und ſchwere Kiſten und Faͤſſer 
damit auff und von die Fuhr⸗Waͤgens zu heben, theils auch wo Zoll oder an⸗ 
der Umbgeld von ſolchen Waaren muß entrichtet werden, daß man vermit⸗ 
telſt eines ſolchen Krans deſto beſſer hinter das Gewicht kommen koͤnne, vid. 
Leuber disquis, plamar. n. 1501. und 2. Klock de Contr. C. I. , RR a“ 
| f nter⸗ 
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218 Cap V. Von der Schnell⸗Waag und Brücken⸗Recht. 


aber fo zu heben iſt, macht den Anhang oder Gegen⸗Gewicht, je länger nm 
der Theil des Hebels oder des Waag⸗Balckens von den Nuhe⸗Punck . 


e 


zweymahl fo weit von dem Centro der Wage abſtehe, als ein zweymahl fo 
ſchwer Gewicht, oder daß Ein, tauſendmahl leichteres Gewicht, wann es 
mit einen tauſendmahl ſchwerern gleich innſtehen ſoll, auch tauſendmahl 
weiter als dieſes abſtehen muͤſſe, vide hiervon mit mehrern Güidonem 
Ubaldum, Galilæum Galikei, Stevinum, Buteonem, Simſenowicz, Sturmium 
Guevaram, Ozanam, Caſpar Schottum, und andere berühmte in dem hinten 
angehangten Regiſter zum Theil recenſirte Mechanicos mehr. 
Folget numehro Funffzehendens auch das Brücken⸗Recht, nehml. ſol⸗ 
cher Bruͤcken, die über. öffentliche ſchiffbare Fluͤſſe geſchlagen werden, u. welche 
denen jenigen die die Jurisdidtion uͤber eines Fluſſes feinen Diftrick in ihren 
Territorio haben, zu bauen und zu unterhalten zu kommen, dafür fie her⸗ 
nach berechtiget ſeyn, Zoll, Mauth oder Bruͤcken⸗Geld, daſelbſt einzunehmen, 
indeſſen traͤgk es ſich nicht ſelten zu, daß wo eines Landes oder Stadt ihre Ju 
risdiction der Orten, wo ſie eine Brucke anlegen: vollen, nicht genugſam fun- 
dirt iſt, daß desfalls mit denen Angraͤntzenden treit darüber entſtehet, alſo 
kamen die Grafen von Kyburg mit denen Bernern in eine öffentliche Fehde, 
weil dieſe über den Aar⸗Fluß eine Bruͤcke hatten bauen laſſen, da doch das 
jenſeitige Ufer dem. Grafen Ha: und fo wird auch niemand der in einer 
Stadt wohnet, und zubeyden Seiten ae Fluſſes 
Haͤuſer hat, geſtattet, daß er von einem Hauß zum andern eine Bruͤcke ma⸗ 
chen laſſe, per I. fin. P. ne quid in flum. publ. weil aber dieſer Lex bloß 
allein auf die Schifffahrt ſtehet, die durch ſolches Brücken bauen nicht ſoll 
verhindert werden, ſo folget von ſelbſt, daß wo keine Schifffahrt iſt, der Fluß 
auch mehr ein Bach als ein Fluß kan genennet werden, der Bruͤcken⸗Bau 
darüber unverwehrt ſeyn müſſe, wie wir ſolches in vielen dand⸗ und See⸗ 
Städten ſehen, da die Einwohner ſich Aber ihre ſo genannte e 
f ! dete, 
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Fleete, in fo weit es zu ihrer Bequemlichkeit gereichet, und niemand Schaden 
thut, ſchmale Brücken ungehindert uͤberbauen, was aber das groſſe 
Bruͤcken bauen, über Schiffreiche Fluͤſſe Juris publici machet, und auſſer der 
Gewalt der Privatorum ſetzet, iſt ſonderlich dieſes, weil vielmahls zu Kriegs⸗ 
Zeiten Feindliche Armeen und Partheyen ſich ſolcher Bruͤcken, (umb in ein 
Land einzufallen, und ſolches zu ravagiren,) bedienen, dahero gemeiniglich 
dergleichen Bruͤcken zu ſolcher Zeit abgeworffen und ruiniret werden, damit 
der Feind dieſelben nicht gebrauchen koͤnne, es werden auch ferner dergleichen 
Brücken unter die öffentliche Wege und Landes-Paflagen, oder Land⸗Straſ⸗ 
ſen gerechnet, und folglich auf ſolche alle, die denen öffentlichen Land⸗Straſ⸗ 
n anhangende Jura ebenfalls gezogen, Confer. Zieglerum de Jure Majelt. 
lib. 2. Cap. 16. de jure Pontium, item Beſold. Theſ. Pract vocab. Brücken, 
denen Brücken ſeynd auch die fo genannten Fähren oder Faͤhr⸗Schiffe Latei⸗ 
niſch Pontones genannt, gleich zu ſchaͤtzen, die vieler Orten wo keine Bruͤcken 
ſeyn, zum Überſetzen der Waͤgens, Kauffmanns⸗Guͤter, und Perſonen ges 
brauchet werden, es geſchiehet deroſelben Meldung in J. fin. ff. de S. R. P. & 
apud Jul. Cæſar. I. 2, de bello ciuili. Agell. I. 10. noct. Attic. c. 25. Apul. 
1. 4. Metam. und anderen mehr, die aus ſolchen Fähren herkommende Rus 
gungen ſeynd die Pontivegia, welche denen Zoll Antraden beygerechnet wer⸗ 
den / man behaͤlt aber dieſe Faͤhren an etlichen Orten darumb deſto lieber, 
weil in Kriegs⸗Gefahr ſolche leicht ans Land zu ziehen, und dadurch dem Feind 
die Überfahrt zu verbieten iſt, dahero auch ſolche Faͤhren viel eher, als Bruͤ⸗ 
cken anzulegen, von der Landes⸗Obrigkeit concediret werden, ſonderlich wann 
die kand⸗Leute ſich derſelben zur Uberfahrt ihrer eingeerndten Früchte bedie⸗ 
nen ee. hiervon p. 167. einbræjudicium angefuͤhret haben, daß aber 
durchgehends der Bruͤcken⸗ und Faͤhr⸗Schiff⸗Bau zur Beforderung der Com- 
mercien und Reiſenden beſſer als biß anhero geſchehen, folte in acht genom̃en 
werden, ſolches iſt fo unwiederſprechlich als wir aus der täglichen Erfahrung 
wahr nehmen, wie ſehr ſolche Reiſende durch ſchlecht verwahrte, und nach 
Polniſcher Art gebaute liederliche Bruͤcken gefaͤhret und verhindert, oder wo 
Bruͤcken und Fähren gar mangeln, zuweilen ein Fracht⸗ oder Paſſagier · Wa⸗ 
gen ein oder mehr Meilwegs umbfahren muß, ehe er einen Fluß paflıren kan, 
an vielen Orten werden auch aus bloſſer Sorgloſigkeit vor das gemeine Beſte 
oder aus einen privat. Intereſſe die beſchwerliche und Zeit wegnehmende Faͤh⸗ 
ren noch beybehalten, da man ohne der Schifffahrt Abbruch zu thun, gar 
commode Beuͤcken anlegen koͤnte, manches Orts Einwohner auch (wie ich 
e 1 | genug⸗ 
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genugſame Exempla davon weiß,) gar gern die Unkeſten darzu auffbringe 
ja ihren Fandes⸗ Herrn noch ein ehrlich Stück Geld in feine Cammer aber 
Obatoul geben, und ihme hergach noch darzu Brücken und Faſſage- Geld be⸗ 
zahlen würden, wann er nur ihnen erlauben wolte die Fähren abzuſchaffen, 
und Bruͤcken dafuͤr hin zu bauen, weil aber dergleichen und andere in dieſen 
Capitel ratione fliuninum recenſirte Landes⸗Gebrechen ſelten vor die hohe 
Landes⸗Obrigkeit kommen, auch nach den gemeinen Sprichwort quoch ad 
omnes pertinet a ſingulis negligitur, was alle angehet, von einen jeden in⸗ 
ſonderheit verachtet und verſaͤumet wird / als ſolte meines Erachtens ein or⸗ 
dentlicher Straſſen⸗Fluß⸗ und Bruͤcken⸗Commiſſarius nicht undienlich ſeyn, 
waan deren Einer oder mehr in einen Land conſtituiret wuͤrden, welche auff 
das, was circa flumina & Pontes zum gemeinen Veſten zu veranſtalten fen, 
unterſuchen, und folglich gehoͤtiger Orten daß die Verfügung darzu geſchehe, 
referiren muͤſten, allen hiervon in folgenden Capitel ein medre s.. 
Der Bruͤcken und Faͤhren wegen faͤllt indeſſen dieſes Orts noch zu erin⸗ 
nern vor, daß dieſe letztere heutigs Tags quf unterſchiedliche ſehn bequeme 
kuͤnſtliche Manier angeleget werden, dergleichen wir unterſchiedliche auf den 
Rhein⸗ und Elb⸗Strom, ſonderlich auf dieſen letztern bey Deſſau ſehen, welche 
billich in Verbeſſerung der Landes⸗Policey ſolten nachgeahmet, und ſo vieler 
vornehmer und geringer Leute Leben durch die bißher gewoͤhnliche alte halb ver⸗ 
faulte, und offtmahls durch beſoffene Fahr⸗Leute regierte Faͤhren nicht (wie 
noch kuͤttzlich an einer bekannten Paflage geſchehen, da bey 50, Perſonen auf 
zeinmahl durch Unvorſichtigkeit der Faͤhr⸗Leute umb ihr Leben gekommen ) in 
ſo groſſe Gefahr geſetzet werden. 
Die Brücken betreffend ſolten ſolche ebenfalls haͤuffiger, dauerhafftiger 
und ſonderlich zur Schiff⸗Fahrt auff Fluͤßen bequemer als ſie dermahlen nicht 
ſeyn, angeleget werden, es find aber eigentlich folder Brücken zweyerlev, nehm⸗ 
lich Hölgerne und Steinerne, jene find entweder uͤber Stadte und Veſtungs⸗ 
Graben, oder uber Fluͤſſe geleget, dieſe werden eben auch uͤ uͤſſen und 
ſchiffbahren Canaͤlen gebrauchet, oder auch angewendet Waſſer darüber zu 
leiten. Von allen Sorten / will ich hier nur etwas geden cke. 
1. Die hoͤltzerne Brücken über Feſtungs⸗Graben werden gantz gleich 
und eben gemachet, und die Joche worauff fie liegen auch nur von Holtz verfer⸗ 
tiget / und ſo nahe zuſammen geſtellet, daß von einem auff das andere ein ſtarcker 
eichener Balcken zureiche, ohne daß er ſich biegen koͤnne Es ſollen biß z. Tho⸗ 
re mit Gatter⸗Thuͤren / und zweymahl Fall⸗Bruͤcken auff ſolchen Brücken. 
115 8 unge⸗ 
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angeordnet werden. Wie zu Berlin und Hannover unter andern von guter 
Arbeit zu ſehen. Die Fall⸗Bruͤcken muͤſſen mit Gegen⸗Gewichten die unter 
der Bruͤcken hangen, alſo gemachet werden, daß fie eine Perſon leichtlich auffs 
und zu machen koͤnne, wobey ich billig eines ſehr guten Exempels von Falls 
Brücken nehmlich des kuͤnſtlichen Einlaſſes zu Augſpurg gedencke. 
2.̃. Die hoͤltzerne Brücken über Fluͤſſe werden auff dreyerley Weiſe ge⸗ 

machet. Entweder daß fie gar kein Joch oder Pfeiler in das Waſſer bekom⸗ 
men, fondern gang frey gleich ſam in der Lufft ſchweben, dergleichen Paladio in 
Italien von Trento nach Venedig zu, uͤber ein Fluͤßgen die Cifmone genannt, 
auff 102. Fuß lang angegeben, und Perrault in einem approbirten Modelle von 
ſonderlicher Invention vorgeſtellet / welches noch im Louvre zu ſehen: Oder daß 
an ſtatt der Joch nur wenig ſteinerne Pfeiler find, uber welche die Bruͤcke mit 
Sengewerck gemachet iſt / dergleichen zu Meiſſen über der Elbe von vortreff⸗ 
licher Arbeit gebauet worden, da auff eine Weite von mehr als 1000. Schritt 
nicht mehr als zwey ſteinerne Niederlagen, und in dem Fluß 3. ſieinerne Pfei⸗ 
ler find, dergleichen eine auch von ſonderlicher artiger und fimpler Structur zu 
Rheneüber die Emß lieget. are e ee 
Oder man machet ſolche Brücken auch mit hoͤltzernen Jochen, die 
aber ſo weit voneinander ſtehen muͤſſen, daß die Schiffe raumlich zwiſchen 
durch paſſiren koͤnnen, in der Mitte werden zwey Schlag⸗Bruͤcken gemachet, 
die gegeneinander zu fallen und auffgezogen werden, wenn Schiffe von groſſen 
Maſten paſſiren, dergleichen zu Amſterdam ſehr viel zu ſehen ſeyn, zum Ex. die 
Bruͤcke bey dem Weſtindiſchen Hauß, theils Brücken haben daſelbſt auch zwey 
kleine Klappen in der Mitte, die alſo gemachet ſind, daß wann ein Maſt daran 
ſtoͤſſet / ſie ſich ſelbſt auffthun, und das Schiff mit dem Maſt paſſiren laſſen, als 

u ſehen an der neuen Brücken uͤber das Waſſer unten an dem He⸗Strom. 
| Sonft find diehölgerneBrücken als eine zu Regenſpurg über die Donau, ob⸗ 
gemeldete zu Rehne in Weſtphalen über die Embs, und eine zu Deventer in 
Ober⸗Iſſel über den Iſel⸗Fluß auch wohl werth zu betrachten. Dieſe Letzte 
aber ſonderlich deß wegen, weil ſie eines theils auf feſten Boden, in der Mitte 
aber auf Schiffen lieget. b l e. 

3. Steinerne Bruͤcken werden entweder mit einen gewoͤlbten Bogen ge⸗ 
machet, oder mit vielen. Zene ſind zwar ſehr kuͤnſtlich und zu dem Paſſiren der 
Schiffe bequem allein ſie werden in der Mitte gar ſehr erhaben. Zwey beruͤhm⸗ 
te Exempel treffen die Reiſende an, il konte Rialto zu Venedig 120. Fuß 
lang, und zu Nuͤrnberg die n re die jener zwar an —— 
zz 3 oſt⸗ 
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Koſtbarkeit etwas, an kuͤnſtlicher Conliruction aber nichts nachgiebet. Die mit 
vielen Bögen werden alſe gemachet, daß ſie ungleich an der Zahl werden, und 
nach dem vollen halben Circul oder nicht viel darunker gewoͤlbet, die Pfei⸗ 
ler auf denen die Bogen ruhen, und die ein Drittel der Weite des Bogens zur 
Dicke bekommen ſollen, werden wo der Fluß herfließet, mit dreyeckigten, wo er 
wegflieſſet, mit runden Strebe⸗Pfeilern verwahret. Bißweilen machet man 
in der Mitte keinen Bogen, ſondern hoͤltzerne Schlag⸗Bruͤcken, die zu beyden 
Seiten zuſammen ſchlagen. Die Beruͤhmteſten von dieſer Art ſind in Teutſch⸗ 
land die Prager ⸗Bruͤcke von 16. Boͤgen 900. Schritt lang uͤber die Mulda, 

die Dreßdener von 20. Boͤgen uber die Elbe, und inſonderheit die Regen ⸗ 
ſpurger Bruͤcke über die Donau, von mehr nicht als 13. Bögen. In Ita⸗ 
lien die Bruͤcke zu Rimini, welche noch Autich iſt, haͤlt 5. Bogen und iſt 175. 
Fuß lang. Zu Vincentz zwey Brücken von Palladio, beyde 96. Fuß lang, 
und mit 3. Bögen gebauet, deren Pfeiler nicht mehr halten, als den fünfften 
und ſechſten Theil von der Bogen⸗Weite. Zu Florentz iſt Ponte Vechio, ſo 
gar zierlich erbauet. Zu Rom find noch einige Antiche Bruͤcken wohl zu 
ſehen, unter andern die von Bernini mit Statuen herrlich gezierte vor dem Fort 
St. Angelo. In Franck reich find unter andern beruͤhmt die Bruͤcke zu A- 
viguon über den köne· Fluß 13 50. Schritte lang, von 23. Bögen. Zu Paris 
le Pont du Change, le Pont neuf, und le Pont Royal, die 232. Frautzoͤſiſche 
Fuß und 5. Boͤgen hat, und zu aͤuſſerſt auf ſehr kuͤnſtlichen Gewoͤlbern ſich aus⸗ 
breitet. Die Pfeiler im Fluß halten an der Dicke 14. Fuß. Der mittlere 
Bogen haͤlt in lichten 72. Fuß, welches alles vor was ſonderlichs zu halten iſt. 
In Engeland iſt die ſchoͤne Bruͤcke zu Londen uber die Thems, auf beyden 
Seiten mit Haͤuſern bebauet, die zwiſchẽ ſich eine raumliche Groͤſſe begreiffen, 

fie. lieget auf 20. Bögen eben wie die Dreßdniſche. a ieh: 
Bey dem Anlegen der Brücken über öffentliche Schiffreiche Fluͤſſe und 
andere Waͤſſer, woran demPublico der Paflage wegen viel gelegen, iſt fer⸗ 
ner auch zu mercken / daß von deren Bau⸗ und Unterhaltungs⸗Koſten nie⸗ 
mand auch ſo gar die Kirchen⸗Guͤter nicht ausgeſchloſſen ſeyn, nach dem mahl 
die Kayſer ſelbſt ihre Palatia nicht frey davon gemacht, ſondern ſolche der 
Contribution zu dem Bruͤcken⸗Bau wie andere Privat-Gebaͤude mit unters 
worffen haben, Arg. I. 7. Cod. de SS. Eccles, 1. 4. C. de Privil. Dom. Aug. 
Domos etiam divinas fagte Theodoſius Junior ac venerandas Eceleſias tam 
laudabili Titulo libenter adſcribimus, I. 6. Cod. T'heod. de itin. mun. jedoch 
wird auch zu ſolcher Mitleidenheit oder Contribution erfordert, daß 55 
geiſt⸗ 
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geiſtliche Guͤter und Fuͤrſtliche Haͤuſer in und bey einer ſolchen Stadt gelegen 
ſeyn / wo ein ſolcher Brücken⸗Bau geſchehen ſoll, wie ſolches Juſtinianus Nov. 
131. Cap. 5. und nach ihm Kayſer Carolus M. Capitul. lib. 6. Cap, 107. 
alſo verordnen, da ſonderlich dieſer letztere ſpricht Poſſeſſiones ad Religioſa 
loca pertinentes nullam Defcriptionem agnoſcant, nifi ad Conſtitutionem 
Viarum vel PONTIUM fi tamen intra eadem loca habuerint Poſſeſſiones 
Confer. Annæ Robert rer. Jud. lib. 2. Cap. 3. da dann per divinas Domos, 
Andreas Alciatus, inſonderheit diejenige verſtehet, welche eigentlich zur Kirchen 
gehoͤren, durch Eecleſias aber das bloſſe Kirchen⸗Gebaͤu, welche Auslegung 
aber Ziegl. de Jur. Majeſt. lib. 2. Cap. 17. S. 25. nicht vor genuͤgſam hält, 
ſondern vielmehr ex l. ſeq. 8. Cod. de SS. Eccleſia beweiſet, daß unter folcher 
Eceleſia die Clerici qui fundis & prædiis Ecclefix fruuntur, unter divinas 
Domus aber die Kayſerliche Palatia verſtanden würden, welches auch Caro» 
lus Molinzus ad d. I. 7. alſo obſecviret hat. Ob nun wohl (ſchreidet hier fer⸗ 
ner unſer Lieglerus d. l. §. 26.) die Herren Prælaten und Geiſtliche dieſe 
Sanctionem des Theodofii ſehr ſchwer verdauen koͤnnen, daß fie auch zu Uns 
terhaltung der kand⸗Straſſen und Bruͤcken das Ihrige mit beytragen follen, 
da vielmehr ihr Axioma iſt, Laicam Poteſtatem, quantacunque illa fuerit, 
nihil omnino ſtatuere poſſe in rebus Ecelefiaflicis, vid. Theoph, Raynaud. 
de Coron. aur. Pontif. p. 353. Joh. Guttierez. Pract. quæſt. lib. 1. quæſt. 3. 
fo beweiſet hingegen Franciſcus Florens in Diſſert. Jur. Can. pag. 36. & ſeg. 
Benigu. Milletot. de delict. commun. & Caf. privat. pag. 81. Molinæus ad 
Edict. Henrici II. Cont. parv. dat. p. 33. & de Monarch, Franc. n. 1 60. 
Danhauer in Theol. Conſe, Pert. 2. Dial. 3. Sect. 3. quæſt. 5. p. 888. gantz 
ein anders, und zwar daß man in der erſten Kirchen von ſolcher Freyheit der 
Geiſtlichen nichts gewuſt, dannenhero auch was den Bruͤcken⸗Bau und 
Straſſen⸗Beſſerung anbelanget, in vielen Senatus Confultis wieder die Bis 
ſchoͤffe und andere Pralaten gefprochen worden, wie ſolches ausführlich Jo- 
hannes Paponius lib F. tit. 11. Arreſt. 16. biß 19. und Annæus Robertus 
lib. 2. cap. 3. Rer. Judicat. referiren. 

Endlich ſo kommt auch in dieſes fuͤnffte Capitel als ein zu denen Inn⸗ 
laͤndiſchen Waſſer⸗ oder Fluß⸗ und Rivier-Fahrten zuziehendes Recht, die 
Quzftion von den Muͤhlen⸗Bau, ob nehmlich jure Dominii jemand der an 
einen Fluß anliegende Guͤter hat, Muͤhlen auff ſolchen bauen und anrichten 
koͤnne, diejenige die an ſolcher Frepheit zweiffeln, bringen deſſen zu ihren 

Beweiß an, daß heutigs Tags die Fluͤſſe zu denen Regalien gezogen . 
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und dannenhero aller aus ihren Lauf entſpringender Nutzen dem Landes⸗ 
Herrn zukommen muͤſte, worunter dann auch das Muͤhlen⸗Weſen gehörte, 
Befold. in th. Pract verb. Mühlen, Kuipſchild de J irib. Civ Imper. lib. 5. 
Cap. 26. Stypman de Jare Marit. Part 2. Cap g. n. 174 die es aber mit 
groͤſſern Fug (wie Roſenthal de Feud cap. F. Concluſ. 28. thut,) wieder⸗ 
ſprechen, die ſagen, daß wann dieſes alſo guͤltig ſeyn ſolte, eines Landes⸗ 
Herrn (der ſich ja noch wohl geringere Sache als die Mühlen ſeynd, heutigs 
Tags zu referviven pfleget,) fein ausdruͤckliches Verbot darzu kommen muͤ⸗ 
ſte, daß niemand ohne feinen Conſeus oder Erlaubuiß Mühlen auff bauen 
ſolte, es waͤre dann, daß ein neu zu erbauendes Muͤhlen⸗Werck, denen Lan⸗ 
desherrlichen Mühlen Augenſcheinlich oder doch vermuthlich Schaden 
braͤchte, in welchen Fall ſolches dem Unternehmer wohl koͤnte gewehret, oder 
ſo er gebührend darumb anhielte, ihme etwan mit einen Vorbehalt verguͤn⸗ 
ftiget werden, wie alſo zu Churfürſt Jobann Friederichs Zeiten geſchehen, 
in aus . an den Schoͤſſer zu Wittenberg ergangenen Reſeript zu 
erſehen iſt. 4 1175 8 2051 Hal | 
Lieber Betreuer, Uns hat Georg Schluͤßelfelder zu Wittenberg 
jetzt abermahl unterthaͤnigſt anlangen laſſen, mit Bitte, daß wir geſtatten 
und nachlaſſen wolten, daß er noch ein Rad an ſeine Muͤhle die Kreh⸗Muͤhle 
genannt, hängen laſſen möchte, welches wir ihme zu Genaden auf geſche⸗ 
hen es Bitten gewilliget haben, begehren derohalben, du wolleſt ihme ſolches 
alſo von unſert wegen geſtatten, doch mit dem Vorbebalt, daß Wir Uns 
ſolch Rad jederzeit wann wir befinden, daß es unſrer Mühle zu Wittenberg, 
des Waſſergangs halber Schaden thaͤt, oder einen Abbruch braͤchte, wie⸗ 
derum abzuſchaffen vorbehalten haben wolten, Datum Weymar An. 1539. 
Gleicher Geſtalt wolte auch Cburfuͤrſt Auguſtus keine Schiff Muͤhle, 
welche ein gewiſſer Edelmann auff der Elbe hatte bauen laſſen, dulden, ſon⸗ 
dern es muſte ſolche nach Inhalts folgende Reſeripti wieder weggenom⸗ 
men werden. e e ene f 
Lieber Getreuer, was alle Erb und Waſſer⸗Muͤller in den Pflegen, Kem⸗ 
berg, Zahne und Hertzberg abermahls wieder Guͤnter von Staupitzen zu Da⸗ 
brun, ſeiner neuen erbaueten Schiff⸗Muͤhle halber, an uns gelanget, und um 
Abſchaffung derſelben bitten thun, findeſt du innliegende. Weil dann ſolche 
Muller, auf mannigfaͤltige gepflogene Unterhandlung, nicht zu vermoͤgen ge⸗ 
weſe n, noch bewilligen wollen, daß gedachter der von Staupitz ſolche Schiff⸗ 
Muͤhl, Inhalts unſerer angegangenen Befehlich erhalten moͤchte, und ſich Ir 
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he Muͤller der mehrer Theil gegen uns hoͤchlichen beſchweret, daß fie fol 
7 und Günther Loͤſers zu Trebitz neuer Wind⸗Muͤhle halben an ihren Ge⸗ 
werben des Mahlens dermaßen verhindert , daß fie ſich ihr Weib, Kind und 
Geſinde nicht erhalten, weniger den pflichtigen Erb⸗Ziuß, wie der von alters⸗ 
hero in unſere Aembter gereicht worden, zu geben vermochten, und wir ihnen 
ſolchen zu dieſen mahl in Geld verwandeln haben muͤſſen. So wiſſen wir 
gedachten deme von Staupitz ferner nicht nachzugeben, noch zu verſtatten, daß 
er ſolche Schiff⸗Muͤhle den andern Muͤllern zu Nachtheil, auch uns ſelbſt zu 
Abbruch unſerer Getraͤide⸗Paͤchte, ganghafftig erhalten ſolle, fondern befeh⸗ 
len dir hiermit ernſtlich , du wolleſt gedachten Guͤnther von Staupitzen bey 
Straff 300. fl. aufflegen, daß er ſolche Muͤhle von dato an, innerhalb 1 4. Ta⸗ 
gen hinweg ſchaffe, und die auff dem Elb⸗Strohme ſo ferne ſich unſer Fuͤrſten⸗ 
thum erſtreckt, in keinerley Weiſe noch Wege, zum Mahlwercke gebrauchen, 
auch andern zu thun nicht verſtatten, ſondern die an Orte, da ſie geduldet, 
ſchaffen, oder daſelbſt hin verkauffen, und anwerden moͤge, und dich hieran 
nichts hindern laſſen, bey Vermeidung ernſter Straffe, hieran geſchicht unſer 
zuverläßiger Wille und Meynung. Datum Torgau, den 6. Febr. 1572. 
Wann auch jemand eine Muͤhle, die etwan der Stadt oder Veſtung zu 
nahe kaͤme, bauen wolte, muͤſte er nothwendig des Landes⸗Herren Confens erſt⸗ 
lich darzu erlangen, wie abermahl aus folgender Churfuͤrſtlichen Conceſſion 
zu erſehen: Von Gottes Gnaden wir Auguſtus Hertzog zu Sachſen, des 
heiligen Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗Marſchall und Churfuͤrſt, Landgraff in Thuͤ⸗ 
ringen, Marggraff zu Meißen, und Burggraff zu Magdeburg, de. bekennen 
hiermit und thun kund, daß unſer lieber Getreuer Martin Schaffhirt uns fuͤr⸗ 
bringen hat laſſen, wie er vor ſich und ſeine Erben eine Papier⸗Muͤhle zu 
Wittenberg hart vor dem Elb⸗Thore zu erbauen und anzurichten willens, und 
derowegen unterthaͤniglich gebeten, weil ſolches der Veſten nahe gelegen, daß 
wir unſere Gunſt und Bewilligung gnaͤdigſt darzu geben wolten. Welchem 
alte nach, haben wir auf zuvor genugſame Erkundigung daſſelbe alſo nachge⸗ 
laſſen und bewilliget. Und thun ſolches hiermit gegenwaͤrtiglich in Krafft dieſes 
unſers Brieffs, alſo, daß obgenanter Martin Schaffhirte ſolche Papier⸗ 
Muͤhle des Orts auffbaue, die vor ſich, ſeine Erben und Nachkommen beſitzen 
und gebrauchen moͤge ohne maͤnnigliches Einrede oder Verhinderung. Und 
ſoll das Waſſer ſeinen Gang behalten, wie es denſelbigen itzo hat. Zu welches 
Uhrkund haben wir dieſen Brieff mit unſern anhangenden Inſiegel beſiegeln 
laſſen. Geſchehen und gegeben zu aa den ſechs und zwantzigſten Mo⸗ 
nats⸗ 
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nats Tag Jannarij, nach Chriſti unſers Herrn und Seligmachers Geburth, 
im tauſend fuͤnff hundert und vier und funffzigſten Jahre. f 
Wo aber kein ausdruͤckliches Landes⸗Verbot (daß keine Mühlen ohne 
Landsherrlichen Conſens an denen öffentlichen Fluͤſſen auffgebauet werden 
ſollen,) vorhanden iſt, da ſtehet ſolcher Muͤhlen⸗Bau in ſo fern nur die 
Schifffahrt dadurch nicht gehindert, oder ſolcher Bau einen andern nicht zu 
Schaden und Verdruß auffgefuͤhret wird, jederman frey, wohin auch Lex 
Alemannorum ſub tit. 93. n. 1. gehoͤret, Si quis Mulinum (Molendinum) 
aut qualemeunque Clauſuram in aqua faeere voluerit, fic faciat ut nemini 
noceat, ſi autem nocuerit rumpatur usque dum non noceat. Dann ob gleich 
die Fluͤſſe heutigs Tags unter die Fuͤrſtliche Regalia pflegen gezehlet zu wer⸗ 
den, weil aber deroſelben Gebrauch denen Unterthanen nicht verboten iſt, 
als kan auch ein jed er ungehindert, ſich derſelben zu ſeinen Muͤhlen⸗Wercken 
bedienen, wie gar deutlich Ulpiauus in J. 24. per ff. de damn. inf. folches: 
giebet, da er auch klaͤrlich J. 1. S. 12. ff. de flumin. hinzu ſetzet; Non omne 
quod in flumine publico, ripave fiat cöerceri a Pretore, ſed fi quid fiat, quo 
deterior Statio & Navigatio fiat, das iſt, es koͤnne nicht ein jedes Unterneh⸗ 
men auf denen Fluͤſſen von der Obrigkeit beſtraffet werden, es waͤre dann, 
daß etwas der Schifffahrt zum Nachtheil vorgenommen wuͤrde, welches 
auch der meiſten Rechts⸗Lehrer ihre Meynung iſt, daß nehmlich ein jeder in 
einen öffentlichen Fluß auch ohne des Landes⸗Herrn Erlaubniß Mühlen nach 
ſeinen Gefallen wie er wolle anrichten koͤnne, vid. Roland. a Valle. Vol, 3. 
Conſil 97. n. 7. Ludolph. Schrader de Feud p. 6. Cap. 6. n. 115. Sixtin. de 
Regalib. lib. 2, Cap. 3. n. 72. Gos win. abEfpach, in not, ad Carpzov. Def. 
11. Part. 2. Conſt. 4. Anton Teſſaur. Deciſ. 16. Hahn in Weſenbec, tit. 
ne quid in flum. publ. Joh. Köppen quæſt. 20. n. 8. und andere mehr, von 
welchen jedoch Carpzovius Part. 2. Conft,4. Def. 10. abzugehen ſcheinet, da 
er ſonderlich über Sachſen⸗Land die Gewohnheit erhaͤrten will, daß niemand 
daſelbſt ohne des Landes⸗Herrn Wiſſen und Willen Muͤhlen auffzurichten 
zugelaſſen ſey, allein es beweiſet hiergegen Lieglerus in feinen. Tractat de 
Jurib. Majeſtat. lib. 2. Cap: 1 5. §. 44. &fegq. gar wohl, daß Carpaov. ſich 
in dieſen Stuͤck lediglich auf des Modeſtini Piſtoris, Andreæ Rauchbari, und 
Johannis Löpens Authoritaͤt gründe, welche aber unterſchiedlicher Urſachen 
halber (die er auch zugleich Art. 55. & ſeqq. anfuͤhret,) nicht als eine all⸗ 
gemeine Rechts⸗Regul koͤnne angenommen werden, dannenhero auch die 
Juriltiſche Eacultat zu Wittenberg kein Bedencken gehabt, An. N auff 
v 9 8 equi- 
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Requilition Herrn Haus Chriſtoph von Spors, folgendes Kefponfum ab⸗ 
Ufaſſen: 6996 An His ie rt 2 
f f e vor etlichen Jahren das Nitter⸗Gut Schörbis ſamt al⸗ 
len Zugehoͤrungen, als unter andern einer Müͤhlſtaͤte von vier Gängen an 
den Elſter⸗Strohm gelegen, erblich erkaufft, und weil die Mühle verwüſtet 
geweſen, mit Zuziehung des Amt⸗Schoͤſſers zu Skeuditz, ſo mit dem Baus 
Meiſter das Gedinge gemacht, und den Contract, als Beyſtand, vollzogen, 
ſelbige mit drey Mahl⸗Gaͤngen wieder auffgebauet, den vierdten Mahlgang 
aber in einen Oelgang verwandelt. Nachdem nun der Oelgang biß auffs 
Einhaͤngen fertig geweſen, haben die Beſitzer der Oel⸗Muͤhlen zu Heinichen 
den Herrn bey Ih. Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Merſeburg norum opus nuncirret, 
und auf des Amt⸗Schoͤſſers zu Skeuditz eingeſchickten unterthaͤnigſten Be⸗ 
richt, es fo, weit gebracht, daß dem Herrn per mandatum pœnale bey g oo. 
Ngfl. Straffe anbefohlen worden, mit ferneren Bau des Oelgangs innen 
zu halten, dabey es denn verblieben, und die Sache zu ordentlicher Ausfuͤh⸗ 
rung verwieſen, vou dem Herrn aber actio Negatoria angeſtellet worden, 
nach mehren Inhalt, ꝛc. Wenn nun gleich von dem Amt⸗Schoͤſſer zu 
Sgkeuditz, ſo deß Amts⸗Iatereſſe verthaͤdigen will, und deſſen Conſorten den 
Beſitzern der Oel⸗Muͤhle zum Hainichen, angefuͤhret wird, oder werden koͤnte, 
daß in Saͤchſiſchen Landen weder eine neue Muͤhle zu bauen, noch auch eine 
Mahl⸗Muͤhle in eine Oel⸗Muͤhle zu verwandeln, ohne der hohen Obrigkeit 
Verguͤnſtigung zugelaſſen, inmaſſen nicht allein unterſchiedene Rechts⸗Leh⸗ 
rer auf dergleichen Gewohnheit ſich beziehen wollen, und Herr Carpzovius 
ein darauff geſprochenes Urthel derer Churfl. Saͤchſiſchen Schoͤppen zu Leip⸗ 
zig anfuͤhret, ſondern auch die Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Muͤhl⸗Ordnung, de 
Anno 1613. und Anno 1661, ausdtuͤcklich dahin gehet, daß kein neuer 
Muͤblen⸗Ban verſtattet werden ſolle, und ſolche Obſervantz im Amte Skeu⸗ 
ditz inſonderheit eingefüͤhret ſey, worzu ferner komme, daß dem Herren nicht 
gebuͤhre ohne des Lehn Herrn Einwilligung etwas im Lehn zu aͤndern, ges 
ſtalt Ih. Hochfuͤrſtl. Durchl. vermoͤge des mandati pœnalis ſolch Fuͤrneh⸗ 
men vor wiederrechtlich erklaͤret, der Herr auch dieſes ſelbſt erkannt, und 
nicht auf fein Recht und Befugniß dringen wollen, ſondern ex gratia Princi- 
Dis gnaͤdigſte Oonceſſion zu erlangen, unkerthaͤnibſt gebeten; Dennoch aber, 
und dieweil derer Herren Schoͤppen zu Leipzig Urthel nur opinio Pruden- 
dum it, die übrigen angezogenen Rechts⸗Lehrer aber die angeführte Ge⸗ 
wohnheit, auf Saͤchſiſchen Boden, Ff ſo wohl für ſich ſelbſt bezeugen, als 
hi 2 aus 
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aus andern, und zwar, wenn ſie genau unterſuchet werden, ingeſamt aus dem 
Modeſtino Piſtoris anfuͤhren, da doch weder dieſer Modeſtinus Piſtoris noch 
auch deſſen Additionator Jacob Schultes an dem angezogenen Orte dergleichen 
eigentlich ſtatuiren, ferner die Churfürſtl. Saͤchſiſche Muͤhlen⸗ Ordnungen 
nicht allgemein ſeyn, ſondern etliche umb Dreßden gelegene Muͤhlen betref⸗ 
fen, und daß dergleichen im Amte Skeuditz beſtaͤndiger Weiſe eingefuͤhret, 
nicht erwieſen, vielmehr von dem Amt⸗Schoͤſſer in einem Schreiben geſtan⸗ 
den worden, daß ſolche Verwandelung eines Mahl⸗ in einen Oel⸗Gang an 
zweyen Orten ohne ſpeeial-Conceſſion geſchehen, denn auch dieſer Bau des 
Oel⸗Gangs zu des Lehns Auffnehmen gereichet, und alſo ohne des Lehn⸗ 
Herrns Einwilligung wohl fuͤrgenommen werden koͤnnen, uͤber dieſes das 
Fuͤrſtliche Referiptum nicht in vim ſententiæ definitive ergangen, ſondern 
Ihre Hochfuͤrſtl. Durchl. ſelbſt die Sache zu fernerer Ausfuhrung verwieſen, 
und endlich der Herr dadurch, daß er die gnaͤdigſte Conceſſion ex gratia un⸗ 
terthaͤnigſt gebeten, ſich ſeines Befugniß nicht begeben; Dahingegen nun 
die natürliche Freyheit, vermoͤge welcher iedweder auf feinen Grund und 
Boden nach Belieben zu bauen, wenn ſolches nur nicht eigentlich in Ge⸗ 
muͤth und Meynung einem andern zu Schaden geſchieht, wohl befugt, ihme 
zu ſtatten koͤmmt, und abſonderlich, ſo viel den Muͤhlen⸗Bau betrifft, wenn 
nur der Waſſer⸗Gang dadurch nicht verderbet wird, in dieſem Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſtenthumb durch eine geſchriebene Conſtitution beſtaͤrcket worden, welche ge⸗ 
ſchriebene Conſtitutiones denn bey den Rechts⸗Colleglis dieſer Lande in uͤbli⸗ 
cher Obſervantz ſeyn, und beym Verſprechen in acht genommen werden. In⸗ 
maſſen auch andere Dicaſteria, wie aus denen beym Richtero befindlichen 
Prajudiciis zu erſehen, ſolches fuͤr recht halten; So erſcheinet dannenhero 
fo viel, daß der Herr an feiner Muͤhlen auffm Ritter⸗Gute zu Schoͤrbitz, über 
die bißherige vier Mahl⸗Gaͤnge, den fuͤnfften Oel⸗Gang, wenn der Waſſer⸗ 
Lauff den Nach⸗Muͤllern dadurch nicht verderbet wird, von neuen zu bauen, 
oder den vierdten Mahl⸗Gang in einen Oel⸗Gang zu verwandeln, wohl be⸗ 

fügt, V. R. W. l . | 

Welches hernach auch folgender maſſen in den Ober-Apellations - Ge⸗ 
richt nach vielen pro & contra ergangenen Debatten, alſd confirmiret worden, 
daß nehmlich wohl appellirt, derowegen appellant entweder uͤber die bißhero 
gehabte vier Mahl⸗Gaͤnge auch den fuͤnfften Oel⸗Gang denſelben mit anzu⸗ 
haͤngen, oder den vierten Mahl⸗Gang in einen Oel⸗Gang zu verwandeln, 
wohl befugt, V. R. W. Term. Trinitat. 1669, in cauſa Hanf Chriſtophs 
| bon 
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von Spohr, Appellanten an einem, Carll Schreyen, wegen des Amts Skeu⸗ 
dis, Appellaten anders Theils. Eaque ſententia poſt Leuterationem inter- 
poſitam & discuſſam confirmata fuit Termino Trinitat. 1670. Den volligen 
Diſput aber vor einigen Jahren in einem Chur⸗Saͤchſiſchen Land⸗Tags Re⸗ 
ceſſ, obigen Inhalts nach, abhelffliche Maaß gegeben worden. 

Dieſer etzt kuͤrtzlich beruͤhrten Materia von Mühlen anlegen, wollen wir 
noch zum Beſchluß etwas weniges de Jure piſcandi in Fluminibus publieis oder 
von der Fiſcherey auf öffentlichen Strömen mit anfuͤgen, welches nach denen 
alten Roͤmiſchen Rechten zwar jederman gemein war §. 2. & 12. Inſt, de Rerʒ 
Div. I. 13. §. 7. D. de Jnjur J. 1. S. I. D. de acꝗ. Rer. dom. heutigs Tags aber 
wie Cujacius gar wohl ad dict. S. 2. Inſt. erinnert, ſehr eingeſchraͤncket wird, 
alſo daß ſich die Hohe Obrigkeit ſolches Rechtzaus Landes herrlicher Macht 
und Gewalt der Geſtalt vorbehaͤlt, daß niemand der nicht von ihr ausdruͤckli⸗ 
che Erlaubniß darzu hat, mit Netzen oder Reußen, (ſondern bloß mit Angeln, 
welches ihme unverwehret ift) fiſchen darff, weil ſonſt wann die Fiſcherey jeder⸗ 
man nach Belieben frey ſtehen ſolte, manches Waſſer bald ledig gemachet und 
ausgefiſchet ſeyn würde, dahero auch die Lachs-und Forellen⸗-Faͤnge kommen, 
welche als ſonderbahre Regalia vor die Lande oder Stadt⸗Obrigkeit (wie ins 
ſonderheit zu Geneve an ihren berühmten Truittes oder Forellen⸗Fang zu erfes 
hen) zu conſideriren ſeyn, wiewohl an etlichen Orten die Privati nicht fo gar 
ausgeſchloßen ſeyn, daß ſie nicht gewiſſermaſſen der Fiſcherey in denen ihnen 
vorbey fließenden Strömen, entweder aus einen darzu habenden Privilegio, 
oder aus lang hergebrachter Gewohnheit ſich ſolten bedienen koͤnnen, vid. D. 
de Seckendorff in teutſchen Fuͤrſten⸗Staat p. 3 c. 3. n. 1. Regal. 7. was in 
den Hertzogthum Braunſchweig⸗Luͤneburg des falls Styli ſey / ſolches iſt aus den 
Land⸗Tags Abſchied zu Gandersheim 8. zum zwantzigſten in folgenden zu 
erſehen, die Waſſer welche bey Lebzeiten weyland Hertzog Erichs Hochloͤbli⸗ 
cher Gedaͤchtniß biß auff S. F. G. Abſterben offen geblieben, ſollen denen 
welche dieſelbe damahls ungehindert mitzufiſchen gehabt, auch ihren Nachkom⸗ 
men biuführo unverweigerlich gelaffen werden, denenjenigen aber die ſolches 
nicht gehabt ſoll es auch nicht, biß ſie ein anders mit ordentlichen Recht ausfuͤh⸗ 
ren / oder es vom genaͤdigſten Landes⸗Fuͤrſten aus Genaden uͤberkommen ha⸗ 
ben, nicht geſtattet werden. f 

In Preußen iſt denen Culmiſchen Buͤrgern und auch Frembden, durch 
ein ſond erbahres Privilegium die Fiſcherey auff den Fluß Wisla von Topulna 
an biß an die Ke inſẽe dergeſtallt e daß wann ſie ſich nur der 5 ſch⸗ 
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Otter enthalten, ſie im uͤbrigen fiſchen mögen fo viel fie wollen / ein gleiches von 
denen Teutſch⸗Meiſtern berliehenes Privilegium hat auch die Stadt Thorn / 
und die Stadt Bremen iſt in der Weſer zu fiſchen befugt, von den Lüͤneburgi⸗ 
ſchen Staͤdtlein Hoya an biß in die geſaltzene See hienein. Hingegen muß 
auch ein ſolches habendes Fiſcherey⸗Recht, weil in ſolchen die Præſeription 
oder Verjährung gilt, koͤnnen bewieſen werden, dann alſo lautet die Wuͤrtem⸗ 
bergiſche Fiſch⸗OHednung, wolte ſich jemand einer Gerechtigkeit oder die 
Dienſtbarkeit (in einen oder mehr Waͤſſern und Baͤchen) wegen des fiſchens 
aumaſſen, der fol ſolche zuvor mit Grund und Uhrkund vor unſern Ober⸗Vogt 
darthun, da ihme dann der Blllichkeit nach hierumb Beſcheid gegeben werden 
foll. Ein mehrers von dieſer Materia vide bey den Gryphiand. J. 1. Oecon. leg. 
c. 18. Lindenſpur ad ordinat Wurtemb, tit. von der Fiſch⸗Ordnung n. 7. 
und andern mehr. | ER 


Cap. VI. 0 
Von einen ordentlich zu beſtellenden Fluß⸗ und Rivier⸗ 
Fahrten⸗Gericht / mit was vor Perſonen ſolches zu beſetzen jey, wie 
weit deſſen Jurisdiction ſich erſtrecken můſſe / was vor Sachen vor 
denſelben zu verhandeln ſeyn / in was vor Form ſolches geſchehen ſol⸗ 
te, auch was vor Nutzen das Commercium eines E andes dadurch 
haben wuͤrde, und endlich wovon ein ſolches Colle- 
& 


gium koͤnte unterhalten werden. 

Leich wie in allen wohlbeſtellten Republiquen dieſes als ein ſonder⸗ 
9 bahres Kleinod der Einwohner anzuſehen iſt, wann alles ordentlich 
n: denenſelben zugehet, jeden Buͤrgerlichen Handeln, Zuͤnfften 
und Profeflionibus gewiſſe Leute, Collegia und Dicaſteria vorgeſetzet ſeyn, wel⸗ 
che vor Deroſelben Confervation und ferneres Auffnehmen Sorg tragen, die 
dabey vorfallende Streit⸗Haͤndel ſchlichten, und decidiren, gute Geſetze und 
Statuta nach Erfordern des Wohlſtandes des gemeinen Beſtens, und der ge⸗ 
genwaͤrtigen Zeiten und Laͤufften einführen, und die alte nicht mehr auf den 
heutigen Zuſtand ſich ſchickende reformiren oder gar abſchaffen, voraus aber 
wann die Dicafteria, Aempter und Gerichts⸗Tribunalia ſo getheilet ſeyn, daß 
jedes derſelben feine gewiſſe Function und Departement, (als wodurch "ei 
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ſich in Pra xin deſto feſter ſetzet,) haben, und nicht allerley in einen (als et⸗ 
wan Confiftorialia, Militaria, Politica, Mercantilia, Opificialia &c. wie 
Kraut und Rüben untereinander geworffen,) tractiret werden, fondern in 
den einen Collegio nichts als Rechts⸗ und Proceſſ, in dem andern Kirchen⸗ 
und Matrimonia], in den dritten Policey, in den vierdten Cameral. Sachen, 
und ſo fort an vorkommen, wie man dann leichtlich 20. biß 30. und mehr 
Collegia herzehlen koͤnte, welche alle, wann es in einem Land oder Republic. 
Ordine & decenter zugehen ſolte, muͤſten &tablirt werden, als waͤre meinen 
Beduͤncken nach auch ein beſonders Fluß⸗oder Rivier⸗Fahrten⸗Gericht an⸗ 
zuſtellen, einem jeden Land und confiderablen Republic hoͤchſt noͤthig 
deme man voͤllige Jurisdiction Kenntniß, und Entſcheidung über des Lan⸗ 
des oder einer Stadt ihre flieſſende Waſſer, ſamt denen dahin gebsrigen 
Perſonen, Sachen und Actionibus einräumen, und ihme ſolche einig und 
allein (ohne daß ſich andere Collegia damit vermengten, auſſer was etwan 
per viam Appellationis an dieſelbe gelangen möchte,) zu beſorgen uͤberlaſſen 
koͤnte, welches umb ſo viel weniger bedencklich ſeyn wuͤrde, als wir ja in 
groſſen See⸗Staͤdten und Ländern die daſelbſt Aorirende Admiralitaͤts⸗Ge⸗ 
richte und Waſſer⸗Schautliche Jurisdidiones, anderwerts aber die Floß⸗ 
und Muͤhlen, die Strand⸗ und Fiſcherey⸗Aemter oder Gerichte vor 
uns haben, die ſich mehrentheils in ein folennes Fluß⸗ und Rivier⸗Gericht 
oder Collegium, (welches man auch Schiff⸗Waſſer⸗ oder Brücken, 
Amt, item. Marinen Collegium nennen koͤnte,) einſchlieſſen lieſſen. 
Diüe hierzu bequeme Perſonen wären Gelehrte und Ungelehrte, jene 
ſolche, die das Jas Publicum & Civile, ingleichen Jura Patriæ, dieſe aber 
Kauffleut, Schiffer, und Handwercks⸗ auch Amts⸗ und Land⸗Leute, welche 
die Commercia und Navigation wie auch den Waſſer⸗Bau wohl verſtuͤnden, 
und in allen was deßfalls vo kommen moͤchte, jeder feinen Departement 
nach, vernünftige Reden, Vorſchlaͤg und Antwort davon geben koͤnte, ih⸗ 
nen koͤnte man etliche geſchickte Mechanicos und Afleflores auch einige Su- 
pernumerarios, Honorarios und Expectantes beyfuͤgen, welche nach und 
nach zu lernen, und kuͤnfftig der Abgehenden ihre Stelle vertretten koͤnten, 
die meiſte von ihnen muͤſten Geometriam, Mechanicam , und Architectu- 
ram Civilem wohl verſtehen, oder da fie ſolche nicht wuͤſten, felbige doch in 
waͤhrenden ihren Officio noch lernen, von den Prefidenten an biß auff die 
Subalternen muͤſten es reiche Leute ſeyn, die nicht fo ſehr bey einen ſolchen 
Collegio auf groſſe Beſoldungen, als auf die Ehre und Liebe ihren Vaterland 
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zu dienen ſehen, ihre Subalternen die in ihrer Cantzeley arbeiten, oder auch Floß⸗ 
Haver⸗Bruͤcken⸗ und Deich⸗Meiſter ſeyn / muͤſten ebenfalls ehtliche und fol 
chergeſtalt beſoldete deute ſeyn, daß fie zwar hinlaͤnglich aber nicht überflüßig 
von ihren Dienſt leben, und dabey keinen Unterſchleiff machen koͤnnen / weil 
ſonſt die allzu hohe Salaria das Werck ins ſtecken bringen würden, biß hieher 
hat man in denen See⸗Staͤdten die auffwarts fahrende Schiffer⸗Geſell⸗ 
ſchafften, das ift, diejenige Compaguien, die z. E. von Hamburg aus, die Elbe 
hienauff nach Magdeburg fahren, in Luͤbeck die Stecknitz⸗Fahrer, nnd ſo an 
andern Orten, andere Rivier- Fahrers mehr gehaht, Straßburg hat unter ſei⸗ 
nen 20. Buͤrger⸗Zuͤnfften, die ſogenannte Eucker worunter die Rhein⸗Schif⸗ 
fer begriffen ſeyn, vide Limnæi Tom. 3. Jur. publ. unter Argentoratum, wel⸗ 
che Zuͤnffte insgeſampt theils unter ſich allein, theils in Gegenwart eines oder 
mehr Raths⸗Deputirten, die man in denen See⸗Staͤdten Morgenſprachs-Her⸗ 
ren zu nennen pflege, uͤber ihrer einlaͤndiſchen Fluß und Strom Schiff⸗Fahrt 
und derselben Befoͤrderung conterentz halten, die aber vielmahls (wann 
gleich das Relultat noch ſo gut, und dem gemeinen Beſten zutraͤglich geweſen /) 
groſſe Mühe und ſpendirens gekoſtet, biß es hat Tönnen zur Execution gebracht 
werden, da hingegen, wann ein, mit einer ziemlichen Jurisdidtion verſehenes Ri- 
vier-Fahrer Collegium darzu niedergeſetzet wuͤrde, ſolches ſchon einen hurtigern 
Fortgang und Nachdruck haben wuͤrde. | 

Dieſe Jurisdiction müfte ſich auch ſo weit erfirecfen, daß das Collegium 
gantz independend von andern hoͤhern Collegiis auffer nur in denen Sachen 
wäre, welche nothwendig dahin devolviren muͤſten, als z. E. alle @ommercalia 
gehoͤrten an das Commercien⸗Collegium in ſe weit nehmlich ſolche nicht in 
prima Inflantia vor den Fluß⸗ oder Rivier- Gericht koͤnten abgethan werden, 
die Publica und Politica welche von Importantz und Conſequentz ſeyn, an die 
Landes⸗Regierung, den Hof⸗ oder gar den geheimen Rath, als dahin in wichti⸗ 
gen Vorfallen das Fluß⸗Collegium von Zeit zu Zeit feinen Bericht erſtatten 
muͤſte, die gerichtliche Haͤndel (wann von des Collegii Aus ſpruch appelliret 
wiirde) gelangten an das Obere⸗Appellations-Gericht und fo auch die Came- 
ralia an die Cammer, als mit welcher dieſes neue Collegium inſonderheit viel 
zu thun haben würde, und zwar aus denen Actionibus die hernach folgen ſollen / 
wann wir erſtlich von denen Perſonen und Sachen welche vor dieſes Rivier- 
Fahrt⸗Collegium gehoͤren, werden geredet haben. | 

Unter ſolchen ſeynd nun anfänglich alle Schiffer die den Strom oder 
Fluß, fo weit derſelbe in des Landes oder der Stadt⸗Jurisdiction ifl, Wie 
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ſampt allen ihren Schiffs⸗Volck, den Schiff⸗Rhedern und Befrachtern,auch 
denen auff ſolchen Schiffen fahrenden Paſſagiers / verſtehe vor die Zeit und 
Faͤlle daß fie ſich des Stroms, vor ihre Schiffe, Waaren und Perſonen bes 
dienen, und alſo die Jurisdiction dieſes Collegi erkennen müffen, es ſeynd ferner 
darunter alle Floß meiſter und Floß⸗Bedienke, wie ſolche auch Nahmen haben 
mögen, alle Müller die an ſolchen Fluͤßen wohnen / und zwar nur in Fällen ihr 
Muͤhl⸗Weſen betreffend / alle Schiffs⸗Zimmerleute und Deich⸗Graͤber / item 
diejenige die Brücken ſchlagen laſſen, oder daran arbeiten, die Faͤhr⸗Leut, Treck⸗ 
Schuͤten Pachters, Verwalters oder Commiflarii, die Fiſchers in fo weit fie 
ſich des Flußes bedienen, die Zollner und Mautner in fo fern das Cammer und 
Commercien⸗Collegium, desfalls mit den Fluß- oder Strom-Gericht cor- 
refpondiren und concurriren muͤſſen / ferner die aus der Schiffer⸗Caſſa verſorg⸗ 
te Beſchaͤdigte, oder ſonſt Alters, Armuth u. Schwachheit halber auffgenom⸗ 
mene Arme / und was etwan mehr von der Schiff⸗Fahrt dependirende oder 
derſelben noͤthig und zu genießen habende Perſonen ſeyn moͤchten. 

Die coͤrperliche Sachen umb welche ſich das Fluß- und Rivier - Colle- 
gium zu bekuͤmmern hätte, ſeynd erſtlich alle des Landes ſchiffbare und unſchiff⸗ 
bare Fluͤße, daß jene dabey erhalten, dieſe darzu gebracht, beyde aber durch neue 
Canale vermehret werden, zu welchen Ende das gantze Land in einer accuraten 
Tabelle dem Collegio vor Augen liegen, Commiſſarii, Inſpectores und ver⸗ 
ftändige Ingenieurs ausgeſand, und durch ſolche erkundiget werden müfte, wo 
hier und dort ein Fluß navigable zu machen, neue Canaͤle zu ziehen, oder eine bes 
ſchwerliche Land⸗Fahrt, in eine ſichere und bequeme Woſſer⸗Fahrt zu verwan⸗ 
delen waͤre, worzu hernach noch die Wegraͤumung aller derjenigen Hinderniſ⸗ 
fen kommet, die in den 3. und ten Capitel dieſes Tractats ſpecificirt worden 
voraus muͤſte das Collegium des Landes und der Fluͤße ihre Daͤmme, an Ort 
und Stellen wo Uberſchwemmungen zu beſorgen ſeyn, ſich angelegen ſeyn laſ⸗ 

en, daß ſolche allezeit in baulichen und dauerhafften Stand unterhalten wuͤr⸗ 
en, welches eben das in Holland, Flandern, Frießland und Holſtein fo 
och angeſehene Deich⸗Graͤven oder Deich⸗Kichter⸗Amtpt iſt, deſſen 
Einrichtung, Statuta und Obliegenheit ſich unfer Collegium hauptſaͤchlich auch 
bekannt machen muͤſte, nechſt ſolchen Daͤmmen ſeynd auch die Schleußen, 
Wehren und Mühlen, die Vorſetzungen, Laſtadien, Werfften, und Schiffe 
Bauer-Plaͤtze, die erhöhete Ufer und Hoͤger, die Syhlen und Machinen / durch 
welche das überflüßige Waſſer von einen Land abgefuͤhret wird, ferner die 
Schlamm⸗Muͤhlen / und was ſonſt © Reinigung und Austiefung eines su 
| 9 es 


234 Cup. VI, Von denen darüber gehörigen Coͤrperlichen Dingen. 


ſes gehoͤret, unter dieſes Collegii Auffſicht u. Beſorgung, kom̃en auch allerhand 
Schiffs⸗Gefaͤß, von den groſſen Laſt⸗Traͤgern an, biß zu den kleinſten Kähnen 
und Nachen. Ob man auch in ſolchen durch der Mechanicorum Ausſinnen 
und aus anderwerts gemachten Beſichtigungen, einige noch vortheilhafftigere 
Fahr⸗Zeuge als die ietzige ſeyn,hieſiger Orten und auff unſeres kandes Fluͤßen 
introduciren fönte, ferner gehören vor dieſes Collegium die Schiff⸗Baue⸗ 
genen, Zimmer⸗Hoͤffe und Arfenalen, wann etwan zum Verkauff in andere 
Laͤnder, das Collegium vor gut befinden ſolte ſelbſt Schiffe oder Schiffs⸗Zim⸗ 
mer⸗Holtz an hinter und vorder Steven, Knie- Hölgern, Inholten und Barck⸗ 
Hoͤltzern und was mehr zu groffen See⸗Schiffen vor Holtz gehoͤret, bauen und 
zu hauen zu laſſen, und folglich hernach auff Schiffen oder Floͤßen nach denen 
See⸗Oertern zu transportiren. Das Auffſetzen eines Kranichs zum aus⸗ 
und einladen der Waaren aus den Schiffen und wieder in dieſelbe, muͤſte auff 
allen Rivieren, an allen Schiff⸗Stellen und ſonderlich wo viel aus- und umb⸗ 
laden iſt, beſtellet werden, hiebey muͤſte es auch an bequemen und gleich falls un⸗ 
ter des Collegii Inſpection gehoͤrigen Kayen, Boͤrſen und Spatzier⸗Plaͤtzen, 
vor die Kauffleut und reiſende Schiffer und Arbeits⸗Volck, item an kleinen 
Auffwind⸗Machinen in Fall man den Kran nicht gebrauchen wolte, auch au 
Luſt⸗ und Wirths⸗Haͤuſern vor abgehende und ankommende baſlagier / an den 
Ufern ſolcher Fluͤße nicht fehlen, und zwar muͤſte ſolches alles in der ſchoͤnſten 
Ordnung und Ausſehen dergeſtalt angerichtet ſeyn, daß man ſehen koͤnne, wie 
man ſich des Negoti und die Befoͤrderung des Landes Wohlfahrt durch die 
Schiff⸗Fahrt angelegen ſeyn laſſe. An Schiffen ſelbſt muͤſte kein Mangel 
ſeyn, dann da werden auff groſſen Fluͤßen erfordert, Guͤter⸗Schiffe die groffe 
Laſten (nach dem der Fluß iſt auff welchen fie gehen) tragen koͤnnen, Trans- 
port oder Faͤhr⸗Schiffe, Luſt⸗Gondeln, und verdeckte Spatzier⸗ auch Uber⸗ 
fahrts⸗Schiffe, Lichters oder Alleges (wie man fie in See⸗Staͤdten nennet, 
in welchen ſchwer beladene Schiffe, damit fie deſto befter bey feichten Waſſer 
forlkommen mögen, Eönnen ausgeladen werden,) Treck⸗Schuyten, wie auch 
kleine Jachten und Renn⸗Schiffe mancherley Art Facon und Auszierung, ſon⸗ 
derlich ordentliche Marckt⸗Schiffe, welche Marckt taͤglich, die Treck⸗Schuy⸗ 
ten aber ſtuͤndlich von einer Stadt zur andern gehen, und etwan auch gar zum 
Krieg geſchickte Schiffe dergleichen die Donau in den letzern Tuͤrcken⸗Kriegen, 
zugroſſen Ruhm der gerechten Kayſerlichen Waffen, und zum Schrecken des 
Erb⸗Feinds auff ihren Ruͤcken geſehen, zu denen Schiffsgefaͤßen auff Flußen 
gehören ferner auch die verdeckte Prahmen, in welchen man Getreyd Mice 
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ſolches an die Bruͤcke, Krad, oder Lalladie zum Verkauff bringen und des 
Nachts verſchließen kan, ingleichen die Holtz⸗Floͤße, Kohlen⸗Torff⸗undHoltz⸗ 
Schiffe, die Machinen, welche etwan aneinen Fluß (wie die zu Marly in de 
Saone/ oder das groſſe Waſſer⸗Rad zu Bremen in die Weſer) gebauet, 
dadurch man auf eine kurtze oder weite Diftang Waſſer in eine Stadt oder eis 
nen davon entfernten Luſt⸗Ort bringen kan, die Aquæductus fo von weiten her 
Waſſer in Canaͤlen (entweder ober oder unter der Erde) einer Stadt zufuͤh⸗ 
ren, ſonderlich aber die offene Canaͤle, Fleeten, Grachten oder Grabens, 
damit ſolche in Staͤdten allezeit rein und genuͤglich Waſſer haben, und mit 
beinen hinein geworffenen Unflat verſchlaͤmmet werden mögen, nicht weni⸗ 
ger muͤſte ſich auch das Collegium die groſſe Brücken Über welche die Land⸗ 
Straſſen und Fuhren gehen, item die Lauff- und Fuß⸗Gaͤnger ſchmale Bruͤ⸗ 
cken, wie auch die Auffzieh⸗ und Roll⸗Bruͤcken, die Waſch und Ballaſt auch 
zur Bequemlichkeit des Ein⸗ und Ausladens der Schiffe, in den Strom hin⸗ 
ein gebaute Bruͤcken und Stege &c. laſſen befohlen ſeyn, daß ſolche alle⸗ 
mahl in baulichen Stand unterhalten wuͤrden. Ferner waͤre auch zu beſor⸗ 
gen, das Schiffer⸗Armen⸗Hauß und Hofpital, wie auch ihr Geſellſchafft⸗ 
oder Berſammlungs⸗Hauß, die an Strömen hin und wieder auffzubauende 
Wirths⸗Haͤuſer, in welchen die Paflagier welche zu Waſſer reiſen / des Abends 
mit den Schiff anlegen, und ihre Bequemlichkeit finden koͤnten, die Floͤſſe 
und Floͤß⸗ Graben durch das gantze Land, und ſo andere zur Rivier-Fahrt ge⸗ 
hoͤrige Dinge mer. ö . 
Die Actiones betreffend, welche unſern Rivier-Fahrt⸗Gericht zu de⸗ 
battiren vorkommen, waͤren alle zwiſchen Schiffern, Kauffleuten, Schiffs⸗ 
Rhedern und Befrachtern, Paflagiern und andern Leuten, die unter deſſen 
Jurisdiction gehören, eniſtandene Streitigkeiten, ſonderlich hätte es zu vigi- 
liren, was wegen des Stapel⸗Rechts dieſes oder jenes Orts Herkommens 
ſey und paſſire, ob ſolches negligiret, oder zur Ungebuͤhr und Ruin der Schiff⸗ 
Fahrt zu hoch geſpannet werde, wie es mit denen geſtrandeten Guͤtern und 
Schiffbruͤchen zu halten, alle Landes⸗Fluͤſſe und Canaͤle zu unterſuchen, daß 
zum Nachtheil der Schifffahrt nichts darinn gebauet, oder ſonſt andere 
Hinderniſſen derſelben in Weg geleget wuͤrden, ob man hin und wieder die 
Fahrt durch Ableitung der Stroͤme ſchmaͤlerte / die Ufer, Schleußen und 
Daͤmme eingehen lieſſe, oder deßfalls ein Nachbar dem andern zu Schaden 
etwas eigenmaͤchtig (ohne bey den KRwier-Fahrten⸗Gericht deßfalls erſt Anz 
frag zu thun,) unternommen hätte, alle über. Alluviones und neue Alveos, 
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Durchdruͤche und Uberſchwemungen it. von Floͤſſen, Mühlen und Fiſchereyen 
entſtandene Streitigkeiten und klagbare Faͤlle müften in erſter Inftang vor 
dieſes Gericht angebracht, bey demſelben decidiret, benoͤthigten Falls an das 
Commercien- oder an ein hoͤheres Collegium Bericht erſtattet, Beſehle da⸗ 
her eingeholet, und fo die Partheyen nicht dabey acquieſciren wolten, ſelbige 
zu ihrer Sachen weiteren Ausfuͤhrung gar an beſagte Collegia verwieſen wer⸗ 
den, in fpecie hätte dieſes Fluß⸗Gericht, in Scheffs⸗Haͤndeln über die des 
Schiffbaueas halber entſtandene Streitigkeiten, des Schiffers und Schiffs 
Volcks Pflicht, uͤber Aus⸗Rehdung und Befrachtung der Schiffe, Bodme⸗ 
rey, Aſſecurantz⸗ und Haverey⸗Sachen / Pilotagen, berungluͤckte und geſtran⸗ 
dete Schiffe und Guͤter, Schiffs⸗Frachten, Schiffer⸗Rechnungen, Veſaͤum⸗ 
niß, Certe Parthyen oder Fracht⸗Briefe, und in Summa über alles / was 
zur Rivier-Fahrt gehörig, zu erkennen, was das Frantzoͤſiſche See-Recht 
ihren Admiralen vor eine faſt unumbſchraͤnckte auf Fluͤſſen zu gebrauchende 
Jurisdiction einraͤume, ſolches wird kuͤnfftig in unſern Neueroͤffneten See⸗ 
Gericht zu erſehen ſeyͤn. 4 b | 

Es müften aber dieſe Sachen insgeſamt Summariſch ohne weitlaͤuff⸗ 
tigen Proceſſ, auch daß keine ſchrifftliche Handlung dabey gelten ſolte, tracti⸗ 
ret und decidiret werden, beym Zeugen⸗Verhoͤr muͤſte das Gericht legaliter 
verfahren, aber keine ſchrifftliche Deductiones oder Difputationes, auch keine 
Advocaten oder Procuratores zulafien, ſondern die Partheyen ſelbſt vor ſich 
laden, und ſelbige mündlich vernehmen, was hernach erkannt wuͤrde, ſolches 
muͤſte zu ſchleinjger Execution gebracht, oder fo man in Handels oder Com- 
mercien · Sachen davon appelliren würde, muͤſte ſolches an das Commereien- 
Collegium geſchehen, und zum wenigſten eine Summa welche appellable ſeyn 
ſolte, hundert Reichsthaler betragen, unter ſolcher aber keine Appellation 
zugelaſſen werden, der Appellant muͤſte auch ſchuldig ſeyn, innerhalb 10. Ta⸗ 
gen dem Syndico dieſes Fluß⸗ und Strom⸗Gerichts feine Appellation anzu⸗ 
deuten, und zugleich feine Gravamina vorzubringen, wofern hernach ſolche 
alſo beſchaffen zu ſeyn befunden wuͤrden / daß der Appellation deferiret wer⸗ 
den konte, fo muͤſte ſolche auf den Erſten Gerichts⸗Tag oder seſſion des 
Commereien Collegii, wann es eine Handlungs⸗Sach wäre, fo es aber eine 
Juſtitz und Policey- Sach, in der Regierung, Hoff⸗Gericht, oder wo es ſonſt 
hingehoͤret, proſequiret und fortgeſtellet werden, oder es wurde ſolche Appel; 
lation (wofern jhme vor den Ober⸗Gerichten mit Urtheil und Recht keine Di 
lation gegeben wuͤrde ) vor deſert geacht, und alsdann das Fluß⸗Gericht befugt 
ſeyn, ihr gefaͤlltes Urtheil zu exequiren. N Den 
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Den Nutzen betreffend, welcher durch ein fo wohlbeſtelltes ordentliches 
Fluß⸗und Strom⸗Gericht oder Waſſer⸗Schultzen⸗Ambte auf eine Stadt 
oder gantzes Land, ſonderlich aber uͤber deſſen Commercia kommen wuͤrde, der 
beſtuͤnde bornemlich in der daraus entſtehenden guten Ordnung bey ſolchen 
Waſſerfahrten, und daß alsdann jederman, wann zumahl das Commercien⸗ 

und nach dieſen das Fluß⸗oder Rivier- Fahrten⸗Collegium heilſame Statuta 
und Verfaſſungen daruͤber machte, ſich befleißigen wurde, denenſelben nach⸗ 
zukommen, die bißherige Ubertreter aber ſich fürchten muͤſten, in die, auf ihre 
Ubertretungen geſetzte Straffen zu verfallen, man würde bald hierauff auch 
ſeben des Landes⸗Fluͤſſe an mercklichen Orten ihren Lauff nach, an Ufern, 
Deichen und Daͤmmen verbeſſert, und hierdurch ihre anliegende Laͤnder, gegen 
alle Uberſchwemmnngen ſicher geſtellt, hin und wieder wuͤrden nuͤtzliche und 
kuͤnſtliche Machinen angerichtet werden „ das uͤberſchwemmte Land wieder 
auszu deichen, und fruchtbar zu machen, die ſchaͤdliche Kruͤmmen der Fluͤſſe 
wuͤrden ſo viel als moͤglich in eine behoͤrige gerade Lineam gebracht, der Al- 
veus oder das Fluß⸗Bett ſelbſt, von Schlam und Moder gereiniget und ausge⸗ 
tiefet werden, an unzuveraͤnderenden ſchlechten u. gefährlichen paſſagen wuͤr⸗ 
de man ſehen, wie neue ſichere Neben⸗Graben gezogen, oder Rollbruͤcken an⸗ 
geleget, Moraͤſte ausgetrucknet, und aus denen tieffſten Wäldern Floß⸗Gra⸗ 
ben zur Ausfloͤſung des Holtzes ausgegraben wuͤrden, was vor Plaifir und Be⸗ 
qvemligkeit wuͤrden nicht die hin und wieder Etablirte Treck⸗Schuyten und 
Marckt Schiffe verurſachen? Davon jene denen Hoſpitaͤlern, Wayſen⸗und 
Invaliden⸗Haͤuſern, zu ihrer Unterhaltung, und den profit davon einzuneh⸗ 
men, koͤnten uͤberlaſſen werden, weil auch das Holtzfloͤſſen allerdings von 
den Fluß⸗Collegio ſeinen guten Verordnungen dependiren muͤſte, als wuͤr⸗ 
den dadurch die Unordnungen gehoben werden, welche biß anhero nicht ſel⸗ 
ten davon entſtanden ſeyn, jedermann wuͤrde neugierig und erfreuet feyn, 
dergleichen neue Waſſerfahrten mit zu genieſſen, und folglich ſeinen Handel 
auff ein damit ſo wohl verſehenes Land deſto ſtaͤrcker vermehren, die an ſol⸗ 
chen brauchbaren Stroͤmen und neu gezogenen Waſſer⸗Graͤben liegende 
Guter würden eben wie in Holland geſchiehet, dadurch in groͤſſere Achtung 
kommen, unzehlich viel Proceſſen, welche jetzt bey Land⸗ und Waſſer⸗ 
Commerciis (aus Mangel eines ordentlichen Commercien- und Waſſer⸗ 
fahrts⸗Collegii) die trafiquirende drucken, wuͤrden ſodann gaͤntzlich auffgeho⸗ 
ben, oder doch kurtz u. gut abgethan, und hierdurch kuͤnfftig nicht mebr die Un⸗ 
terthanen . ei und koſtbare Rechts⸗Haͤndel 
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verfallen, biß auffs Blut aus geſogen, oder doch an ihren baaren Mitteln, daß fie 
daruber zur Fortſetzung ihres Handels untuͤchtig werden, erſchopffet werden. 
Denen bißhero vieler Orten ſehr importun geweſenen Zoͤllnern, würde dadurch 
ein Gebiß ins Maul geleget, und eine Furcht eingejaget werden / hinfuͤhro nicht 
mehr ſo ſehr den Kauff- und Schiffmann nach ihren Gefallen zu tribuliren, 
wann ſie ſehen muͤſten daß ein ordentliches Collegium beſtellet, welches ſich ſei⸗ 
ner eneſthafftig und getreulich, wie etwan ein Vormund ſeines Pupillen anneh⸗ 
me, ſelbſt die zuſamm graͤntzende Potentaten, oder Republiquen wuͤrden bey ſol⸗ 
cher verbeſſerter Waſſer⸗Fahrt Gelegenheit nehmen / in beſſere Harmonie zu⸗ 
ſam zu tretten, und einander wer desfalls die groͤſte Lands⸗vaͤterliche Vorſorge 
vor ſeine Länder und Unterthanen beweiſen koͤnte, æmuliren und nachahmen, 
oder gar zuvor thun wollen, wann zumahl auch ein Commercien⸗Collegiuim 
ſampt den Strom⸗Collegio, in Samlung eines ſtattlichen Archivs und Unter⸗ 
ſuchung alter Documentorum und Urkunden, die etwan in des Landes Archiv 
verhanden, und davon ihnen benoͤthigte Abſchrifften muͤſten ertheilet werden, 
ich beſchaͤfftigen wolte was würden nicht ale dann vor hier und dar in Abnahm 
gekommene, oder gar von des Landes und Landes⸗Herren ſeiner Regalien ent⸗ 
rißene und biß hieher nicht wieder in Gang gebrachte Jura vor den Tag kom⸗ 
men, deren ſich hernach die Rent⸗Cammer zu Vermehrung ihrer Intraden, oder 
wie wir hernach hoͤren werden, das Strom⸗Gericht zu nuͤtzlichen Waſſer⸗Ge⸗ 
baͤuen gebrauchen koͤnte, mit denen Mühlen und andern in Fluͤſſen befindlichen 
impedimentis würde man nicht mehr ſo viel zu ſtreiten haben, weil dieſes Ges 
richte die Schiff⸗Fahrt in gantzen Lande zu befoͤrdern, niemand aber auch da⸗ 
bey an feinen Rechten zu verkuͤrtzen, ſondern alles der Billichkeit nach zu ent⸗ 
ſcheiden und anzuordnen ſich wurde angelegen ſeyn laſſen, der in dergleichen 
Sachen ſich ereignenden Streit⸗Handel ihre Anzahl würde auch von Dag zu 
Tag geringer werden, tauſend Menſchen welche ietzt Muͤhe haben an ihr Brod 
zu kommen, wuͤrden hernach bey Tagloͤhner⸗Arbeit als Graben ziehen, Daͤm⸗ 
me machen, Ufer befeſtigen, Holtz fällen und floͤßen, item bey der Schiff⸗Baue⸗ 
rey und Schiff⸗Fahrt ze. ihr Brod finden, die mechanifche Kuͤnſte wuͤrden 
inſonderheit dadurch empor ſteigen, und mancher kluger Kopf dabey Anlaß neh⸗ 

men auff Verbeſſerung ſolcher Waſſer, Fahrt feine Speculationes zu richten, 
die groſſe Menge dermahlen zum Fuhrwerck gebrauchten Pferde, welche zaͤhr⸗ 
lich groffe Quantität Getreyds conſumiren, davon viel tauſend Menſchen leben 
koͤnten, wuͤrden alsdann wann das meiſte zu Waſſe gefuͤhret werden koͤnte, 

sicht mehr noͤthig ſeyn, die zum menſchlichen Gebrauch benoͤthigte Waaren 
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wuͤrden auch wegen wohlfeilerer Fracht, in leidlichern Preiß als ſolche biß an⸗ 
hero nicht geweſen, koͤnnen gegeben werden, manche uͤberfluͤßige Lands⸗Fruͤchte 
hingegen deſto haͤuffiger ausgefuͤhret, und gegen andere Waaren ſtatt baaren 
Geldes vertauſchet, oder auch da man ſie baar verkauffte, ſo viel Geld dafuͤr 
ins Land gezogen werden, daß auch die an Strömen, Fluͤßen und Waſſer⸗Graͤ⸗ 
ben liegende oder mit ſolchen durchzogene Felder, weit Graß⸗ und Frucht⸗rei⸗ 
cher als duͤrre unbefeuchtete ſeyn, item daß die aus groſſen Canaͤlen abgeleitete 
kleine Seiten⸗Graͤben zum Haus: und Manufactur- Gebrauch, ſonderlich auch 
in Feuers⸗Gefahr, (welche bey der annoch immer an vielen Orten anhalten⸗ 
den abſurden Bau⸗Art ſo leichtlich nicht wird zu evitiren ſeyn,) groſſen Nutzen 
bringen koͤnten, ſolches wird wohl niemand in Abrede ſeyn, der zumahl die Chir 
neſiſche Lands⸗Beſchreibung und was vor Vortheil ſelbige Einwohner von 
ihren Waſſer⸗Geaͤben, oder daß wir in Europa bleiben, die Holländer von der 
nen ihrigen haben / geleſen hat, und wer weiß ob ſich nicht unſer Teutſchland 
mit der Zeit dergeſtalt in feinen Fluͤßen und neu zuziehenden Canaͤlen durch⸗ 
ſchneiden ließ, daß ſich auch deſſen die Auslaͤnder zur Durchfahrt ihrer Guͤter 
nuͤtzlich bedienten, welches hernach manche Lands Intraden vermehren, und 
wann man zumahl durch Erleichterung der Zölle die Schiff Fahrt facilitiren 
wolte, unſern Unterthanen einen groſſen Zuwachs ihrer Nahrung bringen wuͤr⸗ 
de, anderer unzehlbarer Nutzbarkeiten mehr zu geſchweigen, darunter haupt⸗ 
ſaͤchlich auch dieſe ſeyn moͤchte, daß da durch boͤſe Wege und andere geheime 
Urſachen ſeiter einigen Jahren her viel hundert Land⸗Fuhren, aus den Land 
weggewohnet worden / welches wie leicht zu erachten dem Landes⸗Herren 
und ſeinen Unter thanen viel Schaden gebracht, ſolche Guͤter⸗Durchfuhr als⸗ 
dann wann bequeme Waſſer⸗Fahrten eroͤffnet werden ſolten, unfehlbar wieder 

wuͤrde ins Land gezogen werden. 5 . 
Und hiemit iſt verhoffentlich auch der Nutzen welchen ein wohlbeſtelltes 
Fluß⸗ oder Strom⸗Collegiumeinen Lande geben koͤnte, genugſam bewieſen 
worden, wir gehen nun auch auff den letzern Pnnct unfrer Rubrie, woher nehml. 
ein ſolches Collegium ſalarirt und unterhalten werden koͤnte, hierauff antwor⸗ 
ten wir, daß dieſes Collegiiſeine Intraden künfftig mehr als man ſich einbilden 
wird, ſeyn werden, dann weil es zum Beſten der Waſſer⸗Fahrt und allen deſſen 
ſo davon dependist auffgerichtet, ſo muͤſte es auch eben aus dieſen feinen Unter⸗ 
halt zu gewarten haben, dar zu dann erſtlich alle die Straff⸗Gelder gehörten, 
welche diejenige fo etwas wieder des Collegii Statuta verbrochen, zu erlegen 
hätten, ferner die Sportule oder Ger ichts⸗Gebuͤhren / die aber fo mäßig und 
| ver⸗ 
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vernuͤnfftig ſeyn müften, daß man nicht aus der Trauffe in den Schlag: Res 
gen falle / und da man dem Publico und ſonderlich dem Commercio durch ein 
dergleichen heilſames Inſtitutum, als ein ſolches Fluß⸗Collegium iſt, einen Nu⸗ 
tzen zu ſchaffen gedaͤchte, man nicht demſelben vielmehr eine neue Laſt, (wie mit 
vielen neuen Stifftungen geſchiehet) auffbuͤrdete, und hierdurch an Tag legte, 
daß man nicht ſo wohl das Collegium umb der Unterthanen beſten, als umb 
der dabey angenommenen beute willen auffgerichtet, damit forche beym muͤßig 
gehen reich werden, und gute Tage haben moͤchten, es koͤnte ferner hierzu ein 
Mühlen impoſt kommen, daß jede Mühle im gantzen Lande jährlich nur einen 
Reichsthl erlegte / davon ſchon uͤberfluͤßig Geld vorhanden ſeyn würde, die 
Deiche, Daͤmme und Ufer an allen Fluͤßen und Baͤchen/ingleichen die Schleuſ⸗ 
ſen, Wehren, Bruͤcken und Faͤhren zu unterhalten, und wo dermahlen noch wel⸗ 
che fehlten, ſolche daſelbſt neu anzulegen, was das Floͤßen und Floß⸗Holtz von 
privat-Perſonen (denn das was aus Herrſchafftlichen Wäldern geſchiehet 
verbleibet ohnedem der Cammer) vor Intraden bringen würde, ſolches iſt aus 
denen Floß⸗Rechnungen, die hin und wiedee bey denen Autoribus welche von 
der Oeconomie geſchrieben, zu finden ſeyn, bekannt. | 
Die woͤchentlich zu gewiſſen Tagen abgehende Marckt⸗Schiffe, und 
die täglich und ſtuͤndlich ab⸗ und zugehende Treck⸗Schuyten, in fo fern dieſe 
letztere einen Armen / oder Invaliden - Hauß nicht verliehen worden, gehoͤreten 
ebenfalls dem Collegio zu / und ſeynd allein capables deſſen Unterhalt zu bes 
ſtreiten / alle Atteſtata oder Certificata, Paͤße, Kauff⸗Briefe über Schiffe 
und andere Publica Authoritate beſtaͤrckte Urkunden und Brieffſchafften, wel⸗ 
che die der Waſſerfahrt fi directè oder indirectè bedienende noͤthig haben, 
kaͤmen wegen der davon zu entrichtenden Gebühren, Stempel⸗Pe pier und 
Signaturen, dem Collegio zu gut, in See⸗Staͤdten hat man den ſchon offt⸗ 
mahls erwehnten Waſſer⸗Schaut, oder Schultzen, der auch an einigen Or, 
ten der Haven⸗Vogt genennet wird / dieſer bekommt von Rangirung der 
Schiffe in den Haven, und daß jedes Fahr⸗Zeug ſeinen ihme angewieſenen 
Platz einnehme, und alle Confuſion unter denen Schiffen vermieden werde / 
von jeden Schiff fein gewiſſes, er ſtraffet auch diejenige, welche in die Flee⸗ 
ten oder Grachten, das iſt, in die durch die Stadt gezogene Waſſer⸗-Graben 
allzuviel Unflat ſchuͤtten, und die Fahrt dadurch beſchwerlich machen, umb 
ein gewiſſes / ftembde und etwan daſelbſt auswinternde Schiffe geben 
gleichfalls ihr beflimmtes Laſt⸗ und Haven⸗Geld, und fo contribuiret auch 
ein jedes aus⸗ und eingehendes Schiff, zum Laternen, Tonnen, wen. 5 
dir 
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22 ĩͤ-V——XꝙXͤ—— — 
Mahl⸗Zeichen, Kran und Wehren, Schleuſen⸗Baum⸗ und Bruͤcken⸗Geld, 
wie ſolches etwan hier und dar der Waſſerfahrt zum beſten auffgebracht wor⸗ 
den, da wir auch in unſern hin und wieder gegebenen Anleitungen zur Ver; 
ſorgung der Armen, ohne daß es dem Pubico etwas koſte, der, in unbewohnten 
wüſten Wäldern anzurichtenden Colonien gedacht, denen ebenfalls derglei⸗ 
chen von der Cammer oder den Fluß⸗ und Waſſer⸗Amt hinein gezogene 
Floͤß⸗Graben trefflich zu ſtatten kommen koͤnten, als wäre auch gewiſſer 
maſſen dieſem Fluß⸗Collegio die Inſpection daruͤber auffzutragen, und daß 
ſolches hernach auch die Emolumenta die man ſich von dergleichen Colonien 
verſprechen kan, ſo lang wieder zu genieſſen haben ſolte, biß die Colonie der⸗ 
einſt zur Conſiſtentz gekommen, und folglich ihrer Abgaben oder Dienſte hal⸗ 
ber ein anderes von der Landes⸗Negierung, Kriegs⸗ oder Cammer⸗Etat or- 
donniret würde, das Verkauffen gewiſſer Dienſte, bey einigen Collegiis und 
Aemtern als eine dem Krario überaus zutraͤgliche Sache (wie ſolches nech⸗ 
ſtens von uns mit allen Kationibus dubitandi & decidendi ſoll bewieſen wer⸗ 
den,) moͤchte ebenfalls, wann auch dergleichen bey dem Fluß⸗Collegio vor⸗ 
gienge, demſelben ein ziemliches in feine Caflam bringen, und fo auch die of- 
fentliche Waſſer⸗Leitungen oder AquzDudus in einer Stadt, wann ſolche 
unter des Fluß⸗Collegij jurisdiction ſolten gezogen, und das gantze Waſſer⸗ 
LeitungsWerck denſelben zur Adminillration mit auffgetragen werden, 
wie dann, daß dergleichen Waſſer⸗Leitungen, deren ſich die Einwohner einer 
Stadt in ihren Haͤuſern bedienen, und das Auffſehen auf die Rivier-Fahrt, 
gar wohl beyſamm ſtehen koͤnnen, aus denen Ro miſchen Hiſtorien und aus 
einer p. 41. dieſes Tractats von den Evander de Comitibus gemachten Auff⸗ 
ſchrifft zu erſehen iſt, es koͤnte auch ferner ein ſolches Strom⸗ oder Fluß⸗ 
Collegium durch gewiſſe Waſſer⸗Negocia, welche denen Privatis keinen 
Schaden thaͤten, Geld erwerben, doch muͤſten die Herrn Adminillratores 
nicht leichtlich etwas aus den gemeinen Seckel darzu hin wagen, wann ſie 
anders nicht des Gewinns gewiß verſichert, und daß ſie in Gegentheil wann 
es mißlinget, den verurſachten Schaden aus ihren eigenen Mitteln wieder 
erſetzen wolten, ob nicht auch auf Fluͤſſen und Gräben zu beſſeren Fortkom⸗ 
men der Reiſenden, vermittelſt der Treck⸗Schuyten Poſt⸗Stationes anzule⸗ 
gen wären, ſolches will ich dahin geſtellt ſeyn laſſen, in Holland gehet es 
perfect an, indem eine ſolche Treck⸗Schuyte die Stunde accurat zum Abge⸗ 
hen und Ankommen halten muß, welcher geſtalt auch die von denen Treck⸗ 
Schuyten einkommende Gelder, in ee eingetheilet werden, ſolches 

f iſt 
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iſt p. 21. dieſes Tractats zu erſehen, auff Leib⸗Renten und Holtzliefrungen 
ließ ſich ebenfalls ein Fundus zu nuͤtzlichen Waſſer⸗Gebaͤuen ſammlen, von 
der Art der erſten, und wie darzu zu gelangen ſey, beſehe man unſern Tractat 
de Montibus Pietatis, und ſo waͤren vielleicht noch hundert andere Mittel 
mehr auszufinden, die zur Unterhaltung eines ſolchen Fluß⸗ und Strom⸗ 
Gerichts, Waſſer⸗Amts oder Collegi dienlich ſeyn koͤnten, eines der beſten 
aber wird wohl die gute Menage oder Haußhaltung und Sparſamkeit ſeyn, 

welche man dabey zu obferviren hätte. 0 | ae, 
Nach welcher Menage dann auch die hohe Beſoldungen, koſtbare De- 
putationes, und langwierige Commiſſiones unnuͤtze Dieten⸗Gelder, theure 
Ausloͤſungen, weitlaͤufftige Verfaſſung an Bedienten und andern Collegiali- 
ſchen Requifitis, bey einen ſolchen neuen Werck, welches gleich Anfangs 
Captationem Benevolentiæ, und Fein Odium bey den gemeinen Leuten zu er⸗ 
werben ſich bemühen muß, gar unnuͤtz und ſchaͤdlich ſeyn wuͤrden, hingegen 
wuͤrde ein ſolches Collegium ſich groſſes Anſehen machen, wann vornehme 
und wohlgeſinnte Patrioten dem Vaterland zu Lieb, dieſen Werck umbſonſt 
in ihren gewoͤhnlichen Seſſionibus mit Rath und That, oder doch zum we⸗ 
nigſten nur gegen Genieſſung einiger maͤßigen Donceurs dienen wolten, ſon⸗ 
derlich wann ſie von ſich ſelbſt Mittel genug zu leben, oder doch aus andern 
Chargen in welchen ſie ſtehen, ſelbige zur Genuͤge haben koͤnten, was aber 
die Subalternen anbelanget, denen muͤſte allerdings ihre Beſoldung doch 
dergeſtalt gemachet werden, daß fie nach einen gewiſſen Tarif und Taxa, 
aus den Werck und ihren Real- Verrichtungen ſelbſt bezahlt, und der Ge 
richts⸗Caſſa welche ohnedem anfaͤnglich etliche Jahr lang biß alles wohl ein⸗ 
gerichtet iſt, genug auszugeben haben wird, nichts weiters als was unumb⸗ 
gaͤnglich noͤthig iſt, auffgebuͤrdet werden moͤge, wann nun auch ein ſolches 
Strom: und Fluß⸗Gericht feine ordentliche Einrichtung und Beſtellung ha⸗ 
ben muͤſte, und man deſſen zum Beweiß gar fuͤglich die Frantzoͤſiſche See⸗ 
Ordnung, welche König Ludwig der XIV. An. 168 1. im Auguſt⸗Monat 
zu Fontaineblau publieiren laſſen, vor ſich nehmen, und ſolche mutatis mu- 
tandis auff unfer Fluß⸗ und Rivier- Collegium appliciren koͤnte, als muͤſten 
nothwendig, nechſt dem Præſidenten, Raͤthen und Aſſeſſoribus, auch ein 
Rechtsgelehrter Confulent oder Syndicus, ſamt ein oder zwey geſchickten 
Secretariis, und etwan auch fo viel Copüften, ferner ein Caſſirer und Buch⸗ 
halter, ſamt 3. oder A. beſoldeten Commiſſariis ſeyn, die man continuirlich 
das Land Creutzweiß durch ſchicken, alle Kundſchafft, Bericht, und Au⸗ 
gen⸗ 
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genſchein einnehmen, und von ſolchen rapportiren laſſen, und ſelbige hierauff 
zur Execution des Collegii feiner darüber genommenen Refolution wieder 
abfertigen koͤnte, da fe dann mit denen hin und wieder in denen Provintzien 
conſtituirten Commereien-Agenten, (als welche, damit fie deſto weniger 
fehren doͤrfften, auch des Fluß⸗Collegii als eines zu den Commercien - Cul- 
legio gehörigen Departements, ſeige Angelegenheit ebenfalls mit beſorgen 
helffen muͤſten,) zuſamm tretten, uud was zu des Landes Wohlfahrt und 
des Collegii feiner ihnen mit gegebenen Inftrudtions - Erfüllung gereichet, 
vollziehen koͤnnten, welches alles weiter auszufuͤhren Diefes Orts Gelegenheit 
nicht leiden will, ſolches auch eben nicht noͤthig iſt/ indem das Werck ſtlböſt wann 
es erſt lebendig gemachet worden, einem jeden dabey Verpflichteten und an 
daſſelbe Gewieſenen, was ſeines Ambtes Pflicht und Schuldigkeit ſey dict- 
ren wird. Nur wollen wir noch zum Beſchluß dieſes Capitels dieſes bemer⸗ 
cken, daß zu Rom die Apoſtoliſche Camer die Tyber und See-Fahrt, wie auch 
die Beförderung der Commercien ſich fo ſehr angelegen ſeyn laſſe, daß fie auch 
daruͤber ein eigen Strom⸗ oder Fluß⸗Gericht angeordnet, welches die Cauſas 
Ripales wie ſie es nennen, das iſt die auff der Tyber zwiſchen Kauffleuten und 
Schiffern vorfallende Streit⸗Haͤndel entſcheiden muß, zu welchen Ende tägs 
lich 2. hierzu beſtellte Richter an der Tyber ſitzen, deren einer Camerarius der 
ander Ripata genennet wird, welche incontinenti und zwar jener in vorfallenden 
Sachen auff der Tyber hinunterwerts nach der See zu, der ander aber was 
binauffwerts biß nach dem Gebuͤrge zu ſich begiebet, das Recht ſprechen muͤſ⸗ 
fen, ſo es aber etwas wichtiges oder daß von ihrer Senteng appelliret wird / fo 
geſchiehet ſolches an die Apoſtoliſche Cammer, in welcher einer von denen Car⸗ 
dinaͤlen Præſes iſt, der dann die dahlnn gebrachte Sache zu ſchleuniger Entſchei⸗ 
dung befoͤrdern muß, vid. Octav. Weſtrium lib. 2. introd. in Aulæ Rom, 
Action c. 12. welcher Geſtalt auch König Ludwig der XII. denen auff inläns 
diſchen Fluͤßen fahrenden Kaufleuten und Schiffern, nach Einhalt !. 1. §. qui- 
bus 1. ff. quod cui univers, nom, zugelaſſen habe, eine gemeine Caſſam und 
Syndicum zu haben / welcher einen gelinden impoſt, auff jedes Stück Waaren 
legen ſolte, von welchen geſamleten Geld hernach die Ufer an denen Fluͤßen koͤn⸗ 
ten gebeßert, und was ſonſt zur Beförderung ſolcher Kivier-Fahrten 
diente, veranſtaltet werden, ſolches iſt bey P. Gregorio lib. 47, Syntag. Jur. 
Cap. 37. u. 4. zu erſehen. 
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Von unterſchiedlichen Documentis, brieflichen Uhrkun⸗ 
den und Nachweiſungen, welche zu denen, in dieſer neu⸗ eröffneten Waß⸗ 
ſer⸗Hahrt allbereit abgehandelten Materien, weitere Erlaͤuterung bey⸗ 

tragen koͤnnen, denen auch noch ein Entwurff einer kurtzen Affecu- 
rantz⸗Ordnung / mit etlichen Rechts Reſponſis 

A HNT, beygefuͤget wird. „„ 
Nter ſolchen kommt uns nun gleich die der Königlich und Churfl. Re 
ſidentzStadt Dreßden, von Kayſern und Churfuͤrſten verliehene 
Stapel- oder Niederlags⸗Gerechtigkeit vor, deren Inhalt und zwar 
wie ſie erſtlich An. 1443. von dem Roͤmiſchen Koͤnig Friederich dem Dritten 
ertheilet worden, lautet als folget: et ET 
Wir Friederich von GOttes Genaden Roͤmiſcher König zu allen Zei⸗ 
ten, Mehrer des Reichs ꝛc. bekennen und thun kund offenbar, mit dieſen Brief 
allen denen die ihn ſehen oder hoͤren leſen / daß Wir angeſehen und guͤtlichen 
betrachtet haben, die ſonderliche Treue und nutzbare Dienſte, ſo die Hochge⸗ 
bohrne Friederich und Wilhelm Gebrüder, Hertzogen zu Sachſen, Landgra⸗ 
fen in Thüringen und Marggrafen zu Meißen, unſere liebe Schwaͤger, Oheim, 
Churfuͤrſt und Fürſt, ihre Vorfahren, unſern Vorgehern an den Heiligen 
Reich, und auch Uns offt willig und getreulich gethan haben / und in kuͤnfftigen 
Zeiten wohl thun moͤgen und ſollen, und darumb ſo haben Wir ihnen und ih⸗ 
ren Erben dieſe beſondere Genade gethan, thun ſie auch in Roͤmiſcher Koͤnig⸗ 
licher Macht und Krafft dieſes Briefes / daß ſie in ihrer Staͤdte einer zu Dreß⸗ 
den, oder zum Hayn über der Elbe, welche unter die ſen zweyen Städten ihnen 
am bequemſten darzu ſeyn wird, eine gewoͤhnliche Niederlage aller Kauff⸗ 
manns⸗Waaren legen, und machen moͤgen, die Wir ihnen und ihren Erben 
auch beſtaͤttigen und confirmiren, in Krafft dieſes Briefes, mit allen Rechten, 
Freyheiten, Nutzen und andern loͤblichen Gewohnheiten, als gewoͤhnlich, und 
anderer Niederlagen Recht und Herkommen iſt / ohne Gefaͤhrde, mit Uhrkund 
dieſes Briefs, verſiegelt mit unſerer Koͤnigl. Majeſtaͤt anbangenden Inſiegel / 
geben zu der Neuſtadt nach Chriſti Geburt 1443. am Sonntage Quafimo- 
dogeniti, ee 

0 Das hierauff folgende und von Churfuͤrſt Friederich den Andern der 
Stadt Dreßden An. 1455. ertheilte Privilegium wegen einer freyen Nieder⸗ 
lage, iſt folgendes Inhalts: Wir 
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Wir Friederich von Gottes Genaden Hertzog zu Sachſen, des heili⸗ 
gen Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗Matſchall, Landgraf in Thüringen und Marge 
graf zu Meißen, bekennen vor uns und unſere Erben, und thun kund oͤffentlich 
mit dieſen unſern offenen Brief, daß vor uns gekommen ſeynd, unſere liebe ge⸗ 
treue, Buͤrgemeiſter und Rath unſerer Stadt Dreßden, von ihrer und der gan⸗ 
tzen Gemeine wegen daſelbſt, und haben Uns fleißig gebethen, wir möchten doch 
anſehen den mercklichen Bau, den ſie an derſelben unſerer Stadt ſcheinbarlich 
gethan, auch die getreue Dienſte die ſie uns in Feld⸗Zuͤgen, und ſonſt mit groſſen 
Koſten und Nachreiſen erzeiget hätten, auch hinfort ſolches uns und unſern 
Erben noch ferner zu thun willig waͤren, und ſie hingegen zu ihren foͤrderlichen 
Auffkommen und Anrichtung mit einer Niederlag (welche bey ihnen in Zu⸗ 
führung Saltzes, Fiſche, Honig und Kauffmannſchafft gehalten werden muͤ⸗ 
ſte) verſorgen, wann wir nun dieſe ihre fleſzige Bitt, auch ihren vor Augen lies 
genden trefflichen Bau und die getreue Dienſte angeſehen, die ſie uns, williglich 
gethan, und auch ferner hin uns und unſern Erben thun ſollen und moͤgen, als 
haben wir ihnen genaͤdiglich gegeben und gegoͤnnet, daß ſie eine Niederlage von 
allen Kauffmanns⸗Waaren, die hinfuͤhro nach Böhmen gehen, und gefuͤhret 
werden ſollen, in dieſer unſerer Stadt Dreßden haben und halten moͤgen, wie 
wir ihnen dann ſolche aus Fuͤrſtl. Mildigkeit mit unſern rechten Wiſſen, Krafft 
die ſes Briefs zu haben und zu halten vergoͤnnen und beftättigen, alles nach der 
— Niederlags⸗ Gewohnheit, Freyheit und Gerechtigkeit wie hiernaͤchſt 
olget: e eee FFF 
Welcher Kauffmann er ſey in unſern Landen und Fuͤrſtenthum / ein Ein⸗ 
wohner oder Frembdling, Saltz, Fiſche, Hering, Honig, oder andere Kauff⸗ 
manns⸗Waaren, durch unſer Land oder Fuͤrſtenthum nach Böhmen führen 
will, der ſoll ſolche feine Kauffmanaſchafft auf Dreßen bringen, und in derſel⸗ 
bigen, und fonft nirgend anders Niederlag haben und halten, ſeine Kauffmanns⸗ 
Waaren allda verzollen und anders nicht damit umbgehen, als wie es Nieder, 
lags⸗Gewohnheit und Recht iſt, waͤre es aber daß der Kauffmann an Saltz, 
Tuͤchern, Wachs und andern dergleichen Waaren, nach Dreßden braͤchte, die 
im auff⸗ und abladen, Schaden nehmen moͤchten, ſo ſoll er einen jeglichen Wa⸗ 
gen (ſolcher nach Böhmen gehender Waaren) mit einen neuen Groſchen ver⸗ 
zollen / und damit des Auff⸗und Niederladens, wie auch des Marckthaltens 
ohne einigen Eintrag und Hinderniß uͤberhoben ſehn. . 
Hierauf ſo gebſethen wir Euch Buͤrgemeiſter und Rathmaͤnner und der 
gantzen Gemeige der ö ihr Euch bey 
Nat Oh 3 und 
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und neben der Niederlag die wir bey euch zu hab en und zu halten geſetzet / gege⸗ 
ben, geordnet und beftättiget haben, obberuͤhrter maſſen fo. beweiſet, haltet und 
zeiget, daß niemand der feine Waaren zu euch bringet, von euch und den euren 
beſchweret, uͤbernom̃en oder an einigen Dingen, an Auff⸗ oder Niederlage hal⸗ 
ten, in auf⸗ oder einfahren verkuͤrtzet oder betruͤbet werde, bey Vermeidung unſe⸗ 
ret ſchweren Ungenad welche ernſtlich erſcheinen ſol / wann wir der gethanen 
enen oder Verkuͤrtzung halber, werden klaͤhrlich ſeyn unterwieſen 
worden. Ara | URN ie det 1 
Endlich ſo ſoll auch die Gebung und Beſtettigung dieſer Niederlage, uns 
und unſern Erben an unſern Gerichten, Gerechtigkeiten, Freyheiten, Gewohn⸗ 
heiten, Renten, Zinſen, Zoͤllen und Guͤlten keinen Schaden bringen noch zus 
fügen, ohne Argliſt und Gefaͤhrde, zur Uhrkund haben wir unſer groß Fuͤrſtl. 
Majeſtaͤt Inſiegel an dieſen Brief wiſſentlich anhängen laſſen, der gegeben iſt 
zu Dreßden, nach CHriſti unſers HErren Geburth 1457. an Mittwocben 
als am Tage Lamberti, hierbey ſind geweſt als Gezeugen unſere geheime Raͤ⸗ 
the und liebe getreue Hildebrand von Einſiedel Ritter, und unſer Ober⸗Mar⸗ 
ſchall Hanß von Koͤckeritz, unſerer lieben Gemahlin Hofmeiſter Hanf von 
Maltitz und Johann von Schleinitz und andere glaubwuͤrdige mehrt. 
Was die Leipziger Stapel-Gerechtigkeit vermoͤge, und wie hoch dieſelbe 

von Kayſern und Churfuͤrſten privilegiret ſey, ſolches iſt in denen Leipziger Sta⸗ 
tutis gleich zu Anfang derſelben, und auch in unſerer Beſchreibung der Meßen 
und Jahr⸗Maͤrckte zu erſehen. | eue 
Die Privilegia welche die Straßburger ihrer Rhein⸗Bruͤcke halber von 
unterſchiedlichen Roͤmiſchen Kayſern erhalten, feynd bey dem Liwnæo Tom. 3. 
ſeines Jur. P. unter der Beſchreibung der Stadt Straßburg zu finden, da nicht 
allein ſolche Brücke denen Straßburger Bürgern und ihren Nachkommen / 
mit allen Rechten und Nutzungen / wie ſie ſolche jederzeit gehabt confirmitet, 
ſondern ihnen dabey auch die Freyheit ertheilet wird, ſelbige nach Belieben von 
dem Ort wo fie jetzund ſtehet, weg zu nehmen, und anders wohin zu transleri⸗ 
ren, dabey auch zugleich ſpecificiret wird, was ſie von einen Fußgaͤnger, inglei- 
chen von einen Reuter, ferner von einen Karren, item von einen vier raͤderig⸗ 
ten Fracht · Wagen an Bruͤcken⸗Geld ſollen zu empfangen haben, dieſe Privile- 
gia ſeynd gegeben An. 1393. von Kayſer Wenceslao, confirmiret An. 1473. 
von Kayſer Sigismundo erweitert, An. 15 70. von Kayſer Maximiliano II. und 
endlich auch An. 1606. von Kayſer Rudolpho II. mit angehängter Pen von 
20. Marck Loͤthigen Goldes, wer der Stadt hierwieder Eintrag thun Er 
olget 
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Folget der Vertrag zwiſchen Herrn Wolffgang, Ertzbiſchoffen und Chur⸗ 
fürft zu Mayntz, Eines, und der Stadt Franckfurt anders Theils, das Marckt⸗ 
Schiff, welches von Franckfurt nach Mayntz, und wieder zuruͤck gehet, be⸗ 
treffend, wie ſolcher in des Limnei dritten Theil Juris Publi R. G. zu fin⸗ 
den iſt. nden ö 
Wir Wolffgang, von Gottes Gnaden des Heiligen Stuls zu 
Manns erwehlter und beftätigter Ertz⸗Biſchoff, des H. Roͤmiſchen Reichs 
durch Germanien Ertz⸗Cantzler und Churfuͤrſt ie. Und wir Burgermeiſter 
und Rath des H. Reichs Stadt Franckfurt, bekennen und thun kund offent⸗ 
lich in und mit Krafft dieſes Brieffs, fuͤr uns, unſern Ertz⸗Stifft, und bey⸗ 
derſeits alle unſere Nachkommen und gemeine Stadt Franckfurt. Nach 
dem hiebevor und vor etlichen verſchienenen Jahren zwiſchen unſerm Ertz⸗ 
Stifft an einem, und uns den obgedachten Burgermeiſtern und Rath zu 
Franckfurt, anders Theils, etliche unterſchiedliche nachbarliche Spaͤnne, Ir⸗ 
rungen und Mißverſtand ſich erhoben, dahero allerhand Unwillen und an⸗ 
dere weitlaͤufftige Unruhen und Wiederwertigkeiten entſprungen, und noch 
mehr weiter erfolgen koͤnten; Daß wir hierauff zu Vorkommung derſel⸗ 
ben, und zu Pflantzung und Auffbauugg der geliebten Friedfertigkeit, und 
Auffnehmung alles guten Nachbarlichen Willens, uns ſolcher nachgeſetzter 
Irtungen halber mit einander guͤtlich vereiniget und vertragen: Thun auch 
ſolches hiermit wiſſentlich, wohlbedaͤchtlich, und mit gnugſamen fuͤrgehabtem 
Rath, in Krafft diß Brieffs, für Uns, unſern Ertz⸗Stifft, auch uns Burger⸗ 
meiſter und Rath, und benanntlich folgender Geftait, s 
Anfaͤngſſchen, als Wir der Rath zu Franckfurt, von wegen gemeiner 
unſer Stadt des Angriffs, Cammers, und anderer Gerechtigkeit, fo wohl in 
Civil⸗ als Eriminat-Sachen, in den Mayntziſchen Marck-⸗Schiffen, fo inner⸗ 
und auſſerhalb der Meß von Mayntz hinauff gen Franckfurt fahren, uns un⸗ 
ternehmen wollen: Welches aber wir, der Ertz⸗Biſchoff und Churfuͤrſt zu 
Mapntz, nicht geſtaͤndig geweſen: So haben wir uns demnach dieſes Pun- 
ctens halben dahin verglichen und zugeſagt, daß die Marck⸗Schiffer / ihre 
Knechte, Geſind und Zugehoͤrde des Schiffs, in⸗ und auſſerhalb der Meß⸗ 
Zeiten, in Cauſis civilibus, mit einigem Arreſt im Marck⸗Schiff nicht behaff⸗ 
tet werden / ſondern da iemand, wer der waͤre, an ſie zu ſpraͤchen haͤtte, der 
oder dieſelben ſollen an uns, den Ectz⸗Biſchoffen und Churfuͤrſten zu Mayntz, 
als ihre ordentliche Obrigkeit, verwieſen werden. Da dann dem Klagen⸗ 
den oder anſuchenden Theil fuͤrderliche ſchleunige Huͤlff gedehen und en 
ahren / 
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Ze AT 
fahren, und hierian kein Gefaͤhr gebraucht werden ſoll, welches iedoch alſo / 
und mit dieſen ausdruͤcklichen Vorbehalt verſtanden werden fol: Wann 
der Marck⸗Schiffer oder ſeine Diener etwas gen Franckfurt zu führen ange⸗ 
nommen hätten, und der Lieferung oder Fuhr⸗Lobns halben zu Franckfurt 
Irrungen vorfielen, dergleichen wo der Marck⸗Schiffer oder feine Knechte 
und Diener iemands zu Franckfurt ſchuldig wuͤrden, es ſey gleich mit kauf⸗ 
fen, borgen, oder fuͤr Miet⸗Geld aus Haͤuſern, Stallungen und Bettungen, 
in dieſen nechſtange zogenen Fällen iſt vertragen, bewilligt und angenommen, 
daß uns, dem Rath, die Erkaͤnntniß und gebuͤhrliche Eroͤrterung zu thun fuͤr⸗ 
behalten und unbenommen ſeyn ſoll. Wann aber ein Marck⸗Schiffer einen 
Diener haͤtte, der Burger zu Franckfurt waͤre, gegen demſelben ſollen wir, 
der Rath, unſers Rechtens und Jurisdiction indifferenter uns zu gebrauchen 
haben, und damit umb ſo viel eigentlicher, des mehrberuͤhrten Marck⸗Schiffs 
halben, in malefiziſchen Haͤndeln, und was demſelben anhangt, kuͤnfftige 
Irrungen vermieden, und man wiſſen moͤchte, wie es damit auf zutragende 
Faͤlle zu halten, ſo haben wir uns verglichen, und beyderſeits bewilligt, wo⸗ 
fern iemands peinlichen einigen Falls, oder ſo demſelben anhangt, ſchuldig 
in Franckfurt betretten, daſelbſt angegriffen oder gehemmt werden ſolte, und 
der Thaͤter ins Marck⸗Schiff fliehen, oder ſonſten ſeine Sicherheit daſelbſt 
ſuchen würde, ſo ſoll uns dem Rath unbenommen ſeyn, denſelben Thaͤter 
aus dem Marck⸗Schiff zu fordern, welcher Thaͤter auch unweigerlich und 
unauffgehalten uns, dem Rath, abaefolgtiwerden ſoll: So aber der Schiff⸗ 
mann oder fen Geſinde dieſelbe Lieferung zu thun ſich ſperren oder widerſetzen 
wuͤrden, oder auch diejenigen, ſo darinn wären, den fluͤchtigen Thaͤter auffs 
Land zu liefern nicht maͤchtig gnug ſeyn: Oder niemands von den Schiff⸗ 
Leuten im Schiff ſeyn würde, fo ſoll uns, dem Rath zu Franckfurt, unbe⸗ 
nommen ſeyn, den Thaͤter aus dem angemaͤhrten und noch am Land hal⸗ 
tenden Marck⸗Schiff (doch ſonſten fine præjudicio unferer, des Ertzbiſchof⸗ 
fen und Churfuͤrſten zu Mayns, auf dem Maynſtrom habenden Regals) 
ſelbſt zu langen, und aus dem Marck⸗Schiff zu gebuͤhrender Beſtraffung 
abzuhohlen. Solte aber das Marck⸗Schiff, wann der Thaͤter obbemeldter 
Geſtalt darinnen wäre, ſchon allbereit vom Ufer oder Lande abgeſchifft feyn, 
ſo iſt bewilligt und verglichen worden, daß wir, der Rath zu Fran ckfurt, alldie⸗ 
weil das Marck⸗Schiff zwiſchen dem Bollwerck am Mayntzer Thoͤrlein, u. den 
Geſtaden auf dem Mayn hinab nacher Hochſt fahrend, noch ſchwebend iſt, 
die mißthaͤtige Perſon zwiſchen denſelben naͤchſtbeſagten Orten des bermilien 
ge⸗ 
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abgeledigten Schiffs und Bollwerck bey dem Mayntzer Thoͤrlein aus dem 
Marck⸗Schiff fordern, alſo und der Geſtalt, daß die unſern dem Marck⸗ 
Schiff nachfahren, und wo die daſſelbe an gemeldten Terminen erlangen 
wuͤrden, den Thaͤter aus dem Marck⸗Schiff abfordern, welcher ihnen un⸗ 
weigerlich verfolgt werden fol. Wie dann auch der Marck⸗Schiffer da⸗ 
ſelbſten, wo es immer muͤglich (darinnen kein Gefaͤhr gebraucht werden ſoll) 
zu halten oder ans Land zu fahren ſchuldig ſeyn, und unweigerlich bey ſeinen 
Pflichten, ſo lange verharren ſoll, biß die mißthaͤtige Perſon aus dem Schiffe 
geliefert iſt. Wuͤrde aber das Marck⸗Schiff innerhalb des Ufers und dem 
Bollwerck bey dem Mayntzer Thoͤrlein nicht angetroffen, fo ſollen und wol⸗ 
len wir, der Rath, dem Schiff nicht weiter folgen, auch daſſelbe mit Geſchuͤt 
oder ſonſt einigen fuͤrgenommenen Gewalt nicht hindern, bekuͤmmern oder 
auffhalten, uns auch des Schiffs und Marck⸗Schiffers deshalben hernacher 
nicht weiter annehmen, auch mit demſelben Angriff und malefiziſchen 
Haͤndeln, oder dergleichen weiter nicht zu thun, noch uns zu unterziehen 
haben, ſondern Uns, dem Ertzbiſchoffen und Churfuͤrſten zu Mayntz, unſern 
Beampten und Befehlichshabern zu thun, und dieſelben Thaten und Ver⸗ 
fahrungen zu ſtraffen gebuͤhren und zuſtehen, darunter auch beyderſeits ei⸗ 
nige Gefaͤhr nicht gebraucht oder fuͤrgenommen werden ſoll, doch ſonſten Uns, 
dem Rath, an unſerer habenden Jurisdidtion, auch anderen Rechten und Ger 
rechtigkeiten ohne Nachtheil und unſchaͤdlich. Damit auch hierunter umb 
ſo viel weniger Gefahr zu beſorgen, ſo wollen Wir, der Ertzbiſchoff und Chur⸗ 
fuͤrſt zu Mayntz, den Marck⸗Schiffern iedesmahl in ihrer Eydespflichtungen, 
damit fie uns und unſerm Ertz⸗Stifft verwandt, bey hoher unnachlaͤßiger 
Straff einbinden, und mit Ernſt aufferlegen laſſen, wieder dieſe Verglei⸗ 
chung keines Weges zu handeln, zu thun oder ſchaffen gethan zu werden, 
ſondern deroſelben ſtracks zu geleben, und unwiederſprechlich nachzukom̃en. 
Darinnen wir obgemeldte beyde Parten uns auch zu richtiger Verfol⸗ 
gung obgeſetzter Puncten mit einander verglichen, daß die Marck⸗Schiffe in 
Mep-Zeiten, das Fruͤh⸗Schiff Morgens für ſechs Uhren, das andere Marck⸗ 
Schiff aber in⸗ und auſſerhalb Meß⸗Zeiten für zehen Uhren von dem Ufer 
zu Franckfurt nicht abmaͤren, Steg einziehen, noch vom Lande abſtoſſen fol- 
len. Was aber die Sachen belangen mag, daß einer dem andern umb 
Schuldforderung willen (es waͤren gleich die Contracten geſchehen, wo und an 
was Ort ſie wolten,) zu Franckfurt arreſtiren und bekuͤmmern wolte, und 
derſelde Schuldner oder ſeine Guͤter, oder auch beyde im Marck⸗Schiff an⸗ 
Ji getrof⸗ 
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getroffen oder befunden wuͤrden / ſo ſollen wir, der Rath, auf des anſuchen⸗ 
den Theils gebetene Arreſtation, die Guͤter oder Perſonen / oder auch beydes, 
ſo, wie gemeldt, arreſtirt werden ſollen, nicht im Marck⸗Schiff behemmen / 
ſondern begehren, daß man dieſelbe Perſonen, ihre Guͤter, oder auch beydes, 
heraus auffs Land liefern ſolte: Im Fall der Marck⸗Schiffer und deren 
Geſindes befundener wiederſetzlichen Sperrung, ſoll uns, dem Rath (doch 
ſonſten obbemeldter maſſen uns, dem Churfuͤrſten zu Mayntz / an unſern ha⸗ 
benden Regal unnachtheilig) zugelaſſen ſeyn, ſolche Guͤter, die Perſon, oder 
beydes ſelbſt aus dem Schiffe zu nehmen, und ſolches alles nicht allein, wann 
das Schiff noch angemaͤrt, ſondern auch den Mayn hinab nacher Hoͤchſt, 
zwiſchen den Geſtaden und dem Bollwerck bey dem Mayntzer Thoͤrlein der 
Maſſen und Geſtalt, wie naͤchſt hie obgemeldt, bey den criminaliſchen oder 
malefiziſchen und peinlichen Faͤllen und Haͤndeln Anmeldung beſchehen. 
Da aber, wie auch zuvor angezogen, das Marck⸗Schiff ſchon unter das 
Bollwerck bey dem Mayntzer Thoͤrlein kommen waͤre, ſollen wir, der Rath, 
uns einiges Kummers oder Arreſts nicht annehmen, noch damit zu ſchaffen 
haben: Doch dabey gleicher Geſtalt uns, dem Rath, an unſerer Jurisdiction, 
guch andern unſern Rechten und Gerechtigkeiten, unſchaͤdlich. 5 
Das Privilegium denen Speyeriſchen Bürgern von Kayſer Adolpho 
wegen des Speyerbachs gegeben, und daß die daran gebaute Mühlen, weil 
ſolche der Stadt zum Nachtheil gereichten / ſolten abgebrochen werden, iſt 
bey dem Lehmanns in feiner Speyriſchen Chronic. lib. 3. c. 124. p. 663. 
folgendes Inhalts: 5 165 
| Nos Adolphus, DEI gratia Romanorum Rex, ſemper Auguſtus, notum 
eſſe volumus tam præſentibus quam futuris præſentem paginam inſpecturis, 
quod cum Divæ memoriæ Fridericus, quondam Imperator Anteceſſor noſter 
illuſtris, aquam que Gpinrbach dicitur, deductam pro molendino apud 
Rechholtz, quod ipfe Dominus Fridericus ad uſus Imperii erexerat, Civibus 
Spirenfibus conquerentibus, eis in hoc fieri injuriam, ipfis duxerit reſtituen- 
dam, & pro eorum uſibus reducendam, ut in ipfius Anteeefloris noſtri literis 
vidimus contineri; ad hæc molendinum hoc idem deponi totaliter & man- 
darit. Et nos Jus inibi credentes habere, molendinum de novo erexerimus 
loco in prædicto, Rechmuͤhl nominatum. Sed quia ſecus novimus, ideo, 
immo etiam propter devotam fidem, qua Nobis & Anteceſſoribus noſtris, ac 
Imperio dicti Cives Spirenſes hactenus gratanter adhæſerunt, & amodo defi- 
derant fideliter adhærere, ad preces eorum devotas, molendinum prælibatum 
| apud 
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apud Rechbach deponimus ac deponi volumus, & mandamus & aquam di- 
ctam Speyrbach deductam pro ipfo molendino, ipfis civibus reſtituimus 
pro ſuis uſibus modis omnibus reducendam: Nec amplius aliquod a quo- 
quam inibi ædificari volumus molendinum. Dantes eis has noſtras literas 
Sigillo majeſtatis noſtræ confignatas in ævum teſtimonium ſuper eo. Da- 
tum Spiræ Septemb. Indictione X. Anno Domini MCC LXXXXVII. regni 
vero noſtri Anno IV. 

Ein anderes der Stadt Speyer von Kayſer Friederico An, 1475. er⸗ 
theiltes und gleichfalls bey dem Lehmanno befindliches Privilegium (daß der 
Rhein⸗Fluß ob ſolcher gleich durchbrechen wuͤrde / doch die Stadt an ihren 
Weidgang keinen Schaden noch Abgang leiden folte,) lautet als ſolget: 

Wit Friederich, von GOttes Gnaden Roͤmiſcher Kayſer, zu allen 
Zeiten Mehrer des Reichs, Hertzog zu Oeſtereich, zu Steyer / zu Kaͤrn den 
und zu Crain, Graf zu Tyrol, ice. Bekennen und thun kund allermaͤnniglich 
mit dieſem Brieff, daß Wir angeſehen und betrachtet haben, die getreue und 
fleißige Dienſte, die Uns und dem H. Reich, die Ehrſame Burgermeiſter, Rath 
und Burger gemeiniglich der Stadt Speyer, Unſer und des Reichs liebe Ge⸗ 
treue, offt und dick williglich gethan haben, und hinfuͤhro wohl thun moͤgen 
und ſollen in kuͤnfftiger Zeit, und haben darumb mit wohlbedachtem Muth, 
gutem Rath, und rechtem Wiſſen, ihnen, ihren Nachkommen, und derſelben 
Stadt Speyer / dieſe nachgeſchriebene beſondere Gnade gethan, thun auch 
von Roͤmiſcher Kayſerlicher Macht Vollkommenheit, in Krafft dieſes Briefs, 
fuͤr Uns und unſere Nachkommen am Reich / alſo ob das beſchehe / daß das 
Waſſer der Rhein, zwiſchen der benannten Stadt und derſelben Marck, als 
fern oder als weit die gehet, theilen wuͤrde, wie ſich dann das begebe, daß alsdann 
ſolches den vorgenannten von Speyer, und ihren Nachkommen daſelbſt, kei⸗ 
nen Schaden an derſelben Weyden und Gruͤnde, biß an die vorgemeldte ihre 
Marcke bringen, und ſich der niemands mit Gebaͤuen / oder in einige andere 
Weiß, wieder ihren Willen unterziehen noch gebrauchen ſolle noch möge, 

ſondern dieſelben Weiden, Gründe, und Woͤrde, auf beyden vorgemeldten 
Theilen, der vorgenannten Stadt Speyer, ſeyn und bleiben ſollen, der zu ge⸗ 
brauchen und genieſſen, in maſſen ſie der bißher genoſſen und gebraucht ha⸗ 

ben, von allermaͤnniglich ungehindert. 1 
Von der Stadt Speyer Stafel⸗Recht ſchreibet Wehnerus verb. Staf⸗ 
fel⸗Recht folgender maſſen: An den Rhein⸗Strom ſeynd unterſchiedliche 
Staffeln, deren die dritte und 1 in Privilegio Cæſareo zu Speher 12 997 
12 kaf⸗ 
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Staffel⸗Recht oder Gerechtigkeit iſt, daß alle diejenige ſo Saltz und geſal⸗ 
gene Waaren, auch alle andere Staffelbare Guͤter den Rhein auff zu Schiff 
fuͤhren, und damit bey der Stadt Speyer geſtanden, ankommen, mit ſelben 
Guͤtern daſelbſt auskehren, ausladen, und ohne maͤnnigliches Eintrag 
Staffel⸗Necht damit halten, auch dem Kauffhauß feine Gebuͤhrniß und 
den Überſchlag davon entrichten und bezahlen ſollen und muͤſſen, welches 
ihr Stapel⸗Recht die Stadt Speyer auch allezeit ſo ſehr verfochten, daß 
als An. 1575. der Churfuͤrſt von der Pfaltz zu Oppenheim dergleichen 
Staffel⸗Freyheit auffbringen wolte, fie ein Kayſerliches Mandatum pe- 
nale fine Clauſula, dagegen ausgewuͤrcket, wie hiervon ein mehrers beym 
Gillmann. tom. 2, Symphorem Part. 3. Tit 18. fol. 338. zu ſehen iſt, Leh- 
mannus, wann er von denen Rheiniſchen Stapel Städten ſchreibet, geden⸗ 
cket ebenfalls im Aten Buch feiner Speyeriſchen Chronic. Cap. 22. dieſer 
Stapel⸗Gerechtigkeit in folgenden Worten: Die Schiffe ſo den Rhein⸗ 
Strom auff⸗ und abfahren, muͤſſen ihre Waaren an denen Stapel⸗Staͤd⸗ 
ten ausladen, ins Kauff Hauß führen, niederlegen, und davon die Schul⸗ 
digkeit zahlen, worauff ſolche nach entrichteter gebuͤhrlichen Accis üͤber⸗ 
ſchlagen, das iſt in andere Schiffe oder auf die Axe geladen, oder in die 
Ober⸗Boͤhmiſche Lande verfuͤhret werden, wie dann die Stadt Speyer und 
deren Schiff⸗Leute von Alters her die Schifffahrt auf Straßburg gehabt, 
und davon Vermoͤg Kayſers Friderici I. Privilegii de An. 1182. nicht 
mehr dann 13. Heller haben geben doͤrffen, die andere Eigenſchafft oder Ge⸗ 
rechtigkeit der Staffel iſt vor Alters geweſen und noch, nehmlich Kauff⸗ 
Hauß, Kran, Schiffer und Kärcher, dergleichen Kauff⸗Hauß Gber⸗ 
Herren, Kranen Meiſter und Kauffhauß⸗Knecht zu halten, die dritte 
iſt daß die Kauffhauß⸗Verordnete uͤber die auffgeladene und niedergelegte 
Staffel⸗Waaren, ob ſolche von Wuͤrden ſeyn oder nicht, erkennen und 
rich ten, und die ſo unfertig verwerffen, und die Fahrten zu Schiff und der 
Axt⸗Ordnung ausſagen mögen, Die Vierdte iſt daß die zugeführten Guͤ⸗ 
ter daſelbſt nicht allein ausgeladen, ſondern auch zu feilen Kauff gege⸗ 
ben werden muͤſſen. 5 | 
Daß auch ein ſolches Staffel⸗Recht die Venetianer uͤber den gantzen 
Sinum Adrieticum prætendiren, und deßfalls ein ordentliches Decret' gema⸗ 
chet haben, ſolches iſt zu leſen bey M. Anton. Peregrin, de jure Fiſci lib. 
8. n. 15. welches Salicetus als etwas gar billiges lib. 3. ſub n. 3. Cod. de 
Nautico fœnore, defenditef, 6 ö N 
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uszug aus des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Policey - Ordnung 
2 Pe Reparation 355 verfallenen Bruͤcken, Daͤmme und f 
5 n Stege betreffend. ve 
Nachdem der Augenſchein bezeuget, wie nicht allein die Brücken, Taͤm⸗ 
me, Stege und Wege, an vielen Orten gaͤntzlich, und dermaſſen ruiniref, 
auch mit groſſen ſtarcken Zweigen und Puſchwerck ſehr verwachſen, daß die 
gemeine Lands und andere Wege gantz nicht, oder auch ohne groffe deibes und 
Lebens⸗Gefahr, und Beſchaͤdigung des Viehes und Geſchirres, nicht mehr 
gereiſet werden koͤnnen, ſondern auch die Graͤben, Stroͤm und Baͤche, wegen 
nicht erfolgter Aufraͤum⸗ und Sauberung, gleichſam geſtopffet, und zuge⸗ 
ſchloſſen ſeyn, daß daher hin und wieder denen benachbarten ihre an⸗ 
graͤntzende le Fer und Wieſen oͤffters uͤberſchwemmet, und zunichte gemacht, 
auch die Durchfahrten verderbet werden, ſolches aber, ſo wohl umb des 
reiſenden Mannes willen, als zur Verhüt⸗ und Abwendung vieler Ungele⸗ 
genheit, ja manchen groſſen Ungluͤcks, welches einem u. dem andern gar leichte 
zuſtoſſen koͤnte, wie nicht weniger zur Erhaltung guter Freundſchafft unter 
den benachbarten billich zu aͤndern ſeyn will. Als befehlen wir hiermit 
ernſtlich, und bey unablaͤßlicher Straffe, daß ein ieder Stand des Reichs, 
bey feinen Vaſallen und Unterthanen, ſolche nachdrüͤckliche Verfügung thue, 
daß dergleichen verfallene und ruinirte Brücken, Daͤmme, Stege, und vers 
dorbene, tieffe, ausgefahrne und gefaͤhrliche, durchbrochene, abgegrabene, 
und verſchmalerte, wie auch mit Buſchwerck zugewachſene Land⸗ und ande⸗ 
re Wege hin wieder tuͤchtig und beſtaͤndig gebeſſert und repariret, auch die 
verſtopffte Graͤben, Stroͤme, Bäche und Furthen, Aus⸗ und Einlaͤuffte, fo 
weit es einen ieden auf dem Seinigen zuſtehet, und oblieget, zu des Waſſers 
ohngehinderten Ablauff gefoudert und ausgeraͤumet, und iederzeit in richti⸗ 
gen Stand erhalten, und reiſende deute an ihren Vorhaben nicht gehindert, 
und ſolcher Geſtalt beſchweret werden moͤchten. Solte ſich aber ein und an⸗ 
der Stand hierinnen ſaͤumig und nachlaͤßig erweiſen, und die Kauffmann⸗ 
ſchafften und andere reiſende Leute Klage führen, ſo werden wir unſers Kaͤr⸗ 
ſerlichen hohen Amts wegen, ſolche nachdruͤckliche Anordnung, mit Ein ie⸗ 
hung der Zölle, und dergleichen zu machen, auch durch unſern Cammer⸗Ge⸗ 
richts Filcal zureichende Zwangs⸗Mittel zu verfahren, laſſen wiſſen. 
N Pflichts⸗Notul eines Teichmeiſters. 
Erſtlich fol er ſich das Roͤhr⸗Waſſer allhier im Amte N. mit allen 
Ernſt angelegen ſeyn laſſen, den Ueſprung der Qvelle fleißig beſuchen, wo et⸗ 
Ji 3 was 
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was unreines oder mit Steinen befallen iſt, raͤu nen, und gang dvar halten, die 
Roͤhren oͤffters durchziehen, wo etwa Spunde ausgefallen, oder ausgeſprun⸗ 
gen, vermachen, was wandelbahre Roͤhren ſeyn, dieſelbe wegnehmen, und neue 
einlegen / welche ihme darzu geſchaffet werden ſollen, vor Winters Zeit die⸗ 
ſelben mit langen Miſt bedecken / den Ständer mit Stroh verbinden, und 
was ſonſt noͤthig, ohne Erinnerung thun und verrichten, auch fleißig auff⸗ 
warten. Zum Andern werden ihme die angehörende Teiche treulich be⸗ 
fohlen, daß er dieſelbigen ohne Saumſal treulich begehen fol, wann Som⸗ 
mers⸗ oder Faſtens⸗Zeit Fluthen kommen, Auffſicht haben, daß die TDaͤmme 
nicht uͤberlauffen, wo moͤglich, ſolche abweiſen / Fluthbette in acht nehmen, 
daß die Fiſche nicht ausgehen, Winters Zeit, wo es noͤthig / alle Tage fleißig 
eiſen, daß die Fiſche nicht erſticken, wenn ein oder ander Teich gefiſchet wird, 
von derſelben ein paar Nacht, auch unter waͤhrenden fiſchen darbey wachen, 
die Ständer auffgraben dieſelben wieder zumachen, und feſte verrammeln, 
und in Summa alſo verhalten, duß meinem gnaͤdigſten Herrn durch ſeine 
Negligenz oder Verwarloſung kein Schade zuwachſen moͤge / welches er 
auch alſo zu halten mit einem Eyde verſprochen. 

Auszug aus der Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Fiſch⸗Ordnung. 

Vors Andere ordnen und wollen Wir, fo viel die Baͤche und Fiſch⸗Waſ⸗ 
fer, darinnen die Communen, es find Bürger oder Bauers⸗Leute, fo der Fi⸗ 
ſcherey berechtiget, anlanget / daß alsbald nach dato in allen und ieden Doͤrf⸗ 
fern, darinnen ermeldete Communen ſaͤmtlich zu fiſchen haben, des Fiſchens 
ſich niemand unterfangen ſolle, er ſey dann des Orts und Dorffs Einwoh⸗ 
ner, beguͤtert und beſeſſen, und daß er allda das gemeine Recht halte, dieſe 
und ſonſten niemand, folen berechtiget ſeyn / Zweymahl als Mittwochs 
und Freytags, in einer Wochen, und oͤffter nicht, ſich dieſes Fiſchens zu 

gebrauchen; Jedoch alſo, daß ſie ſich von Auffgang der Sonnen, biß umb 
11. Uhr zu Mittage, und nicht länger, bey Straffe 20. Groſchen, und Ver⸗ 
luſt des Hamens, in ſolchen Fiſcherey finden laſſen. | 

Zum Dritten follen die jenigen, fo die Fiſcherey gebrauchen, die Hamen 
im Waſſer auffheben, und auffs Land daraus nichts ſchuͤtten. 

Zum Vierdten ſollen die Gemeinden, welche des Fiſchens befugt / und 
dieſelbigen in gemein zu fiſchen haben, ihre Fiſchzeuge nach Verrichtung der 
Fiſcherey, in ihren Haͤuſern nicht behalten, ſondern in die Gerichte zur Ver⸗ 
wahrung übergeben, ſonſten fol denenjenigen Dorffſchafften, die Feine Fir 
ſcherey haben, einiger Fiſchzug an Waden, Damen Koͤrden und ar 

elche 
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welche nur auff Dieberey gemeynet, zu halten nicht nachgelaſſen, ſondern 
gantz abgeſchaffet werden. | Ä 
Zum Fuͤnfften die Koͤrblein, Saͤmlein und Fach⸗Reuſſen follen zwar 
den jenigen, ſo des Fiſchens befugt, nicht verboten ſeyn / damit aber hierin⸗ 
nen auch gebuͤhrende Zeit und Maſſe gehalten werde / ſollen hinfuͤhro dieſel⸗ 
ben anderweit nicht / denn den Fruͤhling biß auf Johannis Baptiſtæ zu gebrau⸗ 
chen verſtattet, und alle Jahr, die Woche Johannis, die Fahrt unſaͤumlich 
auffgehoben werden. e 
Zum Sechſten, wo man vor Alters Garnſaͤcke, Wathen und Reuſſen 
gebrauchet, allda ſollen fie foͤrder auch gelitten werden, iedoch daß ſolche alle 
und jede das hierinnen verordnete Maß und Weite haben und behalten, wie 
wir dann hiermit ernſtlich ordnen und befehlen, daß binnen dreyen Mona⸗ 
ten alle alte Netze und Zeuge, Wathen und Reuſſen, ſo die geſetzte 
Maß nicht haben, von ieder Orten Obrigkeit gemeſſen, und nicht fuͤr richtig 
1 worden / von maͤnniglich ſollen hinweg gethan und abgeſchaf⸗ 
fet werden. 
Zum Vier zehenden, ſollen an denen flieſſenden Baͤchen und kleinen 
Waſſern, auch den Muͤhlgraben, fie ſeynd gleich der Erb⸗Herren, Müller, 
oder der Leute eigen, kein Flachs oder Hanff geröftet, auch keine Saͤgeſpaͤ⸗ 
ne, Schalen, Kohlen, Geſtaͤube von gebrandten Kohlen, oder Meilern, noch 
andere, ſo zu Verhinderung der Fiſchereyen und Verſchlemmung der Ufer 
gereichet, gefebüitet, noch darein gefördert werden, bey Verluſt des Flachs 
und Hanffs, und bey Strafe zehen Gulden, welche eine iede Perſon, ſo 
ſolch Gebot uͤbertreten, verfallen ſeyn ſoll, und da die Gerichte oder Erb⸗ 
Herren, ſolche Straffe einzubringen, ſaͤumig ſeyn wuͤrden, ſollen ſie dieſelbe 
ſelbſt bezahlen, wenn auch gleich Roͤſten an den Baͤchen und Waſſer wären, 
fo ſollen doch dieſelben alleine in trockener Sommers ⸗Zeit angefuͤllet, und 
die Baͤche nicht dadurch gelaſſen, oder das Bach⸗Waſſer hindurch gefuͤhret 
werden, bey Verluſt des Flachſes und Hanffs / und eines ſilbern Schocks, 
einer ieden Perſon, ſo darwieder handeln wird. 
Zum Swanzigſten / das Ausleiten der Bäche zur Waͤſſerung und Auffe 
haltung der Waſſer / im Fall es nicht anders beſtaͤndiger Weiſe hergebracht, ſoll 
auſſerhalb in Fluth⸗Zeiten nicht geſtattet werden, ſonderlich aber in der 
Deich⸗Zeit, (und wenn die Waſſer gar klein ſeyn, bey Tag und Nacht, 
ohne Vorwiſſen jedes Orts Obrigkeit, bey Straffe zweene Gülden,) ver⸗ 
boten ſeyn. | 
2 Zum 
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Zum Ein und SZwantzigſten follen auf den Bachen unterm Schein 
der Waͤſſerung keine Waͤhren, dadurch den Fiſchen der Gang gaͤntzlich ver⸗ 
hindert wird, gelitten, ſondern dieſelben bey gleicher Straffe, wo ſie ſeyn, 
oder zur Neuerung befindlichen, abgethan werden. b N 
Zum Drey und Swantzigſten, wegen der jenigen, fo ſich unter den 
Aemtern, ſo wohl auch unter denen von Adel, unterſtanden, neue Striche 
und Fallgange, ſo vor Alters nicht geweſen, zu machen, und ihnen eigene 
Gebege und Fiſch⸗Waſſer ihres Gefallens zuzueignen, welches denn der 
Herrſchafft an den Treiben, ingleichen an denen, ſo Fiſch⸗Waſſer in der 
Elſter und Luppen haben, zu mercklichen Abbruch und Schaden ihrer Ge⸗ 
rechtigkeit, gereichet, ſoll ein Umbzug gehalten werden, und da ſich befinde, 
daß dergleichen Neuerung ſich iemandes innerhalb Rechts⸗verwehrter Zeit 
auff feinen Guͤtern angemaſſet hätte, fo ſoll daſſelbe abgeſchaffet, und hin⸗ 
fuͤrder keinem, wer der auch ſey, geſtattet werden, ihnen eigene Hege⸗Waſſer, 
fo vor Alters nicht geweſt, zuzueignen, und ſich dadurch eines andern Gerech⸗ 
tigkeit zuzuſchreiben. Welche aber alte Heg⸗Waſſer und Fallgange uͤber 
vorerwaͤhnte Zeit im Gebrauch gehabt, die ſollen nochmahls darbey geru⸗ 
higlichen gelaſſen werden, jedoch daß ſie ſich mit dem Fiſchzeuge und Fiſchen, 
der Lands⸗Ordnung und dieſen allen, fuͤr ſich und ihre Fiſcher, gemaͤß ver⸗ 
halten und bezeugen. 121885 | 

Extract aus der Chur⸗Saͤchß. Waſſer⸗ und Muͤhlen⸗Ordnung 
auff den Unſtrud⸗Strom. 5 

Erſtlichen, ſo viel den Unſtrud⸗Strom an ſich ſelbſt betreffen thut, 
ſoll derſelbe von dem Ort an, wo die Unſtrud unter groſſen Jena in die Saal 
faͤllet, hinauffwerts biß gen Ritteberg unterhalten, oder diſſeit Artern gele⸗ 
gen, Fuͤnff und Funfftzig Ellen weit, von einem Ort biß zum andern 
offen und rein gehalten, auch keine Weiden noch Puͤſche in die Ufer, da⸗ 
durch ſolch Maaß geengert, zu pflantzen, Niemands verſtattet werden. 
Da aber ſolches von einem oder mehrern uͤberſchritten, ſoll der nechſte Muͤl⸗ 
ler, dem ſolche Weiden und Anlagen eine Stauchung geben, durch eines 
jeden Orts Obrigkeit Huͤlffe, ſolche abzuſchaffen, oder ſelbſten abzuhauen 
Macht haben. | | | 

IT, Sollen in vorgemeldter Refier die Muͤhl⸗Waͤhre Fuͤnff ⸗ und 
Achtzig Ellen weit, ohne Auffſatz Breter, Steine, Raſen, Pfaͤle, und was 
dergleichen ſeyn mag, rein und offen, gleich dem Wehr⸗ oder Sicher⸗Pfalen, 
allewege erhalten werden. 0 25 

Sol⸗ 
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III. Sollen auch in odbemeldter Refier die Flutbette oder Schutz⸗Wehre, 
der Grund oder Fach⸗Baum, gleicher Hoͤhe ſeyn, und Achtzehn Ellen 
weit erhalten werden, auch die Schutzbreter ein iedes nicht langer denn 
anderthalb Ellen lang und hoch, und mit zweyen Steuren gemacht 
ebe daß man diefelden in aufflauffenden Waſſern gewinnen und auff⸗ 
ziehen kan. A r 

IV. Von der Muͤhle zu Ritteberg an, biß gegen Großleben, ſoll der Un⸗ 
ſtrud Strom viertzig Ellen weit / frey, offen, ohne einhangende Straͤuche 
und Anlagen erhalten, oder da es anders befunden, wird vorgemeldter maß 
fen, abgeſchaffet werden. Deſſelben gleichen, ſollen in derſelben Refter die 
Muͤhl⸗Wehre Funfftzig Ellen weit, mit ihrer Hoͤhe, nach dem Sicher⸗ 
Pfahl, und die Flutbette oder Schutz⸗Wehre Kunffzehen Ellen gleich dem 
Fachbaum erhalten, auch ein Schutz⸗Bret laͤnger nicht denn anderthalb 
Elln lang und hoch ſeyn. 5 t | 

V. Soll der Unſtrud⸗Strom von Großleben / biß gegen Gebeße fünff 
und dreyßig Ellen weit, und die Muͤhl⸗Wehre fuͤnff und viertzig El⸗ 
len lang nach dem Sicher⸗ Pfahl gleicher Hoͤhe, durch die Flutbetten der 
Schutz⸗Wehre, Zwoͤlff Ellen weit und dem Fachbaum gleich, auch ein 
iedes Schutz⸗Bret, laͤnger nicht, denn anderthalb Ellen lang und hoch ſeyn 

VI. Von Gebeſe biß gen Muͤhlhauſen, ſoll der Unſtrud⸗Strom zwantzig' 
Ellen weit ohne einhangende Weiden, und Anlagen offen erhalten werden, 
und die Muͤhl⸗Wehre Fuͤnff und zwantzig Ellen lang und mit den Sicher⸗ 
Pfaͤhlen gleicher Hoͤhe ſeyn, auch ohne einigen Auffſatz erhalten wer⸗ 
den, desgleichen ſollen die Flußbette oder Schutz⸗Wehren dem Fachbaume 
gleich und nenn Ellen weit, auch iedes Schutzbret anderthalb Ellen 
lang und hoch ſeyn. 

VII. Winde man aber die Flutbette neben den Mahl⸗Gaͤngen an den 
Fachbaum nicht bringen koͤnnen, ſo ſollen in das Wehr Schleußen voriger 
Weite gemacht, und dem Fachbaume gleich gehalten werden, welche mit 
Cammern und Schutzbrettern, auch Stegen dermaſſen ſollen verſehen 
ſeyn, damit ſie in aufflauffenden Waſſern koͤnnen gezogen und gewon⸗ 
nen werden. N 

VIII. Soll kein Miller, Muͤhl⸗Herr, noch iemandes von ihrentwegen 
den Mahl- oder Waͤhr⸗Pfahl ausziehen, verrucken, noch einiges Falſch 
daran uͤben oder gebrauchen, welcher aber deſſen durch die geſchwornen 
Müller oder ſonſt mit Beyſtand . und uͤberwieſen, der 85 der 

rig⸗ 
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Obrigkeit des Orts Fuͤnff hundert Guͤlden unnachlaͤßiger Pen und 
Straffe verfallen ſeyn, und des Muͤhlen⸗Handwercks entſetzet werden. 
IX. Soll kein Muͤller oder Muͤhl, Herr des die Muͤhle eigen iſt, einen neu⸗ 
en Fachbaum legen, ohne beyſeyn und zuthun der geſchwornen Muͤller und 
feiner Nachbarn / ſo zu nechſt über und unter ihme Mühlen haben, und fol 
alsdann ſolchen neuen Fachbaum über den Mahl⸗Pfabl mehr nicht denn 
ein einiger Zoll zugegeben werden, bey Fuͤnffhundert Gulden unnachlaͤßi⸗ 
ger Pon und Straffe dem Landes-⸗Fuͤrſten zu erlegen. m 
X. Wuͤrde auch ein Müller durch die Geſchwornen uͤberfuͤndig, daß er 
den gelegten neuen Fachbaum auff den Hacken und Keulen oder andern 
verfaͤlſcht, über. den Mahl⸗Pfahl erhoͤhet / der ſoll Dreyhundert Guͤlden 
ar der Obrigkeit verwircket haben, und des Handwercks verwie⸗ 
en ſeyn. e Rt 
XI. Wann auch im legen eines neuen Fachbaums die Hacken umb viel 
oder wenig zu niedrig gemacht, ſo ſollen die Hacken nicht mit Leiſten oder 
Bretern unter den Fachbaum erhoͤhet, ſondern neue Hacken in rechter Höhe 
gantz ohne allen Falſch gemacht, und darauff der Fachbaum ohne einige ins 
terlage durch die Geſchwornen, in Beyſeyn beyder nechſt angeſeſſenen Müller, 
bey ietztberuͤhrter dreyhundert Guͤlden Straffe, u. Verweiſung des Muͤhl⸗ 
Handwercks, recht fertig gelegt werden. | 

XII. Da ein Müller durch die Geſchwornen oder ſonſten glaubhafftig 
uͤberfunden, daß er auff den Fachbaum Leiſten oder dergleichen etwas an⸗ 
ders auffgehefftet, der ſoll gleicher Geſtalt dreyhundert Guͤlden Straffe 
verfallen, und des Handwercks gaͤntzlich verluſtigt und entſetzt ſeyn. 

XIII. Begebe ſichs auch, daß etwan ein Fachbaum geſuncken waͤre, der ſoll 
ohne Beyſer n, Erkaͤnntyiß und zuthun des Amts, darunter die Muͤhle gelegen, 
und dee beſchwornen Müller, bey Vermeydung ietztberuͤhrter Straffe, nicht 
‚wieder erb oͤhet, noch einiger Geſtalt verändert werden. F 

XIV. Wuͤrde iemands die Breter aus dem Gerinne, uͤbern den Fachbaum 
vorgehen laſſen, und damit denſelbigen erhöhen, der ſoll zum Erſten, da er deſ⸗ 
fen durch die Geſchwornen oder ſonſten uͤberfunden, der Obriokeit, darunter 
die Muhle gelegen, Einhundert Guͤlden ebenmäßiger Pen und Straffe 
verfallen ſeyn; Da er aber zum Andernmahl auff ſolcher That und Falſch 
begriffen, ſoll er alſodann zweyhundert Gulden unnachlaͤßig erlegen, und 
auf dem Handwercke weiter nicht gelitten werden. 

XV. Welcher Muͤher das Wehr hoͤher halten würde, denn der fahl 
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Pfahl ausweiſet, und nachdem es neu beleat, mit Sande befuͤbrt, und einmahl 
das Waſſer drüber gangen iſt, derſelbe ſoll umb fo viel Zolls als es höher, von 
denen Geſchwornen in Beſichtigung befunden, ſo viel neue Schock zur S traf⸗ 
fe verfallen ſeyn, desgleichen fol es mit den erhoͤheten Schutzbretern auch ge⸗ 
halten werden. eg Hay 

XVI. Soll auch einem jeden Müller hiermit unverhinderlich nachgelaſſen 
ſeyn und frey ſtehen / wenn er einigen Mangel ſpuͤret, feines nechſten Nach⸗ 
bars Muͤhlen über und unter ihme, ungeachtet, weme die Gerichte zuſtehen, zu 
beſichtigen / und da er einigen Mangel findet, fol er bey feinen Eydes⸗Pflich⸗ 
ten alſobald denen Geſchwornen davon Bericht thun, darauff ſie dann, ver⸗ 
mittelſt ihrer darauff geleiſteten Eyde, ſolche Gebrechen befichtigen ſollen, und 
da fie in einem oder mehr Artickuln verbrochen, und deſſelben alſo überfunz 
den, ſollen ſie zu obgeſetzten Straffen durch die Obrigkeit angehalten, und dar⸗ 
neben durch dieſelbigen Verbrecher den Geſchwornen iederzeit ihre Gebühr 
unabbruͤchig vor voll entrichtet werden. 

XVII. Soll kein Muͤller in kleinen und mittelmäßigen Waſſern vor dem Ge⸗ 
einne, ſo auf die Rade u. durchs wuͤſte Gerin ne gehet, mehr denn zwey Schutz⸗ 
Bteter bey willkuͤhtlicher Straff der Obrigkeit oder Amts, vorzufigen has 
ben, wurden aber die Waſſer ſehr groß ſeyn, daß fie ohne Auffſetzung des 
dritten Schutzbrets nicht mahlen Fönten, fo ſoll ihnen in derſelben Noth, damit 
das Mahlwerck nicht gehindert werde, ſolches auffzuſetzen freu ſtehen. 

XVIII. Wenn ſich auch groſſe Waſſer⸗Fluthen begeben, es fey im Winter 

oder Sommer, ſoll ein ieder Muller die wüften Gerinne oder Schleußen, fo 
wohl die Fiſchereven gaͤntzlich aufziehen, und bey Straffe dreyßig Guͤlden 
kein Schutzbret darinnen vorſtehen laſſen. 
XIX. Welcher Muͤller nicht zu mahlen hat, der ſoll zu jederzeit vier 
Schutzbreter offen ſtehen haben, und wo nicht wuͤſte Gerinne ſeyn, ſollen 
die Schleußen auffgezogen, und vier Schutzbreter gezogen werden, und ſo 
er darwieder befunden, es geſchehe zu Taa oder zu Nacht, und deſſen von ſeis⸗ 
nen nechſten Nachtbor über oder unter ihme mit zweyen Männern uͤberzeu⸗ 
get werden möchse, der foll der Obrigkeit oder Amt, darunter er geſeſſen / vier 
neue Schock zur Straffe, und dem Müller, der ſolches uͤberweiſet, zwey neue 
Schock zu geben, ſchuldig ſeyn, damit alſo keiner dem andern zu Verdruß, 
das Waſſer muthwillig auffhalte. | 
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Folget ein kurtzer Entwurff zu einer auf Fluͤſſen und Sttoͤmen einzu⸗ 
richtenden Aſſecurantz⸗Ordnung, nach welcher ſich die daſeloſt commerci⸗ 
rende ſo wohl Einheimiſche als Frembde muͤſten zu richten haben. 

Wir Buͤrgermeiſter und Rath dieſer Kayſerl Freven Reichs: oder 
Chur⸗ oder Fuͤrſtl. Reſidentz⸗Stadt N. N. thun hiermit kund und zu wiſſen, 
jedermaͤnniglich dem daran gelegen, daß nachdem wir zur Auffnahm hieſiges 
Stadt: und Land⸗Commercii, ſonderlich aber der hier gage gebräuchlichen 
Elb⸗Rhein⸗Oder⸗Donau⸗ oder Weſer⸗Fahrt, vornehmlich aber auch 
auff bittliches Anhalten einer loͤblichen Kauffmannſchafft allhier, vor noth⸗ 
wendig erachtet, ein beſchriebenes Fluß und Aflecurang- Recht, nach dem 
Exempel anderer an ſchiffbaren Fluͤſſen und Waſſern gelegener Staͤdte ein⸗ 
zuführen, nach welchen Jederman in zu- oder Abfahren, nach oder von unfter 
Stadt ſich richten, auch die unter hieſigen Negocianten, fo wohl Einheimiſchen 
als Frembden entſtandene und von der Schifffahrt herrührende Streitigkei⸗ 
ten kuͤnfftig hin entſchieden werden möchten, Wir ſolches nach reiffer Uberle⸗ 
gung und vorher eingezogener Meynung und Gutachten, unterſchiedlicher in 
dergleichen Waſſerfahrten erfahrner Kauff- und Schiffleut, in nachfolgen⸗ 
den Articulis gethan, und felbige hierdurch zu jedermanns Nachricht publici- 
ret haben wollen. Ri: rate BAT 

Art. 1. Sollen alle, dieſem unfern Fluß⸗ und Rivier- Fahrt Aſſecurantz⸗ 
Recht, zuwieder lauffende Leges, Statuta, oder bloſſe Gewohnheiten hiermit 
gaͤntzlich abgethan und annulliret, und dieſes gegenwaͤrtige allein die Norma 
ſeyn, nach welchen fich hieſige Negociantes zu richten, unſer Commercien- 
Collegium aber, oder was von denen Partheyen ad Arbitrium bonorum Vi- 
rorum recurriren möchte, darnach zu ſprechen haben. Und zwar ſoll 
Art. 2. keine Aſſecuration über ein⸗ noch ausgehende Waaren guͤltig 
ſeyn, in welcher nicht der ſo verſichern laͤſt, zum wenigſten zehen von hun⸗ 
dert an den Wehrt ſeiner zu verſicherenden Waaren ſelbſt Rifigo laufft. 
Art. 3. Das Berfiherungs-Infirument oder die Police, follerfilich auff 
Stempel⸗Papier, welches bey unſern Commercien - Collegio in leidlicher Taxa 
zu finden ſeyn wird / geſchrieben / und dann der Nahme des Schiffs, in wel⸗ 
chen die Waaren geladen, (oder doch deſſen, deme ſolches zugehoͤret,) ferner 
der Nahme des Schiffers, wie auch desjenigen, der verſichern laͤſt, ingleichen 
Ort und Stelle, wo ſolche Waaren hin deſtiniret ſeyn, die Specification der 
Waaren ſelbſt, wie auch der Summa die darauff verſichert worden, alles 
nach breitern Inhalts der an hieſiger Boͤrß gewoͤhnlichen neee | 
N ars 
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darinn enthalten ſeyn, bey Straff der Nullitæt der gantzen Aſſecurantz, wann 
hierinn einiger Mangel ſich erzeigen ſolte. | 

Art. 4. Es ſollen aber alle Aſſecurantz Verpflichtungen ſich von den Mo- 
ment anheben, da die verſicherte Waare an das Ufer, Kaye, Bruͤcken, oder 
Kran zum einladen gebracht worden, und ſollen auch wieder biß an den Mo- 
ment waͤhren, daß ſolche Waaten an Ort und Stellen, wo ſie hin verſichert 
worden, ausgeladen ſeyn. 

Art, 5. IJndeſſen mag der Aſſecurirte wohl zuſehen / daß er ſeinen 
Schiffer nicht weiter / und auch in keinen andern Haven, oder Schiffs⸗Lager 
ohne Noth einfahren laſſe, als wohin er verſichert iſt, weil ſonſt wann er dar⸗ 
über zu Schäden kaͤme / er ſich ſolches ſelbſt dancken, und an den Allecuranten 
feinen Regreſſ nicht wuͤrde haben Fünnen. 

Art. 6. Alle Waaren ſonderlich leicht verderbliche / als Korn⸗ ‚Früchte, 

Wein, Oehl, Saltz, Hering / Zucker, Butter, Käfe, Hopfen, Honig &c, item 
Kriegs⸗Munition, Gold und Silber, follen in der Aſlecurantz⸗ Police ſpecifici- 
ret, und nicht unter dem general- Wort von Banffmannfinaffren und 
Waaren begriffen werden. 
Art. 7. Die Verſicherungs⸗Policen ſollen, wann ſie ohne Maͤckler ge⸗ 
ſchehen, von denen Commercien Notariis regifiriti, und auch von ihnen gez 
ſchrieben werden. die aber von geſchwornen Maͤcklern / (dann ungeſchworne 
werden hierzu nicht admittiret) geſchloſſen worden, die koͤnnen auch durch ſie, 
zwiſchen denen Partheyen vollzogen werden, und iſt es genug wann ſie als⸗ 
dann nur richtigen Beweiß und Verzeichniß in ihren Maͤckler⸗Journalen und 
Regiſtern daruͤber halten. 

Art. 8. Wann jemand auff abgehende Guͤter hätte verſichern laſſen, 
welcher wegen Er hernach anders Sinns geworden, daß er ſolche nicht abge⸗ 
ſandt, oder auch von ſeinen Factor ihme nicht waͤren zugeſandt worden / er in⸗ 
deſſen aber die Premie ſchon vor das darauff veraflecurirte Capital ausgezah⸗ 
let hätte, fo mag er ſolches wiederfordern, jedoch daß er dem Aſſecuratori ein 

halb von hundert zurück laſſe. 

Art. 9. Wann auch eine Aſſeeurantz , Police ihrer etliche leichnen, fo 
fol der Letztere eben ſo viel von Gewinn oder Verlust, als der Erſte par- 
ticipiren. 

f Art. 10. Wann ein von dieſer Stadt ab⸗ oder darauff zugehendes 

Schiff unterwegs zu Schaden gekommen, etwan gar untergangen, oder von 

* genommen worden, ſo 3: 1 deſſen feine darauff gehabre 
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verſicherte Güter ſoſcher Geftait verlohren geaar gen, wann vonkommene 
Nachricht und Atteſta daruͤber vorhanden, dieſelbige dem Verſicherer heim⸗ 
ſchlagen, oder abandoniren , dafür dieſer hingegen innerhalb 14. Tagen 
oder laͤngſt in einen Monat ſchuldig ſeyn fol, ihme das verſichertt Quantum 
baar auszuzahlen. 8 | 
Art. 11. Wiilauch alle Verſicherungs⸗Contractus vor Contractus von 
guter Treu und Glauben gehalten werden, als ſollen auch ſolche von beyden 
Seiten fernerhin alſo paſſiren, dal . Betrug, Malverfation, oder Argelift 
weder auff Seiten des Verſicherers noch Verſichertens, noch des Schiffers 
und Steuermanns dabey vorgehen, wann ſie anders nicht nach Befinden 
exemplarifch, ja gar nachdem das begangene kaſter iſt, andern zum Exempel 
als Diebe ſollen abgeſtraffet werden. | 
Art, 12. Die Schiffer und Rheders hieſiger Stadt mögen zwar ihre 
auff die Reiſe gehende Schiffe verſichern laſſen, aber nicht mehr als umb die 
Heiffte ihres Wehrts. a | we 
Art. 13. Wer auff Schiffe oder Güter, die albereit von den Ort ihrer 
gadung abgefahren, verſichern laſſen will, der fol Datum und Tag, wann 
fie abgefahren, bey der Police angeben, es wäre dann daß er allen Falls eydlich 
zu erhalten gedaͤchte, daß et es ſolche Zeit nicht wüßte, welches dann zugleich 
in die Police ſoll mit verzeichnet werden. 1 * 
| Art, 14. Da hernach befunden wuͤrde, daß das Schiff oder Gut, wor⸗ 
auffdie Aflecurang geſchehen, ſo lang von den Dag an, welchen die Alfurantz 
unterzeichnet worden, ſchon waͤre untergegangen, beraubet oder verarreſtiret 
geweſen, Daß es derjenige der darauff hat verſichern laſſen wohl hätte wiſſen 
foͤnnen / (bey welcher Gelegenheit drey Meilwegs zu Waſſer gemeiniglich vor 
2. Stunden gerechnet werden,) fo iſt die geſchehene Aſſecurantz null und nich⸗ 
tig, es ware donn daß der Aflecurirte cuff gute und boͤſe Zeitung hätte vers 
ſichern laſſen, in welchen Fall die Verſicherung in ihren Werth bleiben fol, 
wofern anders der Verſicherer nicht erweihen kan, daf der Aſſecurirte vor den 
dato der beſchehenen Aflurang von den Schaden, Verluſt oder Arreſt ſchun 
Nachricht gehabt, und der Verſicherte hingegen ſeine Unwiſſenheit mit einen 
End bekrafftigen wolte, wann er aber dieſ s nicht thun koͤnte, bekommt er nicht 
all un keine Erſetzung des Schadens, fordern muß im Gegentheil dem Ders 
ſicherer doppelte Præmie bezahlen, auch ale auff den Beweiß gewa dte Unko⸗ 
ſten tragen, u. ſoll er über dieſes hernach noch als ein Falſarius gef roffet werden. 
Art. J. So bald als die Aflec; Police unterzeichnet 7 ſoll guch dic pre- 
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mie dabey erleget werden, wiedrigen Falls da ſolches nicht geſchehe, und 
Schiff und Gut kaͤme hernach zu Schaden, fo ſoll die Aſſecurantz null und 
nichtig ſeyn, und der Verſicherte weil er kein Premium ausbezahlt, auch kei⸗ 
ne Schadens⸗Erſetzung zu gewarten haben. ef 

Art. 16. Alle Klagen und Streitigkeiten die allhier in dieſer Stadt über 
Haverey- und Aſſecurantz Sachen entſtehen, ſollen was nicht durch Arbitra- 
gen und gute Maͤnner abgethan wird, in der erſten Inſtantz au unſer Fluß⸗ 
oder Strom⸗Gericht, in der andern aber an unſer Commercien-Collegium 
gelangen, und daſelbſt definitivè geſprochen werden, es waͤre dann / daß es 
Sachen von ſolcher Importantz wären, welche unſere weitere Erflärung und 
unſere nähere (in dieſen 16. Artieulis nicht befindliche) Verordnung erfor⸗ 
derten, da ſie dann an uns den Magiftrat ſollen gebracht, und hierauff fer⸗ 
ner was darinn recht ſeyn wird, erkannt werden. ita Actum in Senatu, 
Anno - Menfe & Die. &e. 

Ehe wir dieſes Capitel voͤllig ſchließen, ſo wird nicht undienlich ſeyn, noch 
ein und andere Juristiſche Refponla und Gutachten, Über gewiſſe die Rivier- 
Fahrten angehende Fälle mit anzuführen, davon das Erſte ſeyn ſoll: Ob ein 
an einen ſchiffbaren Fluß angraͤntzender und auff denſelben die Jurisdiction ha⸗ 
dender Lands⸗ Herr, die vorbey ſchiffende Bürger einer feembden Republic vor 
eine, auff einen ihrer Mit⸗Buͤrger habende Prætenſion anhalten koͤnne, und ob 
ſo dann ihr Magiſtrat ſie wegen ihres dadurch erlittenen Schadens zu dedoma- 
giren ſchuldig ſeyh. Der Calas iſt dieſer: Horatius ein Reichs⸗S tand nnd 
Fürſt zu Albanien, vertrauet Creſcentio einen Buͤrgee zu Cofmo: olis etliche 
tauſend Reichsthlr. Geld, umd Soldaten⸗Montur dafuͤr anzuſchaffen / als dies 
ſer damit banquerot machet / und ein Concurs uͤber ſein Vermoͤgen entſtehet, 
meldet ſich zwar der Fuͤrſt bey ſolchen, weil er aber fo gleich keine Satistaction 
erlanget, arretirt er Liviiund Caji ihre durch fein Land fahrende wohl beladene 
und zu gedachten Cofinopoliszu Hauß gehörende Schiffe, die er nicht ehr loß 
laſſen will, biß beſagte Cajus und Livius jhme die zwey taufend Rthl. vergnuͤ⸗ 
get, die er bey Crelcentio Schaden gelitten, welches dieſe au h umb ihre Schif⸗ 
fe nur loß zubekommen thun muͤſſen, ſich aber hierauff an ihren Stadt⸗Magis- 
trat adreſſiren / und von ſolchen die Schadloßhaltung prætendiren, weil die Re- 
preſſaillen in Rechten unter alten Voͤlckern gegruͤndet Grotius 3, de Jure Belli 
& P. Gail. obs. 2. de Arreſtis Carpzov. 4, Conflit, 16. def. ult. und dannen⸗ 
hero eine Obrigkeit, wann ihrentwegen ein Unterthan Schaden leidet, ſolchen 
zu erſetzen ſchuldig iſt, Ziegel, 1. de jure Majeſt. c. 34. f. 41. über dem auch 
e 8 a ihnen 


264 Cap. VII. Caſus wegen verarreſtirter Schiffe. 


, ß 
ihnen per Contributionem ad modum Legis Rhod. zu helffen ſeyn will, 16. $. 
42. Magiſtratus antwortet hierauff, die Kepreſſaillen waͤren in denen Reichs⸗ 
Conſtitutionibus verboten, Reichs⸗Abſchied de An. 1570: f. wann auch 
vid. etiam Carpzov. 1. Conſt. 30. d. 12. dahero Magiſtratus ſich dergleichen 
nicht verſehen duͤrffen, feine Buͤrger auch dafür zu warnen nicht noͤthig ge⸗ 
habt haͤtte, zumahl da auch dem Fuͤrſten die juſtitz in Creſeeneii Concurs· Sa⸗ 
chen nicht waͤre verſaget worden, wann er nur deßfalls ein wenig Anſtand ge⸗ 
ben wolte / und da auch etwan der Coucurs vor ihme ſchlecht ausfallen ſolte, ſo 
haͤtte er es fich ſelbſt zu zuſchreiben, daß er dem Creſcentio als einen Privato eine 
‚fo anſehnliche Summam anvertrauet, und geſetzt auch daß der Rath fein Ampt 
in Adminiſtration der JuNig nicht gethan haͤtte / fo hätte doch der Fuͤrſt noch hoͤ⸗ 
here Obrigkeit, bey welcher die Kepreſſaillen keine ſtatt finden noch jufifieiret 
werden koͤnten, quippe quod iſta Ratione ad hoc ſubſidiarium & violentum 
Belli que ſpeciem habens Remedium ut recurramus, nulla urgeat ratio Coler. 
Pr, Exec. Part. i. cap. 2. Struv de Privat Vind. C. 12. aphor. 1. n. 14. man 
koͤnte ferner dem Rath auch nicht vorruͤcken daß er den banquerottirenden Creſ⸗ 
centium dem Fuͤrſten nicht ausgeliefert, weil zu dergleichen Remiflion keine 
Obrigkeit auch nicht in Criminalibus verbunden ſey, Carpzov. quæſt. 1 10. Cri- 
min. n. 48. Franz. R. ad ff. de Jud. n. 46. zu geſchweigen in Cauſa Civili wie 
dieſe Forderung waͤre, dahero die Sache auff des Fuͤrſten Verantwortung an⸗ 
kaͤme, daß ſelbiger ohne Fug und Recht unſchuldige Bürger auff freyen oͤffent⸗ 
lichen Strömen angegriffen / und ihnen ihre Schiffe arreltiret hätte, wie dann 
ſolche auch fo gleich hey Arretirung ihrer Schiffe, weil man ihnen auff Seiten 
des Raths nicht zu helffen wuͤſte, ad Superiorem Principis ſich hätten wenden, 
und daſelbſt pro Mandato de re laxando anhalten ſollen, Magiſtratus der an 
dieſer Sache keine Schuld truͤge, koͤnte ihnen keine Satisfaction ſchaffen, waͤte 
auch ſeines Orts den Fuͤrſten zu belangen nicht ſchuldig. 

Die Sweyte Frage iſt, ob wann ein Schiffer den Soll verfahren oder 
verſchwie gen, fein Schiff und Waaren oder zum weniaſten die verſchwiegene 
des falls koͤnnen confifeiret werden, pro Affirmativa ſeynd Frid. de Mindan. l. 
2. c. 43. n. g. Sixtin de Regal.] 2 Cc. 6. u. 16 5. Roſenthal de feud. c. 5. conc. l. 
39. lit. D. Mevius ad Jus Lubec. I. 2. Tit. 3. art. 6. und anderer mehr, wie 
daun auch aus ſolchen Grund Churfuͤrſt Carl Ludwig von der Pfaltz ehmahls 
einen Baßler Kauffmann vor viel tauſend Rthl. an Waaren, wovon er den 
Zoll verſchwiegen weggenommen, billicher aber ſtatuiren das Gegentheil, Bo. 
cerus de Regal. cap. 2, n. 211. Peregrin. de Jure F ifei, lib. 6. tit. 5. en 
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de Jure Mercator lib. 2. cap. 4. n. 27. woſe bſt er auch Bartolum, und Baldum, 
Boscium, Sibrandum, und andere mehr als Confentientes anfuͤhret, von des 
nen meiſten DD juris folches auch recipirt und pro communi geachtet, ſelbſt 
auch in den Kayſerlichen Cammer⸗Gericht alſo angenommen, approbirt und 
nach demſelben geſprochen wird, Klockius de Vect g. concl. 89. davon auch 
ein ſondetliches Præjudicium zu ſehen in Sachen MB. gegen einen Kauffmann 
von Coͤlln, bey den Lauterbach in Curiis Mercator uſit th. 60, auch an andern 
Orten mehr, wo ſolche Controvers negative deciditt worden, wie ſolches beym 
Cravetta Cons. 196. zu finden, und alſo auch nach Sachſen⸗Recht uͤblich und 
recipirt iſt, Knichen de non provocandi jur. cap. $. n. 99. daß auch ſolches fo 
wohl in Spanien als Franckreich uͤblich ſey, ſolches erhellet aus den Gölnitz de 

Jur. Vectig. p.25 6. und mag denen Affirmantibus dariñ nicht zu ſtatten kom̃en, 
daß ſowohl der Herr als der Schiffer zur Errichtung des Zolls verbunden ſeyn, 
weil aus dieſer Verbindlichkeit noch keine Confiſcation der Güter folget, es 
ware dann ein Betrug dabey gebraucht und mit Wiſſen und Willen von bey⸗ 
den Theilen verſchwiegen, oder von dem Befrachter dem Schiffer Ordre dar⸗ 
zu gegeben worden, ob auch gleich denen ſonſt bekannten Rechten nach, die 
Nachlaͤßigkeit eines Sachwalters ſeinem Principali zu Schaden gereichet, als 
der ſichs zu imputiren hat, daß er keinen Getreuern und Vorſichtigern darzu 
gebrauchet, ſo gehet doch ſolche Schadenleidung nur in den Fall an, wann die 
Straffe alſo gering iſt, daß ſie gegen die Nachlaͤßigkeit einiger maſſen propor- 
tioniret werden kan, wann ſie aber fo exceſſiv groß, daß fie gegen ſolche gantz 
keine Vergleichung hat, fo kan dieſe Regul unmöglich ſtatt haben, ſondern es 
wird erfordert daß der Herr ſelber etwas verſehen habe, fo einer ſolchen Straff 
wuͤrdig waͤre. Dridtens fo waͤte es auch gantz unbillich daß umb eines eigen» 
nügigen oder unverſtaͤndigen Schiffers wegen, alle eines Kauffmanns feine 
ihm anvertraute Guͤter ſolten verlohren gehen, der doch mit den Verbrechen 
nichts zu thun hat, ſondern davon gantz frey iſt, vid. Sch ved. in Introd. ad jus 
publ. p. ſpecial. c. 20. n. 7. Marquard d. I. n. 33. und andere mehr, ſon derlich 
Svevum ad Auth. Habita C. ne filius pro Patre. Über dem fo fuͤhret auch ein 
Schiff mehr als eines Mannes feine Waaren, wann dieſe nun zugleich mit ſol⸗ 
ten arreſtirt, und darüber an ihrer Neiſe gehindert werden ſolten, wo bliebe da 
Favor Commerciorum, oder die Freyheit auf Strömen zu ſchiffen, wuͤrden nicht 
auch dahero eigennuͤtzige Zoͤllner ſonderlich Juden⸗Pachter Gelegenheit neh⸗ 
men, wann in dergleichen Arreſt-Sachen fo ſtrenge ſolte verfahren werden, 
manchen vorbey fahrenden e Zoll⸗Chicanen zu machen, er 
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umb eines kleinen Delicti willen, die gantze Ladung ſich, und denen die mit an 
der Confiſcation participiren zuzueignen, daß aber das in Zoll verſchwiegene 
Gut allein, biß zu Aus trag der Sache in arrelt gehalten, oder fo viel als der ver⸗ 
ſchwiegene Zoll und die darauff geſetzte Straffe austraͤgt, von den Schiffer 
Baar zu erlegen, oder auch daß er ſolches bey ſeiner Zuruͤckreiſe thun ſolte Caution 
gefordert werden koͤnne, ſolches iſt denen Rechten gemäß, ſonderlich weil wann 
das letzere geſchiehet, der Schiffer an ſeiner Reiſe nicht gehindert wird, inmit⸗ 
telſt kan er das ihme zu geſtoßene Unglück oder Verſehen / an feine Rheders 
oder Befrachters, mir oder ohne dero Wiſſen und Willen vielleicht die Ver⸗ 
ſchweigung geſchehen, ſchreiben, und wie die Sache am beflen,ben feiner Zuruͤck⸗ 
kunfft (damit er ungehindert den Strom wieder repaſſiren moͤge,) abzuthun 
ſey, mit ihnen überlegen, vid. hiervon ein mehres in unfern neu: <röffneten Han⸗ 
dels⸗Gericht, item beym Marquardo de jure Commer. Lib. 2. Cap. 4. 8. 39. 
Sixtim, lib. 2. de Regal. cap. 6. n. 122. Chriſtinæ vol. I. Decis, Belgicar. 114. 
Auſſer dieſen ietzt erzehlten Refponfis, finden wir auch noch bey denen 
Rechts⸗Lehrern, folgende durch die hin und wieder ſchon ein geführte Gewohn⸗ 
heiten, in Zoll: und Rivier - Fahrt Sachen bewaͤhrte Grund⸗Saͤtze / und zum 
Theil auch daruͤber ergangene Rechts⸗Sprüche, nehmlich daß ein Kauff⸗ 
manns⸗Gut von welchen der Zoll verſchwiegen worden, wann der Zoͤllner da 
er ſolches ſchon angehalten, doch hierguff den davon gebuͤhrenden Zoll ange⸗ 
nommen, nicht mehr vor verfallen geachtet werde, ſondern ſampt denen andern 
frey paſſiren muͤſſe, D. D. in . fin. S. ſi quis profeffus ff. de Publican. Pere griu. de 
Jure Fiſei lib. 6. tit. F. n. 35. ingleichen daß bey zur Ungebuͤhr augelegten oder 
geſteigerten Mauthen, die Verſchweigung des Zolls auch keine Conffilcation 
nach ſich ziehe, Br. in l. Vectigalia in pr. n. T. ff. de Publi. & Vectig. ſyo er ſagt: 
Quod fraudans hujus modi Vectigalia neque coram EO neque coram Homi- 
nibus peccet, quia ea ſunt prohibita, & ſie nulla. Ceſſante enim Cauſa ceſſet 
etiam Effectus, fo auch ferner erwieſen würde, daß der Schiffer bloß allein 
nicht aber fein Befrachter an der Verſchweſgung Schuld habe, fo paſſiren Dies 
fes feine Waaren, nach davon erlegten Zoll, ungehindert fort, der Schiffer 
abet wird vor feine Perſon an Geld gestrafft, wie abermahl Br. & Bald. in l. 
eum proponas C. de Naut foenor. n. 4. Matth. de Afflict. ad tit. quæ ſint Rega- 
lia verb. Vectig. n. 71. ſolches klar erhaͤtten, andere hingegen worunter ſonder⸗ 
lich Joh. Koppen quæſt. 50. n. 23, und Raphael Cumann Cons. F. n. 4. & 5. 
ſtatuiren nach der leider anders hergebrachten Praxi das Gegentheil, den beflen 
Ausſchlag aber hiervon giebet Mevius art, 6. tit.3,lib, 2. 5, 31. W 
ö 5 LLubec 
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Lubee. woſelbſt er ausfuhrlich tractiret, An & Quando ob Nautæ ve! Magiſtri 
Navis Culpam, Dominus vel Exercitor teneatur actione exercitoria, ferner fo iſt 
auch eine gemeine Mennung der Rechts⸗Lehrer, daß ſo freye mit un frey en 
Waaren in einen Schiff oder auff einen Wagen vermiſchet ſeyn, jene init die⸗ 
fen nicht zugleich koͤnnen conſiſeiret werden, allein auch hierin obtinseer die lei— 
der eingeführt: Praxis, über das, auff die Billichkeit gegruͤndetes Recht, wann 
nach den 42. Articul Königs Franciſei I. An. 1543. Caroli IX, An. 15 69. und 
Henrici III. An. 1584. gegeben Edictis es heiſſet, la Robbe de P Ennemy 
confisque la Robbe de !’ Amy, des Feindes feine Waar machet auch des 

reunds feine, wann ſolche darunter gefunden wird, confiſcable, wiewohl 

olches ſcharffe Recht nach der Zeit in etwas moderiret worden, wie hiervon 
beym Marquardo. d. I. 2. Cap. 4.8.36. ein nahmhafftes Præjud. zu ſehen iſt, 
woſelbſt auch kan nachgeleſen werden, wie weit unfreye Güter, ein unfrey 
Schiff / und unfreye Schiffe unfteye Güter machen, daß aber vorbey⸗ 
gehende Guͤter, wegen Nicht⸗angebung in Zoll mögen confifeiret werden, 
hierzu gehören dreyerley / nehmlich 1. daß der vorbey fahrende Schiffer oder 
Fuhrmann gewuſt, daß er daſelbſt Zoll bezahlen muͤſſe, und keine unfreye ver» 
botene Guͤter durchfuͤhren doͤrffe, und alſo vorſetzlich in Dolo geweſen ſeh, 
2. daß ob ers gleich nicht gewuſt, er doch der Orten mehrmahls pafirt, und 
alſo Fein Frembder ſey, dannenhero ſich wohl vorher was daſelbſt gebraͤuch⸗ 
lich iſt, ſich hätte erkundigen koͤnnen, und Drittens, daß ein ſolcher Zoll recht⸗ 
maͤßig, und von demjenigen der Recht und Gewalt darzu hat, angeleget ſey, 
das beſte was man hierinn zu Land und Waſſer handlenden Kauffleuten 
rathen kan, iſt dieſes, daß ſie den Kayſer geben was des Kanfers ift, ihre An⸗ 
gab⸗Zettel und Liſten der geladenen Waaren allezeit auffrichtig, und von 
Hauß aus certificiret, auch von Zoll zu Zoll unterſchrieben bey ſich haben, 
fo koͤnnen fie über alle eigennuͤtzige Zoͤlners lachen, und der Soige überhe⸗ 
ben ſeyn, eines kleinen erſparten Zoll⸗Profits wegen in keinen Verluſt eines 
weit groͤſſern Capitals zu verfallen, wann ihnen etwan die verſchwiegene 
Waaren ſolten arreſtiret, und letzlich gar conſiſciret werden. 
Blag⸗Libell eines Paſſagiers, Deine etwas von feinen Waaren, 
(welche er einen Schiffer, auff deſſen Schiff er gefahren, auffzuheben 
anvertrauet hatte, weggekommen, daß ihme ſolche ner Schiffer vermoͤg 
Tit. 9. libri 4. ff. Nautæ Caupones, Stabularii ut recepta veflituant , wieder 
ſchaffen oder den Werth derſelben erſetzen fol. 
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P. P. Euer „ muß ich wieder meinen Willen klagend zu vers 
nehmen geben, daß als ich dieſer Tagen von Regeaſpurg aus mit Schiffer 
N. N. nach Lintz gefahren, und unter andern Waaren auch ein Paͤckel fein 
Neßel⸗Tuch in welchen 12. Stuͤck geweſen, bey mir gehabt, ſolcher Pack in 
den erſten Nacht⸗Lager, da wir von Schiff ans Land gegangen, eroͤffnet, und 
6 Stuck davon (die ich Über 120. Rihlr. rechne, heraus genommen wor⸗ 
den, wann aber klaren Rechtens iſt, daß ein Schiffer denjenigen Schaden / 

der einen Kauffmann oder Paflagier in feinen Schiff zugefuͤget wird, (wann 
zumahl den ſelben / wie mir beym Aas ſteigen geſchehen / daß meine hinterlaſſe⸗ 
ne Waaren alle Sicherh it genieſſen ſolten, zugeſaget worden,) zu erſetzen 
ſchuldig f-y, per l. 7. in Principio 5. 1. & ſeqq. ff. Nautæ Caupones Stabularii 
§. item Exercitor Navis Inſtit. Tit. de obligat. quæ ex quaſi Delicto naſcun- 
tur, und dieſes daher, weil ein ſolcher Schiffer getreue und wachtſame Leute 
in feinen Dienſten auff dem Schiff haben ſolte. Afflictus Deciſ. 82. Als 
gereichet an Euer „ mein gehorſames Bitten, gedachten Schiffer da⸗ 
hin anzuhalten, daß er mir ſolche 120. Rthr. in Fall er die 6. Stück Caton 
wo ſolche etwan hingekommen, nicht wieder aus fuͤndig machen koͤnte, bezah⸗ 
len moͤge. Getroͤſtende mich geneigter Erhoͤrung c. it 
Welcher Geſtalt aber ein Schiffer auff dergleichen angebrachte Kla⸗ 
ge einiger maſſen excipiren koͤnte, ſolches iſt beym Menochio Conſ. 118. 
n. 12. Lauterbach, de Naut, Theſ. 36. und Carpzovio Part. 2. Conſt. 26. 
Defin. 19. zu erſehen. | | 
Auszug aus Herr Ahaſv. Fritfchii feinen: Jure Fluviatico, und zwar 
ex Part. 2. Conſil. V. in Cauſa HMayntz, contra Hanau, das Marck⸗Schiff 
auff den Mayn⸗Strom betreffend da Chur Mayntz Krafft feiner Regalien 
die Schifffahrt und Geleitliche Obrigkeit auf beyden Seiten des Mayn⸗ 
Stroms fo wohl auf den Hanauiſchen als Mayntziſchen Lein⸗Pfad zu da⸗ 
ben prætendiret, der Graf zu Hanau hingegen Titulo Inveſtituræ Feudi ac 
Regalium ſich ſolches an den Ufer feiner Graffſchafft allein zueignen will, 
ſonderlich da die Commercia Juris Gentium & libera, auch in einem oͤffentlin 
chen Fluß jeden zu ſchiffen frey ſeyn ſoll. | 5 
Dieſe des Herren Grafen Rationes werden dadurch unterſtuͤtzet, daß Se. 
cundum jus Commune die Commereia Juris Gentium & libera feyn, I. ex hoc 
Jure ff. de J. & J. Rol. a Vall. Conſ. 32. n. 61. Vol. 4. welches auch in des 
Heil. R. Reichs Abſchied de An. 15 5 f. S. ſetzen demnach ꝛc. ausdrüuͤck⸗ 
lich alſo verordnet, daß Feiner dem andern den ſreyen Zugang GE 
obs 
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‚Nahrung und Gewerbs &c. abſtricken noch auffhalten ſolte, uͤber dem waͤ⸗ 
re auch fundirien Rechtens quod Ufus Viæ publicm & fluminis publici jure 
Gent. communis, ideoque neutiquam prohibendus fit. Peregriu. Tract. de 
jure Fiſci l. T. c. I. n. 22. Drittens auch glaublich, daß Hanau feine Lehn⸗ 
bare Graf- und Herrſchafften von Dero Kayſerl. Majeſt. mit allen Regalibus 
recognoſeite / und dazu conſequenter auch die Waſſer⸗Stroͤme, weil dies 
ſelbe ihren Fluß durch fein Land nehmen gehoͤrten / cum notiſſimi Juris fit, Flu- 
mina publica Regalibus accenſeri. Afflict. in c 1. verb. Flum. in pr. quæ ſint 
Regalia. Und endlich Vierdtens hätte dieſes auch feine Richtigkeit, daß die, 
jenige Fluͤße welche durch zweyer Herren ihre Territoria lauffen, biß auff die 
Helffte einen jeden Angraͤntzenden gemein ſeyn muͤſſen, Franc, Marc. Deciſ. 
Delphin. 332. n. 12. part. 2. Boer, Cons. 24. n. 15. &c. dann ob wobl alle 
ſchiffbare Fluß e quo ad Dominium univerfale dem Kauſer und dem Reich jur 
gehoͤreten, ſo wuͤrden fie doch dem particular Dominio nach, denen jenigen Her⸗ 
ren zu geeignet durch deren Land ſie lieffen / und zwar dieſes ſo gleich als ſie nur 
deren Territorium zu beruͤhren anfiengen, Boer Decis. 352. n. 4. Guid. Pap. 
decis 177. dahe ro auch demjenigen der ſelbiger Gegend die Ober⸗Herrſchafft 
auff den Land hat, ſolche auch auff den anfließenden Waſſer, oder der anſtoßen⸗ 
den See zuerkannt wuͤrde / Oæpolla de Servit Ruſt. præd. c. 26. n. 12. ſo daß er 
auch ein darauff begangenes Delictum beſtraffen koͤnte, Boer. de Regal c. 2. n. 
145. dieſen ietzt gedachten Hochgraͤfl Rationibus aber ſetzte Chur⸗Mayntz ent⸗ 
gegen, daß er von Seiner Kayſerl. Majeſtaͤt und dem Reich, den Mayn⸗Strom 
als ein hohes Regale ſampt der Geleydlichen Malefitz und andern Oberherr⸗ 
ſchafftlichen Stücken mehr zu Lehn trage, aus welchen Inveſtitur- Grund feine 
Ehurfl. Genaden zu behaupten gedaͤchten qued ab eo qui Regalia in Territo- 
rio habet, Navigatio ex Julta Cauſa prohiberi poſſit, und daß das Interdictum, 
daß niemand auff inen freyen Fluß zu ſchiffen ſolte gehindert werden, nur die 
Privatos, daß nehmlich dieſe niemand deßfalls beſchwerlich ſeyn folten, keines⸗ 
wegs aber die Obern Landes⸗Herren welche die Regalia beſaͤßen angienge, wie 
dann auch Die Veneti in Mare Adriatico, deſſen Herren fir aus larger Verjaͤh⸗ 
ö Ar ber geworden wären, einen andern die Schiff-Fahrtdarauff niederlegen 
oͤnten. a 

Weil aber / (ſchreibet hier ferner der Autor dieſes Conſilii, welcher Tho- 

mas Merckelbach wie bey dem Klockio vol. 1. Cons. F. zu erſehen, geweſen iſt) 
die pro & Contra angefuͤhrte Fundamenta mehr das Petitorium als Poſſeſſori- 
um beruͤhren, als hat man ſich ex or N Ehurfi, Genaden dahin um 
N 3. mei⸗ 
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meiſten zu bearbeiten, ob die Pofleflio vel quaſi horum Regalium, & alios, 
(quantum vis flumen hoc publicum eorum Territorium alluat, vel contingat) 
ab Uſu talium jurium arcendi & . dargethan werden koͤnte, bevorab da die præ⸗ 
ſumtio Libertatis vor Hanau ſich erzeiget, nicht weniger waͤte auch dißſeits zu 
beſchemigen, daß keiner in den Mayn Eißbrecher ohne Conſens u. Bewilligung 
ſencken möge, wiewohl dieſe Probatio zum Theil damit zu erfiatten, wann man 
zu voͤrderſt beybringen Eönte, daß in Specie der Mayn⸗Strom in denen Chur⸗ 
fuͤrſtl. Lehn⸗Briefen begriffen waͤre, nam inveſtitus a Principe ſummo, de loco 
& Flumine, cenſetur loco ſummi Principis, & eſus licentia requiritur, ſi alius 
velit in Flumine fabricare. Riminald. Cons. 197. n. 20. woſelbſt auch mit 
augefuͤhret wird Flumen publicum conceſſum alicui ab Imperatore cenferi 
privatum & non poſſe quem in Flumine publico ædificare, vel quid inter mit- 
tere niſi AuthoritatePrincipis. JE» 
Da auch von Hanau in dem am 26. Aug. An, 1607. an Ihro Churfl. 
Genaden ausgefertigten Schreiben vorgegeben wird, dieſe Sache waͤre nicht 
nun erft, ſondern vor funfzig Jahren ſchon geftritten worden, bierauff hätte 
man ſich mit Fleiß zu erkundigen, was es eigentlich damit vor eine Bewandniß 
habe, auch wäre das Protocell, fo vermuthlich bey Auffrichtung deß Steinhei⸗ 
miſchen Vertrags An. 1598. gehalten worden, nachzuſehen. Einmahl weil 
ſich Hanau damahls des Marck⸗Schiffes begeben, als wird man demſelben 
vermuthlich auch ſeinen hierunter gehabten Unfug dabey, zu Gemuth gefuͤhret 
haben, waͤren nun ſolcher maſſen Ihro Churfl. Genaden mit dem Pofleflorio 
auffzukommen gefaft, fo haͤtte man ſich mit obigen Gegen⸗Einwuͤrffen nicht 
lange auff zuhalten / ſondern dieſelbe zu des Petitorii Aus fuͤhrung zu berweiſen / 
und telbine allein in Eventum auff nachfolgenden Schlag kuͤrtzlich abzuleinen. 
Daß etſtlich Ihro Churfuͤrſtl Genaden die Commercia gar nicht zu hem⸗ 
men, ſondern vielmehr zu befördern gewillet waͤren, zu dem Ende fie ſich aner⸗ 
boten / zu Steinheim ein Marck⸗Schiff anzuſtellen, allein daß Ihro Churfl. 
Genaden ſub Prætextu libertatis Commerciorum ihre habende hohe Churfl. Re- 
galia und Jurisdiction auff den Mayn⸗Strom folten ſchwaͤchen, und Hanau 
dergeſtalt zu Abbruch derſelben eine Jurisdiction erſchleichen laſſen, das wuͤr⸗ 
de Iirochurf. Genaden bey Dero Kayſ. Majeſtaͤt und Dero Hochloͤbl. Ertz⸗ 
Stifft unverantwortlich ſeyn, man habe auch ex parte Hanau auf den zweyten 
Schein⸗Grund ſich mit Beſtand nicht zu ſtuͤtzen, zumahl da Ihro Churfl Ges 
naden die Schiff⸗Fahrten nicht przcile und indirect, ſondern mit der Condi- 
tion verboten, da Hanau oder deſſen Unterthanen in des Grafen Nahmen der 
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Schiff⸗Fahrt und dabey des Geleitens / und andern nach greifflichen Eins 
trags auff den Chur⸗Mayntziſchen regaliſchen Mayn⸗Strom ſich unterzie⸗ 
hen, und Ihro Churfl. Genaden vor dero Obrigkeit und Geleits⸗Herrn nicht 
erkennen noch andere Schuldigkeit leiſten wuͤrden, ſo lang nun daſſelbe ge⸗ 
ſchicht und Hagau durch feine vermeynte Schiff⸗Fahrten eine ſonderdare Su- 
periorität und Regale zu etzwacken ſich anmaßet, hätten, Ibro Churfuͤrſtliche 
Genaden zu Handhabung Dero Posfeflion vel quaſi denſelben abzufreiben 
gut Fug und Ulrſach. ar | 

Voruemlich da auch noch andere Urſachen ſeyn, warum der Herr eines 
Territorii ſolche Schiff⸗Fahrten verbieten kan, dergleichen Afflictis in cap. 1. 
verb. Viæ publ. zweh erzehlet, als wann erſtlich einem Landes⸗Herrn daran ge 
legen, daß deroleichen Geheimniſſe nicht denen Ausländern kund werden, 
oder daß nicht etwan bey allzu ungemeſſener Schifffahrt frembde Kriegs⸗ 
Voͤlcker möchten ins Land gebracht werden, welchen auch Surdus in feinen 
321. Conſ. n. 42. beypflichtet, worauff der Confulent von noch mehrern bey 
dergleichen Schifffahrten vorkommenden Regalien, und ſonderlich von den 
Jure Anchoragii redet, und endlich wegen des dritten Hanauiſchen Funda- 
menti beyfuͤget / daß ſolches durch die guͤldne Bull ſelbſt wiederleget würde, 
in verb. tit. 13. Daß andere Perſonen / weß Weſens und Wuͤrdigkeit 
fie auch ſeyn, denen Freyheiten, Recht, Ehr oder Herrſchafften der 
Churfuͤrſten des H. R. Reichs in keinerley Weiſe Schaden thun ſolten, 
addita clauſula caſſante & irritante, auff das Vierdie Fundament ſchreibet 
er findet in Dubio ſtatt, daß weil Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden mit dem Regale 
des Mayn⸗Stroms ab utraque Ripa belehnt, auch fo wohl auf den Hanaui⸗ 
ſchen als Mayntziſchen Leinpfad die Jurisdidtion und Geleits⸗Herechtſamkeit 
bißhero allein exerciret, ſo koͤnte Hanau aus dieſer Tradition keinen Vor⸗ 
theil ſchoͤpffen. Maler Kuh neu 

Nachdem aber felbiges ein Mandatum auff die Pfändung wegen des 
verwuͤſteten und verſenckten Marck⸗Schiffs, ſo nicht pro Re nocenti & liti- 
goſa, ſondern vielmehr innocenti & Tertia, weil es in pignorati vel ejus- 
dem ſubditi Bonis geweſen, anzuſehen iſt, immittelſt ausgebracht / und dieſe 
Exceptiones, uti longe altioris Indaginis & petitorii Judicii, in den hochbe⸗ 
guͤnſtigten Pundto Paritionis wenig fuͤrtraͤgſich ſeyn, als ſtehet zu beſorgen, 
daß Du. Judex zur Parition Urtheil ſchreiten möchte, hierumb und damit 
Ew. Churfl. Gnaden nicht den Fartibus Actoris in puncto Cauſalium mit be- 
laden, wird mag ommnibas modis dahin trachten müͤſſen, daß e 

n g Churfl. 
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Churfl. Gnaden contra Hanau auff die Pfändung erworbenen Mandat 
Sach, leinen Bambergiſchen Schiffmann in Churfuͤrſel. Mayntziſchen 
Gleit pfaͤndlich abgenommener zwey Reichsthl. und einen halben Gulden 
betreffend,) vor allen Dingen die Parition Urtheil heraus gepreſſet, und Ha⸗ 
nau ad Productionem Caufalium ſub Comminatione perpetui filentii an- 
geſtrenget werden moͤchte, auff welchen Fall wann ja E. Churfl. Genaden 
die Parition aufferladen werden ſolte, dieſe Mandat : Sache in Functo Citatio- 
nis dahin gezogen werden koͤnte. | na wre. 
BVourtzer Extract aus einer alten Schiff und Fiſcher⸗ Ordnung, 
welche vor Alters der Fuhr / und Fiſcherey halber auff den Rh ins 
Strom unter denen Benachbarten gemacht worden. | ! 
Keine Fiſcher follen an ihren beſtimmten Ort vor den Ave Maria doͤrf⸗ 

fen anruͤgen oder anfahren. Mit der Sonnen Auffgang ſollen fie an und 
mit ihren Niedergong wieder abfahren, des Sonntags und die hohen Feſte 
ſollen fie gar gehalten ſeyn zu Hauß zu bleiben. Zur Aetzung der Fiſche ſol⸗ 
ien keine Mohn⸗Saamen⸗Kuchen gebraucht werden. Hieben iſt auch mit 
perglichen, an welchen Ort der Rhein offen oder geſperrt ſeyn ſolte, auch 
wie die Benachbarte ſchuldig ſeyn ſolten, den Rhein zu fegen. An den Ort 
da der Necker in den Rhein gehet, ſollen ihn die Unterlaͤndiſche Fiſcher ver⸗ 
ſperrt laſſen, und kein Weidwerck daſelbſt treiben, damit ein Waſſer von 
den andern geſpeiſet werde, und eine gantze Landſchafft des zu genieſſen habe. 
Folgen noch zum Beſchluß etliche merckwuͤrdige Puncta, aus Hertzogs 
Augulti Poftulirten Adminiſtratoris, des damahligen Primats und Ertz⸗Stiffts 
1 8 Elb⸗Teich⸗Ordnung genommen, es erſtrecken ſich 
ber nach ſolcher | ik” | - 5 
a Die Elb⸗Teiche, von denen Hohenwartiſchen Bergen an biß an 
Hovel⸗Berg, und zwar ſeynd ſolche in folgende drey Haupt⸗Oerter abge⸗ 
theilet, als erſtlich 45 | 2 N ice 
aon denen Hohenwartiſchen Bergen an biß an die Parchauiſchen 
Berae, in welchen Diſtrict 32605. Ruthen zu bedaͤmmen ſeyn. Der an⸗ 
dere Haupt ⸗Theil der ſich hinter Jleburg von güldenen Berg anhebt, ges 
het bit Derben, inclufive hat 17172. Ruthen. Der dritte Haupt ⸗ Theil 
h bt ſich an von denen Jerichauiſchen Sand⸗Deichen, und gehet biß gen Has 
velberg / thut 7446. Ruthen, Summa in allen dreyen Theilen / 12424. 
Ruthen, jede Rurbe zu 16. Schuh, oder Acht Magdeburger Eln gerechnet. 
Hierauff wird Articulo 2. obbemeldter Teich⸗Ordaung von * Teich⸗ 
aupt⸗ 
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Hauptmann, und denen drey Teich⸗Schultzen, und deren Amt Art. 3. 
bon Den Cod des deich. ultzens (und da ſhbſch Be Schleußen zu 
rechter Zeit wann die Waſſer f bunte auffmachen, ingleichen 
an „bi 

en 


den Land⸗Graben von Schönefeld an biß an die Schoͤnhauſtſche Marek in 
der Weite wie gebräuchlich räumen laſſen ſoll, damit das Waſſer feinen rech⸗ 
ten Abſchoß haben moͤge,) Art. 4. von denen Inſpectoribus der Teiche, ihren 
Amt und Macht, und von den Jaͤhrlicher Teich⸗Schauen, wann und wie 
BIS gehalten werden follen, Art. 5. von Unterhaltung und Erbauung der 

eiche, auch eilender Noth⸗Huͤlffe in groſſen Waſſer⸗Steigerungen, Be⸗ 
ſtraffung der Läßigen, Ungehorſamen und Verbrecher gehandelt, und fonders 
lich in dieſen letztern Articul herordnet, woher die Erde zu denen Teichen oder 
Daͤmmen zu nehmen, wie ſie ſoll gegraben, und die Teiche damit gemacht, 
kein Rohr oder Bund⸗Holtz, Stämme, oder faul Holtz in die Teiche, umb ſol⸗ 
che damit zu erhoͤhen, ſondern lauter gute Erde genommen, vor jeden Teich 
Satz⸗Weiden, und unten am Teich Saal⸗Weiden geſtecket werden, damit 
das Eiß nicht an die Teiche lauffen und die Waſſer⸗Bulgen die Daͤmme nicht 
einwaſchen mögen, auff denen Teichen oder Dämmen,foll ferner mit den Vieh 
nicht getrieben oder gebüttet werden, bey anwachſenden Waſſer ſollen fo gleich 
olle Unterthanen und Beampten, ſonderlich die naͤchſt angeſeßene Ackerleute 
mit Pferden und Wagen, die Kothſaßen mit Schuͤppen und Spaten auffge⸗ 
boten werden, umb allenthalben unter des Teſch⸗Hauptmanns und der Teich» 
Schultzen Anführung auff der Hut zu ſeyn, damit die Elde nicht durchbrechen 
und das Land beſchaͤdigen moͤge, zu welcher Vorſorg auch die Junckern jedes 
Orts ihre Leute zuſchicken ſollen gehalten ſeyn, ingleichen auch die Pfarrherren 
welche Ackerbau und Pferde haben, die etwas weit von Teich entfernte Unter⸗ 
thanen ſollen den Tag vorher und den Tag hernach, da fie bey der Teich Arbeit 
ſeyn muͤſſen, mit denen Hof⸗Tagen verſchonet bleiben, welcher Unterthan ers 
beblicher Ehehafften halber nicht ſelbſt kommen kan, ſoll doch einen ſtarcken 
Mann oder Dinſtboten an feine Stelle zu ſenden ſchuldig ſeyn, eine jede Dorff⸗ 
ſchafft ſoll auff den Nothfall eine Mandel Bretter und ein halb Schock Eiche⸗ 
ner Pfaͤhle in Bereitſchafft haben, und ſolche denen Teich⸗Schultzen zur Be⸗ 
rechnung in Verwahrung laſſen, geſchehe ſolches nicht, und es ereignete ſich 

ein Durchbruch, fo folten die Schultzen befugt ſeyn ſolche Materialia wegzu⸗ 
nehmen, wo ſie ſolche am beſten finden wurden, und ſolte der, welcher ſich ihnen 
wiederſetzet mit 20. Rthl. beſtraffet werden, wann einer ſein Gut, dabey ſchad, 
haffte Teiche ſeym verkauffen wolte, ſoll der Kaͤuffer fo vſel an Kauff⸗Geld alſo⸗ 
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fort abziehen und einbehalten, als zur Retedtion ſoldd er ſchadhafften Teiche v 
noͤthen, worauff er aber fo gleich ſolche zu bauen und zu beſſern ſchuldig ſeyu Ft, 
ingleichen wann Hülffe und Immiſſiones in ein Gut geſchehen, ſollen die In- 
mittirte ſchuld ig ſeyn, vor allen Dingen von ihren erſt n Einnahmen die ſchad⸗ 
dafften Teiche fo zu dem Gut gehoͤren, zu repariren, niemand ſolte bey der 
Delch⸗Arbeit fluchen, oder Gotteslaͤſterliche und aͤrgerliche Reden führen, bey 
nahmhaffter Straff, auch ſollen Zanck und Streit ⸗Haͤndel mit 2. Rthl. Diez 
derey mit Gefaͤngniß, Staupe ſchlag oder gar den Strang, das Teich⸗Durch⸗ 
ſtechen und beſchaͤdigen aber dergeſtalt geſtraffet werden / daß dem Thaͤter ein 
Pfaßl durchs Hertze geſchlagen, und er an den Teich angepfaͤhlet werde / von 
einer jeden Ruthe tadelhafftig befundener Deiche ſollen 10. Schilling Straffe 
bey jeder Beſichtigung erleget werden, dieſe Beſichtigungen ſollen des Jahres 
dreymahl / als r. Montags nach Walpurgis, 2. Montags nach Jacobi, und 3. 
Montags nach Galli von denen hierzu verordneten Ober⸗Commiſſarien ver⸗ 
richtet werden, und ſolche das gantze Land wo nur Teiche anzutreffen. ſeyn, durch⸗ 
gehen wobey dann in allen obbemelden dreyen Teich⸗Laͤndern einem jeden Amt 
und Dorff wie vi l Ruth n⸗Teichs ſolches zu unterhalten, und. dafur zu ant⸗ 
worten habe, ausgemeſſen und ange wieſen worden, fo geſchehen Halle den 11. 
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Cap. VIII. 1 8 
Entwurff einer auff Fluͤßen und Stroͤmen, ſonderlich 
auff der Donau, Elb, Rhein, Oder, und andern groſſen Fluͤſſen zu 
gebrauchenden Schiff ⸗Erdnung und Fluß⸗Recht / welches hernach 
kichtlich eines jeden Orts Obrigkeit, oder ein dalelbſt Etablirtes Come 
mercien - Collegium oder Strom⸗Gericht vermehren, und 
nach ihres Orts Beſchaff enheit und Erf ordern 
ah d einrichten koͤntdte. | 
Ir machemin ſolchen nach der Methode anderer Schiffs⸗Orduun⸗ 
2Moen, den Anfang N „ | 
BT Von dem Ambt des Schiffes 
| dsrinnen beſtehend 5 
Art. T. Ein jeglicher Schiffer, der von dieſer Stadt aus, vor Schiffer auff 
unſter Kauffleut und Buͤrger Schiffen ſich gebrauchen laſſen will, fol. pe 
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chen Herkommens, Nähmens und guten Leumunds, auch diefer Stadt Buͤr⸗ 
ger, oder doch ein in deren Lerritorio und Weichbild augefißner Einwohner 
ſeyn, vorher auch dieſen N. Strom etliche mahl als Steuermann, befahren, 
und was fo wohl der Faber, als Schiffs⸗ und Handels: Gewohnheit halber 
ihme zu wiſſen woͤthig iſt, wohl erleruet haben, alſo daß er in den vor feinen Ans 
nehmen vorhergehenden Examine, welches vor den Commercien- Coliegio 
oder Strom⸗Gericht in Gegenwart der Schiffen⸗Aelteſten g ſchehen fol, deß⸗ 
falls genuͤglich beſtehen Eönne, wobey auch fertiges Leſen und Schreiben, wie 
auch was zur Schiff⸗Rechnung gehoͤret, von ihn erfordert wird. J 

Art. 2. Wann er hierauff vor Schiffer angenommen zu werden geden⸗ 
cket / ſoll er Erſtlich in hieſige Schiffer⸗Innung eingeſchrieben, und fo dann 
bey jeder Betretung eines neuen Dienſtes, oder Veranderung ſeines vorigen 
Schiff⸗Rheders ein Atteſtatum feines Wohlverhaltens auffzuweiſen haben, 
wiedrigen Falls von keinen neuen Herrn angenommen, vielweniger ſeinem vo⸗ 
rigen Principali unziemlicher Weiſe, und ohne erhebliche Urſachen abſpaͤnſtig 
gemachet werden, bey 20. Rihl. Straff / fo jeder von beyden neuen Contras 

enten erlegen, und welche halb des Stroms⸗Gerichts⸗ oder Commercien - 
Collegii Caſſa, und halb dem Schiffer-Hofpital verfallen ſeyn ſollen. i 

Art. 3. Waͤre es daß ein ſolcher anzunehmender Schiffer ſelbſt fo vermös 
gend waͤre, daß er Part in einen Schiff nehmen oder vor ſich ſelb ſt eines era 
bauen, und Mit⸗Rheders darzu ſuchen konte, fo braucht es ohnedem keiner 
weitern Umbſtaͤnde / und können ſeine Mit⸗Rheders fo viel eher præſumiren, 
daß weil er auch Theil an dem Schiff mit habe, er demſelben deſto beſſer 
vorſtehen werde. 

Art. 4. Auſſer dieſen ſoll der mit einen anzunehmenden Schiffer zu ma⸗ 
chende Contract vor einen geſchwornen Handeis-Notario und zwehen glaub⸗ 
würdigen Gezeugen aus der Schiffer⸗Innung auffgerichtet, und auf Sem⸗ 
pel⸗Popier geſchrieben, darinn aber alle Puncta guffgezeichnet werden, wel, 
che bende Contrahentes gegen einander auffs Fräffügfte verbinden, ſonder⸗ 
lich aber den neuen Schiffer ſeiner Pflicht und obliegenden Schuldigkeit er⸗ 
00 ̃ͤœÄłr!!i)!!YYYTCCC6iviv nn © 2%, Mgin 

Art. 5. Wann dieſes alfo geſchehen, und von beyden Seiten unterfchries 
ben, der Contract in Duplo ausgefertiget, und jedem Theil ein Exemplar da; 
von zugeſtellet worden, ſo nimmt ſich ein fülcher Schiffer gleich des ihm an⸗ 
vertrauten Schiffs an, daß er nehmlich (wann fein Principal ihme hierzu Er⸗ 
ub niß giebt, und es auff ihn ankommen laſt,) ſolches init einen duͤchtigen 
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Steurmann und ſo viel Schiffs⸗Volck (die ebenfalls hieſiger Stadt Ein⸗ 
wohner ſeyn ſollen,) als noͤthig iſt verſehe, folglich vor das Schiff und 
Schiffs Geraͤthſchafft, daß alles zu der vorhabenden Neife in guten Stand 
ſey, Sorge trage, die einzunehmende Ladung wohl rangiret, Stuͤck vor 
Stuck beſchrieben, und auch das Schiff mit nicht mehrer Laſt als es tragen 
kan, beſchweret werde, weil er ſonſt wann feinen Rhedern und Befrachtern 
dadurch Schaden geſchehen ſolte, ſolchen mit allen feinen Vermögen, fo weit 
ſolches zulaͤnglich iſt, zu buͤſſen, und ob auch gleich kein Schaden erfolgte, 
doch von jeder Laſt Überladung ein gewiſſes dem Schiffer⸗Armen⸗Hauß zu 
geben ſchuldig ſeyn ſoll. Ä 1 

Art. 6. Auff der Reife fol ein Schiffer des Nachts niemahl von feinen 
Schiff bleiben, es ſey dann daß ihn Die hochste Noth darin zwänge und 
daß er ſich auff feinen Steurmann ſo verlaſſen koͤnte, daß ſolcher eben ſo 
gut als wann er der Schiffer ſelber zugegen waͤre, alles beobachten wuͤrde. 

Art. 7. Damit auch der Schiffer ſeines Amts beſſer adwarten möge, ſoll 
er ſich, wann er ſelbſt keinen bart in dem Schiff hat, mit Kauffmannſchafft 
nicht bemengen, auſſer was ihn als Schiffer zur Führung (die bernach foll 
beſtimmet werden,) zugelaſſen wird, thut er darüber, fo ſoll er ſolches mit 
10. Rthl. an das Schiffer⸗Hoſpital verbüffen. ee 

Art. g. Unter dem Schiffs⸗Volck ſoll er gute Zucht und Ordnung hal⸗ 
ten, alles aͤrgerliche Leben, an Sauffen und Schwelgen, Fluchen, Zancken, 
ſchandbaren Worten und Wercken, abſchaffen, jedem was ibme an Lohn 
und Koſt verdungener maſſen nach gebühret, reichen, und fü . 
ſonderliches zwiſchen ihme und feinen Schiffs⸗Volck paſſirte, ſolches zur 
Entſcheidung ſeinen Rhedern alſofort hinterbringen. 
Art. 9. Vor alle in den Schiff geladene auch dem Schiffer beſonders von 
jemand mitgegebne Güter und Pretiofa, wann dieſes letztere auch gleich 
Geld oder Edelgeſteine waͤren, die man leicht verbergen kan, und keinen 
Raum wegnehmen, fol doch der Schiffer feinen Rhedern die davor einge⸗ 
nommene Fracht berechnen, es waͤre dann daß ihme ſolche, in dergleichen 
Kleinigkeiten vor ſich zu behalten, waͤre nachgelaſſen worden. 

Art. 10. Da auch ein Schiffer einen gewiſſen Antheil oder Part mit in den 
Schiff haͤtte, ſoll er ſolchen doch denen Rhedern zum Verdruß und Wieder⸗ 
willen an keinen Frembden ohne ihre Einwilligung zu verkauffen befugt ſeyn, 
ſondern fie ſelbſt wann er ſolchen verkauffen wolte, ſollen was ane 
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billich ſeyn, oder nach guter Männer Ausſpruch ſolcher Part geſchaͤtzet werden 
wird, ihme dafür bezahlen. e 

art. ır. Winde ein Schiffer ohne Noth an einen Ort anlaͤnden, und 

daſelbſt Schiff Lager halten, fü ſoll er den Schaden, der denen Rhedern und 
Befrachtern daraus zuwaͤchſt, aus ſeinen Beutel bezahlen. 
Att. 12. So er ſich auch etwan fo ſehr vergehen ſolte, daß er Schiff und 
Ladung Diebiſcher Weiſe zu veraͤuſern angreiffen, oder doch betruͤglich dabey 
handeln wuͤrde, ſo ſoll er nach Beſchaffenheit ſeines Verbrechens an Leib 
und Leben geſtraffet, oder doch hinfuͤhro auf unſrer Stadt Schiffen zu fah⸗ 
ren nicht mehr gelitten werden. 

Art. 13. Da auch ein Schiffer in Sturm oder bey gefährlichen Paflagen; 
nicht genugſame Huͤlffe an Bol und andern Mitteln ſich anſchaffte, das 
durch er ſein Schiff wohl behalten, fort und durchbringen koͤnte, fo ſoll er 
wann daruͤber ſich Schaden ereignen wuͤrde, ſolchen aus ſeinen Mitteln zu 
verguͤten ſchuldig ſeyn. f 5 fir 
Art. 14. Welcher Schiffer Korn oder andere leicht verderbliche Waare 
einnimmt, der ſoll unterwegs fleißig darnach ſehen, daß kein Schaden dar: 
zu komme, vor welche Sorgfalt ihme und ſeinen Schiff⸗Volck (wann et⸗ 
wan ſolches mit Umbſtechung des Getrayds oder Umlegen der verderblichen 
Waaren eine beſondere Arbeit haben muͤſte,) bey der Ausladung eine ge⸗ 
wiſſe Diſcretion ſoll beſtimmet werden. 1 
Anmerckung uͤber dieſes Capitel, auf etlichen Stroͤmen ſonderlich 
auf der Ober⸗Elb wird gemeiniglich unter den Nahmen Schiffer der Kauff⸗ 
mann dem das Schiff zugehoͤret, und der mehrentheils zugleich Befrachter 
mit iſt, auch die Hin⸗ und Her⸗Reiſe perſoͤhnlich mit verrichtet, verſtanden, 
ſeine zur Regierung des Schiffes beſtellte Leute ſeynd alsdann nur der 
Steurmann, der über das Regieren des Schiffes allein zu befehlen hat, 
nach ihm kommet der ſo genannte Kudel⸗Knecht, der das Ruder dirigi- 
ret, hierauff der Platen⸗Knecht, der mit des Schiffes Anhang nachkom⸗ 

men, und ſolches Gefaͤß gleich wie der Rudel⸗Knecht das groſſe thut, ver⸗ 
walten muß, ferner der Koͤnig, der über das gemeine Schiffs⸗Volck geſetzet 
it, ihnen unterwegs Bier zu verſchaffen, und täglich ihr Deputat zu geben, 
in der Herauff⸗Reiſe aber muß er wann ſie keinen Wind haben, und ziehen 
muͤſſen, vorn zuerſt an der Leine gehen, und denen andern den Weg wei⸗ 
ſen, ſie haben auch unter ſich * genannten Lehr⸗Knecht, item 15 
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Leinen⸗Waͤchter, Herrn⸗Knecht und andere Oficia mehr, davon in des fol⸗ 
genden Capitels Anmerckungen wird gehandelt werden. Zu A 
| Cap. II. Von dem Schiffs⸗Volck. j 
Art. 1. Es fol niemand auff hieſiger Stadt Schiffen zu dienen ange⸗ 
nommen werden, er ſey dann hieſiger Stadt oder deſſen Gebiet Einwoh⸗ 
ner und Hauß⸗Geſeßner, auch daß er einen Pafsport oder richtigen Abſchied 
und Gezeugniß / von ſeinen vorigen Schiffern oder Rhedern ſeines Wohl⸗ 
verhaltens halber / und daß er mit ihren guten Wiũen von ihnen gekommen⸗ 
quffzuweiſen habe, wer von unſern Schiffern hierwieder thut, oder jemand 
fein Schiff⸗Volck abſpaͤnſtig machet, der ſoll vor jeden Mann 10. Rthle. 

an das Schiffer⸗Hoſpital zu erlegen ſchuldig ſeyn. 
Art. 2. Hingegen behält ſich hieſiges Strom⸗Gericht, (oder Commerci- 
en- Collegium, oder in Ermangelung dieſer, die Schiffer⸗Innung) vor, wann 
ein Schiffer, Steurmann oder Schiffs⸗Knecht nicht mehr in eines andern 
feinen Dienſten ſtehen, oder da er ſolche angenommen, felbige nicht antreren 
wolte, uad deſſen redliche und erhebliche Urſachen hätte, darüber zu erkennen / 
und was auf beyden Seiten recht und billich ſezn wird, auszuſprechen, obs 
gemeldte Paßporten und Abſchiede folen auch bey der Schiffer⸗Invung ge 
druckt zu bekommen ſeyn, und vor das Stuͤck nicht mehr als 1. Groſchen 
bezahlet werden. | 

Art. 3. Welcher Schiff⸗Knecht in neue Dienſte tritt, der ſoll dem Schif⸗ 
fer mit einen Handſchlag in Gegenwart feiner Rheders, oder auch in der 
Schiffer⸗Aelteſten ihrer Verſammlung, an Eydes ſtatt angeloben, demſel⸗ 
ben in allen Stuͤcken getreu / auff wartſam und gehorſam zu ſeyn, des Schif⸗ 
fes und ſe iner Ladung, oder der Rheder und Befrachter Beſtes nach Moͤg⸗ 
lichkeit in allen Stuͤcken zu beobachten, in waͤhrender Hin⸗ und Her⸗Reiſe 
nicht aus den Schiff oder des Sch ffers Dienſten, auſſer mit ſeinen Vorwiſ⸗ 
fen und guten Wiſien zu gehen, ſich Cheiſtlich, erbar und gebuͤhrend zu vers 
halten, alle Sauff⸗ und Schwelgereyen, Streit⸗ und Meuterey⸗Haͤndel, 
auch aͤrgerliches Leben zu vermeiden, die ihme zukommende Arbeit und 
Schiff Wachten treulich zu verrichten, des Schiffers Koſt nicht zu verach⸗ 
ten, wann das Schiff vor Ancker oder in Haven, in oder mit voller Ladung 
lieat, von denſelbigen ohne Erlaubniß des Schiffers nicht ans Land zu gehen, 
in Sturm und Ungewitter ſeinen moͤglichſten Fleiß zur Erhaltung des Schif⸗ 
fes anzuwenden oder da ſolches ja aus unvermeidlichen Zufall ſtranden 
oder fincken würde, die eingeladene Guͤter ſo viel als moͤglich, BE 95 
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helffen, und ſich in Summa alſo aufzuführen, wie es einen ehrlichen Sieurs 
und Botsmann, oder Schiff⸗Knecht eignet und gebuͤhret. m 
Art. 4. Thaͤte er dieſen feinem Angeloben zuwieder / fo fol er nach Ermeßi⸗ 
gung hieſiegesStrom⸗Gerichts &. an Geld, oder da er ſolches nicht hätte a 
e auch nach der Groͤße des Verbrechens an Ehr und Leben beftzafz 
et werden, et. 
Art. 5. Keiner follfich vor einen Steuermann oder Schiffs-Rnecht ver⸗ 
dingen, der nicht genugſam dafuͤr ein Genuͤgen thun koͤnne, bey Straffe (nach 
Ermaͤßigung der Umſtaͤnde feiner Perſon) ein gewiſſes davon an das Eloſpiral 
zu erlegen. 7445 
Art. 6. Wann ein Schiffer fein Volck auff einen gewiſſen Ort gemiethet, 
und esitäme ihme Gelegenheit oder auch Ordre von feinen Rhedern oder Bes 
frachtern zu, daß er beſſern Profics oder anderer Urſachen halber ſich weiter an 
einen andern Ort begeden folte, fo ſoll das Schiffs ⸗Volck ihn dahin zu folgen 
ſchuldig ſeyn, jedoch daß ihnen dafuͤr nach Erkaͤnntniß der Schiffer Aelteſten 
ihre Belohnung gemachet werde, wolte ſich jemand dieſen wiederſetzen / fo ſoll er 
als ein Meutmacher geſtraffet werden. $ | 
Art. 7. Wann ein Schiffer fin Volck das gantze Winter⸗Lager dur 
gehalten, ſoll ihn ſolches wann hernach die Fahrt wieder angehet, an dem Loh 
nicht ſteigern / bey Straff wie ſolches die Schiffer⸗Innung erkennen wird. 

Art. g. Wuͤrde ein Schiffer auſſerhalb unfern Territorio von ftembden 
Potentaten oder anderer Obrigkeit angehalten, oder er muͤſte auff Fracht war⸗ 
ten, oder aus Ordre feiner Rehder und Befrachter ſtill liegen, fo fol er deß wegen 
dem Schiff⸗Volck kein beſonder Liege⸗Geld zugeben weder ſchuldig noch be⸗ 
maͤchtiget ſeyn, ſondern es fol ein ſolches erſt nach volbrachter Reife auff Er⸗ 
meßen der Rheder, oder ſo dieſe es denen Schiffer⸗Aelteſten uͤdergeben, nach 
deroſelden Gutachten ausgemachet, und was das Schiff⸗Volck Liege⸗Geld 
haben ſoll, dererminiret werden, es waͤre dann daß vorbero ſchon ein ſolches Kies 
ge⸗Geld wie viel deſſen täglich vor auſſerordentliches Liegen ſeyn ſoll / ausge⸗ 
machet waͤre, ſolte hernach ein Botsmann mit ſolchen nicht zu frieden ſeyn, und 
deßwegen das Schiff verlaſſen, ſo ſoll er wann er wieder zurück kommt, als ein 
Meutmacher davor geſtraffet werden. N \ 

Art. 9. Wäre es auch daß ein ſolcher Schiffs⸗Knecht auf halber Reife von 
den Schiffer Urlaub nehmen wolte, fo ſoll er ſchuldig ſeyn, allen den Lohn den er 
vorher ſchon gezogen, wieder heraus zu geben / thaͤte er ſolches nicht und entfloͤhe 
heimlich von dem Schiffe, fo ſoll ihme wann er hernach ertappet wuͤrde, ein 
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Art. 10 Da jemand von den Schiff⸗Volck dem Schiffer in wehrender 
Reiſe Gewalt anthun, oder auch Rath und That darzu geben wuͤrde, der fol mo 
man ſeiner hernach habhafft werden kan, gebuͤhrend davor auch wohl nach Er⸗ 
maͤßigung des Auffſtands und Gewalt an Leib und Leben geſtraffet werden. 
Ein gleiches ſoll auch geſchehen wann ſie den Schiffer zwingen wolten, wieder 
ſeine Ordre und Willen dahin zu fahren oder Schiff⸗Lager zu halten, wo er 
nicht hin deſtiniret waͤre. Kl, . er 

ex b Anmerckungen über dieſes 2. Capitel. 
Auff denen Ober⸗Saͤchſiſchen Schiffen hat der Steuermann das 1051 
Commando uber das ſaͤmptliche Schiff⸗Volck, ſein Ampt iſt vornehmlich da 
er in der Hinunter⸗Fahrt nach Hamburg in einen Kahn nebenſt einen Schiff⸗ 
Knecht und den fo genannten Kahn⸗Jungen voran fahre, umb die Fahrt; 
recognoſeiren, ob er Tiefen oder Untiefen, Steine und Felßen unter den 5 
ſer antreffe, da er dann nach Befinden gewiſſe Maͤhler oder Pfaͤhle die 
Stroh und Bloß⸗Mahl nennen einſchlaͤget wo ein Stroh⸗Mabl ſtehet da muß 
der Rudel⸗Knecht ſelbiges zur rechten Hand ſtehen laſſen, das Bloß⸗Mahl 
aber woran kein Stroh gebunden bleibet lincker Hand beſtehen, ſo bald hernach 
ein Schiff ſolche Maͤhler vorbey, ſo ziehet ein darzu geſetzter Schiff Knecht den 
ſie den Mahl⸗Heber nennen, ſolche wieder aus, und liefert ſie des Abends dem 
Steuermann. 
Der Rudel⸗Knecht ſtehet ſowohl in der Hinunter⸗ als Herauff⸗Fahrt an 
den ſo genannten Gatter oder Lenck⸗Steuer, und hat auſſer dieſen ſonſt weni⸗ 
ge Arbeit Der Lehr⸗Knecht wird derjenige genennet, der etwan der juͤngſte 
unter dem Schiff⸗Volck oder der noch nicht in Hamburg geweſen iſt, er muß 
auff dem Schiffe feine Arbeit eben wie ein anderer auch verrichten, und dabey 
auch dem Schiff ⸗Volck dergeſtalt zu Dienſten ſeyn, daß wo fie ans Land legen, 
er ihnen Feuer anmachen, und was etwan ferner zu ihrer Handreichung die⸗ 
nen koͤnte, verrichten muß. 
Der Leinen⸗Waͤchter gehet in Troͤdeln oder Ziehen eines Schiffes weit 
hinter den übrigen Schiffs⸗Volck, und muß Acht geben, daß nicht irgends 
wo die Leine behangen bleibe. Der Herren: Änccht wird derjenige genannt, 
der dem Schiffs⸗Herrn, Schiffs⸗ Patron, oder dem Schiffer, (wie wir ihn in 
den vorigen Anmerckungen genennet,) deme das Schiff und Ladung eigen. 
thümlich zugehoͤret, an die Hand gehet, auf denen Zoͤllen herumb laufft, 
und alles daſelbſt richtig machet, es wird an ihm einige Activitaͤt und Ges 
ſchicklichkeit erfordert, und bekommt er auch dafuͤr etwas mehr Lohn als ein 
| gemei⸗ 
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gemeiner Schiff⸗Knecht. Deren ihr Lohn vor die gantze Reiſe von Dreßden 
aus dig Hamburg hinunter, und wieder herauff, 12. biß 14. Rthlr. und 
etwan ein paar Tonnen freye Fuͤhrung oder Auff lage iſt, die etwan 5. 
biß 6. Nthl betragen moͤchte, wofuͤr ſie die gantze Reife thun, und fich un⸗ 
terwegs ſelbſt verkoſten muͤſſen, auſſer daß ſie frey Schiffs⸗Bier, und zwar 
in der Hinunter⸗Reiſe duͤnnes, in der Herauff⸗Reiſe aber da fie ſchwere Ar⸗ 
beit mit Ziehen des Schiffes haben, gutes Bier bekommen, der Rudel⸗ 
Knecht hat etwan noch halb fo viel Lohn mehr, und der Steu' mann doppelt 
fd viel als ein gemeiner Schiff- Knecht, nehmlich 28. Nthl. und dabey ſechs 
Tonnen Aufflage, der Rudel⸗Knecht aber nur 4. Da wir auch in obiger 
Ordnung wie es mit der Legitimation und den Annehmen des Schiff Volcks 
gehalten werden ſolte, Meldung gethan, ſo wird ſolches bey beſagter Elb⸗ 
Fahrt gar nicht obſerviret, ſondern der Schiffs Herr nimmt ſelbſt ſein 
Schiff⸗Volck an, fragt nicht weß Stands oder Ehren fie find, auch nach 
keinen Zeugniß noch Abſchied, wann ſie ihm nur gute Dienſte leiſten, und 
ihre Arbeit wohl verrichten koͤnnen, es ſeond ſolche Leute auch gemeiniglich 
Dorff⸗veute, die gegen die Fahrt⸗Zeit von Dorff herein kommen, und ſich 
auf die Schiffe, wo ſie am beſten ankommen koͤnnen, vermiethen, daß es 
alſd mit ihnen keine ſonderbaren Umbſtaͤnde, wie etwan anderwegen, da 
ordentliche Schiffer ⸗Geſellſchafften, Fraternitaͤten oder Bruͤderſchafften 
auffgerichtet ſeyn, bedarff. | | 
Cap. III. Von Ausrüſtung und Ladung der Schiffe, 

Art. 1. Wann ein Schiffer der vor feiner Rheder⸗Rechnung faͤhret, 
nunmehro ſein Schiff zur Reife fertig machen, und hierzu Ladung und Vi- 
Aualien einnehmen muß, ſo ſoll er dieſe letztere, wann der Auffgang denen 
Nhedern muß berechnet werden, mit der Rheder Vorwiſſen, und in genau⸗ 
ſten Preiß als er ſolche bekommen kan, einkauffen, hernach daß jeder von 
den Schiff⸗Volck was ihme zukommt, täglich gebührend bekomme, Sorge 
tragen, die Vidtualien fo er unterwegs kauffen und anſchaffen muß, fol er 
ebenfalls genau bedingen, und bey der wieder Zuhaußkunfft von allen rich⸗ 
tige Rechnung abſtatten, es wäre dann, daß er überhaupt das Schiff Volck 
zu alimentiren bedungen, oder daß jeder (weil hierzu unterwegs die Gele⸗ 
genheit nicht ermangelt,) ſich ſelbſt verkoſten muͤſte. 

Art. 2. So bald ein Schiffer ſeine volle Ladung hat, ſoll er keinen Tag 
mehr ſaͤumen, abzureiſen, ſonderlich wann Wind und Waſſer fuget, und 
auf den Zoll und Accis alles richtig 8 iſt, wie ihme dann auch unter⸗ 
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wegs kein unnoͤthiges ſtil liegen, (daß er nicht davon Red und Antwort 
ſolte geben muͤſſen,) geſtattet wird. zu welchem Ende Er auch ſein Schiff⸗ 
Voſck immer beyſamm und in Bereilſchafft haben fell, bey Poen von 
20. Reichsthl. | 
„Art 3. Welcher Schiffer oder auch feine Rheders Fracht annehmen, es 
ſey auff⸗ oder unterweris des Stroms, die ſollen der getroffenen Vereini⸗ 
gung unverzuͤglich nachkommen, oder dem Befrachter allen ihme aus der 
Nichthaltung des Accords und Verſaͤumniß der Zeit entſtehenden Schaden 
gut thun, hingegen ſoll auch der Kauffmann oder Befrachter was er zu 
ſchiffen verbeiffen, oder auf die Rolle geſetzt, in beſtimmter Zeit zu Schiff 
bringen, oder eine andere Fracht und Guter damit der Schiffer und die Rhe⸗ 
der zufrieden ſeyn, an die Stelle verſchaffen, thaͤte er deren keines / und daß 
der Schiffer gantz oder zum Theil ledig fahren muͤſte, ſo ſoll ihme der Befrach⸗ 
ter die gange Fracht nichts deſto weniger zu bezahlen ſchuldig ſeyn. 
Art. 4. Wann einer oder mehr von denen Schiffs⸗Rhedern in die Aus⸗ 
Rhedung nicht bewilligen wolten / fo ſollen diejenige welche das wenigſte 
Theil an den Schiff haben, denen, welchen das meiſte Theil davon zugehoͤ⸗ 
ret, folgen, und in Fal ſie ſich deſſen weigern wuͤrden / ſo ſoll doch die Reiſe 
vor ſich gehen, und der Schiffer Macht haben / der Weigerenden oder Dif- 
kentienten ihren ſchuldigen Theil Aus⸗Rhedungs⸗Koſten auf Bodmerey auf 
ihre in den Schiff habende Parten zu nehmen, und ſolches Geld hernach bey 
feiner Zurückkunfft von dem was ſie, ſolcher ihren Parten wegen zu empfangen 
haben moͤchten, ohne der andern Rheder Schaden bezahlen. | 
Anmerckungen. re 1 
Auff denen Ober⸗Saͤchſiſchen Elb Fahrern wird es mit der Ladung der 
Schiffe alſo gehalten, mag richtet ſich nehmlich nach den Waſſer, ob ſolches 
hoch oder niedrig fen, viel oder wenig tragen koͤnne / da dann das Ermeſſen 
an denen Schiffen nach gewiſſen Spannungen geſchiehet, als z. E. wann 
das Schiff ſechs ſtarcke Manns⸗Spannes tieff in Waſſer beladen gehen 
kan, ohne daß es die hin und wieder ſonſt bey ſeichten Waſſer befindliche 
Sand⸗Baͤucke und Untiefen fürchten doͤrffe, fo heiſt ſolches hohes Waſſer 
= zur vollen Ladung, oder daß man das Schiff biß an die jo genannte Streich⸗ 
auffer den Waſſer bleibe, könte es aber beſorglich nur . Spannen tieff ges 
ben, fo muß auch weniger und elwan nut drey Viertel Eaduna feyn, hätte ſich 
ein Schiff anfangs bey guten Waſſer uͤbetladen und es fiel ſolches hernach 
„ unter⸗ 
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unterwegs weg, ſo gehet es an ein Ausladen und Erleichtern, da dann hin 
und wieder in denen an der Elb befindlichen Städten, ſchon fo genannte 
Leicht⸗Schiffe zu bekommen ſeyn, die man vor Geld auf eine gewiſſe Diftang 
von ſo und fo viel Meilen oder von einer Stadt zur andern mit Scheff⸗ 
Volck und allen misihen, und in ſolchen die allzuſchwere Ladung uberfez 


gen kan. . 
| | Cap. IV. Von der Sodmery —— 
Art. 1. Die Schiffer ſollen nicht mächtig ſeyn, an den Ort da ihre Rheder 
vorhanden, einig Geld auf Bodmerey zu nehmen, damit die freye Schiffs⸗ 
Parten mit denen unfreyen nicht beſchweret werden, im Fall auch die Schif⸗ 
fer auf ihre eigene Part ſolten Geld auffnehmen wollen / fol ſolches doch mit 
Vorwiſſen der Rheder an dem Ort da ſie zu hauß ſeyn / und nicht hoͤher als 
ſich ihr Part erſtrecket / geſchehen, thaͤte jemand darwieder, und ſchoͤſſe un⸗ 
fern Stadt⸗Schiffern ohne ſolche Condition Geld vor, der fol ſich der Wie⸗ 
derbezahlung halber an dem Schiff nicht zu erholen haben, gleicher Geſtalt 
ſollen auch unſern hier abgehenden Schiffern allezeit von ihren Rhedern auf 
die Reiſe, auf gewiſſe limitirte Summen Credits-Briefe mit gegeben werden, 
wie viel ſie etwan unterwegs bey anſtoſſenden Nothfall auf das Schiff an 
Geld moͤchten auffnehmen koͤnnen / wie dann auch frembden Schiffern, die 
hier Geld auf Bodmerey ſuchen, ohne folche bey ſich habende Credits- Briefe 
kein Geld ſoll gezahlet, oder ſo es doch geſchehe, dem jenigen der es gegeben, 
und hernach ſolches wieder haben wolte, durch Vorſchreiben oder Subfidiales 
nicht darzu verholffen werden. a 
Art. 2. Wann aber deme ungeacht einer unſerer Schiffer an frembden 
Orten Geld auf Bodmerey nehmen wuͤrde, ſollen deſſen Rheder wann das 
Schiff darüber angefochten würde, ſich an feinen Guͤtern zu erholen haben 
oder ſo dieſe nicht zulaͤnglich, er dafuͤr an Leib und Ehren, auch nach befunde⸗ 
nen Umbſtaͤnden gar am Leben beſtraffet werden. | 
| Anmerckungen. 

Auff denen Elb⸗Schiffen iſt gemeiniglich der Herr des Schiffes oder 
deſſen Schreiber ſelbſt dabey, der dann ſo viel Gelds ſchon bey ſich fuͤhret, als 


unterwegs zur Entrichtung der Zölle, (die ſich bey 40. oder so Laͤſtigen 


groſſen Schiffen von Dreßden aus biß Hamburg wohl r. biß 2000. Rthl. 
und Darüber in denen 32. unter weas befindlichen Zoͤllen betragen,) ı ötbig 
iſt, daß alſo der Steurmann nichts mit den Geld zu thun, ſondern bloß auff 
daß Regieren des Schiffes acht zu m. hat, was demnach in dieſen Capitel 
“ 1 2 von 
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von Geld auf Bodmerey nehmen gedacht wird, ſolches iſt bloß von denen 
Rivier- Fahrten au verſtehen, da die Verfaſſung darnach eingerichtet iſt. 
V. Von Auswurff und Haverey. 

Art. 1. Mein Schiff in Waſſ rs⸗Noth, alſo daß es a und die 
Uberlaſt fo bald nicht ans Land zu ſ Ben wärer fondern ausgeworffen werden 
müfte, fo gehet ſolcher Schade der geworffenen Guͤter über Schiff und Gut, 
welches in Schiff erhalten wird, dergeſtalt daß die Rheder oder der Schiffs⸗ 
Herr, und dann auch die Befrachter deſſelben ein jeglicher an ſeiner Quota, 
fo viel er an Schiff und Gut haben mag, bezahlen muß, als das geworffene 
Gut in den Haven gelten möchte, dahin das Schiff zu fahren defliniret war, 
wie dann auch ſo bald als die Depeche oder Haverey⸗Rechnung darüber 
auffgeſetzt, die eingetheilte Bezahlung geſchehen fol, 

Art. 2. Verleutt das Schiff unterwegs feinen Maſt, Segel oder Acker, 
darzu darff der Befrachter nicht antworten. 

Art. 3. Mit der Wardierung eines Schiffes ſoll es alſo gehalten werden, 
daß der Schiffer das Schiff Nahmens ſeiner Rheder zu Geld ſchlagen ſoll, 
Dafür ſie es gedachten zu behalten, da es dann denen Befrachtern frey ſtehen 
foD, ſolches dafuͤr anzunehmen / oder es dem Schiffer zulaſſen, hingegen ſoll 
auch des Schiffers Fracht ſo wohl von denen Gütern welche geworffen, als 
dehalten, worden, gerechnet werden. 

Art. 4. Wann aber unterwegs etwan in Kriegs- Zeiten denen Befrach⸗ 
tern ihr Gut aus den Schiff von Feindlichen Partheyen ſolte genommen wer⸗ 
den, davon muß ein jeder feinen eigenen Schaden fragen, und duͤrffen die 
jenige deren Gut in Salvo geblieben, nichts darzu contribuiten, und alſo 
au ce nicht der Schiffer wegen ſeines Schiffs, es waͤre dann, 205 vor der Ad⸗ 
reif: ein anderes unter ihnen verglichen worden. 

Anmerckungen. 

Weil auff der Elb⸗Fahrt gemeiniglich Schiffer oder Schiffs Patron er 
Vef achter einerley Perſon ſeym auch wegen Bequemlichkeit der Erleichte⸗ 
rungs⸗Schiffe, und daß man allezeit auff beyden Seiten Land hat / auch in 
Sturm ſich mit dem Schiffe binter den Wind legen kan, uͤber dem kein 
Strand⸗Recht auff der Elb⸗Fahrt wegen verungluͤckter Güter exereiret wird, 
keine Haverey in Gebrauch ‚ft als braucht es auch der in obigen Capitel gez 
dachter Umſtaͤnde nicht, es waͤre dann daß man auch in minutiſſimis gute Ords 
nung einführen, denen Commerciis eine rechte Form und Geſtalt geben, und 
hierzu ein ordentliches Strom⸗ und Handels⸗Gerichts etabliren a 
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Caput VI. Von Schiffbruch und antreibenden oder gefundenen 
Gütern, wie auch andern Schaͤden ſo ſich auff der Rivier- 
Fahrt zu tragen koͤnnen. ' 

Art. 1. Kaͤ ne ein Schiff unterweges deraeftalt zu Schaden, daß es feine 
Reiſe nicht vollbringen koͤnte, ſo ſind die Befrachter mehr nicht als den halben 
Theil Fracht von denen geborgenen Gütern zu geben ſchuldigng. 

Art. 2. Wannaber ein befrachtetes Schiff unterwegs Schaden nimmt, 
und zwar ohne Schuld und Verſaͤumgiß des Schiffers, jedoch fo, daß es des 
Befrachters Gut noch an Ort und Stelle bringet / wohin es deftinirtift, fo fol 
der Schiffer davon volle Fracht haben, das Gut aber welches nicht zur Stelle 
kommt ſondern auff der Reife umbkommt oder font durch Shuld des Schif⸗ 
fers verdorben wird, davon giedt man keine Fracht, und muß der Schiffer noch 
dar zu zu den Schaden den er durch feine Schuld verurſachet antwor en. 

Art. 3. Findet einer unſer er Schiffer unterwegs ſchiffbruͤchiges Gut am 
Ufer, oder auch auff dem Strom treibend, der ſoll es auffnehmen, und der naͤch⸗ 
ſten Obrigkeit da er hingelangen wird uͤberliefern, es ſey in einer Stadt oder 
auff den Land, oder auch denen Alterleuten der Kauffleute daſelbſt, da hingegen 
werden ſolche ſich auch nicht entziehen ihme fein gebuͤhrendes Berge-Lohn da⸗ 
für zu bezahlen, unſere Unterthanen aber ſollen von dem was ſiefſolcher Geſtalt 
auff unſern Territorio finden und bergen, den zehenden Theil des Werths zu 
genießen haben. l 

Art. 4. Wann zwey Schiffe ſich in unſern Territorie einander begegnen, 
und dus eine dem andern nicht weichen koͤnte, alſo daß fie beyde darüber Scha⸗ 
den litten, ſo ſollen beyde Schiffer mit ihren Volck ſchweren, daß es nicht mit 
Willen ſondern ungefehr geſchehen, und alsdann den Schaden zugleich bezah⸗ 
len, un geacht foldyer bey Tag oder Nacht geſchehen ſey. | 

Art 5 Wann ein Schiff allbter in den Haven oder auffer denſelben auff 
dem Strom lieget, und ein ander Schiff welches im Einfahren iſt, lieffe daſſelbe 
in Grund, oder thäreihme ſonſt aus Unvorſichtigkett ſeines Schiffers Scha⸗ 
den, ſo ſoll ſolcher den Schaden mit ſeinen eigenen Geld erſetzen, haͤtte er es nicht 
fo ſoll es ſein Schiff tragen und die Kauffmanns Guter frey ſe yn, waͤre aber das 
Beſchaͤdigen aus Noth geſchehen, fo ſollen beyde Schiffe nach der Schiffer⸗ 
Eitefien Erkaͤnntuuß, den Schaden beſſern. | 4 

Art. 6. Wuͤrde ein Schiff ben hohen Waſſer oder Sturm loß, alſo daß es 
an ein anderes antriebe, und darüber beyde Schaden litten, fo fell ſolcher von 
denen Schiffer und Schiffbauer ar in Augenſchein genommen, und nach 
8 N N 3 ? Er⸗ 
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Ermäßigung von beyden Schiffer bezahlet werden, bekaͤme aber das Schiff 
welches loß geworden allein Schaden, darzu iſt ihme das andere Schiff wel⸗ 
ches vor Aucker liegt zu antworten nicht ſchuldig. g | 


Caput VII. Von Haven, Kayen oder Vorſetzungen, Laſtadien und Ufern 
auch denen Darüber die Auff ſicht hab enden Perſonen ſonderlich den 
Haven⸗Meiſter oder Waſſer⸗Schultzen. 
Art. x. Nachdem bey dieſer unſerer Stadt mit nicht wenigen Unkoſten eis 
nige Jahre her, eine bequeme Lage, unſern allhier abs und zufahrenden Schiffen, 
in Form eines ſichern Haven zubereitet, dabey auch denen Schiffern und 
S hiffbauern, zu voͤrderſt aber der Kauffmannſchafft alle Bequemlichkeit, zum 
Anlaͤnden / Schiffs⸗Stellen und Bauen, ingleichen zum Ein⸗ und Ausladen 
der Schiffe durch die hierzu neu erbaute Kraniche und Winden, ferner durch 
Außßfrichtung einer ſtattlichen Guͤter⸗Waag, und endlich durch genugſame den 
Strom und die Einfahrt erleuchtende Laternen, Strand⸗ und Wacht⸗Feuern 
gemacht, vor den Thoren aber an den Fluß hinunter Theer⸗Haͤuſer, Schiffs⸗ 
immer⸗Hoͤfe, Seiler⸗Bahnen oder Reep-Schlaͤgeteyen &c. der Schiffs 
Sur und Handlung zum beſten angeleget worden, als wollen wir daß über 
ſolche angeſchaffte nutzbahre Gebaͤude und Veranſtaltungen auch fleißig ſoll 
gehalten, ſonderlich aber hieſige Schiff⸗Lage oder Haven allezeit in behoͤriger 
Tiefe und Sauberkeit erhalten, und dannenhero einige Unreinigkeit in denſel⸗ 
ben nicht geworffen werden, bey Straff 10. Rthl. an das Schiffer Armen» 
Hauß unnachbleiblich zu bezahlen, wer etwa dieſen zuwieder handeln wurde. 
Art. 2. Und weil zugleich auch von uns ein Haven⸗Meiſter, Auffſeher oder 
Waſſer⸗Schultze beſtellet, demſelben eine eigene Wohnung unweit gedachter 
Schiffs⸗Lage eingeraͤumet, ihme zwey Schiffer⸗Aelteſten in gewiſſen Angele⸗ 
genheiten zur Aſlistentz beygefuͤget, vornehmlich aber zwey Perſonen aus den 
Schiffer⸗KHloſpital nebenſt und unter ihn zur Auffſicht auff die hieſige Schiff⸗ 
Fahrt, und damit alles ordentlich zugehe, beſtellet worden, als ſollen ſonderlich 
er der Paven⸗Meiſter oder Waſſer⸗Schultz mit feinen Holpitals Gehüͤlffen 
zuſchauen, daß die in Haven liegende Schiffe wohl und ordentlich rangirt, an 
denen auff der Vorſetzung oder Kayen befindlichen eiſern Ringen veſt ange⸗ 
bunden, die eins oder auszuladende Schiffe ſo wie fie ſich nach einander ange⸗ 
geben, an den hierzu beſtimmten Ort bey den Kran moͤgen hingeleget, die aber 
ſo etwas zu verkauffen haben, alſo rangivet werden, daß die Kauffers bequem 
darzu kommen, und keiner vor den andern gehindert werde, wobey en 
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ſolchen mit Waaren die es zum Verkauff gebracht) an der Kaye liegenden 
Schiffe, laͤnger nicht als drey Tage alſo zu liegen foll frey gelaſſen, nach dieſen 
aber ein anders ſo ebenfalls Verkauff⸗Waaren zu gefuͤbret. an deſſen Stelle 
geleget werden. x 
Art 3. Diejenigen Schiffe welche Pulver geladen, follen ſolches noch vor 
der Einfuhrt in den Haven auſſen vor den Thor, an der hierzu angewieſenen 
und mit genugſamer Wacht verſehenen Pulver⸗Hofs⸗Bruͤcke ausladen, auch 
ſoll niemand deß Nachts Feuer in denen Schiffen haben, es erfordere dann 
ſolches die hoͤchſte Nothwendigkeit, und daß es mit des Haven⸗Meiſters ſeiner 
Bewilligung geſchehe, oder daß er ſelbſt dabey gegenwärtig ſey, hingegen ſollen 
der Gegend umb die Schiffs⸗Lage oder Haven herumb, genugſame Herber⸗ 
girer Haͤuſer angeleget werden, in welchen die Schiffer und Schiffs⸗Dolck 
was ſie an Brod, Bier, Wein und Brandwein, Tabac und andern Lebens⸗ 
Mitteln noͤthig haben, bekommen koͤnnen, wie dann ſolches alles, daß hieran 
kein Mangel erſcheine, deß Haven⸗Meiſters Infpetion übergeben wird. 
Art. 4. Shine ſoll auch obliegen, fleißig Acht zugeben, daß keine Schlaͤgerey, 
au Händel noch andere grobe Injurien, weder an Geſtad auff der Kaye, 
ey den Kran oder der Waag, und andern daſeldſt herumb privilegirten Or⸗ 
ten, noch auff denen Schiffen ſeibſt vorgehe, zu welchen Ende er ſich deß Tags 
nicht weit, deß Nachts aber niemahls von den Hayen und den ihme aflıgnir- 
ten Ort entfernen ſoll, auch ſollen alle kleine Streit⸗Haͤndel oder Vorfaͤlle vor 
ihn zur Endſcheidung gebracht, die ſchon etwas wichtigere aber, in die woͤchent⸗ 
liche dreymahl in feinen Logement mit 2. Schiffer⸗Aelteſten und 2. Stroms 
Gerichts⸗Deputirten zu haltenden Seſſionibus abgethan und decidiret werden. 
Art. 5. So bald alsdes Abends die Sonne untergegangen, ſollen die IBaf 
ſer Baͤume, Thore und Pforten wie auch die Strand⸗Schencken und 
Wirths⸗Haͤuſer geſchloßen, und ehr nicht als mit den anbrechenden Tage wio⸗ 
der eröffnet werden, da wir inmittelſt ben unſerer Stadt⸗Militz die Verfügung 
ſchon dergeſtalt gemacht, daß ſo wohl bey Tag als dey Nacht genugſame 
Schildwachten und Patrouillen ſollen ausgeſetzet und commandiret werden, 
welche ſo wohl in den Haven als an der Kaye alle Unordnung verhäten, und 
dem Haven⸗Meiſter benoͤthigten Falls zur Afisteng bey der Hand fern ſollen. 
Art 6. Der Haven⸗Meiſter ſoll auch ſchuldig ſeyn, auff die Raven, Waſſer⸗ 
Baͤume und Pforten, Ringe und Pfaͤhle Lñaſſadien, Werfften und Theer⸗ 
Hof, Kranich Waagen und auff Zieh⸗Winden, und was ſonſt der Schiff⸗ 
Fahrt und Kauffmannſchafft zum besten in dieſer Stadt angeordnet 5 
eißig 
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fleißig Acht zu geben, daß alles in baulichen lande erhalten, nichts verdet⸗ 
bet, oder an darzu noͤthigen Mobilibus und Geraͤthſchafften weggeſtohlen, 
oder beſil aͤdiget worde, inſonderheit ſoll er auch die behoͤrige Tiefe zur Ein⸗ 
fahrt, und daß die geordnete Schlamm: Mühlen, (fo weit ſeine Jurisdiction 
in und vor der Stadt gehet,) das Ihrige thun, beſorgen, die nach den Fluß 
und Haven zugehende Gaſſen und Haͤuſer, Suͤylen, Canaͤle oder Rinnen, 
ſoll er fleißig in acht nehmen, ob dieſeibe gebührender maſfen mit Eiſen⸗Git⸗ 
terwerck verſehen, damit durch ſolche kein Schlamm noch Unflat in den 

Strom und deſſen Haven eindringen, und ſolchen verſtopffen möge, 
Art. 7. In wichtigen Dingen und Vorfaͤllen fell unfer Haven⸗MNeiſter 
ſich bey den Strom Gericht, (als von welchen er gependiret, von ſoſchen 
auch an und in Eyd und Pflicht genommen wird,) Raths erholen, auch 
Ordre und Befehl gewaͤrtig ſeyn, woͤchentlich ſoll er auch eine Lille der in 
Haren eingekommenen und wieder abgefahrnen Schiffe, auch wie groß 
und mit wie viel Volcks jedes beſetzet geweſen, woes hergekommen und hin 
gewollt, ob es einheimiſche oder frembde geweſen, was ſie vor Ladung ge⸗ 
habt, was vor Yaflagiers darauff geweſen, und was etwan dergleichen Ans 
merckungen mehr ſeyn moͤchten, eingeben, wovon unſer Strom⸗Gericht eine 
eigene Regiftratur machen, und felbige verwahrlich beylegen, oder in ande⸗ 
re boͤhere ſonderlich die Folicey- und Cammer⸗Collegia abſchrifftlich uͤber⸗ 
lieffern ſoll. g 0 
Art. 8. Kein ankommendes Schiff ſoll eher in den Haven einlegen, ehe 
ſich der Schiffer bey den Haven⸗Meiſter angegeben, feine Ladung und den 
Ort feiner Herkunfft gemeldet, und wo er ſich mit feinen Schiff hin rangi- 
ren ſoll, Anweiſung erhalten hat, was hierauff der Accis halber auch wo 
und wie ſich deßſalls die ankommende Schiffer, damit fie bald moͤgen expedi- 
ret werden, anzumelden haben, verordnet worden, ſolches iſt in unſerer 
Mauth und Aceis- Ordnung Caps - Art. zu erſehen. Äh: 
Art, 9. Frembde Schiffer und die ſonderlich hieſiger Orten noch unbe⸗ 
kannt ſeyn, ſollen unterhalb des Theer⸗Hofs gehalten ſeyn, einen daſelbſt 
ich toͤglich aus den Schiffer⸗Hoſpital in einen darzu espreſſe gebauten klei⸗ 
nen Haͤußgen auf haltenden, alten Schiffer als dootsmann oder Pilorei ein, 
zunehmen, der ihre Schiffe, (zumahl weil ſich hin und wieder einige Untief⸗ 
fen nicht weit von hieſiger Stadt und Haven ereignen,) ſicher herein bringe, 
damit bolche in Unterfafung deſſen, wann fie etwan auf den Sand befisen 
bleiben ſolten, andern Schiffen in ihrer Fahrt keine Hinderniß bringen md» 
gen, 


Von der Schiffs⸗Ordnung auf denen Strömen. 289 


—_ — 


— — ——- — ͤ —— 433 ß 

gen, wie wir dann auch hin und wieder auf unſern N. Strom fo weit ſol— 
cher durch unſer Territorium gehet, die Veranſtaltung gemacht, daß aller 
Orten wo auf ſolchen beſchwerliche Paſſagen, es ſey von Untiefen, Wirbeln 
oder Strudeln, ſich finden, gewiſſe an Strand wohnende Leute ſeyn ſollen, 
weiche denen Vorbeyſchiffenden ge zen eine kleine Recognition, als Lootſen 
oder Piloten in derſelben Gegend dienen, und zugleich auf Deiche und Daͤm⸗ 
me, auch daß der Fluß in ſeiner gebuͤhrenden Tiefe erhalten, Schlamm und 
Modder, wie auch das haͤuffig anwachſende und der Schifffahrt offt ſehr 
hinderliche Geroͤhrig, Mooß und Schilff moͤge ausgerottet, und ſo viel als 
moͤglich, eine reine Fahrt erhalten werden, Acht geben ſollen. 
Art. 10. Kein Lootsmann ſoll mehr Lohn als ihme in dem Reglement ver⸗ 
ordnet iſt, fordern, ſo er auch ſein Amt nicht recht verrichten, oder ein Schiff 
muthwillig oder unvorſichtiger Weiſe zu Schaden bringen wuͤrde, foll er 
ſolchen von feinen Mittel zu buͤſſen ſchuldig ſeyn, oder fo ſolche nicht zulaͤng⸗ 
lich, mit Gefaͤngniß und Entſetzung ſeines Dienſtes, auch nach Beſchaffen⸗ 
heit der Sachen noch hoͤher beſtraffet werden. 

Art. 11. Die auf den Strom liegend bleibende Schiffer, ſollen in einer 
ſolchen Piflang einer von den andern ihre Anders auswerffen, daß weder 
Anckers noch Tau ſich in einander verwickeln, und Schaden bringen koͤn⸗ 
nen, wiedrigen Falls ſollen ſie dafür gehalten ſeyn, und nach Willkuͤhr ge⸗ 
ſtraffet werden. 5 

Art. 12. Alle Morgen ſoll auf der Kayen, und auch an der Waag und 
Kran, wie auch in der Schiffer Geſellſchafft⸗Hauß, ingleichen an der Boͤrß 
angeſchlagen werden, was vor Schiffe deſſelbigen oder folgenden Tags ab⸗ 
gehen werden, und was hingegen wieder vor Schiffe, und mit was Ladung 
des Tags zuvor angekommen ſeyn, damit ſich das Publicum darnach zu 

richten habe. 


Caput VIII. Von Ausladung der Schiff und Auslieffern 
der mitgebrachten Guter. 

Art, 1. So bald ein Schiffer zu Hauß kommt, ſoll er ſich bey unſer Mauth 
und Accis- Comptoir melden, daſelbſt feinen Ladungs⸗ und Angab⸗Zettel 
übergeben, und ehe und bevor das Schiff vilitiret, und die gebührende Accis 
von denen eingeladenen Guͤtern von ihren Eigenthuͤmern entrichtet wor⸗ 
den, ſoll er keine von ſolchen abfolgen laſſen. b 

Art, 2. So auch Haverey anpvfagen waͤre, ſoll er feine Ladung W 
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chen, ehe die Intereſſentes wuͤrcklich in die Haverey conſentiret, und ſolche 
unterzeichnet haben. er | 
Caput IX. Von Ablegung des Schiffers Rechnung. | 
Art. 1. So bald der Schiffer zu Hauß gelangt, ſoll er feine Rechnung fer⸗ 
tig machen, daß er ſolche ſeinen Rhedern abſtatten koͤnne, bey ſolcher Rech⸗ 
nung ſoll er alle Havereyen groß und klein, wie auch Pilotagen und was er 
ſonſt ausgegeben, zu beſcheinigen ſchuldig feun, worauff ihme dann feine 
Rheders nach Gutbefinden gebührend quitiren ſollen, da auch einige der⸗ 
ſelben auslaͤndiſch waͤren, fo follen ſie denen anweſenden Einheimiſchen Ordre 
und Vollmacht geben, dem Schiffer ihrentwegen die Rechnung abzuneh⸗ 
men und zu quitiren, oder da fie ſolches nicht thaͤten, fol doch denen Anwe⸗ 
ſenden ein ſolches zu thun erlaubet, und dadurch der Schiffer vor ſolche Reiſe 
von allen fernern Anſpruch befreyet ſeyn. 
Art. 2. Wuͤrde ein Schiffer, Steur mann oder Schiffs⸗Volck uͤberwie⸗ 
fen, daß fie Fracht⸗Gelder oder einige Gäter verſchwiegen, und heimlich uns 
tergeſchlagen haͤtten, ſollen fie deßfalls als Diebe beſtrafft werden. ni 
Caput X, Von der freyen Führung, welche einem hieſigen Schif⸗ 
fer und deſſen Schiff⸗Volck auf hieſigen Stadt⸗ und Lan⸗ 
des⸗Schiffen ſoll zugelaſſen ſeyn. 

Art. 1. Auf ein von hier auf N. N. gehendes Schiff, folder Schiffer ei⸗ 
ne halbe Laſt, die Laſt zu 12. Tonnen, der Steurmann ein Drittel Laſt oder 

4 Tonnen, und jeder Schiffs⸗Kuecht zwey Tonnen frey hin und her zu. 
fuͤhren haben. en. 

Art. 2. Es ſoll aber keiner von ihnen feine Führung verkauffen, als allein 
an den Ort, wo das Schiff ausgeladen wird, und ſo daſelbſt Rheders mit 
vorhanden, ſollen fie die naͤchſten darzu zum Kauff ſeyn. 

Art. 3. Wer auſſer dieſen ibnen frey gegebenen Guͤtern was mehrers la⸗ 
den wuͤrde, der ſoll die gewoͤhnliche Fracht gleich andern dafuͤr hezahlen, wo⸗ 
bey auch noch denen Befrachtern frey ſtehen fol, wann fie etwan das gantze 
Schiff vor ſich allein befrachtet wiſſen wolten, den Schiffer, Steurmann 
und Schiffs⸗Volck ſo viel An⸗Geld zu geben, als etwan eine halbe, drittel 
oder Sechstel Laſt Fracht austragen moͤchte, dagegen ſollen hernach 
ſolche Schiffs⸗Leute nicht befugt ſeyn, eines Pfund ſchwes, an Waaren mit 
zu nehmen, auſſer was denen Befrachtern gantz und gar nicht ſchaͤdlich 


iſt, ihnen auch in ihren Schiff keinen Raum wegnehmen kan. 
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Caput xl. Von den Schiff er oſpital, und welcher Geſt alt auch ſonſt 
noch die auff hieſiger Stadt Schiffen fahrende vor ihre 
getreue Dienſte auſſerordentlich zu belohnen ſeyn. 7 
Demnach es der Billichkeit gemaͤß iſt. daß jeder vor feine getreue Dien⸗ 

ſte belohnet, ſonderlich aber alte unvermoͤgende Bürger und Einwohner dieſer 

Stadt (wann fie ihr Brodt nicht mehr verdienen koͤnnen, indeſſen aber dem 

gemeinen Weſen, oder auch der Junfft in welcher ſie geſtanden, gute Dienſte 

gethan, und ſich jederzeit redlich und wohl verhalten haben,) in ihren Alter 
verſorget werden mögen, als iſt dahero ein ſo genantes Schiffer-Hoſpital 
auffgerichtet, in welchen die der Schifffahrt auf hieſigen N. Fluß zugethane, 
wann ſie Alters und Unvermoͤgens halber nicht mehr zu Waſſer fahren koͤn⸗ 

nen, Lebenslang ihren Unterhalt finden ſollen, und zwar ſollen e 

Artic. 1. keine andere in dieſes Hoſpital als wuͤrckliche alte unvermoͤgen⸗ 
de Schiffer, und die auf Schiffen gedienet, und in ihrer Dienſt⸗Zeit ihre 
Jahre und Leibes⸗Kraͤfften auch wohl gar ihre Geſundheit auffgeſetzet / auffs 
genommen, und in ſolchen nach denen beſondren Statutis dieſes Hoſpi⸗ 
Sa mi Speiß, Tranck, Kleidung und Logement Lebenslang verſehen 
werden. 

Art. 2. Nachdem aber dieſe Stifftung vornehmlich aus den Mittel der 
hieſigen N. Fahrer oder Schiffleut ſelb er herkommt, und ihren Aelteſten zu 
ewigen Tagen die Inſpection und Direction darüber (jedoch unter uns als 
des Magiſtrat Ober⸗Auffſicht und Confirmation ihrer Privilegiorum und 
Einkommen,) vorbehalten iſt, als wird ſolcher Schiffer Innung auch die 
Willkuͤhr, wem ſie in ſolche einnehmen wollen, lediglich jedoch auch mit 
dieſer Condition uͤberloſſen / daß denen auf unſerer Stadt Schiffen zu Scha⸗ 
den gekommenen Schiffs⸗Leuten / und nach ihnen auch denen Frembden aus 
Chriſt⸗ſchuldigſter Pflicht und Liebe aus und in dieſen Hoſpital Huͤlffreiche 
Hand ſoll geleiſtet, und hierzu diejenige Einkommen angewendet werden / die 
theils in dieſer Schiffs⸗Ordnung ſchon angewieſen, theils auch von lan⸗ 
ger Zeit her ſchon daſelbſt beybehalten worden, und noch täglich ohne 
Föhnen des Publici, oder der Commercien erfunden werden 
moͤchten. c ® 
Art. 3. Truͤge es fich aber indeſſen zu, daß ein einheimiſcher oder fremb⸗ 
der Schiffer, Steurmann oder Schiff» Knecht, auf einen unſter Stadt 
Schiffen ohne ſeine Schuld verletzet, oder gar umb ſeine Geſundheit in des 
Schiffs Dienſten kommen wunde den ſoll der Schiffer heilen, And das 
| 0 2 5 rtzt⸗ 
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292 Cap. VIII. Von der darinn zu haltenden Ordnung. 
Artzt⸗ohn in Haverey⸗Rechnung bringen, da es dann über Schiff und Gut 
gehen, und von ſolchen bezahlet werden ſoll, wäre es aber daß ein ſolcher 
Schiffmann zu fernern Schiffs⸗Dienſten gantz untuͤchtig durch fein gehab⸗ 
tes Unglück gemachet würde, denſelben ſol das Commerelen · Collegium oder 
Strom⸗Gericht ins Schiffer⸗Hoſpital bringen, die von den Schiff worauff 
er zu Schaden kommen, eingegangene Haverey an ſtatt der Entrée-Gelder 
geben, und ihn in übrigen gleich andern einheimiſchen Schiffer⸗Invaliden- 
daſelbſt Lebenslang von des Schiffer⸗Hoſpitals Einkommen verſorgen, oder 
ſo er lieber bey denen Seinigen ſeyn wolte, ihn doch mit einen gewiſſen Jaͤhr⸗ 
lichen Genaden⸗Geld verſeben laſſen. | 
Art. 4. Damit aber auch mit dergleichen Leuten das Schiffer⸗Hoſpital 
nicht all uſehr beſchweret werde, fo follen dieſelbe (wie allbereit hin und wies 
der in dieſer Ordnung gedacht,) zu etwan bey der Schifffahrt auffkommen⸗ 
den Chargen, als Loots⸗Leuten oder Piloten⸗ und Strand⸗Waͤchtern, die 
alte ausgediente Schiffer aber zu Haven⸗Meiſtern, Aſleſſoribus in Strom⸗ 
Gericht, zu Kran- und Wag⸗Meiſtern, Auffſehern über den Schiffs⸗Zimmer⸗ 
Hof, Waagen⸗-⸗Meiſtern, Floß⸗ und Roͤhr⸗Meiſtern, die geſchickteſte aber 
unter ihuen zur Information derjenigen, die von der Schifffahrt Proleſſion 
machen wollen, employret werden, welche fie ihnen dann auch, ſonderlich 
denen bey ihnen in die Information gethanen Stadts⸗Weyſen⸗Kindern fü 
weit beybringen füllen, daß ſelbige dermahleins nicht fo wohl auf hieſiger 
N. Fahrt, ſondern wann ſie auch gar in See⸗Staͤdte kommen ſolten, bey 
der See⸗Fahrt wegen ihres habenden Vorunterrichts ſich koͤnnen gebrau⸗ 
chen laſſen, da dann nicht ſelten geſchiehet, daß dergleichen Alumni Keipublica 
wann fie auſſerhalb Landes groſſes Geld erworben, und ohne Kinder geſtor⸗ 
ben ſeyn, ihr Vermoͤgen dem Hoſpital oder Weyſen⸗Hauß im Teſtament 
vermachet, und hierdurch den beſten Grund zu dergleichen Stifftungen ge⸗ 
leget haben. 

Art. 5. Auſſer dieſen ſoll auch zum Unterhalt des Hoſpitals ein jedes aus⸗ 
und eingehendes Schiff 1. Nthlr. zu erlegen ſchuldig ſeyn, worzu hernach ferz 
ner die Straff⸗Gelder kommen, welche hin und wieder im dieſer Verordnung 
fpecificiret ſeyn, ingleichen die milde Gaben und Donationes, Vermaͤchtniſſe 
oder Legata, itsm, der zu Waſſer Fahrenden ihre Geluͤbde und Beytrag in die 
Hoſpitals⸗Buͤchſe, die Arche oder Gotts⸗Pfennige bey geſchloſſenen Be⸗ 
frachtungs⸗Contracten und Certepartien, das freywillige Einbringen derjeni⸗ 
gen die in dieſes Hoſpital auffgenommen werden die Colledien unter Sub 
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Kauffmannſchafft, gewiſſe von dem Hoſpltal uͤbernommene Pa htungen, der 
Jaͤhrliche Zuſchuß, den zu dieſes Hoſpitals Unterhaltung deß Commercii und 
See⸗Gerichts, item, der Schiffer Geſellſchaffts⸗Caſſa thun moͤchte, ferner 
einen gewiſſen Antheil von Contrabanden, die Beſichtigungs⸗ und Arbitragen⸗ 
Gelder welche die Schiffer⸗Aelteſten verdienen und was etwan ſonſten noch 
andere dem Hoſpital zuwachſende Emolumenta und Douceurs mehr ſeyn, und 
einbringen moͤchten. | 

Schließlichen behalten wir uns vor, dieſe Schiff⸗Ordnung jeder Zeit zu 
vermindern oder zu vermehren, nachdem es nemlich das Wohlſeyn der Com- 
mercien und der hieſigen Rivier- Fahrt / wie auch der Lauff der Zeit erfordern 
wird, und damit ſolche zu Jedermanns (deme daran gelegen) feiner Wiſſen⸗ 
ſchafft kommen möge, ſo iſt von uns . verordnet worden, daß ſolche 
Öffentlich gedruckt ander Waag und Kran angeſchlagen und in dem Schif⸗ 
fer⸗Hoſpital gegen Eclegung⸗Groſchen verkaufft werden fol, Actum in 
Senatu den An. 

Dieſes waͤre alſo der kurtze Entwurff, einer auf Fluͤßen und Stroͤmen 
einzufuͤhrenden ordentlichen Schiffs: und Schiffer⸗Ordnung⸗ daß aber ſol⸗ 
che wegen der Menſchen ihren fo ſehr einander zuwieder lauffenden privat⸗ 
Intereſſen und Abſichten, nimmermehr zur Execution und Activitaͤt kommen 
werde, ſolches will ich ſchon vorher propheceyen, indem ſolches derjenigen 
ihre Suche gantz nicht ſeyn wuͤede, welche anjetzo von der annoch hereſchenden 
Unordnung profitiren, und was würde es nicht vor Mühe koſten / deß falls 
fo viel Koͤpffe anter einen Hut zu bringen, Uns fülkes in genug ſeyn, 
unſere gute Meynung deßfalls entworffen zu haben, ehe wir aber voͤllig dieſes 
Capitel ſchlieſſen, fo diene dem geneigten Leſer noch folgende kurtze Nachricht, 
von denen Ober⸗Elbiſchen Schifffahrts⸗Gebraͤuchen, und Schiffer⸗Termi- 
nis, welche zu denen vorher gemachten Anmerckungen noch gehören. beg 
ſelbigen aber nicht ſuͤglich haben koͤnnen angebracht werden. 

Erſtlich hat ein Elbſtrom⸗Schiffer wegen deß Segelns feine gewiſſe und 
nach ſtarcken oder ſchwachen Wind ſich richtende Operationes, da dann das 
Segel gemeiniglich in vier Gebund eingetheilet wird, die bey hefftigen Sturm 
alle viere eingezogen werden, ſo bald ſich ſolcher ein wenig leget, wird ein Ge⸗ 
bund nach den andern, bey den ſo genannten Strippen Wind aber da das 
Schiff den vollen Wind in Ruͤcken hat) das gantze Segel loß gelaſſen, worauff 
man das Schiff bey guten Wetter mit Luſt fort gehen ſiehet, alſo daß es in 
wenig Stunden Zeit etliche Meilwegs binter ſich legen kan, bey einer Wind⸗ 
Bar Oo 3 Siille 


294 Cap. VIII. Von einigen Schiffer: Termiris bey der Elb Fahrt. 


— — 


Stille aber, welche ein Leyer⸗ Wind genennet wird, gehet es deſto langſamer 
her, und muͤßen ſodann die Stacken und der Schiff⸗Knechte ihre ſchwere Ar⸗ 
beit das Schiff, (ſonderlich wann es Strom⸗ auffwarts gehet) fortzuſchie⸗ 
ben das Beſte thun. ie‘ ” 
Sacken heißen die EIb- Schiffer wann ein Schiff den Strom abwerts 
ruͤcklings oder verkehrt, umb beßerer Sicherheit willen, an einer Zug⸗Linie an 
gewiſſen gefaͤhrlichen Oertern, gelaſſen wird, damit es nicht wann es frey und 
unauffgehalten einen Waſſer⸗Fall oder Waſſer⸗Grube vorwarts mit der 
Bruſt oder Spitze paſſiren ſolte, in Grund hienein rennen, und ſampt der La⸗ 
dung umbkommen moͤge, bey welchen Schiff verkehren wir uns auch erinnern, 
daß bey denen Chur und Fuͤrſtlichen Zöllen aübereit die Gewohnheit auff der 
Eide eingefuͤhret ſey, daß ein dahin kommendes Kauffahrdey⸗Schiff vor den 
Zoll⸗Hauß ſich umbwenden, und wann der Zoll clariret, alßdann ein Stuͤck⸗ 
Wegs verkehrt, das iſt daß das hintere breite Theil voran gehe fort treiben 
muß, welches zum Reſpect deß Zoll⸗Haußes geſchehen ſoll. 
Wuͤrgen wird auff der Elb⸗Fahrt das Abbringen eines beladenen Schif⸗ 
fes von einer Sand Banck genannt, wann nehmlich das Schiff⸗Volck ein 
ſolches veſt ſitzendes Schiff fo lang zu ritteln und zu drehen mit unglaͤublicher 
Arbeit ſich bemuͤhen muß, biß fie es endlich wieder Flott machen, und von den 
Sand abbringen koͤnnen, daß aber dieſe Arbeit ſehr muͤhſam und dem Schiffe 
nicht zutraͤglich ſeyn muͤſſe, (als welches dadurch am Boden viel ausſtehen 
muß, weil das Holtz weggeſplittert und die eiſerne Senckel weggeſtrichen wer⸗ 
den) ſolches iſt leicht zu erachten, dannenhero auch in Herr Schoͤßlers ſeines 
Aritmetiſchen Haupt⸗Schluͤßels aten Continuation noch unterſchiedliche an⸗ 
dere Huͤlffs⸗Mittel deren ſich die Schiffleut, das Schiff vom Sande abzu⸗ 
bringen bedienen, erzehlet werden, ſonderlich aber das Graben eines Canals 
mitten in einen ſolchen Sand⸗Feld unter den Waſſer, und wann endlich dige 
ſes auch nicht angehen will, das Erleichtern eines ſchwer beladenen Schiffes, 
durch Ausladung der Güter in andere Schiffe, (welches zuweilen auf einer 
Hamburger Reiſe bey ſeichten Waſſer etlichemahl geſchehen muß,) dannen⸗ 
hero die Steuerleute umb fo viel forgfältiger die Fahrt recognoſciren, daß ſie 
alle gefaͤhrliche ballage fo viel als möglich evitiren mögen, wie dann auch zu 
dieſen Ende der Steuer mann nebſt den Platen⸗Knecht in Herauff⸗Reiſen 
von Hamburg allezeit vorn auf des Schiffes⸗ pitzen ſtehet, und mit feinen 
in der Hand habenden e tacken die Tiefe erkundiget, nachdem er nun ſolche ber 
findet, ſo rufft er auch dem hinten beym Ruder ſtehenden Rudel⸗Knecht 7 
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ob er ſich rechts oder lincks halten ſoll, und zwar geſchiehet ſolches durch die 
Woͤrter Schone und Veſte jenes bedeutet die lincke dieſes die rechte Hand. 
Von den Ziehen, Treulen, Trecken oder Troͤdeln des Schiffes 
Strom- auffwarts noch etwas zu gedencken, ſo iſt ſolches ebenfalls eine Blut⸗ 
ſaure Arbeit, die aber wann man gegen den Strom auffwarts muß, und kei⸗ 
nen Wind in Nacken hat, nicht kan vermieden werden, bey folchen Ziehen oder 
Trecken gehet nun der ſogenannte Koͤnig mit einen groſſen Stacken an der 
Leine ziehend voran, deme die uͤbrige Schiffs⸗Knechte hernach in gleichen 
Schritt folgen, wann ihnen die Laſt des Schiffes allzu ſchwer oder daß gefaͤhr⸗ 
liche Paflagen ſeyn. da fie allein nicht wohl fort kommen konnen, ſo werden ges 
wiſſe Arbeits⸗Leut zu Gehülffen angenommen, welche fie auf der Ober⸗Elbe 
herumb Baum ⸗Hetſchels zu nennen pflegen, mit dieſen accorcirt man entwe⸗ 
der auf etliche Meilen lang zu 2. biß 3. Rthl. vor den Mann oder nur vor eine 
gewiſſe Paſſage, als etwan die Magdeburger oder Meißner Brücke iſt umb das 
Schiff daſelbſt durchziehen zu helffen, da dann ein ſolcher Baumhetſchel nur 
etliche Groſchen vor feine gehabte Mühe bekommt. | 


„ 


darinnen Raum haben, dann wann das Ueberſetzen mit Kaͤhnen geſchehen 
folte, wuͤrde es viel zu langſam damit hergehen. 
Die meiſte groſſe Dreßdner Elb⸗Schifte haben Ein oder mehr Anhänge 


Schiffe, deren edes von einen drittel oder helß te Capacitqt des groſſen Schif⸗ 
9 es 
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fes iſt, man braucht fie nothwendig in herauff reiſen, da ſie an den groſſen 
Schiff angebunden demſelben einen Schutz und Gewicht geben, daß es der 
Wind nicht fo leicht faſſen und umdrehen konne als wann es einen ſolchen 
Anhang nicht hinter ſich haͤtte. Es kan aber ein ſolches groſſes Elb⸗Schiff 
40. biß go. ein Anhanger aber 20. biß 30. Laſten, die Laſt zu 12. Tonnen ge⸗ 
rechnet, tragen. Ein gewiſſer vornehmer und ſinnreicher Kauffmann und 
guter Mechanicus in Pirna, bey Dreßden, Nahmens Gottfried Wagner, 
hat feiter einigen Jahren her eine Art Hamburger Fahr⸗Schiffe zimmern Taf 
fen, welche von Ihn und vielen Schiffs⸗Bau⸗Verſtaͤndigen die ſolche geſe⸗ 
hen, vor viel bequemer und beſſer, als die bißherige Dreßdniſche ordinaires 
groſſe Schiffe und Laſt. Traͤger, zur Elb⸗Fahrt gehalten werden. Man dorffte 
nur deßfalls auch des Herrn Modell. Meiſter Gaͤrtners, Herr Schoͤßlers, 
Molwitzens, und anderer Mechanicorum ihren neuen Schiffs⸗Erfindungen 
folgen, auch etwan einige erfahrne Schiffs⸗Zimmer⸗Leute nach den Rhein⸗ 
Donnu⸗und Weichſel⸗Strom ſchicken, die aufſelbigen Fluͤſſen gebräuchliche 
Schiff⸗Gefaß in Augenſchein zu nehmen, fo würde vielleicht noch manches 
Gutes in der Schiff⸗Fahrt koͤnnen eingefuͤhret werden. Allein, ſolche heil⸗ 
ſame Dinge zu befördern, wird ein Commercien - Collegium erfordert, oder 
zum wenigſten ein Strom⸗Gerichte und Schiffer⸗Gefellſchafft. f 
Die Fracht aus Sachſen biß Hamburg betreffend, it ſolche pro Laſt 30. 
biß 40. Rthlr. Es werden aber bey Laſten alle grobe Tonnen⸗Waaren, als 
Rothſcher, Thran, Hering, und dergleichen gerechnet. Wein bezahlt nach 
Oyhaͤfften 7. biß 8 Rthlr. feine und koſtbare Waaren, als Zucker, Del, Le⸗ 
der, ꝛc. werden nach Schiff⸗Pfunden zu 4. biß 4. und einen halben Rthlr. 
pro Schiff⸗Pfund⸗ Fracht accordirret. + 


Cap. IX, 


Von denen beruͤhmteſten Fluͤßen, und durch die Natur 
gemachten Canaͤlen nehmlich denen Fretis, Sunden oder Meer⸗En⸗ 
den, welche auff den gantzen Creyß der Erden, ſonderlich aber in 
Europa anzutreffen ſeyn, auch was etwan bey ein und den andern 
der darauff vorfallender Commercien und anderer Particula- 

sitaten halber zu bemercken ſeyn moͤchte. 5 
dee wichtige Materiam deſto gründlicher abzuhandeln, muͤſſen wir 
2 Erſtlich aufden Urſprung der Fluͤße gehen, und den runden en . 
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oder Creyß der Erden mit feinen Hydrophylaciis, Siphonibus und Ductibus 
Hydragogis, das iſt, mit feinen unterirrdiſchen Waſſer⸗Behaͤltniſſen, und in⸗ 
nerlichen Water Röhren und Gängen, ſamt den, auf ſolcher Kugel liegen⸗ 
den, und dieſelbe ſchwer druckenden Oceanum oder groſſen Welt⸗Meer, 
(nach dem Argument des ſcharffſinnigen Kircheri in feinen Mundo fubter- 
raneo lib. 5. Sect. t. Diſquiſ. 1.) gleichſam als eine durch Gewalt, zum 
Waſſer ausſpruͤtzen gezwungene Antliam, Pumpe oder Spritze anſehen, 
welche Gewalt die Laſt deß, in die Adern und Gaͤnge der Erden aus der See 
ſchwer eindruͤckenden Waſſers, davon immer das eine das andere fortſchie⸗ 
bet, biß es ſolches endlich zu Tag ausfoͤrdert, verurſachet, welches eben das⸗ 
jenige iſt, was der weiſe Prediger Salomo Cap. I. v. 7. ſaget: Alle Waſſer 
lauffen ins Meer, noch wird das Meer nicht voͤller, an dem Ort da ſie her 
flieſſen, flieſſen ſte wieder hin, man koͤnte ſich auch ſolcher Fluͤſſe ihre unter⸗ 
irrdiſche Gaͤnge, an den, durch alle Adern des Menſchlichen Leibs herumb cir- 
culirenden Bluts, ingleichen an denen zarten Fibris oder Aeſtlein und Zaͤſer⸗ 
lein der Blatter, Pflantzen und Baͤumen vorſtellen, welche alle von der Ex- 
tremitaͤt eines ſolchen Blats bey deſſen Stiel auszulauffen anfangen, und 
ſich hernach ſubtil über das gantze Blat austheilen, was aber bey ſolcher 
Fluͤſſe ihrer Circulation das merckwuͤrdigſte, iſt dieſes: Daß obbemeldte 
zwingende Druͤckung und Gewalt, ſie biß in die hoͤchſte Berge treibet, von 
denen ſie ſich hernach heraus ergieſſen, wie wir ſolches in Europa an denen 
A!pibus ſehen, denen der Po- und Etſch- Fluß in Italien, die Sau und Drav 
in Croatien und Sclavonien, die Donau, der Inn, und Rhein, in Teutſchland 
ihren Urſprung zu dancken haben, dieſen fuͤgen wir noch bey die aus den Rie⸗ 
fen : Sebürg entſpringende Elbe, und die aus dem Carpathiſchen Gebuͤrg 
herkommende Oder und Weichſel, der ſo genannte Fichtelberg giebet eben⸗ 
falls wie wir hernach in Beſchreibung der Teutſchen Fluͤſſe hoͤren werden, 
Vier, und zwar gegen alle vier Welt Gegenden flieſſende Fluͤſſe aus, als 
den Mayn, die Nab, die Eger und die Saale. In Aſten entſpringen aus 
den Tartariſchen Gebuͤrg die Fluͤſſe, Indus & Ganges, Africam bewaͤſfern 
die fo genannte Monden Berge mit dem Nil- und Niger-Stroͤmen, und 
das Andiſche Gebuͤrg in den Mittaͤgigen America bringet den groſſen Ana- 
zonen- und Rio de Plata- Fluͤße hervor, welches umb fo viel glaubficher, 
weil man aus der Erfahrung hat, daß je weniger ein Land gebuͤrgig iſt, je 
weniger Fluͤße auch in denſelben anzutreffen ſeyn, wie dann das Mitter⸗ 
naͤchtige America aus Mangel e Berge mit keinen fonderbahren Fluͤßen 
. U verſe⸗ 
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verſehen iſt. Ein gleiches iſt auch an Polen weil ſolches mebrentheils plat 
iſt, wahrzunehmen. 1 
Damit wir aber ohne fernern Umbſchweiff auf die Beſchreibung der 
Fluͤße ſelber kommen, und zwar von den aͤuſſerſt Nord⸗Oſtlichen Theil Eu⸗ 
ropens nehmlich den Obii - Fluß, der dieſes unfer Welt⸗Theil von Aſia ſchei⸗ 
det, den Anfang machen, ſo iſt deſſen Urſprung aus den. Aſiatiſchen See 
Kithaisko, aus welchen er durch Jouchoriam, Lucomoriam, und Siberiam 
fließet, biß er ſich endlich in das Nova Zemlifche Eiß⸗Mer ergießet, in feinem. 
Lauff nimmt er den groſſen Tobol-Fluß in Siberien zu ſich, nechſt dieſen 
Obii - Fluß ſo iſt auch noch der in das Fretum Waygatz ſich ergießende Petzora 
Fluß bekannt, andere Rußiſche Fluͤße ſeynd die Dwina, Onega, Wolcha, 
Oeca und Mofca, zu welchen wir auch den Tanais oder Don, der ebenfalls 
Europam und Aſien ſcheidet, und aus den Rußiſchen St. Johannis- See oder 
Ivanovo Jeziero entſpringet, folglich durch zwey Muͤndungen oder Ofia: 
ſich in Paludem Mæotim bey Azopb, welches vor dieſen eine groſſe Handels⸗ 
Stadt ſo wohl vor Chriſten als Tuͤrcken und Tartarn geweſen, und jetzt 
auffs neue unter Tuͤrckiſcher Bothmaͤßigkeit iſt, ergießet, wie auch den Bo-. 
ryſthenem oder Dnieper, einen ebenfalls aus zweyen Rußiſchen Seen, de⸗ 
ren der eine Wolock der andere Dnieper heißet, davon auch dem Fluß der 
Nahme geblieben, entſpringenden, und die Staͤdte Smolensco und Kiow 
vorbey flieſſenden, endlich aber in den Pontum Euxinum, oder das ſchwartze 
Meer ſich ergießenden Fluß, in Siberion aber die Fluͤße Toera, ſonderlich den: 
Vrtis, an welchen die maͤchtige Stadt Tobolska lieget, (von den, ihr auf der 
andern Seiten vorbeyflieſſenden groſſen Tobol-Fluß alſo genannt,) und 
endlich den in Samo jeden ſich befindenden Jeniſcea- Fluß rechnen wollen, die⸗ 
ſer ſoll faſt noch groͤſſer als der Oby ſeyn, und auf ſeiner Oſtlichen Seiten 
etliche Feuer⸗ſpeyende Berge haben, alle Jahr in Fruͤhling aber das au⸗ 
graͤntzende Land auf 70. Meilwegs breit, eben wie der Nilus- Fluß Egypten. 
uͤberſchwemmen, und ſolch es dadurch fruchtbar machen, welches dann die 
Tungoſiſche Tartaren veranlaſſet, daß fie ſich fo lang jenſeit des Fluß mit 
ihren Vieh auf denen Bergen auffhalten, biß ſich das Waſſer in der Ebene 
wieder verlauffen hat. | 
Das angraͤntzende Lappland iſt feines Cola Flußes wegen beruͤhmt, 
nach welchen Fournier auch noch der Pond y, Orlogone, lachena--Tiriberi,. 
Pitfing, und anderer in den Rußiſchen Lappland ſich befindlicher Fluͤße ge⸗ 
dencket, von. welchen aber nicht eben bie ſonderbahres on Age, iſt, 
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hingegen werden uns die karcicular-Beſchreibungen folgender oben ſchon 
bemeldter Fluͤße deſto mehrere Obfervationes geben, und zwar Erſtlich 

Der Dwina als welcher in das ſo genannte weiſſe Meer bey Archangel 
laufft, und den langen Strich den er herkommt, und in welchen er die bey⸗ 
de Fluͤße jugam und Wayman zu ſich nimmt, faſt die meiſte Rußiſche Han⸗ 
dels⸗Städte benetzet, welche auch dahero mit groſſer Beqbemlichkeit ihre 
Waaren als Juchten, Talch, Hanff, Flachs, Leder, belletereyen Kc. auf 
den groſſen Archangeliſchen Jahrmarck, der im Septembr. und Octobr. ge⸗ 
halten wird, und wohin viel Holländer, Frantzoſen, Engelaͤnder, Hambur⸗ 
ger und Bremer kommen, ſchicken, wie ſolches ausführlich in unſern Moſco⸗ 
witiſchen Kauffmann Cap. V. zu leſen iſt. 

Die Onega ſtüͤrtzet ſich gleichfalls nicht weit von der Dv ina in die weiße 
See, und bringet denen Rußiſchen Kauffleuten ebenfalls viel Nutzen. 

Die Wolga, oder wie es beſſer geſchrieben wird Volchda, ehmals Rha 
(daher die Rhabarbara kommt) item, von denen Tartarn Edil, Edel, oder Atbel 
(dielleicht von Attila der Hunen Koͤnig) alſo genannt, entſpringet aus der tief⸗ 
fen See Fronow, im Wald Wolkonski, in Fuͤrſtenthum Roſcho w, und ergieft 
ſich hier auff nach etwan einen Lauff von 2000. Schritten in die See Wolgo 
oder Wolko, von welcher ſie wieder in Geſtalt eines kleinen Bachs, Wolgo ge⸗ 
nannt, auslaufft, bald aber durch Zufluß anderer Waͤſſer waͤchſt, und hier⸗ 
nechſt die Provintzien T'weerien,, Jaroslavien, Roslovien, Susdalien, Nieder⸗ 
Naugardien und das Caſanſſche Reich, in ſolchen aber die Städte Tweer, 
Ugliz, Jaroslaw, Castrom, Plefla, Jurgowiz, Balanga, Niſi Novigorod, Waſi- 
ligorod, Caſan und andere mehr durch und vorbey laufft, in ſolchen Lauff auch 
die Fluͤſſe Dribna, Tutum, Tweerza, Caſſin, Daneca, Mologa, Schosna, Sco- 
toroa, Caſtroma, Occa, Sura, Juncka, Vetluga, Su und Caſanska zu ſich nimmt, 
worauff fie ſich gegen Suͤden durch das Allracaniſche Reich drehet, und in ſol⸗ 
chen durch die Fluͤſſe Kama, Zerdik, Ulka, Sniaga, Beitma, und Sook &c. vers 
ſtaͤrcket wird. Ig dieſem Aſtracaaiſchen Tractu benetzet ſie abermahl unter⸗ 
ſchiedliche Staͤdte, vornehmlich aber eine fo genannte Rußiſche Seeck oder 
Saiseck (das iſt eine etliche Meilen lang von Holtz und Erden auffgefüͤhrte 
Maur oder Wall, welche Czaar Fedor lvanoniz hat auffführen und auf alle 
2. Meilen mit Wacht⸗Thuͤrmen, umb der Tartarn Einfall dadurch zu verhin⸗ 
dern, beſetzen laſſen,) biß ſie endlich die Stadt Altracan vorbey laufft und durch 
unterſchiedliche Aus fluͤſſe oder Oltia ſich in die Caſpiſche Ser ergieſſet, welcher 
Aus fluͤſſe fe viel ſeyn ſollen, daß bag biß po, kleine Juſuln davon formiret 
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werden. Der gantze Lauff die ſes berühmten Wolga Stroms fol ſich von dem 
Ort feines Urſprunas an, biß zu ihren Ausfluß auff 800. teulſche Meilen erſtre⸗ 
cken, die Schiffe mit welchen ſie in den Aſtracaniſchen befahren wird, heiſſen 
Naſſaden, ſolche ſeynd etwan 40. Claffter lang, unten gantz platt, führen nur 
ein Segel, und etwan 10. odet 12. an Ruder arbeitender Schiffs⸗Leute, die 
doch bey 2. biß 3000, Laſten fortbringen koͤnnen, man beſche hiervon des ges 
lehrten Herrn Nicolai Witsen, hoch- verdienten Amfterdamifiben Buͤroer⸗ 
Meiſters und Mit⸗Glieds des Stagten⸗Raths, ſein Noord en Ooſter Gedeelte 
von Aſ a und Europa, und die daruber bey einer 39. Jahr gen per ſoͤnlichen Un⸗ 
te ſuchung gemachte accurate and und Fluß⸗Charte über den Wolga S rom, 
ferner des Herrn Olearii feinen fleißigen Abriß des Wolga Stroms / welchen 
er gar ſauber in Kupffer geſtochen feiner Perſtaniſchen Reiß⸗Beſchreibung 
einverleibet, man beſehe auch des Baron von Mayersberg Moſcowitiſche Rei⸗ 
ſ.⸗Beſchre bung ingleichen des L. B. ab Herberſtein Com. Rer. Moſcov. Four- 
nerii Geograph. Becinanni Hiſtoriam orbis Terrarum, Adam Brands Chine- 
difche Reiſe⸗Beſchreibung, und was auch in unſern Moſcowitiſchen Kauffe 
mann Cap. 2. davon gemeldet worden. 0 i 

Von dem Don- Fluß iſt dieſes merckwuͤrdig, daß der Tartar Cham eh⸗ 
mals deſſen Vereinigung wie p. 57. dieſes Tractats ſchon beruͤhret worden, 
mit den Wolga - Fluß verſuchet, damit er hierdurch denen Tuͤrcken den Weg 
aus den ſchwartzen in das Caſpiſche Meer bahnen moͤchte, es ſeynd aber bey 
zeiten die Ruſſen denen ungeladenen Gaͤſten auff den Hals gekommen, und ha⸗ 
den ſie dermaßen geputzet, daß fie Schauffel und Spaten verlauffen, und von 
ihrer Arbeit ablaſſen muͤſſen. Nach der Zeit fol doch ein anderer Barbar 
Sachainbejerus Camouz genannt / die Arbeit auffs neue wie Fournier Lib. XII. 
cap. 7. ſchreibet, unternommen, ſolche auch einiger maßen zur Perfection ge⸗ 
bracht und mit 17. Thuͤrmen beveſtiget haben, dahero auch dieſer Graben 
noch biß auff den heutigen Tag Foſſa Camouz genennet wird. Beſſern Suc-- 
ceſs haben indeffen ſeiner jetzt glorwuͤrdigſt⸗ regierenden Czaariſchen Majeſtaͤt 
zur Vereinigungder Wolga mit andern Fluͤſſen und Schiffreichen Waſſern 
unternommene Canaͤle gehabt, davon ebenfalls p. 44. dieſes Tractats ſchon 
ausführliche Meldung geſchehen. 

Von den Dnieper oder Boryfihenes ſchreibet Fournier, daß ſolcher Fluß 
gleichſam mit Milch und Honin fließe, dann auf der einen Seite habe er dicke 
Waͤlder, aus welchen unfäglich viel Honig gezogen wird, auf der andern Sei⸗ 
ten aber treſfliche Vieh /Wayden, deren ſich die Coſſacken und dort ges 
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wohnende Tartarn wohl zu Nutz zu machen wiſſen. Es lauffet diefer Strom 
durch unebene Felſen⸗Kruͤmme, welche die Sclavonier Porohi, die Polen 
aber Progi, welches eine Graͤntze bedeutet nennen, hier ſtuͤrtzet er ſich Staffel⸗ 
weiß herunter, zertheilet ſich vielfältig, und machet eben wie die Wolga bey ſel⸗ 
nen Ausfluß viel groſſe und kleine Juſuln, welche nach dieſen Ort Laparohi 
heiffen , und hernach denen angraͤntzenden Coſacken (deren ihre Benennung 
von den Polniſchen Wort Coſa, welches eine Sichel bedeutet, weil ihre Vor⸗ 
fahren mit langen krummen Sicheln bewaffnet gegen ihre Feinde gefochten, 
hetkommt) den Nahmen der Laporohiſchen geben. | 


Hier koͤnten wir nun unſern Vorhaben nach, gleich zu einer kurtzen Be⸗ 
ſchreibung der auff dieſen jetzt erzehlten Fluͤſſen, vorgehenden Commercien 
ſchreiten, weil aber nunmehro auch das fruchtbare Liefland unter, Seiner 
Czaariſchen Majeſtaͤt Botmaͤßigkeit ſtehet, als wollen wir damit dieſes groſ⸗ 
fen Mona: chens gantzes weites Gebiete gleich ſam in ein Syſtema gebracht wer⸗ 
de / auch folches mitzunehmen kein Bedenck en tragen: Dieſem nach ſeynd in 
Ehſten, Ingermann⸗ und Fiefland nachfolgende anſehnliche Fluͤſſe zu beirach⸗ 
ten, als die Duna, derfTraider, dieſ Pernau, Embeck, Bulderaa, Liva und 
die Anger, bey Narva aber die ſo genannte Narva oder Narviſche Beck, welche 
bey der Stadt Narva ſehr breit und ſchnell lauffet / auch ein gantz braunes 
Waſſer fuͤhret, fie kommt aus den, Sechs Meilen von Doͤrpt gelegenen Pey⸗ 
us- See / und ſtuͤrtzet ſich etwan eine Meile von der Stadt mit einen fo grau⸗ 
amen Geraͤuſch über einen hohen Felſen herunter, daß bey hellen Sonnen⸗ 
Schein die Tropffen nicht anders als ein ſchoͤner Regen⸗Bogen anzufehen 
fenn / wegen dieſes hohen Falls muͤſſen die Güter ſo von Pleskau oder Doͤrpt 
nach Narva wollen, eine gute Ecke vor den Fall ausgeladen, und voͤllig zu Land 
biß nach Narva gebracht werden / unter welcher Stadt etwan 2. Meilen ge⸗ 
dachte Narva ſich hernach in den Finniſchen Meer⸗Buſem ergieſſet. Einen 
gleichen Fall hat auch der Strom Wolochda, welcher aus den Ilmer-See hin⸗ 
ter groß Naugarden oder weliki Novogorod entſtehet, und folglich ſich in den 
Ladogaiſchen See ergieſſet, wie abermals hiervon Olearius in feiner Perſiani⸗ 
ſchen Reiſe⸗Beſchreibung lib. I. c. 4. zu leſen iſt. 5 
Von der Duna: noch etwas zu gedencken, fo fließet dieſelbe die Lieflaͤndi⸗ 
ſche Haupt, Handels⸗Stadt Riga vorbey, nachdem ſelbige zuvor unter⸗ 
ſchiedliche Liefländiſche Städte, als Kockenhauſen, Alcherade, Uxkuhl und 
andere mehr benitzet, biß fje endlich bey der fo genannten Duͤnamunder⸗ 
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Schantze in die Oſt⸗ See fallt, dahero auch die nach Riga woltende Schiffe 


Ddaſelbſt den erſten Zoll entrichten muſſen. | 17 4 
Die Commercia betreffend, welche auff obbemeldten Fluͤſſen getrieben 
werden, fo hat der Oby- Fluß und alie andere in Samogiten, Siberien und in 
denen aͤuſerſten Nordiſch⸗Ruhläadiſchen Proviutzien befindliche Fluͤſſe derſel⸗ 
ben, nicht viel beſondere, und dieſes zwar eines Theils wegen der Wildheit der 
anwohnenden Voͤlcker: Als der Sams eden, Mongalen, Tungoifen,Ollia- 
Kea, Jakuren, Siberier und Ralmucken &c. deren die meiſte noch Abgoͤttiſche 
Heyden, theils auch Mahometaner ſeynd, wenig auch der ſelben in ordentlichen 
Städten oder Doͤrffern wohnen, ſondern mit ihren Weib, Kindern und Vieh 
Horden⸗ ode: Heerde⸗weiß gleich unſern Zigeu nern herumb vagiren / von der 
Jagd und Fiſcherey, viel auch von Raub ſich naͤhten, wenig von Religion und 
erbaren menſchl. Sitten, von Policey aber wenig oder nichts wiſſen, weil auch 
die Climata daſelbſt ſo unluſtig, froſtig und kalt ſeyn, daß faſt drey viertel oder 
doch die Helffte des Jahrs durch, ſolche Fluͤſſe, ſonderlich die dem Norden am 
nechſten, mit Eiß bedeckt und daher unſchiffbar ſeyn / als koͤnnen daher die 
Commercia nicht ſonderlich auffkommen, und wie ſolte folches auch ſeyn koͤn⸗ 
nen, da man offtmahls auff 50. ja 100. und mehr Meilen weit, nichts als 
Wuͤſteneyen, ungeheure Waͤlder, Pfützen und Moraͤſte antrifft, durch welche 
Fein gebahnter Weg zu finden iſt, welches doch allerdings denen Kauff⸗Leuten, 
zumahl wann fie mit groſſen Caravanen gehen ſollen, noͤthig ſeyn will; Über 
dem fo it auch von denen oberzehlten Voͤrckern, (als die mit dem was ihnen die 
Natur gegeben zufrieden / und nichts anders gewohnet ſeyn) nicht viel auſſer 
was Beitzwerck, an Zobeln, Luchſen / Baͤren, Fuͤchſen, Martern und derglei⸗ 
chen iſt / zu holen / und fo auch nicht an Koſtbarkeiten ihnen zuzufuͤhren, ih⸗ 
re Stroͤme ſelber ſeynd voller gefährlichen Stellen, an hohen Fuͤllen, Strudeln 
und Wirbeln, verborgenen Felſen und Klippen. Die Schriff⸗Fahrt st auch 
auff ſolchen ob ſie gleich genuͤglich Holtz hätten, nichteingerichtet, ja es wuͤrde 
alles noch ſchlechter ſeyn als es nicht iſt wann nicht nach und nach die Rußiſche 
Czaaren, unterſchiedliche von dieſem Volcke civilifiret, zur Chriſtlichen Reli⸗ 
gion, und unter gute Police y gebracht hatten, und dieſes zum Theil oecaſione, 
Deffen daß man in vorigen Seculo auf Seiten der Hobänder u. Engelländer ſich 
viel Muͤhe gegeben Norden umb, einen Weg nach China und Oſt⸗Indien zu 
finden, da man dann auch Rußiſcher Seiten eine genauere Unterſuchung des 
Nordiſchen Rußland und feiner angraͤntzenden Länder zu thun, ſich angelegen 
ſeyn laſſen, dadurch hernach die nunmehro ſchon hin und wieder in Siberien, 
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ja auch unter einigen der angrängenden wilden Nationen befindliche angebaute 
Staͤdte kommen, und verhoffenrlich deren kuͤnfftig hin noch mehr kommen 
werden / wann Seine Groß⸗Czaariſche Majeſtaͤt ſo, wie biß anhero geſche⸗ 
hen fortfahren werden, ihren Maximen nach ihre Unterthauen durch Einfuͤh⸗ 
rung guter Policey und Commercien gluͤcklich, ihr weites Reich populos, und 
folglich die Commercia floriſant zu machen, welches alles be groſſen Poten- 
taten die maͤchtige Armeen auff denen Beinen haben, in wenig Jahren Frrlſt: 
gar leicht effectuſret werden kan, dann da man biß anhero gegen Barbariſche 
Nationes die Waͤlder verhauen, und gantze Tractus von Ein-und mehr hun⸗ 
dert Meilen wuͤſt und unbebauet hat muͤſſen liegen laſſen, ( welches eben dieſeni⸗ 
ge Motive mit iſt, die uns in unſern Plantagen - Tractat zu ſchreiben bewogen 
hat, daß kaum der halbe Theil des Erd⸗Kreyſes noch recht bewohnet worden) 
ſo darff an ſolcher unnatuͤrlichen und unmenſchlichen Verpalliſadirung und 
Verzaͤunungs ſtatt, ein mächtiger Monarch nur in Friedens⸗Zeiten ſeine Re⸗ 
Himenter bin und wieder in dergleichen Wildniſſe und unbewohnte, an Boden 
aber ſehr fruchtbare Länder vertheilen, und nach Art der alten Roͤmer, welche: 
gar ſelten zu der ſchaͤdlichen Extremität des Abdanckens ihrer Kriegs⸗Voͤlcker 
geſchritten, Colonien aufftichten, fo bin ich verſichert fie werden den, ihnen eins: 
geraumten Diſtrict bald fruchtbar machen, und als durch den Krieg civilifirfe: 
Leute ſtattliche Haußhaller werden, groſſe Staͤdte bauen, folalich Commer- 
cia und! Handwercks⸗Kuͤnſte bey ſich ein fuͤhren, und eine ſtaͤrckere Barriere: 
zwiſchen ihren Land und ihres Landes Herrn ſeinen Feinden machen / als eine 
200. und mehr Meilen lang verhauene Wildniß oder einfaͤltige Chineſiſche: 
Maur nicht thun kan, wie wir dann deſſen ein klares Exempel an Holland und 
denen Spaniſchen Niederlen den haben / deren Grantz⸗Veſtungen jederzeit: 
ſtaͤrckere Damme und Bollwercke gegen die feindliche frantzoͤſiſche Übers: 
ſchwemmungen geweſen, als wann ſie dem gau gen Ardenner· Wald und alle: 
zwiſchen ihnen und Frauckreich ſtehende Holgurgen abgehauen, dadurch das 
Land zur Wildniß gemacht, oder viel Meilen lange mehrentheils ſchlecht aus⸗ 

gefallene Linien arzogen hätten: | 3a 

Was aber ſolcher Geſtalt dem Rußland in deſſen aͤußerſten Nordiſchem 
Theilen umb den Oby, Pezora, Tobol, Vrtis und andern Fluͤſſen an Commer-- 
eiis abgehet, das erſetzet hernach die Wolga, Dwina und Duna, ich will ſagen 
das Ruß iſche Commercium zu Aſtracan und an der Ca ſpiſchen See, item, zu 
8. Archangel, und auch zu Riga und andern Lieflaͤnd'ſchen Platzen reichlich 
wieder Von alſtracan er ſt zu reden / ſp iſt der Saltz⸗Handel welcher due 
ki mi 
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mit den, aus denen dort herumb befindlichen Pfuͤt en geſam mleten Saltz ge 
trieben (und welches gleich groſſen Sand⸗Huͤgeln an den Strand der Woſga 
auffgeſchuͤttet wird,) ungemein groß, auſſer dem iſt dieſes Allracan eine Welt⸗ 
beruffene Niederlage vieler Aſiatiſchen Commercirenden Nationen, ſonderlich 
der Perſianer und Indianer, welche ihre Lands⸗Waaren und Fruͤchte auf 
den in Aſtracan angeſtellten groſſen Jahr⸗Marckt bringen, die hernach auf 
den Wolga Strom weit und breit durch Rußland verführet werden, wie wir 
dann auch vermittelſt der Wolga die vielfaͤltig vor einigen Jahren durch Ruß⸗ 
land uͤber Liefland, und die Oſt⸗See zu uns nach Teutſchland mil ihren Sei⸗ 
den⸗ und andern Waaren gekommene Perſtaner oder ſo genannte Armenier, 
bey uns geſehen, den Levantiſchen Handel auch kuͤnfftig hin verhoffentlich 
noch weit groͤſſer durch diejenige Conqueten extendiret ſehen werden, welche 
der mahlen feine Czaariſche Majeſtaͤt an der Caſpiſchen See, vornehmlich aber 
in den Perſianiſchen Territorio, in den Königreich Georgien machen, und an 
den Gold⸗reichen Dauria- Strom machen, wie dann aus des Ritter Chardins 
Perſianiſch⸗Oſtindiſchen Reiſe⸗Beſchreibung und andern Geographis zu erſe⸗ 
hen, daß beſagtes Georgien der Alten ihr Iberia oder Albania Afiatica, und 
folglich ein von Commerciis ſehr reiches Land geweſen ſey. Der Wolga 
Strom giebet auch den trefflichen Caviard oder Stoͤr⸗Roͤgen, deſſen Zuberei⸗ 
tung und was vor ein groſſer Handel biß nach Italien damit getrieben, auch 
wie ſolcher zur Speiſe genoſſen werde, in unſern Moſcowitiſchen Kauffmann 
Cap. 3. p. 63. zu erſehen iſt. h | 
Archangel hat feinen groſſen und von vielen Nationen beſuchten Jahr⸗ 
marck den Dwina . Fluß zu dancken, auf welchen die meiſte Rußiſche Waa⸗ 
ren zugefuͤhret, und hergegen die in Archangel ankommende Teutſche, Franz 
tzoͤſiſche und Hollaͤndiſche Waaren, wieder abgeführet, folglich durch gantz 
Rußland vermittelſt der Handſung vertheilet werden, worinnen aber ſolche 
Waaren beſtehen, ſolches iſt gleichfalls Cap. 4. unſers vorbemeldten Moſ⸗ 
cowitiſchen Kauffmanns zu erſehen; Dieſes aber hiebey noch zu bemercken, 
daß weil Seine Czaariſche Majeſtaͤt ſich einmahl vorgeſetzt, ihre neu ange⸗ 
legte, und allbereit zu einen groſſen Anſehen gediehene Stadt und Reſidentz 
St. Petersburg, zu einen conſiderablen See- und Handels Plat in der Oſt⸗ 
See zu machen, daß hierdurch dem Archangeliſchen Commercio mit der 
Zeit ein groſſer Stoß gegeben werden moͤchte, allermeiſt weil vermittelſt 
der hin und wieder in Rußlands gezogenen Communications «Candle, und 
ſeithero nayigables gemachten Fluͤße, die meiſte derjenige Waaren, welche 
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vormahls allein auff den Dwina Strom nach Archangel gegangen, nunmeh⸗ 
ro weit kuͤrtzer und wohlfeiler nach S. Petersburg koͤnnen tranſportiret werden, 
denen Kauffleuten auch ſelbſt meinen Beduͤncken nach wann zumahl coetera 
Paria ſeyn, ein groſſer Vortheil dadurch zuwaͤchſt, daß ſie nicht mehr das wilde 
und kalte Nord Cap (umb nach Archangel zu kommen) umbſchiffen, und ſich 
an eine gewiſſe Jahrs⸗Zeit wie auf ſolcher Fahrt geſchehen muß binden doͤrff⸗ 
ten, da nunmebro die Oſt⸗See zu allen Zeiten des Jahres (wiewohl wieder 
der Alten ihren See⸗Geſetzen und Maximen) kan befahren werden. 

Liefland und ſonderlich Riga erfreuet ſich darum feines Duna - Stroms, 
weil auf demſelbigen jährlich viel hundert fo genannter Struſen (iſt eine Art 
laͤnglicher Schiffe) aus Rußland herunter kommen, und allerhand grobe 
Waaren an Leder, Hanff, Flachs, Potaſch, Talch, Wachs, Leinſaat, Korn, 
&e. mit herunter bringen, was hernach die nach Riga jaͤhelich in unbeſchreib⸗ 
licher Menge kommende Hollaͤndiſche, Teutſche, Engliſche und Frantzoͤſiſche 
Schiffe dagegen zu fahren, und wie ohne Wiederſpruch Riga einer der confi- 
derabeijten Sandels⸗Plaͤtze an der Oſt⸗See fen, ſolches iſt mit vielen Beweif⸗ 
thuͤmern in unſern Schwediſchen Kauffmann dargethan worden. Narva 
proſitiret von denen Ausfluͤßen der Peipus und Ladogaiſchen See, als vermit⸗ 
telſt welcher ihr groſſe Partheyen Novogorodifcher und Pleskauiſcher Waaren 
zu gefuͤhret werden. Un) ſp viel von Rußland und feiner Fluͤße Bequem⸗ 
lichkeit zu denen Commerciis. f 71 

Schweden, Dennemarck und Norwegen koͤnnen ſich zwar keiner ſonder⸗ 
baren Fluͤße ruͤhmen, welche zur Befoͤrderung ihrer Auslaͤndiſchen Commer- 
ciorum etwas beytragen ſolten, indeſſen giebt es doch noch einige Inlaͤndiſche 
welche denen Einwohnern in Transport ihrer Beduͤrfftnißen wohl zu ſtatten 
kommen, unter ſolchen iſt in Schweden der Dalecarlus in Upland, welcher in 
den G.buͤrg ſo Schweden von Norwegen ſcheidet entſpringet, und einen Lauff 
von mehr als 60. Meilweges hat, ehe er ſich in den Sinum Bothnicum ſtuͤrtzet, 
wiewohl er an den wenigſten Orten ſchiffbar it. Finnland hat den Fluß Kyr- 
men, der ſich ebenfalls in gedachten Sinum ergießet. In Lappland ſeynd der 
Umea, Lulehao. Pitheao, Tornea und Kimin bekannte Flüße, der beruͤhmteſten 
Schwediſchen Fluͤße einer iſt auch die in der Provintz Weſt⸗Gottland fließen⸗ 
de und aus den Wenner: See kommende Elve oder Gotthelff, welche ſich ehe 
ſie nach Gothenburg kommt mehr als zehen mahl uͤber grauſame hohe Felßen, 
mit einen entieglichen Geraͤuſch herunter ſtuͤrtzet, das erſte mahl geſchiehet es 
nicht weit von Wenner · See ſelbſt in den fo genannten Hallberg der mit den 
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Rheinfelder Rhein⸗Fall etlicher maſſen kan verglichen werden, der andere ge 
ſchiehet etwan 300. Schritt weiter hinab eine halbe Meile von Wennersburg, 
an den Schnur oder Gothberg, woſelbſt man recht uͤber den Fall eine Brücke 
vor die ſo nach Gothenburg oder Stockholm reiſen gebauet hat, hierauff folgt 
der dritte Fall noch 200. Schritt weiter hinab, welcher wie auch der vorige 
nochigröffer als der erſte ſeyn, der allerſtaͤrckſte aber iſt die ſogenannte Trollhet- 
te da ſich die Elve zwiſchen g. unterſchiedlichen Sufuln fuͤnffmahl nach einan⸗ 
der uͤber hohe Felßen herunter ſtuͤrtzet, und zwar iſt der groͤſte Sturtz über 60. 
Fuß hoch, man nennet dieſen Ort auf Gotiſch die Crollhette welches ſo viel 
als Teuffels Mütze bedeutet, weil ſich viel Geſpenſter daſelbſt ſehen laſſen, 
und auch Mörder und Raͤuber daſelbſtauffhalten, endlich ſo hat die Elve noch 
ein paar anderer Faͤlle, biß fie fi) gar unterhalb Gothenburg in die Nord⸗See 
ſtuͤrtzet, das einige Negocium welches dabey möchte zu bemercken ſeyn, iſt die⸗ 
ſes, daß an den Wenner - See groſſe Maſt⸗ Bäume und viel Palliſaden gehau⸗ 
en werden, welche man hernach uͤber dieſe Fälle hinunter ſpringen, und gar 
nach Gothenburg floͤßen laͤſt, von dannen ſte hernach weiter per mare in an⸗ 
dern Laͤndern verführef werden, der Kupffer⸗ und Eiſen⸗Haͤmmer wie auch 
der Schneide oder Saͤge Muͤhlen zu geſchweigen, die hin und wieder an denen 
Schwediſchen Fluͤßen liegen, auf deren einigen hernach die fabrieirte Waaren 
biß an die Niederlage oder Kauffmanns⸗Magozinen gebracht, und von ſol⸗ 
chen weiter in frembde Laͤnder verführet werden. eee EN: 
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Uiorwoegen hat den Fluß Teno oder Tenobii'und bey Drontheim einen 
andern Golan genannt, welche aber alle beyde der Commercien wegen nicht 
viel zu dedeuten haben, gleich alſo iſt es auch mit denen Daͤniſchen kleinen Flüſ⸗ 
fen beſchaß en, man wolte dann die Eyder in Holſtein und die Schley ausneh⸗ 
men, auf welchen beyden noch wohl ein groͤſſeres Commercium als ſolche Fluͤſ⸗ 
ſe dermahlen nicht haben, konte eingerichtet werden. 
Churland, Preußen und Polen als Rußlands nechſte Nachbarn, ha⸗ 
ben folgende ſchiffreiche Fluͤße, und zwar Churland erſtlich die Boldera oder 
Muſſa, die Winda, über Bertau, die Memel, die Abace, die Beerſe, Sweet, Wees-. 
zact, Preetzer, Bartow, Eco und die Miß, unter welchen allen die Windan 
der Schiff⸗Fabrt halber etwas Nutzen ſchaffet. In Preußen fließet die Me. 
mel, Elbing, Inſter, Paſfeuge und Pregel &e, welcher letzere ſehr Fiſch⸗ und 
Schiffreich iſt wie dann aus Littauen und Polen, ein groſſer Handel darauff 
mit Korn, Flachs, Hanff, Lein⸗Saat, Floß⸗Holtz und andern Waaren mehr 
nach Königsberg getrieben wird, von dieſen Pregel iſt zu mercken, Sugar den 
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Nagenetiſchen Ampt in Littauen ein Fluß Szeſup genannt zu finden ſey, der in 
den Memel - Fluß einfaͤlt, welche Memel ſich hernach wieder in zwey Theile 
theilet, davon das eine in das Churiſche Haff, das andere aber fo den Nahmen 
Memel behalt in die Oſt⸗See fließet, aus jenen Theil nun nehmlich dem Chu: 
riſchen Haf iſt vor einigen Jahren die daraus geleitete Deime bey dem Ampt 
und Schloß Tapiau durchſtochen und in die Pregel geleitet worden, alſo daß 
nunmehro die Littauer aus der Szeſup biß in die Memel, folglich in den Churi⸗ 
ſchen Haf, aus solchen durch die Deime in den Pregel und endlich nach Koͤ⸗ 
nigsberg in Preußen, von dar ferner in den Preußiſchen Haff, und endlich bey 
der Pillau gar in die Oſt⸗See gelangen koͤnnen. | | 
Polen hat feinen Weichſel⸗Strom, welcher in den Schleſiſchen Her⸗ 
tzogthum Teſchen, aus den Car pathiſchen Gebuͤrg entſpringt, und bey unters 
ſchiedlichen groſſen und kleinen Städten vorbey laufft / als da find Oswieczin, 
Cracau, Sendomir, Caſimir, Lublin, Warfchau, Ploczko, Uladislaw, Thorn, 
Culm, Bromberg, Graudentz, Neuenburg, Elbing, Marienburg und Dans 


‘gig, woſelbſt ein Arwſich nicht weit davon nehmlich bey Weichſel⸗Muͤnde, 
in die Oſt⸗See, der andere aber in das friſche Haff ergieſſet, man hält davor / 
daß dieſer Fluß vormahls die Graͤntze zwiſchen Sarmatiam Europzanı, und 
Deutſchland gemachet habe. Er laͤufft uber 100. Polniſche Meilen, und 
thut in ſolchen feinen Lauff fo wohl denen Commerciis als Einwohnern, groſ⸗ 
e Nutzen, welches beydes die groſſe Handels⸗Slaͤdte Thorn, und Dantzig 
wohl bezeugen Fönnen, von weichen ſonderlich dieſe letztere eine freye Aus⸗ 
und Einfahrt vermittelt des Weichſel⸗Stroms in die Oſt⸗See hat, der ihr 
auch die Menge der Kaufffahrdey⸗Schiffe von andern auslaͤndiſchen See⸗ 
Plaͤtzen zuweg bringet, welche Jahr aus Jahr ein, haͤuffig nach Dantzig 
kommen, und confiderables Parthey⸗Waaren dahin bringen, auch hernach 
andere Polniſche Preußiſche, und Littauiſche Waaren, ſonderlich Korn, Leder, 
Wachs, Wolle, Hanff, Flachs, Hopfen, Talch, Honig, und andere Waa⸗ 
ren mehr, wieder von dannen abholen, zu welchen Ende auch die vortreffliche 
Dantziger Speichers, Pack⸗ oder Korn⸗Haͤuſer, item die Pfund⸗ und Pack 
Kammer, die Stadt⸗Waage ſamt der Boͤrſe oder den Junckern⸗Hoff ſehens⸗ 
wuͤrdig ſeyn, nechſt den Weichſel⸗Strom hat Dantzig auch noch 2. Fluͤſſe, 
nehmlich die Motlau, und die Rodauna, die den Bernſtein mit ſich führer, 
der in der Inſul Naͤring, und in den groſſen Waͤrder, wo die reichſte Bauren 
wohnen, geſammlet wird. Ä 
Auſſer der Weichſel hat auch Polen noch folgende, mehrentheils zur 
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Schiff⸗Fahrt brauchbare Fluͤſſe, als die Warta, fo in Klein⸗Polen entſpein⸗ 
get, und welche Siradin, Kaliſch, Polen, Olſtin, und andere Oerter mehr bes 
waͤſſert, und foiglich in die Oder faͤllt. 

Den Nieper oder Boryſthenes, der einen Theil von Lithauen durch, und 
Kiow und Sınolensko vorbey laufft, ſodann in die Ukraine kommt, und end⸗ 
lich unweit Ockzakow in das ſchwartze Meer flieſſet. 

Der Nieſter entſpringt nahe bey den Lembergiſchen See, laufft Haliez 
und) en vorbey, und faͤllt endlich in das ſchwartze Meer, nahe bey 
Bialogoroq. ö l 

| Der Bog oder Bohus entſpringt aus einen See auf denen Podoliſchen 
Graͤntzen, gehet bey Conſtantinow, Bar und Braclau vorbey, und faͤllt end⸗ 
lich in den Nieper, ohnweit Ockzacow, ll 

Der Bug entfpringt in Roth Reußen, nahe bey Olesko oder Zborow, 
laufft unterſchiedliche Staͤdte ſonderlich auch Warſchau vorbey, und kommt 
endlich bey Wifchegrod in die Weichſel. 

Der Niemen oder Nemenus entſpringet nahe bey Slonim oder vielmehr 
Neſſivietz in der Woywodſchafft Novogrodec, und faͤllt endlich in die Oſt⸗ 
See bey Tylſa. Be 

Der nahen Nachbarſchafft mit Potenmwegen, wollen wir nun auch, ehe 
wir noch zu Teutſchlands Fluͤßen ſchteiten, vorhero die Hungariſche und 
Siebenbuͤrgiſche kuͤrtzlich beleuchten, unter denen die vornehmſten mehren⸗ 
theils Fiſch⸗ und Schiffreich ſehn, und zwar ſeynd unter ſolchen erſtlich die 
Waag, die bey Gutta in die Donau fällt, ferner die Gran, welche eine Stadt 
gleiches Nahmens wie auch Neuſol beneger, die Theys, die Draw, die Sau, 
und vor allen die Donau, welche aus Deutſchland herkommt, und da fie 
teutſcher Geburt iſt, doch hierauff Ungariſch, ferner Griechiſch oder Rai⸗ 
tziſch, endlich gar Tuͤrckiſch wird, wie ſolches ein luſtiger Poet, (der den 
Schaden, welchen bey manchen Menſchen das Reifen in frembde Länder 
hut, durch den Lauff des Donau- Stroms abbilden wollen,) in folgenden 
Frantzoͤſiſchen Verſen gegeben hat: rn 

Nous voyons toũs les jours le Danube ineonſtant 
Qui tantöt Catholique & tantöt proteſtant 
Sert Rome & Luther de ſon onde 
Et qui comptant apres pour rien 
Le Romain & le Lutherien 


Fit 
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Finit fa Courſe Vagabonde 
Par n' etre pas mème Chretien 
Rarement a courir le monde 
On devient plus homme de bien. 


Welches zu teutſch alſo lauten möchte: 

Die Unbeſtaͤndigkeit des groſſen Donau⸗Stroms 
Erhellet auch daraus, daß er bald da wo Roms 
Bald auch Lutheri Lehr vor andern wird geprieſen, 
Ohn einig Unterſcheid laͤſt feine Fluten fließen, 

Bald aber fie verläft, und ſich in Pont Euxin 
Nach langen Umbſchweiff giebt dem Tuͤrcken endlich hin. 
Dieß kan nns insgeſamt ein ſchoͤnes Gleichniß geben, 
Daß vieles Reiſen nicht verbeßre unſer Leben. 


Eben dieſe Donau iſt es auch, welche in den letzt verwichenen und auf 
Chriſtlicher Seiten ſiegreich geendigten Tuͤrcken⸗Krieg, zwey mächtige 
Schiffs⸗Armamenten (nehmlich das Roͤmiſch Känferliche, und das Tuͤr⸗ 
ckiſche) auf ihren Ruͤcken geſehen, ihre Fluten aber mit vieler tauſend Türe 
ckiſcher Erb Feinde Blut und Coͤrpern, welche man theils auf ihren Schiffen 
erſchoſſen, theils in die bufft geſprenget, oder aus der zu Land uͤber fie gewon⸗ 
nenen Bataille in dieſen Fuß gejaget, und darinn erſaͤuffet, oder auch todt 
hinein geworffen hat, gefaͤrbet und angefuͤllet worden, nicht weniger wird 
fie auch ſeiter den letztern mit denen Tuͤrcken bey Paſſaro witz An. 1718. den 
21. Julii gemachten Frieden, von der in Wien auffgerichteten Orientaliſchen 
Compagnie ihren reich beladenen Raufffahrdey- Schiffen zwiſchen Wien und 
Belgrad (als woſelbſt die Niederiaa und das Haupt Magazin der Compagnie 
ihrer Teutſchen und Tuͤrckiſchen Waaren iſt) täglich befahren, dan alſo lau⸗ 
tet der hieruͤber und wie es mit allen Hungariſchen Fluͤßen und Stroͤmen 
und der da auff he benden Jurisdiction zwiſchen beyden Hohen Puiſſancen, 
nehmlich Seiner Romiſch Rayſerl. Majeſtaͤt und den Ottomanniſchen Reich 
gehalten werden ſoll mit denen Tuͤrcken gemachte Vergleich: 

Artie 1. Die Provinzen Mold au und Wallachey, ſo theils an Poh⸗ 
len, theils an Siebenbürgen augraͤntzen, ſollen, wie von Alters her, durch die 
darzwiſchen liegende Gebe ge unter ſchiede n und abgeſondert bleiben, alſo daß 
von allen Seiten her die alte Graͤntz⸗Scheidungen beobachtet, und hierinn 
weder diß⸗ noch jenſen e euuge N borgenommen werde: 15 
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dieweil der diſſeits des Alauta⸗Fluſſes gelegene Theil der Wallachey, ſamt 
der Veſtung Temeswar und andern Orten in der Gewalt und Beſitz Sr. 
Roͤm. Kayſerlichen Majeſtaͤt ſich befinden, ſo ſollen ſie nachdem angenomme⸗ 
nen Fundament dieſes Friedens, uti poſſidetis, wie man dermahlen in Poffel- 
ſion Rebet,in Deroſelben Herrſchafft und Gewalt verbleiben, dergeſtalt, daß 
erſt⸗bemeldten Fluſſes Oeſtliches Geſtade zu dem Ottomaynſſchen das 
Weſtliche aber zudem Romiſchen Reich gehören mE aus Siebenbür⸗ 
gen herab kommende Fluß Alauta, ſoll biß au den Ort, wg er ſich in die Dos 
nau ergieſt, von dannen aber laͤngſt dem Ufer des Dongu⸗Strohms, gegen 
den Paß Or ſova, biß an den Ort, dem gegen über der Fluß Timock in die Do⸗ 
nau foͤllet, zu Graͤntzſcheidungen beſtimmet werden; Und wie es vorhin mit 
dem Fluß Maroſch beobachtet worden, alſo ſoll nun der Fluß Alauta, was 
die Traͤnckung des Viehes, das Fiſchen, und andere fo noͤthig als nuͤtz⸗ 
liche 1 anbelanget, beyder Partheyen Unterthanen frei und ge⸗ 
Mein ſeun ,. u DM BE a 
Denen Deutſchen und ihren Unterthanen ſoll es erlaubt ſeyn, mit Laſt⸗ 
Schiffen aus Siebenbürgen in die Donau hin⸗ und wieder zu fahren; De⸗ 
nen Wallachiſchen Unterthanen aber wird erlaubt, ſich der Fiſcher⸗Schifflein 
und anderer Nachen ohne ieinands Hinderniß zu gebrauchen. Jedoch ſollen 
die Schiff⸗Muͤhlen an beavemen Orten, wo fie der Handels ⸗Leute Schiff⸗ 
fahrt nicht moͤgen ſchaͤdlich ſeyn, mit gemeinſamer Einwilligung der an den 
Graͤntzen ſich befindenden Gouverneurs poſtiret werden. Und dieweil Zeit 
währenden Krieges einige Bogari oder Edelleute, und andere geringern 
Standes aus der Ottomanniſchen Wallachey ſich zu der Roͤmiſch⸗Kayſerl. 
Parthey geſchlagen, als ſoll denenſelben, Krafft dieſes Friedens, frey ſte⸗ 
hen, zu ihren vorigen Wohn⸗Plaͤtzen wieder umzukehren, ſich daſelbſt auff? 
zuhalten, und wie andere, ihrer Wohnungen, Guͤter und Laͤndereyen fried⸗ 
lich zu genieſſen. TR; ORT 
Artic. 2. Von dem Orte wo der Fluß Timock in die Donau faͤllt, 649 
Yauffig zehen Stunden auffwaͤrts gerechnet, foll die Graͤntzſcheidung beyder 
Reiche geſetzt werden, alſo, daß der Platz Uperlekbania mit ſeinen alten Teer- 
ritoriis, dem Ottoman. Reflova aber dem Roͤmiſchen Reich zugerechnet ver⸗ 
bleibe, und von dannen zwiſchen dem Gebuͤrge gegen Parakin fortgefahren 
werde, alſo, daß Parakin der Roͤmiſch⸗Kaͤyſerlichen, und Raßna der Otto⸗ 
manniſchen Botmaͤßigkeit uͤberlaſſen, mithin zwiſchen benden, wie es die 
beqveme Simmation leiden will, fortgegangen werde Auf deere ei 
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in ber Otumemniben Pötte. am 
Und nachdem man daſelbſt über die kleine Morava gefeset, laͤngſt dem diſ⸗ 


ſeitigen Ufer auf Schahak, und zwiſchen Schahak und Bilana zu Lande auf 
Bedka der Weg genommen, und von dar gegen das Zokoliſche Gebiet auf 
Belin an dem Ufer des Drin⸗Fluſſes gelencket werde. Belgrad oder Grie⸗ 
chiſch · Wei ee eee und Belina, ſollen 
mit ihren alten Territoriis dem Allerdurchlauchtigſten Röm. Käyſer, weil 
Se. Majeſtaͤt ſelbige in Beſitz gehabt, Zokal aber und Raßna gleichfalls 
mit ihren alten Territorüs, dem Ottomanniſchen Reich verbleiben, anbey 
der Fluß Timock mit ſeinen Nutzbarkeiten von beyderſeits Unterthanen ge⸗ 
meinſchafftlich genoſſen werden. NER nie aa 


Akt. 3. Dieweil von dem Fluß Drina biß an den Fluß Unna, an beyden 
Ufern des Sau Strohms, die theils offene, theils ummauerte Schloſſer 
und Palancken, mit Soldaten des Roͤmiſchen Kaͤyſers beſetzet find, ſollen ſie 
mit ihren alten Lerritoriis, nach dem Fundament des Friedens, in beſagter 
Roͤm, Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Gewalt verbleiben, in welchem Abſehen auch der 
gauze Sau⸗Strohm mit feinen Ufern Deroſelben zuſtaͤndig verbleibet. 
FF na ſich in die Sau eegieſſet, biß 
an das Territorium des Platzes Alt⸗Novi, welchen die Ottomanniſche 
Pforte beſitzt, ſollen die an dem Oeſtlichen Ufer gelegene Orte, Jaſſanowitz 
und Dobiza, wie auch etliche Then und Inſulen, weil ſie mit Roͤm. Kaͤyſ. 
Guärnilonen beſetzt, nach dem Fundament des Friedens, mit ihren alten 
Territoriis Sr. Röm. Kaͤyſerl, Majeſtät verbleibeͤ n. 
Axt. F. Gleichwie die Terfitoria des Platzes Jeu⸗Novi, an dem Weſt⸗ 
lichen Ufer des Fluſſes Unna gegen Exvatien, (welches Land damahls dem 
Allerdurchlauchtigſten Röm. Kayſer zuſtändig war,) nach dem Carlowitzi⸗ 
ſchen Friedens⸗Schluſſe, wegen eini zer Mißhelligkeiten und Streit, ſo ur 
Zeit der Graͤntzſcheidung enkſtanden, woruͤber man auch die ſo genannte 
Palaucke gemolixet, dem e Reich eingeraumet worden; 
Alſo ſollen ſie nunmehr zur Verſöhnung und Genugthuung, der Rom. 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤr wieder eingeraͤumet werden, und in Deroſelben Ge⸗ 
walt mit allen ihren innerhalb denen alten Graͤntzen gelegenen Orten und 
Landern UFmm , ae. ‚om 


Artie, 13 Die Bauff / und e e Partheyen ſollen 
nach den vorhin gemachten Friedens apftulationen, in den Gebieten 
beyder Reiche die Handelcbafft freh, ſicher und friedlich zu treiben befugt ſeyn. 
Denen Kaufftenten und Uagter tha von was vor einer Nation fie auch ſenn 
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moͤgen, wann ſie aus Landſchafften kommea, welche bereits dem Roͤm. Kayſer 
unter worffen, oder in das kuͤnfftige durch Se. Majeſtaͤt von Chriſtlichen Dos 
tentaten noch mögen erworben werden, ſoll zu Waſſer und zu Lande, wie ſich 
die hierzu verordnete Commiſſarü vergleichen werden, unter Zeichen und offer 
nen Patenten von dem Roͤm. Kayſer in die Ottomanniſche Reiche und Länder 
eine friedliche Ein⸗ und Ruͤck⸗baſſirung offen ſtehen, kauff⸗ und verkauffen ers 
laubt ſeyn, und nachdem ſie die nothwendige Zoͤlle und Auflagen entrichtet, fie 
mit nichten incommodirt, ſondern vielmehr geſchuͤtzet werden. ere 
Es ſollen auch ſo genannte Conſules und Dollmetſcher, welche der Kauff⸗ 
leute Geſchaͤffte u. Intereſſe beobachten, (wie vorbemeldte Commiſſarii es ver⸗ 
gleichen werden,) in denen Ottomanniſchen Gebieten geordnet, und der denen 
uͤbrigen Chriſtl. von dem Tribut befreyeten Nationen zu geſtandene Faveur, de⸗ 
nen Roͤm. Kayſerlichen Kauffleuten gleichfalls beſtaͤttiget und zu gelaſſen 
werden, damit auch ſie gleiches Nutzens und Sicherheit genieſſen koͤnnen. De⸗ 
nen von Algier, Tunis und Tripoli, und anderen denen es zu verwehren noͤthig 
iſt, ſoll ernſtlich anbefohlen werden, daß ſie ins kuͤnfftige nichts unternehmen 
was den Friedens⸗Capitulationen zu wieder lauffen moͤche. Es ſollen auch 
die an der See gelegene Inwohner des Schloſſes Dulcigno im Zaum gehalten 
werden, daß ſie hinfuͤhro die See⸗Raubereyen einſtellen, und die Kauffardey⸗ 
Schiffe nicht feindlich angreiffen und in Schaden bringen, zu welchem Ende 
ihnen ihre Fregatten und andere Raub⸗Schiffe ſollen weggenommen, und 
andere zu erbauen verboten werden, und zwar dergeſtalt, daß ſolche See⸗Raͤu⸗ 
ber, welche wieder die Kaͤyſerl. Friedens⸗Capitulationen, die Handels⸗Schiffe 
anzugreiffen, und ihnen Schaden zuzufuͤgen ſich unterſtehen werden, nachdem 
alles geraubtes Gut wieder heim gegeben, und der Schaden und Verluſt er⸗ 
ſetzet, ſauch die Gefangene, ſo fie weggenommen, in die Freyheit geſtellet, nach 
den Geſetzen, wie es die Gerechtigkeit erfordern wird, andern zum Exempel, 
nach der Schaͤrffe ſollen abgeſtraffet werden. | D 
Damitaber, was die Handlung betrifft, alles ohne Liſt und Gefabr blei⸗ 
ben moͤge, ſo ſoll, was von denen beyderſeits verordneten und hieruͤber tractiren⸗ 
den Commiſlarien wird beſchloſſen und determiniret worden ſeyn, catificirt, 
und denen Capitulationen einverleibet und beygefuͤget werden. f | 
E' beſteben aber obbeſagter Compagnie Waaren die fie von Wien ab 
nach Ungarn fuͤhret, in allerhand Gold und Silber auch Eiſen und Meßing, 
Kram Waaren, ferner in feinen Tuͤchern, Seidnen und Wollnen Etoffen, 
in etwas Gewuͤrz und Droguiltereyen da hingegen aus Belgrad und As 
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Ungariſchen Orten wieder zu ruͤck kommet, rohes Ochſen und Buͤffel⸗Leder, 
unterſchiedliche Mineralien, darunter auch das Aurum pigmentum von wel⸗ 
chen Handel D. Becher in ſeiner Naͤrriſchen Weißheit und weiſen Narrheit, 
wie es der vorigen Orientaliſchen Companie damit ergangen, eine gewiſſe Er⸗ 
zehlung giebet, ferner fo kommen auch durch dieſen Weg über Belgrad ſehr viel 
Levantiſche und Tuͤrckiſche Waaren, als Thee, Caffe, und Taback, Tuͤrckiſch 
Garn und Camel⸗Haar, Baum⸗Wolle, rohe Seide, etwas Coton: Zeug, eis 
nige Droguiſtereyen, &c. welches alles der Holländer und Engelaͤnder ihre 
Levante - Fahrt, wie auch was ſonſt über die Caſpiſche See durch Rußland 
und fo ferner über die Oſt⸗See nach Teutſch⸗ und Holland an Seide gegan⸗ 
gen, ſchon etwas Eintrag thut, kuͤnfftig auch noch mehr thun möchte, wann 
eben dieſer Compagnie ihr allbereit an und auff den Adriatiſchen und folglich 
den Mittel⸗Meer auf guten Fuß ſtehendes See⸗Commercien ſich weiter aus⸗ 
breiten und vergrößern ſolte, wie angenehm auch das Ungariſche Kupffer 
und Weine ſeyn, welche beyde ebenfalls haͤuffig in und aus Ungarn zu Land 
und Waſſer verfuͤhret werden, ſolches iſt bekannt. 

Die Theiß (welche nebenſt der Donau das Koͤnigreich Ungarn in Ober⸗ 
und Nieder⸗Ungarn theilet und welche ſo Schiffreich iſt, daß man ſagt der drit⸗ 
te Theil ihres Waſſers beſtehe aus Fiſchen,) kommt aus den Carpathiſchen 
Gebuͤrg, und ſcheidet zu gleich Ungarn von Siebenbuͤrgen, vier Meilen von 
ihrer Quelle it fie ſchon Schiffreich und faͤllet endlich bey Belgrad in die Do⸗ 
nau, man bringt auff derſelben das Ungariſche ſo genannte Stein⸗Saltz, wel⸗ 
ches haͤuffig in denen Ungariſchen und Siebenbuͤrgiſchen Saltz⸗Gruben gegra⸗ 
ben, und hernach hin und wieder auff der Donau und andern Fluͤßen in die 
Ungariſche Geſpanſchafften und Staͤdte biß nach Preßburg (aber nicht wei⸗ 
ter hienauff) verfuͤhret wird, weil die Oeſterreicher ſolches nicht leiden wollen, 
damit es ihren Saltz keinen Eintrag thue, wann die Theiß zu weilen uͤber⸗ 
laͤufft, fo laͤſt fie eine fo groſſe Menge Fiſche bey ihren Wiederablauff auff den 
Lande liegen, daß man ſolche theils die Schweine aufffreßen, theils vergraben 
laſſen muß, damit die Lufft nicht davon inficiret werde, hierbey waͤre nun wohl 
zu unterſuchen, da ſo wohl in der Theiß als auch in der Ungariſchen Donau 
groſſe und ungeheure Welße und Haufen vielfältig gefangen werden, ob fol 
che und einige andere Theis⸗Fiſche, wie auch das Ungariſche Ochſen⸗Fleiſch 
ſich nicht einſaltzen, und wie jährlich mit viel tauſend Tonnen aus Moſcau, 
Chur⸗ und Liefland geſchiehet, in andern Landern als eine curante Waare ver⸗ 
führen ließ, und zwar allenfalls r ſolche fuͤglich hin zu 122 
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fer bringen koͤnte, welches denen auf der Kaͤyſerlichen Erb⸗Lande ihrer Com? 
mercien Auffnahm Beſtelten zu weitern Nachdencken uͤberlaſen wird. 
Siebenbuͤrgen hat die Marofch und Aluta von welchen beyden Fluͤßen, 
in obigen Friedens⸗Arciculis und was wegen des Gebrauchs derſelben, zwi⸗ 
ſchen beyden Kaͤyſern pacisciret worden, Meldung geschehen, die Marofch ent⸗ 
ſpringet in den Carpathiſchen Gebuͤrg, und faͤllt bey Segedin in die Theis, die 
Aluta fd auch daſelbſt ihren Urſprung hat und die Wallaachey vorbey fließet, 
ergießet ſich endlich bey Nieopolin in die Donau. 
Zu mercken iſt daß weyland die Ungarn in ihren Fahnen vier Fluͤße, 
nehmlich die Donau, die Theis, die Drave und die Sau gefuͤhret, welche ſie 
aber als ſie unter ihren Fuͤrſten Stephano zum Chriſtenthum gebracht, beſag⸗ 
ter Fuͤrſt aber An. 1001. zur Koͤniglichen Wuͤrde erhoben worden, wieder ab⸗ 
gelegt, und ein Creutz davor in ihre Wappen und Fabnen geſetzet. 
Die Siebenbuͤrgiſche Waſſer⸗Commereis betreffend, beſtehen ſolche in 
den Tranſport des hin und wieder gegrabenen Stein⸗Saltz, welches auf der 
Maroſch nach einigen Ungariſchen Geſpannſchafften verfuͤhret wird, man 
moͤchte auch darzu rechnen, daß dieſer Maroſch⸗Fluß ſo goldreich, daß man 
vielmahls gediegene Stuͤcken Goldes zu einen halben Pfund und darüber, 
ſchwer darinn gefunden hat. f e ee ee eK 
Von der Sau und Drab noch etwas zu gedencken, als welche beyde 
ebenfalls vor Ungarland ſehr nutzbare Fluͤſſe ſeyn, fo entſpringt jene in den 
Crayneriſchen Gebuͤrg, laufft hierauff Crayn durch, und unterſcheidet her⸗ 
nach Croatiam pon Sclavonien, und Bosnien von Raſcien, (welches ein 
Theil Serviens iſt,) biß ſie endlich bey Belgrad in die Donau faͤllt, die Draw 
hingegen kommt aus Steyrmarck, und ſtuͤrtzet ſich endlich nachdem fie Steyr⸗ 
ma: und Sclavonien durchſtrichen, ebenfalls in die Donau. 81722 
i Wir werden hier nicht unrecht thun, wann wir, (da wir bey Erzeh⸗ 
lung obiger Fluͤſſe in die Kaͤyſerliche Erbland gerathen,) auch der übrigen 
darinn befindlichen Schiff⸗ und nutzreichen Fluͤſſe eine kurtze Meldung thun, 
dieſemnach findet ſich in dem Hertzogthum Steyrmarck nechſt der Drav auch 
die Muer, an welcher nicht allein die Haupt⸗Stadt Graͤtz ſamt andern ziem⸗ 
lichen Plaͤtzen und Veſtungen lieget, ſondern welche auch von mehrmahli⸗ 
gen Niederlagen, welche die Tuͤrcken daſelbſt durch die von Gott geſegnete 
Chriſtliche Waffen erlitten haben, beruͤhmet worden. 
Das Hertzogthum Kaͤrnthen hat den Glan⸗Fluß, welcher aus den 
groſſen We d⸗See kommet, W 
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ihren Nahmen herleiten wollen, nechſt dieſen erzeiget auch der Draw⸗Fluß 
dieſen Land, ſonderlich der Stadt Villach groſſen Nutzen, indem vermittelſt 
deſſelben diejenige Guͤter, die aus Italien und Crayn, ferner ins Land und 
nach Saltzburg gehen, eine gute Ecke darauff koͤnnen fortgebracht werden. 
Das Hertzogthum Crayn giebet wie zuvor ſchon gemeldet, dem Sau⸗ 
Fluß feinen Urſprung, an welchen Ratmannsdorff, Craynburg und andere 
Staͤdte und Schloͤſſer liegen, es fällt in ſolchen der Gurck - Fluß, von wel 
chen auch nicht weit der Culp⸗ Fluß iſt, das Land zwiſchen dieſen 
beyden wird die rechte alte Vindiſche Marck genennet, welche in alten Zei⸗ 
ten wieder die Windiſche Voͤlcker in Sclavonien und Croatien auffgerichtet 
worden, beſagter Culp⸗Fluß machet meiſtentheils die Scheidung zwiſchen 
Mittel⸗ und Unter⸗Crayn, in dieſen Land iſt auch der wunderbahre groſſe 
Circknitzer See anzutreffen, in welchen man in einen Jahr jagen, fiſchen, 
erndten, und das Heu abnehmen kan, indem ſein Gewaͤſſer aus unterirrdi⸗ 
ſchen Gaͤngen zu gewiſſer Jahrs⸗Zeit heraus kommt, über 14. Tage aber 
nicht ſtehend bleibet, voraus aber hat das Hertzogtbum Crayn in einen ſei⸗ 
ner Theile, welchen man das alte Liburnien nennen moͤchte, die beruͤhmte 
Stadt St. Veit am Flaum, oder Fiume, wie es in einigen Land⸗Carten ver⸗ 
zeichnet ſtehet, welcher Platz nunmehro der berühmte See⸗ und Handels⸗ 
Platz geworden, auf welchen ſich kuͤnfftig hin die Commercia der Kaͤyſerli⸗ 
chen Erb⸗Lande der Navigation halber groſſe Rechnung machen koͤnnen, ſon⸗ 
derlich wann man erſt hinter alle die Vortheile und Beforderungs-Mittel 
kommen ſolte, die ſich noch gar leicht dabey anbringen lieſſen, nahe bey ſol⸗ 
chen iſt die Stadt Trieft an Adriatiſchen Meer, von welcher der daran ſtoſ⸗ 
fende Meerbuſen il Golfo di Trieſte von denen Italiaͤnern genennet wird, 
vor dieſen war auch Aquilegia, oder Aglar in dieſer Gegend eine beruͤhmte 
Handels⸗Stadt, die aber von Attila, der Hunen König zerſtoͤhret worden, alſo 
daß ſie ſich feiter der Zeit nicht wieder erhohlen koͤnnen. N 
Iſt noch uͤbrig von der Graffſchafft Tyrol, und denen darinn befindli⸗ 
chen Fluͤſſen etwas zu gedencken, ſolche ſeynd nun vornehmlich die Etſch und 
der Inn, an dieſen liegt in den ſo genannten Innthal die Haupt Stadt in 
Tyrol, und vormablige Ertz⸗Hertzogliche Reſidentz, nehmlich Innſpruck, 
beſſer hinauf an den Fluß die St. Hell woſelbſt ein beruͤhmtes Saltzwerck iſt, 
da in den nechſten Gebuͤrg die Saltz⸗Steine, wie ein anderes Erst aus dem 
Berg heraus gehauen, folglich in groſſe darzu gemachte Gruben geworffen 
werden, die man alsdann mit füllen Waſſer anlauffen laͤſt, da dann die 
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Saltz⸗Steine ſchmeltzen, und das Unreine ſich zu Boden ſetzet, das klare 
wird bierauff in hoͤltzern Roͤhren in die Stadt zu denen Saltz⸗Pfannen ge⸗ 
leitet, deren 4. jede 48. Wercke Schuh lang, eben fo breit, und 3. tieff ſeyn, 
man erheitzet ſolche mit Wind⸗Oefen, die ungefehr 4. Schuh weit, und 6. 
hoch ſeyn, an den gantzen Werck arbeiten uͤber tauſend Perſonen, und 
moͤchten ſich leichtlich die Jaͤhrliche Einkuͤnffte daron nach abgezogenen Un⸗ 
koſten uͤber hundert und funffzig tauſend Guͤlden betragen, wie nun ſolcher 
Geſtalt der Inn⸗Fluß der Graffſchafft Tyrol ſehr no tzlich zu ihren Commer- 
ciis iſt, alſo iſt ſolches auch nicht weniger die ebenfalls in Tyrol entſpringende 
Etſch Lateiniſch Atheſis genannt, welche aber weil ſie allzuſchnell flieſſet, und 
unterwegs was ſie von Baͤumen und Gebuͤſchen antrifft, mit ſich wegreiſt, 
auch viel Wirbel und Strudel hat, nicht eher als zu Verona Schiffbar wird, 
wie hernach mit mehren, wann wir von denen Italiaͤniſchen Fluͤſſen handeln, 
davon wird geredet werden. | 

Nunmehro iſt es Zeit, daß wir uns zu unſern geliebten Teutſchen Das 
terland wenden, und auch in ſolchen die Schiffreiche Fluͤſſe, mit welchen es 
von Gott geſegnet worden, auch was vor Commercia und Schifffahrten 
auf ſolchen von Ein- und Ausländern getrieben werden, kuͤrtzlich beleuchten, 
es ſeynd aber unter ſoͤlchen Fluͤſſen Sechs die vornehmſte, nehmlich die Do⸗ 
nau, der Rhein, der Mayn die Weſer, die Elbe, und dann die Oder. 

Der erſte Fluß iſt die Donau, welcher nach dem Egyptiſchen Nilo der 
gröffefte und beruͤhmteſte in der Welt (auffer dem offenbaren Meer) zu ſeyn 
pflege: Solcher ent ſpronget in Schwaben zu Don Eſchingen, und zwar in ei⸗ 
nem Schloß allda, ſo dem Grafen von Fuͤrſtenberg zugehoͤrig. Die ſe Quelle 
nun, daraus ein ſo Welt⸗bekandter Fluß entſpringet, iſt mit einer Maur von 
16. Schuh hoch, als eine ſonderbare Coriolitaͤt umgeben; Von dar er dann 
ſeinen vauff immer vermehrter durch Schwaben, Bayern Oeſterreich, Uns 
garn, Servien, Bulgarien, Walachey und Moldau hin nimmet, auch ſodaun 
60. andere kleinere Fluͤſſe inzwiſchen in ſich ſchlucket, biß er ſich endlich gleich⸗ 
ſam taumelend und ſehr angetruncken in den kontum Euxinum oder das ſoge⸗ 
nannte ſchwartze Meer ergieſſet, und daſelk ſt hinein ſtuͤrtzet. Flieſſet alſo dieſer 
Fluß, welches ſonſt wenig andere Fluͤſſe thun gegen Oſten oder Morgen, und 
zwar auff etliche hundert Meilen weit, ehe und bevor er ſeinen Lauff vollendet. 
Die Haupt⸗Staͤdte / welche er in Teutſchland vorbey flieſſet, find Ulm, (bey, 
welcher Stadt er anhebet ſchiffreich zu werden) Donawert, Ingolſtadt, Re⸗ 
genſpurg, Straubing, Paſſau, Eins, Krems und Wien mann, . 
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ſen / daß derſelbe Fluß fo weit als er Teutſchland beruͤhret, in die Ober ⸗ und 
Nieder-Donau pflegt abaetheilet zu werden. Die Oder⸗Donau iſt nach 
Bayern und Schwaben, die Nieder⸗Donau aber nach Oeſterreich und Un⸗ 
garn hin. Sonſten iſt auf der gantzen Donau eine treffliche Paſſage, und kan 
man von Ulm aus darauff gar leichtlich in Bayern, Oeſterreich, Ungarn, ja gar 
biß in die Tuͤrckey und in andere dergleichen weit⸗entlegene Oerter gelangen. 
So haben auch die Schiffe aus Tyrol, vermoͤge des Flußes Inn ihren Gang 
auf derſelben. Von dieſem fuͤrtrefflich- und Welt⸗derühmten Fuß der Do⸗ 
nau, iſt ein ſonderlicher Tractat heraus, ſo genannt wird Sigmunds von Bir⸗ 
cken Donau⸗Strand. 8 

Der andere unter denen beruͤhmteſten Fluͤſſen Teutſchlandes iſt der Rhein. 
Dieſer nimmet feinen Urſprung in der Schweitz, in ſpecie im Graubundner 
Lande, gehet hernach durch den Bodenſee, und fließt endlich gegen Norden biß in 
die Nieder⸗Lande; Da theilet er ſich in unterſchiedene Arme, und kom̃t endlich 
in die Nord⸗See. Von dieſem Rheine iſt unter andern dieſes ab ſonderlich 
Ruhm⸗wuͤrdig zu bemercken, daß nicht wohl ein Fluß zu finden ſeyn wird von 
allen, wie fie quch Nahmen haben moͤgen, welcher fo viel hohe Herrſchofften und 
Fuͤrſtenthuͤmer durch und umflieſſe, als eben derſelbige in feinem Umiauff bes 
ſtreichet. Sonſten wird dieſer Fluß auch, ſo weit als er durch Teutſchland 
fliefjet, in den Ober⸗ und Nieder⸗Rhein abgetheilet. Jener erſtrecket ſich von 
Bodenſee an biß nach Mayntz hin; dieſer aber faͤnget bey Mayntz an, und ge⸗ 
het hinunter biß an die Hollaͤndiſche Graͤntzen, wo nemlich Caſtrum Schenckia- 
num, die Veſtung Schenckenſchantz iſt. Dieſe Veſtung iſt von Martin 
Schencken, einem Hollaͤndiſchen General erbauet oder angelegt worden, da⸗ 
her ſie den Nahmen bekommen. Es iſt aber von dem Rheine oben gedacht 
worden / daß derſelbe in denen Nieder ⸗Landen ſich in unter biedene Arme zer⸗ 
theile, da dann zu wiſſen daß der Arm in welche er ſich theilet, Vier ſeyn. Der 
erfie, fo Waalis die Wahl oder Wael genennet wird / gehet ab bey der Ve⸗ 
ſtung Schenckenſchantz auff Niemegen zu / und vermiſchet ſich bald darauff 
mit der Maaß. Der andere Arm, fo Hala die Iſel genannt wird, gehet ab 
nicht weit von Arnheim, und ergieffer ſich bey Campen in die Suͤder⸗See. 
Der dritte Arm, welcher Lecrus der Lick genennet wird, gehet ab nicht weit 
von Culemburg und flieſſet nachmals in die Maaß. Der vierdte und letzte 
Arm behält den Nuhmen des Rheins, und gehet derſelbe auff die Stadt 
Utrecht, und von dar auff Leyden zu, da er denn endlichen ſeinen Lauff in 
Holland unfern dem Meer (woſelbſt er ſich im Sande verlieret) zu enden 
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Der dritte Fluß unter denen gröſſeſten und vornehmſten Fluͤſſen Teutſch⸗ 
landes iſt der Mayn. Dieſer entſpringet in Francken an den Boͤhmiſchen 
Graͤntzen, auff dem von der Stadt Hof nicht weit entlegenen Fichtelberg, flieſ⸗ 
ſet nachmals gegen Weſten in unterſchiedlichen Krummen viel berühmte Ders 
ter vorbey, wie in der Land⸗Charte zu erſehen: Als nemlich unter Bamberg 
auff Haßfurt, Schweinfurt, Kitzingen, Wuͤrtzburg, Wertheim und Franck⸗ 
furt (ſo dahero am Mayn, zum Unterſcheid eines andern an der Oder liegend 
alſo bengenannt wird,) hernach ſetzet er feinen Lauff ſort, biß ſelbiger ende 
lich naͤchſt oberhalb Mayntz in den Rhein faͤlt. Von jetzt⸗gedachtem Fich⸗ 

telberge (welcher Berg ſeinen Nahmen hat von denen vielen Fichten Bäumen, 
ſo auff ihme zu wachſen pflegen) iſt dieſes noch merckwuͤrdig, daß auſſer dem 
Mann aus dem ſelben noch drey andere Fluͤſſe entfpringen, nemlich die Nabe, 
die Eger und die Sale. Giebet alſo dieſer Berg vier Fluͤſſe von ſich, David 
Veclinerus ſetzet davon in feinem Breviario univerſæ Germaniæ p. 9. & 10. 
nachfolgende Worte: Mons Pinnifer, der Fichtelberg / ad fines Palatinatus 
Superioris & Bohemiæ ſita eſt. Ex vertice ejus quatuor inſigues efünduntur 
Amnes, ut ſequens habet Tetraſtichon: | 1 

Quatuor effundo Fluvios. Mons Pinnifer: Ex his 

Ad terræ partem quamlibet unus abit. 

Menus ad occaſum fertur, ſed Nabus ad Auſtrum, 
Egra Ortum, Boream denique Sala petit. 

Der vierdte berühmte Fluß Teutſchlandes iſt die Weſer. Dieſe ents 
ſtehet in Heſſen / nicht weit von der Stadt Minden allwo die Werre und Ful⸗ 
de zuſammen kommen, da denn von demſelben Orte an der Fluß die Weſer ge 
nennet wird. Nachdem nun daſelbſt die Weſer ihren Urſprung genommen, 
fo ſetzet fie ihren Lauff fort auf Hoepter, Corvey, (ſo ein Cloſter iſt) Hameln, 
Rinteln, Minden, Nienburg, Hoye, Bremen / und gehet endlich hinunter biß 
in die Nord⸗See, wo nemlich das Land von Hadeln, oder das Hadeler⸗ 
Land liegt. i | | 

Der fünffte unter denen Haupt⸗Fluͤſſen fo Teutſchland anfeuchten und 

durchwandern / iſt die Elbe. Dieſe entſpringet in Boͤhmen / und zwar in 
Montis Gigantei Valle, in einem Thale des Rieſen⸗Berges, welches Thal 
die da herum wohnende den Teuffels-Grund nennen. Sie nimmet aber, 
nachdem ſie daſelbſt ihren Anfang bekommen ihren Lauff anfaͤuglich gegen 
Me tag auff Koͤniggraͤtzzu, hernach wendet ſie ſich gegen Mitternacht, und 
fleſſet durch gantz Ober⸗und Nieder⸗Sachſen auff Hamburg, allwo a... 
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breit wird, und endlich in Hollſtein bey Brunsbüttel einem Marck⸗Flecken, ſo 
etwan 15. Meilen von gedachter Stadt Hamburg liegt, in die Nord-See 
oder das ſo genannte Teutſche Meer gehet. Dieſe Elbe ſoll den Nahmen ha⸗ 
ben von Elf andern Fluͤſſen fo in ſelbige ſich ergieſſen, ehe fie in die offenbare 
See oder das Meer koͤmmt. Wird auch ſonſt in die Ober- und Nieder⸗Elbe 
eingetheilt. Die Ober⸗Elbe iſt gegen Böhmen zu; Die Nieder Eibe gegen 
die offenbare See zu. | e 
Dier ſechſte und letzte Fluß unter den vornehmſten Fluͤſſen Ten: ſchlandes 
int die Oder. Dieſe entſpringet anff der Graͤntze zwiſchen Schleſien und 
Maͤhren, nicht weit von dem Staͤdtlein Oder, und nachdem fie daſelbſt ihren 
Urſprung genommen ſo richtet fir ihren Lauff gegen Norden, und flieſſet durch 
Schleſien und die Marck Brandenburg in Pommern hinein, da fie denn end⸗ 
lich etliche Meilen unter Stettin als der Haupt⸗Stadt des Pommer-Landes, 
in denjenigen Sinum oder Meer⸗Buſem kommt fo der groſſe Haff genannt 
wird, und aus demſelben nachmals duabus celebrioribus Faucibus Schwiene 
& Dievenow, in die Oſt⸗See oder das ſo genannte Balthiſche Meer gehet. 
Und dieſes ſind alſo die vornehmſten Fluͤſſe Teutſchlandes, welche man ſonſten 
die Haupt⸗Fluͤſſe, oder auch wohl die Schiff⸗reichen Fluͤſſe zu nennen pfleget, 
da wir dann gehoͤret wie fie alle, auſſer dem Mayn, als welcher in den Rhein 
gehet, ſich in offenbare Seen ergieſſen. 5 
Dieſen Haupt und Principal- Flüſſen folgen nun noch viel andere / wel⸗ 
che ſich mit denenſelben conjungiren oder vermiſchen; Und zwar erſtlich, was 
den Strom⸗Fuͤrſten die Donau anbelanger, fo vermiſchet ſich in Teutſchland 
mit derſelben 1. Ilera, die Jler bey Ulm, 2. Blavus, die Blau / (welche von 
Blaubeyren herunter koͤmmt /) eben falls bey Ulm, 3. Guntzius, der Guntz bey 
Guntzberg, 4. Wernicus, die Weynitz bey Donawert, F. Licus, der Lech bey 
Rain, 6. Nabus, die Nab, nicht weit von Regenſpurg. Bey eben dieſer Stadt 
iſt noch ein Fluß der Regen genannt, fo ebenfalls mit der Donau ſich con» 
jungiret oder vermiſchet. Es rinnet aber dieſer Regen⸗Fluß von Mitternacht 
her aus denen Böhmifchen Graͤrtzen, gegen Mittag der Stadt zu. 7. Con jun- 
giret ſich mit der Donau, Iſera die Iſer bey Deckendorff, 8. Oenus, der Inn 
bey Paſſau, ſolches iſt ein groſſer u. Schiff reicher Fluß, auf welchem die Schiffe 
aus Tyrol in die Donau gehen, 9. Traunus, die Traun unter Ebersberg / 
nicht weit don Lintz. Dieſer Fluß gehet bey einem Flecken Iſchel genannt, 
in einen Fiſch⸗reichen Lacum oder See, koͤ nmt nachmals bey der Stadt Ge⸗ 
mund wieder heraus, und gehet jo daun fort auff Wels nach der gt zu 
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Der Lacus oder See wird von der Traun die Traun⸗See genannt, ohne 
Zweiffel darum, weil gedachter Fluß die See durchflieſſet. 1o. Vermiſchet 
ſich noch ferner mit der Donau Aniflus, die Ens, bey der Stadt gleichen 
Nahmens, welcher Fluß Ober⸗und Nieder-⸗Oeſterreich von einander ſcheidet, 
und zwar alſo, daß es von demſelben das Land Ob⸗ und Unter der Ens genen⸗ 
net wird. 11. Ipſius vel Ipfus, die Ips bey der Stadt Ips. 12. Campus, 
der Kamb oder Groß⸗Kamb, nicht weit von Krembs. 13. Moravus, die Mo⸗ 
rau bey Heimburg, harte an den Ungariſchen Graͤntzen. Es iſt aber bey der 
Donau zu mercken, daß unter derſelben noch ein und andere Fluͤſſe zu finden: 
Nahmentlich die Draw die Saw, die Saltza, die Etſch und die Muer, von 
welchen Fluͤſſen dann die erſten beyde ſich zwar mit der Donau conjungiren, 
aber nicht in Teutſchland, maßen die Draw ſich mit derſelben ennjungiret 
unter Esſeck in Sclavonien, die Saw aber bey Griechiſch⸗Weiſſenburg oder 
Belgrad in Servien. Die andern Fluͤſſe als die Saltza gehet in den Inn⸗ 
Fluß, nachdem ſie vorhero die Ertz⸗Biſchoͤffliche He upt⸗Stadt Salt burg be⸗ 
ruͤhret oder vorbey gefloſſen, die Etſch nimmet durch das Trientiſche Biſthum 
ihren Lauff nach Italien zu, die Muer faͤllet endlich in die Draw, nicht weit 
von der Nieder-Steyermaͤlckiſchen Veſtung Czackenthurn. 

Mit dem Rhein vermiſchet ſich in Teutſchland 1. Ilus, die Ill, ein we⸗ 
nig unter Straßburg. 2. Bruſcha, die Breuſche, ebenmaͤßig unter Straßburg. 
3. Kinzingius, der Kintzing beym Fort Kehl gegen Straßburg über. 4.Neckera, 
der Necker bey Manheim. FJ. Menus, der Mayn bey Maintz, welcher Fluß 
aber ſonſten unter die Haupt⸗Fluͤſſe gehoͤret. 6. Naha, die Nahe bey Bin» 
gen im Ertz⸗Stiffte Maintz. 7. Moſella, die Moſel bey Coblentz, im Ertz⸗ 
Stiffte Trier. 8. Aggera, die Agger, nicht weit von Bonn im Ertz⸗Stiffte 
Coͤlln. 9. Rura, die Rur, nicht weit von Duisburg im Cleviſchen. 10. Lip- 
pia, die Lippe bey Niederweſel, ebenfalls im Cleviſchen. 

Mit dem Mayn als dem dritten Haupt⸗Fluſſe Teutſchlandes conjun- 
giret ſich 1 Rednitius, die Rednitz, ein wenig unter Bamberg. 2 Sala, die 
Sale bey Gemund, welche zum Unterſcheid der andern Sale, ſo in Thuͤrin⸗ 
gen flieſſet, und nach der Elde zugehet, Sala Francicus, die Fraͤnckiſche Sale 
oder die Sale in Francken genennet wird. 3. Tubaris, die Tauber, bey 
Wertheim. x 

Mit der Weſer vermiſchet ſich 1. Emmera, die Emmer, ein wenig uͤber 
Hau eln. 2.Ovva, die Opva bey Nienburg, in der Graffſchafft Hoie, 3. Al. 
era, die Aller oder Alre, nicht weit von Tedinghauſen. In dieſen Fluß — 

noch 
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noch ein ander Fluß die beine genannt, an welchem ein und andere vornehme 
Dexter liegen, als Göttingen, Northeim, Eimbeck, Hannover und Neuſtadt. 
4. Vermiſchet ſich mit der Weſer Honta, die Honte, zwey Meilen unter Bre⸗ 
men. Der Fluß koͤmmt von der Stadt Oldenburg herunter. F. Drepta, 
die Drepte, nicht weit von Ovelgun. 6 Luna, die Lun bey Stotel. Bey die⸗ 
ſem Haupt⸗Fluß der Weſer iſt noch dieſes zu mercken, daß neben derſelben, 
und zwar zur Lincken nach Holland oder denen vereinigten Nieder⸗Landen zu, 
ſich noch ein Fluß findet, welcher eben zwar nicht in die Weſer gehet, und ſich 
mit derſelben vermiſchet, dennoch hier muß mitgenommen und betrachtet 
werden, weil er mit zu Teutſchland gehoͤret, u. einer nicht von denen geringſten 
Fluͤſſen iſt Derſelbe wird nun genennet Amaſius, die Ems ſolches iſt ein ziem⸗ 
lich groſſer und ſtarcker Fluß, ſo ſeinen Urſprung nimmt auf der Graͤntze zwi⸗ 
ſchen der Graffſchafft Rietberg und dem Stiffte Paderborn, es gehet der⸗ 
ſelb e durch das gantze Muͤnſteriſche fand biß nach Oſt⸗Frießland hin, da er 
ſich dann zuletzt nicht weit von der Stadt Emden in denjenigen Sinum oder 
Meer⸗Buſem, quem dccolæ à fluctuum rabie den Dollert nennen, ergieſſet 
und da hinein falit. Ehe er aber in den ſo genannten Dollert gehet, nimmet 
er zuvor bey den Stadt Meppen noch einen andern Fluß weicher Hafa, die Ha⸗ 
ſe genennet wird, zu ſich. 

Mit der elbe als dem fünfften Haupt⸗Fluſſe Teutſchlandes vermiſchet 
ſich 1. Orlizius, die Orlitz bey Koͤniggraͤtz. 2. Giefera, die Gieſer bey dem 
Schloſſe Brandeiß. 3. Muldavia, die Muldau bey Melcknick. 4. Egra, die 
Eger, nicht weit von beutmeritz. §. Aqua nigra, das ſchwartze Waſſer, wie 
es insgemein genennet wird, nicht weit von Schmiedeberg, in dem Herzog: 
thum Sachſen oder ſo genannten Chur⸗Crayſe. Von einigen unter den Ge⸗ 

lehrten wird dieſes Waſſer Clyſter niger, die ſchwartze Elſter benahmet, da⸗ 
mit ſie von der ande en Elſter welche im Voigt⸗Laude nicht weit von der Stadt 
Adorff entſpringet, und durch Meißen unter Merſeburg in die Sale gehet, 
unterſchieden werde. 6. Vermiſcht ſich auch mit der Elbe Mulde, die Mulde 
bey Deſſau. Hier iſt ein trefflicher Lachs Fang. Sonſtiſt von dieſem iu. 
da- Fluſſe zu mercken daß derſelbe durch gantz Meißen gehe, und unterfchicd- 
liche feine Staͤdte ſich daran befinden als Zwi kau, Colditz, Wurtzen, Grima, 
Eulenburg und andere mehr. 7. Sala, die Sale bey Calbe, hier iſt wiederum 

ein trefflicher Lachs Fang. f | 
Mit dieſem Sal- Fluß aber vermiſchen ſich noch andere unterſchiedliche u. 
zwar nachfolgende Fluͤſſe, als 1. die Unſtrut, welche über Muͤhlhauſen in 
& | S Thuͤrin⸗ 


322 Cap. IX. Von fernerer Vermiſchung ſolcher Haupt⸗Flüͤſſe. 


Thuͤringen entſpringet, und von dar mitten durch das gautze fo genannte 
Thüringer⸗Land hindurch flieſſet, ſte vermiſchet ſich mit der Sale bey Naum⸗ 
burg. 2. Die Elſter, welche aus dem Voigtlande kommt, vermiſchet ſich mit 
der Sale unter Merſeburg, von welchem Elſter⸗Fluß allbereit droben bey der 
ſchwartzen Elſter gedacht worden. 3 Die Pleiſſe, welche aus Meiſſen koͤm⸗ 
met, vermiſchet ſich mit der Sale über Halle. An dieſer Pleiſſe liegen ſonſt 
zwey vornehme Städte, nemlich Altenburg und Leipzig. 4. Die Wipper, ſo 
aus dem Mansfeldiſchen herauff koͤmmt, vermiſchet ſich mit der Sale über Ber 
renburg. Und denn endlichen F. die Bude, welche aus dem bey Wernigeroda 
gelegenen Brockens⸗Berge entſpringet, und nachmals auff Quedlinburg, 
Gruͤningen, Oſcherleben, Egeln und Staßfurt zugehet, ſelbige vermiſchet ſich 
mit der Sale unter Berenburg. 
| 8. Conjungiret ſich mit der Elbe Tangra, die Tanger bey Tangermünde, 
9. Havela, die Habel bey Werben. Sonſten flieſſet auch bey Spandau in 
den Havel⸗Fluß die Spree, welche von Berlin koͤmmet. ro Elda, die Elde 
bey Doͤmitz, fo eine Veſtung iſt in Mecklenburg, da denn zu mercken, daß die⸗ 
fer Fluß allhier eine rechte Inſul mache. 11. Alſtera, die Alfter oder Elſter bey 
Hamburg. 12. Ella, die Eſte, ein wenig unter Buxtehude im Hertzogthum 
Bremen. 14. Khynus, der Rhyn bey Gluͤckſtadt, einer Daͤniſchen Veſtung 
in Holſtein 15. Store die Stoer, nicht weit von Krempe in Holſtein. 16. 
Gella, die Geſte, unter Nienhuß im Hertzogthum Bremen. Es iſt auch noch 
ein Fuß in Holſtein, die Eider genannt, ſo aber nicht in die Elbe ſondern in 

die offenbare See gehet. 
Endlichen was noch die Oder anbetrifft, als den letzten Haupt Fluß 
Teutſchlandes, ſo vereinigen und vermiſchen ſich ebenfalls mit derſelben un⸗ 
terſchiedliche Flͤöſſe, und zwar 1. Oppa, die Oppe, nicht weit von Oderburg. 
2. Elſa, die Elſe bey Oderburg. 3. Niſſus, die Neiſſe bey Schurgaſt. Es muß 
aber dieſe Neiße nicht mit der Neiſſe in der Laußnitz confundiret werden, als 
welche edenmaͤßig ſich mit der Oder eine Meil Wegs unter Guben vermiſchet. 
4. Olavia, die Olau oder Olo bey Breßlau. F. Bartſehius, die Bartſch, ein 
wenig unter Koͤben, ollwo vor dieſem Johann Hermann der beruͤhmte Predi⸗ 
ger geweſen. Sonſt lieget an dieſem Fluß Herrnſtadt, Trachenberg und 
Mtlitſeh. 6. Bobero der Bober bey Croſſen. J. Warta, die Warte bey Cuͤſtrin. 
Iſt ein geoffer und ſtarcker Fluß der aus Polen koͤmmt, und lieget unter an⸗ 
dern an demſelben, Landsberg, ſo ein ſehr Fiſch⸗reicher Ort iſt, ſonderlich von 
Hechten und andern Fiſchen mehr. 8. Plona, die Plone, nicht weit von Dam 
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in Pommern. 9. Ihna, die Ihne, nicht weit von Golnob ebenfalls in Pom⸗ 
mern. Und fo viel von denen Fluͤſſen Teutſchlandes, ſo wohl Haupt als auch 
andern Fluͤſſen, welche ſich mit ihnen conjungiren. 

Nun auch etwas von denen auf ſolchen ſechs teutſchen Haupt⸗ und ih⸗ 
ren Neben Fluͤſſen vorfallenden Commerciis zu gedencken, ſo gehen ſolche auff 
der Donau gleich bey Um an, ſeynd aber nicht groß in Confideration, weil 
erſtlich Oeſterreich und fo auch Beyern ſelbſt von allen einen Uberfluß hat, 
was zu des Leibes Nahrung und Nothdurfft erfordert wird, und alſo keiner 
groſſen Zufuhr frembder Waaren bedarff, ſolche auch in vielen Dingen noch 
weniger werden wuͤrde, wann man erſt einige noch abgaͤngliche Waaren, als 
Tabac, Seide, gewiſſe Arten von Farb⸗Waaren, und dergleichen ſelbſt in 
Land cultiviren und pflantzen wolte, weil aber ſoſches big anhero nicht geſche⸗ 
hen, ſo muß nothwendig von dergleichen Waaren noch eine Zufuhre ſeyn, 
uͤber welche hernach auch viel uͤber die Schweitz gelommene Frantzoſiſche und 
auch Italiaͤniſche Waaren, ingleichen eine groſſe Onandirät Nuuͤrnberger 
Handwercks⸗ und dann ſo viel Hollaͤndiſche, Oft und Weſt⸗Indiſche, auch 
einlaͤndiſche Manufactur-Waaren, viel fremͤde Weine, als Spaniſche, 
Rheiniſche und Moßler ferner groſſe Parteyen geſaltzener und trockner Fiſch⸗ 
Waaren, mancherley Sorten Friandiſes oder Lecker⸗Waaren, und dann 
auch groſſe Quantitaͤten Teutſcher und im Reich verfertigter Wollen⸗Seiden⸗ 
und Baumwollenen, auch Eiſern, Kupffer und Meßinger Manufacturen ꝛc. 
auff der Donau hinunter⸗waͤrts verſandt, und theils in Oeſterreich, theils 
auch in Ungarn und weiter hingus an felbiger Laͤnder Einwohner abgeſetzet 
und conſumiret werden, des Sale: Handels zu geſchweigen, der in denen 
Oeſterreichiſchen und Bayeriſchen Saltz⸗Niederlag⸗Staͤdten mit Salt ge⸗ 
trieben wird, item, auch der Speditions-Guͤter, die aus Italien, Tyrol, 
Steurmarck und andern Kayſerlichen Erb⸗Landen kommen, und hin und 
wieder vermittelſt der Donau ein Stuͤck Wegs weiter unter⸗oder oberhalbs 
verſendet werden, toben dieſes noch zu bemercken, daß wann man ſich von 
Ungarn aus biß hinauff in Schwaben ein wenig mehr angelegen ſeyn ließ, den 
Donau⸗Strom an feinen Ufern dergeſtalt zu aptiren, daß die hinunter gegan⸗ 
gene Schiffe auch wieder beladen herauff kommen konten, ſolches dem Do⸗ 
nau⸗Commercio eiue weit lebhafftigere Geſtalt geben würde als ſelbiges der⸗ 
mahlen nicht hat; So aber ſtehet man weder in Oeſterreich noch Bayer⸗Land 
in dieſem Stuͤck wenig Anſtalt darzu, ob ſolche Lander gleich in andern Ne- 
gocis etwas guffzuleben feheinen , = 35 in der Donau drey ſehr gefaͤhrliche 
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324 Cap IX, Fortſetzung des Donau⸗Stroms Commereien. 
Paffagen vor die Schiff Leute ſeyn: Als nemlich die Erſte, nahe bey der Stadt 
Lintz in Ober⸗Oeſterreich insgemein der Sau Ruͤſſel genannt, wegen eines 
alſo geſtallten Felſens der ſich weit in die Donau hinein erſtrecket, und um 
welchen ſich die Donau grauſamer Weiſe herum drehet, und der Schiff-Fahrt 
wegen der unter den Waſſer verborgen liegenden Klippen ſehr gefährlich iſt. 
Die andere hey den Staͤdtlein Greina, ſo man den Strudel nennet, woſelbſt 
die Donau ebenfalls uͤber einige unter den Waſſer liegende Felſen hinſchieſſet. 
Und die dritte, in den ſo genannten Wirbel, der etwan 200. Schritt von den 
Strudel iſt, und eine grauſame Menge Waſſer nach ſich in den Abgrund zie⸗ 
het, welches hernach wie Kircherus ſchreibet in einem unweit Caniſcha in 
Nieder-Ungarn gelegenen See wieder ausgeſpiehen wird. Dieſes aber ge⸗ 
wiß iſt, daß die Donau an dieſem Ort, und durch dieſen einſchluckenden Wir⸗ 
bel ſo viel von ihren Waſſer verlieret, daß ſie unter denſelben nach Wien zu, 
lang ſo viel Waſſers nicht mehr hat, als ſie oberhalb dem Wirbel gehabt hat. 
Als muͤſten ſolche gefaͤhrliche Paffagen umzufahren, gantz neue 1 ſol⸗ 
te es auch etliche Tonnen Goldes koſten, gemachet, und die Sache mit Schleu⸗ 
fen, Cauaͤlen und Roll⸗Bruͤcken verſuchet werden, ob man vermittelſt ſol⸗ 
cher der Schiff⸗Fahrt zu Huͤlff kommen koͤnte. Man bedencke doch nur, was 
Ungarn und Oeſterreich vor Quantiräten grober und ſchwerer Waaren, nur 
an Getrayde, Leder, Saltz und Wein, und was etwan kuͤufftig aus der Le- 
vante nachkommen moͤchte, ausgeben. Wann nun ſolche die Donau auff⸗ 
warts koͤnten gebracht, und auff beyden Seiten darzu durch die daran liegen⸗ 
de Städte die Ufer zu bequemern Auffziehen oder Trecken der Schiffe einge 
richtet werden, was groſſen Vortheil obbemeldte Laͤnder, ja das gantze Com⸗ 
mereirende Teutſchland, und die den Donau⸗Strom befahrende Paflagiers, 
voraus aber die daran liegende hohen Herrſchafften ſelbſt, ihres Kriegs⸗Etats 
halber davon würden zu gewarten haben. Und ſo viel von den Strom⸗Com- 
mercio und Schiff⸗Fahrts⸗Nutzung der Donau. Deme wir noch (ehe wir 
uns gar von dieſen Welt⸗beruͤhmten Fluß abwenden) kuͤrtzlich beyfuͤgen wol⸗ 
len, daß die Staͤdte, Regenſpurg, Ingolſtadt und Paſſau, Donauiſche Sta⸗ 
pel⸗Staͤdte ſeyn, wiewohl ſie ſolche ihre Stapel⸗Gerechtigkeit nicht ſo ſehr als 
andere Stapel⸗Staͤdte, auſſer was in denen Saltz⸗ Niederlagen geſchiehet, 
exerciren. Ferner fo find auch die Städte, Lintz und Crembs, ihrer Jahr⸗ 
Maͤrckte wegen ſehr berühmt, wie dann auch durch ſolche die Donau⸗Fahrt 
nicht wenig befoͤrdert wird. Ob auch gleich einige den Lateiniſchen Nahmen 
der Stadt Negenſpurg von Regisburgum oder Reginoburgum herleiten wol⸗ 
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len, weil fie Kayſer Tiberius ſoll erbauet haben, von welchen fie auch anfaͤng⸗ 
lich Tiberina oder Auguſta Tiberil, item, Caſtrum Regis oder Regis burgum, 
von denen alten teutſchen Khatiern aber Khæto bona genennet worden, ſo ge⸗ 
fällt mir doch, zu unſerer Donau⸗Fahrts⸗Beſchreibung das Wort Ratispona, 
von denen Ratibus, Schiffs⸗Floͤßen, oder Schiffs⸗Gefaͤßen hergenommen, 
(welche wie noch heutigs Tags, alſo von Anfang der Donau Beſchiffung und 
dieſer Stadt Erbauung her, haͤuffig daſelbſt zu finden geweſen ſeyn) am be⸗ 
ſten, wie dann alles, was an Menſchen und Guͤtern von den Reich aus, nach 
Lintz oder Wien zu Waſſer reiſen will, zu Regenſpurg zu Schiff gehet, und 
daſelbſt ſtuͤndlich Schiffs⸗Gefaͤß, die man gemeiniglich Zillen nennet, zum 
Abfahren bereit findet, ſolche auch biß nach Wien allein, oder in Compagnie 
mit andern bedingen, auch wobl mit den woͤchentlich einmahl von Regen⸗ 
ſpurg aus nach Wien zu Waſſer abgehenden Nürnberger Boten fahren, und 
mit ihm ſo wohl vor die Fracht, als um die Bekoͤſtigung unterwegs um ein gar 
Leidliches accordiren kan. Die vornehmſte Staͤdte die man in ſolcher Fahrt 
vorbey kommt, ſeynd: Straubingen eine Chur-Bayriſche, Paſſau, eine alte 
Biſchoͤffliche Stadt, bey welcher ſich der Inn und die Iltz in die Donau er⸗ 
gieſſen, und die Stadt in 3. Theil theilen, hierauff kommt fing eine Kayſer ⸗ 
liche und der Meſſen halber beruͤhmte Handels⸗Stadt, ferner Crems, deren 
Jahr⸗Maͤrckte fo auff Jacobi und Simonis Jude fallen, viel fremde Handels⸗ 
Leut, auch ſo gar von Nuͤrnberg her an ſich ziehen. Gantz nahe dabey ſeynd 
die Städte Stain und Mautern, endlich folgen die drey beruͤhmte Kloͤſter, als 
Kloſter Neuburg, deſſen Wein⸗Wachs ſo reich iſt, daß das Kloſter dahero den 
Zu⸗Nahmen des rinnenden Zapffens erlanget, welches ſo viel bedeuten ſoll, 
daß wann gleich ein, mit des Kloſters feinen Wein angefuͤlltes groſſes Faß ein 
gantzes Jahr lauffen ſolte, der Wein doch nicht alle wuͤrde ausrinnen koͤnnen. 
Das andere ſo ein Auguſtiner⸗Kloſter iſt, heiſt Götwich oder Ketwin, dieſes 
wird wegen feiner groſſen Kevenüen, zum klingenden Pfenning genannt, an⸗ 
zudeuten daß wann jemand ſolche Revenüen zehlen ſolte, er ein gantzes Jahr 
durch damit zu tbun haben wuͤrde. Daß dritte iſt das Kloſter Melk, ſo zum 
vollen Metzen heiſt, weil wann auch jemand ein gantzes Jahr durch des Klo⸗ 
ſters feine Korn⸗Einkommen mit einen vollen Metzen aus meſſen ſolte, er doch 
damit nicht würde fertig werden. bh 

Von der Regenſpurger Donau⸗Bruͤcken bemercke man, daß ſolche 33. 
Schu breit, und 170 Schu lang ſey. Was auch vormals des Kayſers 
Trajani feine uber die Donau in Seroien geführte Wunder⸗Bruͤcke vor ein 
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herrliches Gebaͤu müfle geweſen ſeyn, erbellet unter andern auch daraus, daß 
ſolche auff 20. aus groſſen Quater⸗Steinen gemachten Saͤulen, deren jede 
150. Fuß hoch, und 6. Fuß breit, auch eine von der andern 70. Fuß entfer⸗ 
net und oben mit einen Bogen geſchloſſen geweſen) geſtanden; Die noch an 
denen Ruderibus zu leſende Auffſchrifft iſt, als folget: Providentia Auguſti, 
Vere Pontificis Virtus Romana quid non domat? Sub Jugum Ecce rapitur & 
Danubius. Das iſt: Durch des Trajani Sorg und tapffrer Roͤmer Macht, 
Iſt auch die Donau ſelbſt hier unters Joch gebracht. Area 
Der andere Haupt⸗Fluß Teutſchlands iſt der Rhein, von deſſen Com. 
merciis gantz Teutſchland voll iſt, wann wir nur die auff denſelben haͤuffig 
trensportirte Rhein⸗ und Moßler⸗Weine rechnen wollen; Allein, um orden⸗ 
tlich in unſter Erzehlung zu gehen, ſo iſt zuvor ſchon angemercket worden, daß 
ſolcher in der Schweitz entſpringe, welches dann an dreyen unterſchiedenen 
Orten geſchiehet, dahero er auch der Vorder⸗Mittler⸗ und Hinder⸗Rhein ge⸗ 
nennet wird. Der Vorder⸗NRhein hat feinen Urſprung zu oberſt an den Berg 
Chrispalt, und fließt hierauff durchden Tavetſcher Thal. Der Mittler Rhein 
entſpringt aus dem Lucmaͤnger oder S. Barnabæ- Berg, ſo ein Arm des Adler⸗ 
Bergs iſt. Und der Hinter Rhein nimmt ſeinen Urſprung zu oberſt in den 
Vogel⸗Berg fo ebenfalls ein Arm des Adler⸗Bergs iſt. Hierauff vereinigen 
ſich der Vorder⸗ und Mittler Rhein zu Dilentis, woſelbſt aber der Mittlere 
ſeinen Nahmen verlieret, alſo daß er allein der Vorder⸗Rhein geneunetwird, 
der hierauff mit den Hinter⸗Rhein zu Rezuntz zuſammen kommt, und mit 
denſelben von daſelbſt an einen Fluß machet, welcher ſich unter Rhein Eck in 
den Boden⸗See ſtuͤrtzet. Von dieſen Boden⸗See an moͤchte man den Rhein 
ſchon etwas brauch⸗ und Schiffbar vor die Commercia nennen, weil er den 
Boden ⸗See durchflieſſet, ohne fein Waſſer mit denſelben zu vermengen, und 
von dar unterſchiedliche kleine Schweitzeriſche Staͤdte vorbey laufft, biß er 
endlich nach Schaffhauſen kommt, und in ſolcher Diftang ſchon mit Waaren 
beladene Schiffe tragen muß, die aber endlich wegen des drey viertel Stund 
davon bey Lauffen befindlichen Rhein⸗Falls in gedachten Schaffhauſen, 
(oder vielmehr Schiffhauſen a Domibus Naviculatorum, und von denen Sca- 
phis ober Nachen Scaphufa in alten Documentis genaunt) muͤſſen ausgela⸗ 
den, und zu Land biß unter Lauffen hinunter, wo der Rhein nach ſeinen 
hohen Fall wieder ſtill und ruhig wird, zu Land gefuͤhret, und von dar erſt 
wieder in Schiffe eingeladen werdeu, da ſie hernach geruhig auff Baſel und 
Straßburg, und ſo weiter den Rhein hinunter fortgehen, und es keines 1155 2 
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tern Ausladens mehr bedarff. Damit aber der geneigte Fefer von dieſen und 
andern wunder⸗wuͤrdigen hohen Fällen des Rheins, und einigen dabey vor⸗ 
kommenden Umſtaͤnden deſto beſſer unterrichtet ſeyn möge, fo dienet demſel⸗ 
ben hiervon folgende Erzehlung. IR 
Der groͤſte Fall des Rheinflußes, ſt wie geſaget, unterhalb Schaff⸗Hau⸗ 
fen bey den Kloſter Lauffen zu ſehen, nachdem derſelbe etwan 500. Schritt vor⸗ 
her fein Waſſeer zwiſchen ſehr hohen Felſen, welche ihn an beyden Seiten be 
ſchlieſſen, theils auch aus feinem Grunde mitten hervorſtehen, ſchon gewaltig 
begonnen zu ſchwingen, zu ſchaͤumen und zu wirbeln, da wirfft er ſich endlich an 
gemeltem Ort gantz und zumahl uber einen großen Felſen⸗Bruch hinnater, und 
zwar mit einem Getoͤß, daß es ohne hefftiges Entſetzen nicht anzuſehen noch 
anzuhören it. Der oberſte Theil desfalls geſchicht etwas abhaͤngig, indem das 
Waſſer von einem Felſen auf den andern ſchieſſet, ſich gewaltig bricht, und in 
viel tauſend Buchten daher rauſchet, wann es aber vor die 3. groſſe itber 100. 
Fuß aus dem Grunde herfuͤr ſtehende Felſen kommen iſt, alsdann ſtuͤrtzet es 
ſich Bleyrecht hinunter, und machet durch dieſen heftigen Fall ein ſolches 
Schaͤumen, daß es wieder in die Lufft ſteiget, wie ein Nebel, welche bey den 
‚gleichmäßig darauff ſchieſſenden Sonnen⸗Strahlen jedes mahl einen natuͤr⸗ 
lichen Regen⸗Bogen darſtellen. Im uͤbrigen wird man hier, ſo lange dieſes 
Waſſer faͤllet,nemlich ohne Zweiffel,biß ans Ende der Welt, ſtets einen ge⸗ 
5 oder ſtarcken Nebel⸗Thau von dem aufſpritzenden Waſſer em⸗ 
pfinden. J e 8 10 
Der rechte Fall dieſes Waſſers iſt 7c. Fuß hoch, feine Laͤnge erſtrecket 
ſich auf ein Stadium, oder 125. Schritte, und ſo fern auch ſeine Breite. Nach⸗ 
dem nun der Rhein von dieſem Fall an, biß zum Zollhauß, annoch gleichſam er⸗ 
grimmet, undin vielen Wirbeln gedrehet, fort gelauffen, fo beguͤtiget er ſich 
endlich daſelbſt wieder, daß man ihn befahren kan. Bey der Oeſterreichiſchen 
Wald⸗Stadt Lauffenburg iſt der andere hohe Rhein⸗Fall, dann etwan 320. 
Schritte oberhalb der Rhein⸗Brüͤcken daſelbſt, beginnet dieſer Strohm fich 
ſchon, wiewohl nicht fo jaͤchſtützig, uber groſſe Felſen und Steine zu ſtürtzen, biß 
er die Brucke erreichet welche erbauet iſt auf die daſelbſt ausſtehende ungebeus 
re Felſen. Hier faͤlet das Waſſer gewaltig, doch nicht ſo tieff „wie bey 
S haf⸗Hauſen, hinab, und kan man einen, der bey ihm ſtehet, wann er gleich 
au h noch ſo ſehr ſchreyet, nicht hoͤren. O hnerachtet aber dieſer Fall ſehr graͤß⸗ 
lich und gefährlich anzuſehen, fo werden die Schiffe dennoch ſelten allda aus⸗ 
geladen, ſondern es finden ſich ſtets einige kuͤhne oder verwegene Schiff⸗ Leute, 
a die 
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die man deßwegen die Wag⸗Haͤlſe nennet, weil ſie ſich mittelſt der Ketten und 
Si ricken, ſammt Schiff und Gut, uͤber dieſen gefaͤhrlichen Fall, der aber an 
einem Ort nicht abſtuͤtzig iſt wie an dem andern, hinauf winden, um mit dieſer 
Lebens Gefahr ein Stuͤck Brods zu verdienen. Der erſte von den kleinen 
Rhein⸗Faͤllen iſt zu ſehen bey der Stadt Coblentz in der Schweiß, woſelbſt das 
ſonſt gruͤnliche Rhein⸗Waſſer von dem einfallenden Strohm Arola, oder Aar, 
ſich gantz weiß faͤrbet, welche Farbe er auch faſt biß an ſein Ende behaͤlt. Hier 
hat die Natur von unordentlichen Felſen durch den Rhein gueer hinüber gleich⸗ 
ſam einen Fall gemacht, wofern ſich aber dieſer Strohm im geringſten ergieſ⸗ 
ſet, ſo uͤberſteiget erden Felſen⸗Damm, daß man nicht das geringfte davon ſe⸗ 
hen kan. Im uͤbrigen iſt es hier wegen der mannigfaltigen, theils verborgenen, 
theils berfuͤrſtehenden Felſen, ohne groſſe Gefahr, nicht wohl durch zu fahren. 
Der andere kleine Rhein⸗Fall iſt nahe uͤber der Bruͤcken vor Rheinfel⸗ 
den, woſelbſt ſich dieſer Strohm abermahluͤber viele zerbrochene und unebene 
groſſe Steine ſtuͤrtzet, daß daraus ein gewaltiges Brauſſen, doch nicht ein ſol⸗ 
ches Bruͤllen, wie bey den erſten 2. groſſen Waſſer⸗Faͤllen, entſtehet. Es iſt ei⸗ 
ne Luͤcke,etwann 3 Schritte breit in dikſem Felſen Ort, wo man derſelben mit 
feinen Schifflein ‚die man dieſer Orten Waͤydlingen nennet, verfehlet, und 
neben auff die Steine mit dem Strom verfallet, da iſt man um den Halß. 
Man nennet dieſen Fall den Hell⸗Hacken. Unter der Bruͤcken hoͤret dieſer 
Fall auff, und beginnet ſich der Strom wieder zu beguͤtigen,, der ſich darauff 
nach Baſel wendet, und darauff wird er von den groſſen Steinen und harten 
Felſen nicht mehr alſo vexiret, ſondern er lauffet gantz gelinde und mit groſſer 
Zufriedenheit, ohne daß ihn die durch harte Winde hinein geriſſene Bäume 
mit ihren Wurtzeln an etlichen Orten gefaͤhrlich machen. Neben dem beruͤhm⸗ 
ten Maͤuſe⸗Thurn bey Bingen, mitten im Rhein, wo ſich der Noh⸗Strom 
mit ihm vermiſchet, ſiehet man das ſo genannte Binger⸗Loch, welches gleich⸗ 
falls bey einer hohen Fluth nicht wohl zu beobachten, aber in den warmen 
Hundes⸗Tagen ſiehet man wie ſich das Rhein⸗Waſſer an der Nord⸗Seiten 
des Thurns, welcher auff einem Felſen erbauet iſt, mit einem Getoͤß gleich⸗ 
ſam Staffel⸗Weiſe nach und nach gerade unter ſich ſencket, eben als wann 
das Schiff darinnen man faͤhret, etliche Stuffen hinunter zu ſteigen hätte. 
Dieſer Fall iſt etwan so. Fuß breit, und ſagt man daß fich viel Waſſers un⸗ 
ter die Erden ſencke, dannenhero die fremden Leute hieſelbſt, gleich wie in vor⸗ 
gemeldten uͤbrigen Rhein⸗Faͤllen geſchiehet, gemeiniglich ausſteigen und die⸗ 
ſe gefaͤhrliche Oerter zu Fuß vorbey gehen. Etwan 350. Schritt er en 
9 n 
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Flecken S. Goar iſt noch ein Rhein⸗Fall der aber von denen andern gantz un⸗ 
terſchieden iſt, dann daſelbſt ziehet ſich das Waſſer an der lincken Hand in ei⸗ 
nen Winckel zuſammen, und reißet alles was hinein geworffen wird, mit ſich 

inunter, dahero man dieſen Ort zu meiden ſich an die Norder⸗Seite des 
Strandes halten muß, dieſer Strudel wird die Banck oder der Tiſch genennt, 
weil er ſehr groß, rund und flach iſt, man will ſagen daß hieſelbſt dasjenige 
Waſſer, welches bey Bingen unter die Erde verſencket worden, wieder empor 
geworffen werde, allein es iſt gläublicher, daß fo wohl allhier als dorten, das 
Waſſerſichin einen tiefen Abgrund ſencket, und gantz an einer unbekannten 
Gegend wieder heraus komme. Die auff ſolchen Rhein⸗Falle verfertigte 
Lateiniſche Verſe lauten als folget: | | 
FPræcipites terrent fluclus, horrendus & Aures 

Verberat attonitos concitus inde fragor 

Frangitur & frangit Scopulos, ſeſeque reſorbet 
Dum radit Unda, furit, dum furit Unda, cadit. a 
Auf dieſen ietzt ſolcher Geſtalt beſchriebenen Rhein⸗Fluß nun, ſeynd her⸗ 
nach biß in Holland hienein folgende Commercia, als erſtlich mit Elſaßer⸗ 
Necker⸗Moſel⸗ und Rhein⸗Weinen, deren viel den Rhein⸗Strom gantz hin⸗ 
unter biß nach Dordrecht und folglich von dar uͤber die See nach Daͤnne⸗ 
marck, Schweden und an andere an der Oſt⸗See liegende Laͤnder und Staͤd⸗ 
te, auch wohl die Elbe hienauff nach Hamburg, und folglich gar biß nach Ber⸗ 
lin und ſo weiter bey gantzen Schiffs⸗Ladungen voll gebracht, viel aber auch 
welche nach denen Reichs⸗ und auch Nieder⸗Saͤchſiſchen Staͤdten als Ham⸗ 
burg und Luͤbeck deſtiniret, zur Achs dahin verfuͤhret werden, als auf welcher 
ſie geſchwinder fort kommen, und denen unertraͤglichen Hindernißen und Zoͤl⸗ 
len die auff den Rhein vorfallen, nicht unterworffen ſeyn, wobey noch von der 
obbemeldeten vornehmſten Hollaͤndiſchen Stadt Dordrecht zu mercken, daß 
ſelbige dergeſtalt die Stapel⸗Gerechtigkeit habe daß alle den Rhein die Waal 
und die Maas herunter kommende Schiffe, ihre Waaren daſelbſt ausladen, 
verzollen, und wann ſie ſolche weiter haben wollen, in Dordrechtiſchen Bürger 
Schiffen wieder einladen muͤſſen, ſonderlich aber extend ret ſich ſolch Privile- 
gium auf die oben herunter kommende Weine, dahero Coͤlln und Dordrecht 
die beyde groͤſte Wein⸗Stapel⸗Staͤdte vor die Rhein⸗ und Moßler⸗Weine 
koͤnnen genennet werden, nechſt denen Rhein⸗Weinen werden auch von denen 
Hollaͤndern folgende Waaren ſehr haͤuffig vermittelſt des Rhein⸗Stroms 
aus Teutſchland geholet, als viel en Holtz, unterſchiedliche grobe En 
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Waaren, etwas an Getreyde, und was an Nürnberger und Schweitzer Waa⸗ 
ren nach Franckfurt und von dannen in den Mayn und Rhein, uund ſo ferner 
nach Holland deſtiniret iſt, wobey auch Flachs, Garn und Leinwand, wie auch 
ur terſchiedliche Metalla und Mineral ta als Kupfer, Zinn, Bley, Queck ſilber, 
Alaun, Vitriol und allerhand Gewehr nicht zu vergeßen, da hingegen ſchicken 
die Hollaͤnder wieder den Rhein Strom hienauff ihr Gewuͤrtz, ſampt andern 
Oſt⸗ und Weſt Indianiſchen Waaren und Droguiſtereyen, ferner allerhand 
feine Seidene und Wollene und Baumwollene Etoffen, ihre zarte Holiändis. 
ſche Tücher, und ſo vielerhand andere in Holland fabricirte Waaren, inglei⸗ 
chen ibus Heringe, Stockfiſche und Kaͤſe, viel Farb Waagren an Indigo Co- 
chenille und Farb⸗Holtz, etwas an Frantz Weinen und Brandweinen, Bra⸗ 
ſilien⸗ Taback, Moſcowitiſchen Juchten, Zucker, Baum⸗Oel, ſamt anderen 
mannigfaltigen Arten von Specereyen, welche man in groſſen Teutſchen 
Kauff⸗Hof⸗und Handels⸗Staͤdten, ſonderlich in denen beyden Franckfurter 
Oſter⸗ und Herbſt⸗Meſſen, (die in denen den Rhein herauff gekommenen 
Hollaͤndiſchen Waaren, gleich wie die Leipziger Meſſen in Hamburger⸗ und 
Elb⸗Waaren floriren) noͤthig haben möchte. Nicht weniger kommen auch 
viel Speditions- Güter aus Italien und der Schweiß, ingleichen aus Frauck⸗ 
reich und Ober⸗Teutſchland, die hernach theils zu Land, theils auff andern 
Fluͤſſen, welche in den Rhein lauffen, den naͤchſten Weg darnach zu füchen, 
um ferner nach Holland transportiret zu werden, wie dann denen Hollaͤn⸗ 
dern ſelber daran gelegen iſt, daß die Schiff Fahrt auff dem Rhein⸗Strom 
unmoleftiret bleiben möge; Dahero man fie ſchon mehrmahls der Stadt 
Coͤllnn, als eines der vornehmſten Rheiniſchen Handels⸗Platzes, ihre Par⸗ 
ten und Beſchuͤtzung nebmen ſehen, wann ſolche ihrer Freyheit, und folglich 
auch ihres Commereii halber angefochten worden. Wann man auch die 
diele Chur⸗ und Fuͤrſtliche, Graͤffliche und Prelatiſche Hof haltungen, die an 
den Rhein Strom und an denen in denſelben einfallenden Flüffen liegen, bes 
trachtet, ſo kan es nicht anders ſeyn, oder es muß Holland zwey mahl ſo viel 
don feinen Waaren dahin, als nach der Elbe abſetzen, ob gleich deſſen Abzug 
dahin, auch nicht gering iſt. 1 

Vor nehme Stapel Staͤdte an den Rhein, ſeynd wie anderwaͤrts ſchon 
gemeldet, Speyer, Maintz und Coͤlln, von deren ihren Recht ausfuͤhrlich in 
den fünfften Capitel dieſes Trackats gehandelt worden. mai 

Dieſes Orts noch etwas weniges von andern Nheiniſchen Staͤdten an⸗ 
zuführen, fo ſehe man Cap. 7. p. 246. die Straß burgiſche e 

n i ri . 


1 * n 5 * de r FR a 
Al- Von denen prjvitgin ber Side cin. 371 
ihrer Rhein⸗Bruͤcke an, die fie von unterſchiedlichen Roͤm. Kayſern erhalten 
haben. Man betrachte auch, was bey dem Limn ee Tom 3. J. P. unter der 
Stadt Straßburg Beſchreibung von ihren privilegirten Jahr⸗Marckt, ferner 
ihrer Rhein⸗Zoͤlle halber, und daß niemand innerhalb einer Meil Wegs von 
der Stadt eine neue kad⸗Stadt anlegen, ingleichen daß die Straßburger 
Schiffeund Güter, wann ſolche ſtranden, oder ſonſt zu Schaden kommen, 
keiner Grund⸗Ruhr oder Confiſcation ſollen unterworffen fern, gemeldet, 
und ſich fonderfich dieſes letztern wegen, auf Kayſers Caroli V. peinliche Hals⸗ 
Gerichts⸗Ordnung de dato Augſpurg An. 1566. und Kayſer Rudolphi II. 
An. 1582. geſchehene Confirmation bezogen wird. 
AJn denen Coͤllniſchen Privilegiis wird bey gedachten Limnæo unter an⸗ 
dern angefuͤhret, daß die Coͤllniſche Bürger zu Bopart, Werden und Duisburg 
Zoll frey ſeyn, die Hertzoge von Bergen keine Schantzen noch Veſtungen auf 
beyden Seiten des Rheins, zwiſchen Rheinsdorff und Suͤdendorff anlegen, 
und die Mühlbeimer auch ihren neuen Zoll auff heben ſolten. Der Stapel⸗ 
Vent: Guͤter, und Waag⸗Gerechtigkeit halber, iſt in denen Concordatis, wel; 
che die Stadt Coͤlln mit ihren Ertz Biſchoffen Hermanno An. 106 gemacht, 
Art. 13. folgendes enthalten: Daß alle Kauffleute mit ihren Schiff und Guͤ⸗ 
tern, wie ſolche auch Nahmen haben möchten, (die Vent. Güter ausgenom⸗ 
men) den Rhein ungehindert auff⸗ und abfahren möchten, ohne von jemand 
angehalten zu werden, da ſie aber ja anlegen und ihre mitgebrachte Guͤter 
in Coͤlln verkauffen wolten, ſolte ſolches geſchehen, wie es ſich nach eines jeden 
Art und Natur gebuͤhret, und von Alters herkommens, und gewoͤhnlich waͤre. 
Betreffend aber die Vent- Güter, als Saltz, Heringe, Buͤcklinge, duͤrre und 
geſaltzene Fiſche, Butter, Kaͤß, Honig, Oel, fette Waaren, und alle Güter, 
welche unter den Nahmenſ Vent. Güter von Alters genannt, begriffen, und 
gehalten geweſen, oder noch fern , nichts davon ausgenommen, ſolte nie⸗ 
mand Macht haben die Stadt Coͤlln damit vorbey zu fahren, ſondern ſie ſol⸗ 
ten daſelbſt eingefahren, aus und ab geladen, und gebuͤhrlich nach Stapel⸗ 
Recht und Herkommen verkauffet werden. | 
Spt noch übrig der am Rhein⸗Strom und deſſen ausgehenden Armen als 
der Waal, der Jſel und den Leck liegenden Hollaͤndiſchen Städten, eine kurtze 
Meldung zu thun; Solche ſeynd nun: Erſtlich Dordrecht, davon oben ſchon 
gehandelt worden. Wriel, nicht weit von dem Ausfluß des Rheins und der 
Naas, (des Fiſcher Wilhelm Böckels, der das Einſaltzen des Herings erfunden 
hat, ſein Vaterland.) Gorcum, an der Rechten Seiten des Rheins oder der 
T 2 Waal, 


332 Cap. IX, Von denen-Commerciis auf den Mayn⸗Strom. 


Waal, dieſe Stadt handelt viel mit Kaͤß, Butter und andern Eß⸗Waaren 
nach Antuerpen. Werden, am Rhein, Workum, an der Waal, Schon- 
hoven an dem linden Ufer des Leck Fluſſes, Oude water an der Ißel, Nim⸗ 
wegen an der Waal, Bommel und Thiel gleichfalls an der Waal, Zutphen, 
Doesburg an der Ißel, Arnheim am rechten Ufer des Rheins, (der ſich her⸗ 
nach eine halbe Meile davon in 2. Arme theilt, ) Schencken Schantz fo. 
mitten im Rhein lieget, Utrecht an dem Arm des alten Rheins, Montfort 
an der Ißel, die Herrſchafft Oberißel von dem Ißel⸗Fluß der ſolches durch⸗ 
ſtroͤmet, alſo genannt, Deventer, Campen, Zwoll, Vollenhofen, Steenwick, 
Haſſelt, Otmaersen und Oldenziel. Sodann folgende Zehen Oerter, welche 
Stapel⸗Freyheit haben: Als Meppeln, Geelmuyde, Covörden, Hardenberg, 
Ommen, Almelo, Gora, Dieperheim, Delden und Eſchede, Me | 
Den Mayn⸗Strom und deſſen Commercium betreffend, ſo iſt ſolches 
nicht ſonderlich von Importantz, indem die Kayſerliche Freye Reichs⸗Stadt 
Nuͤrnberg ſich dieſes Fluſſes nicht ſo wohl gebrauchen kan, wie es vielleicht ge⸗ 
ſchehen koͤnte, wann man die Pegnitz biß in die Regnitz, und dieſe biß dahin, 
wo ſie ſich unterhalb Bamberg in den Mayn ſtuͤrtzet, ſchiffbar machen wolte. 
Wird alſo der Mayn nur bey Bamberg erſt recht ſchiffbar, und dienet er de⸗ 
nen Francken, indem er Bamberg, Schweinfurt, Kitzingen, Wuͤrtzburg und 
Wertheim vorbey laufft, zum Transport ihrer Weine und Fruͤchte, auch 
zum Holtz Floͤßen; Wobey die Stadt Schweinfurt die Freyheit hat, daß fie: 
von einem jeden Floß ein Stuͤck Holtz nehmen mag; Item, daß auch alles, was 
über ihre Mayn⸗Bruͤcke paſſirt, Zoll geben muß. Sie hat auch eine Art einer 
Niederlage oder Kauff⸗Haußes, und eine ſchoͤne Mühle von 14. Gaͤngen, 
welche der gemeinen Buͤrgerſchafft groſſen Nutzen thut; Indeſſen liegen die 
Commercia in Schweinfurt, eben wie in vielen andern Staͤdten Francken⸗ 
Lands, ſehr darnieder , ſo daß auch die Stadt daher genoͤthiget worden umb 
eine Matricular- Moderation bey einen Hochloͤbl. Reichs⸗Convent zu Regen⸗ 
ſpurg an uhalten , die ſie auch (wie Herr Paſtorius in feinen Franconia redi. 
viva pꝛ 390. berichtet) in ſo weit erhalten, daß ſie an ihren in den Fraͤnckiſchen 
Crays ſchuld igen Retandaten (die ſich in circa auff 30000. fl. belauffen) zwey 
Drittel befreyet ſeyn ſolte .. Die uͤbrige kleine, jedoch nutzbare Fluͤſſe in Fran⸗ 
cken⸗Nand ſeynd, die Aiſch, Altmuͤhl, Aſchau, Aurach, Cronach, Ebrach, 
Pegnitz, Radach, Regnitz, Saal, Schleuß, Schwobach, Steinach, Tauber, 
Weſer, Woͤrre, Woͤrnitz, Wieſet, Zenna und andere mehr. Das Staͤdtlein. 
Klingenberg am Mayn iſt, nechſt Wertheim, wegen ſeines guten Weins be⸗ 
| "gr . xuhmt, 
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ruͤhmt, daher das Sprichwort: Bacherach am Rhein, Klingenberg am Mayn, 
Wuͤrtzburg am Stein, ſeynd die drey beſte Wein. Zu Rigingen, welches 
auch einen herrlichen Wein⸗Bau hat, iſt die ſtattliche lange ſteinerne Bruͤcke 
über den Mayn ſehens⸗wuͤrdig. Die groͤſte Ehre der auff den Mayn⸗Stom 
vorgehenden Commereien, wiederfaͤhret denenſelben zu Franckfurt am Mayn, 
von welcher berühmten Handels⸗Stadt, und ihren zwey Welt⸗ beruͤhmten 
Meſſen, anderwäͤrts in unſern Schriften ausführlich gehandelt worden. Dies 
ſes Orts nur noch zu bemercken, daß zwar einige mit Meß⸗Gitern belade N 
Schiffe von Franckfurt aus, den Mayn hinauff gehen, ſie kommen aber ge⸗ 
meiniglich nicht weiter als Marck Brait, oder auffs hoͤchſte biß Somerach, wo 
fie ausgeladen, u. die Güter we ter zur Achſe nach Nürnberg verladen werden. 
Die Weſer / Lateiniſch Viſingisgenannt, erlanget den Ruhm des auff 
ihr vorgehenden Commercii von der Stadt Bremen, als welche beruͤhmte 
An⸗See⸗ und Handels Stadt, wie wir hernach horen werden, ſehr conſide 
rable Schiff⸗ und See⸗Handlung auff und vermittelſt derſelben treibet. Zwar 
bedienen ſich ihrer auch Heſſen, Weſtphalen und das Lüneburger; Land ‚fons 
derlich von der Gegend an, da die Fulda in dieſelhe faͤllt, und fie alsdann (da 
fie zuvor den Nahmen der Weere gefͤhret) den bon der Weſer annimmt und 
erſt recht ſchiffbar wird. Der Stadt Bremen aber nutzet dieſelbe ſonderbar, 
wie ſolches aus Kayſers Caroli V. Privilegio ſub dato Regenſpurg den 20. Jul. 
1541, gegeben, zu erſehen iſt, aus welchen wir nun folgenden kurtzen Ex- 


tract hiermit beyfügen wollen: 


Crſtlich ſchreibet der Kayſer, daß ihme Bur germeiſter und Rath der 
Stadt Bremen zuerkennen gegek en, wie ihre Vorforden und Sie ⸗ 
mit dieſen beſondern Gnaden⸗Freyheiten und Privilegüs gnaͤdigſt verſehen 
und begabet worden waren,, daß ſie auff den Strom der Weſer, vor und un⸗ 
ter der Stadt Bremen, biß an die Saltzige See, an beyden Seiten oder Ufern 
des Weſer⸗Stroms, alle Obrigkeit, Recht und Gerechtigkeit, Jurisdiction, 
Gebot und Verbot haben unduͤben, und unter andern, daß fie die See⸗Raͤu⸗ 
ber auff demſelben Strom der Weſer, und anders wo zu Land und Waſſer, 

zu verfolgen, nieder zu werffen, und zurecht zubringen, desgleichen mit ihren 
Seldſt⸗Schiffen, auch ihren andern Kaufmanns Woaren biß an die Stadt 
, , eSa ne mnltnpe AITeL ip Beuel 
obne männiglitbs Eintrag and Verhinderung auff und ab ıufäßten, auch 
in dem gemeldten Strom der Weſer ron der Hoy au, bißan die Saltzen Ser: 
und andern darinn flieſſenden Waſſern, als nemlich in der Ochtemeng Lesmem 
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und Hunte, alle Fiſchereven mit 1 c de Gerechtigkeit, See 
Tonnen und Backen, ſo offt es die Nothdurfft erfordert, gegen einem gerin⸗ 
gen Zoll zu Erlegung der Unkoſten die darauff geben, und von Alters her durch 
den handthierenden Kauff, oder Schiffmann gegeben worden allein zu legen, 
und anzurichten berechtiget geweſen und noch wären, und ſolches alles uͤber 
etliche hundert Jahr von maͤnniglich unverbinder Fund ungeirret genoſſen haͤt⸗ 
ten. So unterſtunden ſich dennoch einige Benachbarte, fie zu hindern, Ba⸗ 
cken, Tonnen auszurei ſen ꝛc. Wann ſie dann ꝛc. Als haben wir, (faͤhret 
der Kayſer fort) gedachten B. und R. der Stadt Bremen, und ihren Nach 
kommen, die obangezeigte ihre Frenbeit, Obrigkeit. Jurisdietion, Recht, 9940 
rechtigkeit und Herkommen, auff der Weſer und Aller, auch andern obbe 
ruͤhrten See⸗und Waſſer⸗Stroͤmen, ohne alle Verhinderung, Auffhaltung 
der Schiff, Sperrung der Waſſer, Steigerung der Zölle, zu fahren und zu fi⸗ 
ſchen, See⸗Raͤuber auf den Waſſer unddand u fahen, nieder zu werffen und zu 
recht zu bringen, auch See⸗Tonnen und Backen zu legen, und auffzurichten, 
und darvon zuErſtattung des Unkoſtens, wie von Alters her Zoll einzunehmen, 
auch alle und jede Fiſchereyen, und was dazu nothduͤrfftiglich gehoͤret in al⸗ 
ler maßen, als obſtehet, und ſie ſolches alles loͤblich beygebracht, und des in 
Ubung, Wehr, und Poffek ſeyn, gnaͤdiglich confirmiref, beſtaͤtiget und erneuet 
haben ihnen weiter dieſe beſondere Gnad gethan und Freyheit gegeben, ver⸗ 
gönnt und erlaͤutert, und thun das hiemit von Röͤmiſcher Kayſerlicher Macht 
und Vollkommenheit, alſo, daß ſie alle und jede Schiffe ſo auff beruͤhrter See 
und Waſſer⸗Stroͤmen Schiffbruch leiden, mit ſamt den Guͤtern, ſo darinne 
erſunden werden, dem Kauff⸗oder Schiffmann die ſolchen Schiffbruch erlit⸗ 
ten haben, zu guten erretten, und demſelden Kauff⸗ oder Schiffmann, oder 
ihren Erben den fie von Rechts wegen zuſtehen, wiederum zuſtellen, und aus⸗ 
antworten ſollen und moͤgen, ohne maͤnnlichs Verhinderung und Eintrag, 
doch in ſolchen allen uns und dem Heiligen Reich an unſerer Obrigkeit und 
Gerechtigkeit und ſonſt maͤnniglich an ſeinen Rechten unvergriffen, und un⸗ 
ſchaͤd ich + bey Vermeidung ſchwerer Kayſerlichen Ungnade, und 
an von so, Mare loͤthiges Goldes fo offt hierwider gehandelt wird. | 
Ob nun ſchon die Bremer ein ſo ſtattliches und durch viele Jahr exer- 
cirtes briviſe gium inne gehabt, ſo hat dennoch demſelben zuwider der Graff 
pon Ol enburg von Kayſer Ferdinando II. mit Bewilligung aller Chur⸗ und 
Fbrſten auch uͤbrioen Stände des Reichs ein Zoll⸗Privilegium erhalten, und 
nachdem ſelbiges in dem Osnabruͤckiſch⸗Muͤnſteriſchen Friedens⸗Schluß 925 
ſchen 
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ſchen dem Reich und der Cron Franckreich An. 1648. confirmirf worden, ſol⸗ 
ches ohngeachtet der Bremiſchen harten Oppoſition zum Stande und zur Exe- 
cution gebracht, die vornehmſte Urſach war, daß man dieſen Zoll als eine bes 
ſondere, von Kayſer Ferdin. II. erhaltene, und von denen Chur⸗Fuͤrſten beſtaͤ⸗ 
tigte Gnade anſahe. e N BET x 
Es beſtehen aber die Bremifche Commercia auff obbemeldten Strömen, 
und denen dahin aus und wieder nach der See zu führenden Waren kuͤrtzlich 
in folgenden, als: Erſtlich gehet ihre Handlung ſtarck nach Engelland mit 
Leinwanden, welches ſie mehrenteie aus“ etpbafenin groſſer Menge bes 
kommen, und hernach wieder in Engelland mit ziemlichen Profit verhandeln. 
Aus Norwegen haben ſie den Stockfiſch, und aus Grönland vermittelſt ihrer 
dahin auff den Wallfiſch⸗Fang ſchickenden Schiffe den Fiſch⸗Tran, und das 
Fiſch⸗Bein, welche grobe Fiſch⸗Waaren ſich hernach gar commode auf der 
Weſer auffwarts 1nd ee les laſſen, wiewohl auch viel zu fand weg⸗ 
gehet. Nach Holland ſchiffen ſie das ihnen von der Weſer herunter zukom⸗ 
mende Eichen⸗ und anderes Schiff⸗Bau⸗Holtz, ingleichen viel Weſtphaͤliſch 
Garn, und eine groſſe at Braunſchweiger Mumme und ihres eigenen 
Biers. So iſt auch ihr Tobac⸗Handel, und was ſte an Hollaͤndiſchen Kaͤſen 
nach Teutſchland, ingleichen an ihren gedoͤrrten Weſer⸗Lachſen, item, an 
Brücken oder Neunaugen verhandelen, bekannt. Auch findet man unter ih⸗ 
ren ausſendenden Waaren, nicht wenig Wollen⸗Manufacturen, ſonderlich 
an Tuͤchern und Raſchen. Nur incommodiret die Stadt Bremen die weite 
Entlegenbeit ihres See⸗Havens Vegeſack genannt, der wohl ſieben Meilen 
von der Stadt iſt, nemlich da wo die Wumma oder die Leſſem oder Lesmona 
wie fie es nennen, ſich in die Weſer ergieſſet, woſelbſt auch ihre groſſe Sees 
Schiffe liegen, und die Waaren in Prahmen oder wie man es in Bremen nen⸗ 
net in Lichters nach der Stadt, und nach der in ſolcher befindlichen Schlacht, 
(dann alſo wird in Bremen die Schiff⸗Bruͤcke oder Laftadie genannt) ges 
bracht werden muͤſſen. Endlich ſo iſt auch obbemeldter Oldendurgiſcher Zoll 
der zu Elsfleth angerichtet iſt, ihrer Handlung ziemlich beſchwerlich, bins 
gegen ehe ihnen einiger maßen, ihr, auff den Weſer⸗Strom habe es 
Stapel⸗Recht zu ſtatten, wovon F. Mindanus ausfuͤhrlichen Bericht erthei⸗ 
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let, daß nehmlich alle den Weſer⸗Strom herunter kommende Schiffe, zu Bre⸗ 


men mit ſen ans Land geleget, die darinn befindliche Waaren denen Bürgern 
verkaufft oder doch feil gebothen werden, ehe fie wieder abfahren duͤrffen, nicht 


weniger träget auch ihr kluger Magilirat lobliche Regierung und 8 5 
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Befoͤrderung der Commercien ein großes zu dieſer vornehmen Anſee⸗Stadt 
ihren beſtaͤndigen Flor und Auffnehmen bey, voraus aber laſſen ſich die ver⸗ 
einigte Nieder⸗Laͤnder dieſer und aller Teutſcher an groſſen Flüffen als den 
Rhein, der Weſer, der Elbe, der Embs und der Maaß liegender Reichs⸗ und 
Handels⸗Staͤdte, ihrer Freyheits Conſervation hoͤchſtens angelegen ſeyn, da⸗ 
mit ihnen die freye Schiff⸗Fahrt nicht gekraͤucket, und folglich auch ihr muru- 
elles Commercium dadurch Schaden leiden moͤge, der Stadt ihre Stapel⸗ 
Marckt⸗ und Handels⸗Freyheit beweiſet unter andern auch das auff dem 
Marckt ſtehende Rolands⸗Bild, von welchen wir anderwerts ſchon gemeld, 
daß davon die gemeine Meynung ſey, wie daß eine ſolche Statua Rolandina eine 
Anzeige Kaͤyſerlicher Gerechtigkeit und Koͤnigs⸗Baun bedeute, daß eine fol 
che Stadt unmittelbar unter das Roͤmiſche Reich gehoͤrte, auch Weichbilds⸗ 
Recht das iſt ein verfaßtes fonderliches Stadt⸗Recht und beſtaͤtigtes Stadt⸗ 
. 2. 5 ſolches mit mehrern beym Klockio de Contrib. c. F. n. 92. 

erſehen it. ei 13 5 ap 5 
5 Zur Beqvemligkeit der Commercien hat auch die Stadt Bremen an ihrer 
Schlacht oder Weſer⸗Damm, einen groſſen Kran zu fuͤglicher Aushebung 
der Laſt⸗Waaren aus denen Schiffen, welche auf der Weſer kommen, welche 
Waaren hernach etliche Tage daſelbſt, wie in andern See ⸗Staͤdten mehr ges 
braͤuchlich iſt, koͤnnen beliegen bleiben, ob ſolche von Strand, Kaye, oder Ufer 
gleich moͤchten verkaufft, und alſo die Unkoſten deß nach Haußſchaffens er⸗ 
ſparret werden. Es iſt auch in Bremen ein Schiffer⸗Hoſpital, die Seefahrt 
genannt, vor alte arme auch wohl zur See beſchaͤdigte Schiffer zu finden, 
nicht weniger iſt auch ihr Theer⸗Hof und Schiffbauerey wohl angelegt, ſon⸗ 
derlich aber das groſſe Waſſer⸗Rad, durch welches die Stadt mit gnugſamen 
Waſſer aus der Weſer verſehen wird indem ſoiches fo groß, daß es in Tag und 
Nacht zehen tauſend Tonnen Waſſers in die Stadt bringet, dannenhero un⸗ 
fer berühmter Hof-Mechanicus Gaͤrtner (deſſen p. 118. ruͤhmlichſt gedacht 
worden,) gar ſehr vor dergleichen Schoͤpff⸗Raͤder portiret iſt, wie er dann 
ſelbſten eines anzugeben ſich erboten hat, welches in einem einigen Umwen⸗ 
den 20. Tonnen Waſſer ausgieſſen, und ſolches mehr als 40. Ellen hoch in die 
Hoͤhe bringen ſolte. Die Weſer ſelbſt iſt in Bremen an der Weſt⸗Seiten 
der Stadt mit hoͤltzern Pfaͤlern uͤberſetzet,daß geladene Schiffe zwar unge⸗ 
binden dadurch fahren koͤnnen, der Eingang aber doch in Nothfall kan geſper⸗ 
ret werden, auch iſt wegen des Eißganges ſolche Vorſehung mit, 12 42 1 die 
Weſer eingeſchlagenen Hoͤltzern gemachet, daß ſich ihre Weſer⸗Br 45 
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falls keines Schadens zu beſorgen hat. Folgen nunmehro dieElb⸗Commercia, 
welche zu beleuchten, wir den Weſer⸗Strom gar hinunter, folglich umb das 
Land Hadelu hinumb in den Einfluß der Elb (Ritzbuͤttel und Freyburg vor⸗ 
bey) fahren, und was vor Schiffe daſelbſt hienauff Gluͤckſtadt und Stade 
vorbey nach Hamburg gehen, betrachten wollen, ſolche ſeynd nun: 

1. Holländifche die ihre Oſt⸗ und Weſt⸗Indianiſche auch einige Landes; 
Waaren und Manulacturen an ſeidenen, wolluen und baumwollnen Zeugen 
und Tuͤchern, feiner Leinwand, Gewuͤrtz und andere Specereyen und Droguifte- 
reyen, unterſchiedliche Farb⸗ und Fiſch⸗Waaren, ſonderlich an Heringen / 
Schollen und Picklingen, ferner Kaͤſe und etwas Butter und Taback mit brin⸗ 
gen, und dagegen wieder Meßing⸗Drat, ſchwartz und weiß Blech, zuweilen 
auch Korn ſonderlich Weitzen / item Bau⸗ und Staff⸗oder Klap⸗Holtz, jenes 
zum Schiffen, dieſes vor die Buͤttners zum Faͤßer machen, viel Potaſch, ins 
gleichen Smalta oder blaue Farb / Schleſiſche und Saͤchſiſche Leinwand und 
Garn, etwas an Nürnberger u. andern Kram⸗Waaren ꝛc. mit zurück nehmen. 
2. Frantz⸗Fahrers, bringen allerhand Frantzoͤſiſche Weine und Brand⸗ 
weine, item Eßige fo wohl von Wein als Obſt gemacht, viel Syrup / Pflau⸗ 
men, Mandeln, Capern, Feigen, Caſtanien und andere truckene und einge⸗ 
machte Früchte, etwas Glaß und Papier, viel Saltz, einige Material - Waa⸗ 
ren und Droguiſtereyen als Terpentin, Gruͤnſpan, Saffran, voraus aber eine 
ziemliche Parten Frantzoͤſiſcher Seiden, Wollen und Galanterie Manufactu- 
ten⸗Waaren, und holen wieder dagegen Klapholtz oder Pipen⸗Staͤve, Leinſaat, 
888 ſchwartz Blech, meßing Drat / kupfferne Keßel, Smalta oder blaue 
Farb, ꝛc. | 

3. Die Engliſche Schiffe bringen feine Tücher feidene und wollene 
Struͤmpffe, viel wollene Zeuge, an Cron-Raſch, Sarges, und Boyen, ferner 
Zinn, Vitriol, Steinkohlen, Virginiſchen Taback, Barbados Zucker, Camel⸗ 
Haar, Kalb⸗und Sohl⸗Leder, Canarien⸗Secten , und endlich auch ziemliche 
Opantitäten von idren Oft und Weſt⸗Indianiſchen Waaren fo wohlan Ma- 
nufacturen, als Specereyen und Droguiſtereyen, und ziehen hin gegen wieder 
von Hamburg viel Saͤchſiſche und Schleſiſche feine Leinwandten und auch viel 
Segel⸗Tuchs, etwas an Nürnberger und andern teutſchen Kram⸗Waaten 
und Manufacturen, Meßing⸗Drat, Blech und einige teutſche Mineralia und 
Materialia, die Schottlaͤnder bringen Saltz und Stein⸗Kohlen, weiche aber 
nict t ſo gut als die Engliſchen ſeyn, ſie bringen auch etwas an Leder und groben 
Woll en⸗Manufactuten, und jo auch die reale an Butter, Talch, 1 
12 u jalgen 
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ſaltzen Rind⸗ und Schaff⸗Fleiſch, Leder und grobe Wollen⸗Manufacturcni, 
u. nehmen dafür wieder mit zuruͤck, was etwan ihr Land beduͤrfftig ſeyn möchte: 
4. Die Spanien Fahrers bringen allerhand delicate Weine an Spani⸗ 
ſchen, Alicanten und Secten, viel hundert Laſt Saltz, darunter das von Ahna⸗ 
den das beſte iſt, Quentitaͤt an Früchten als Mandeln, Roſinen / Feigen, Ei⸗ 
tronen, Pomeraatzen, Aepfel de Sina, Granaten, Chocolade, Cajou und ande⸗ 
re Droguifteregen und Materialia mehr, darunter auch die Spaniſche Seife, 
unterſchiedliche Farb⸗Hoͤltzer wie auch Indigo und Cochenille, it, Saffran, 
unglaubliche Quantisäten Zucker in Kiſten, Taback und Wolle, Baum⸗Oehl 
und Oliven, Eiſen und Stahl, ꝛc. zu rechnen ſeyn, und holen dagegen wieder 
ab feine Schleſiſche und Saͤchſiſche Leinwand, eine groſſe Party Nuͤrnberger 
und anderer Kram⸗Waaren und teutſcher Manufacturen, viel Papier und 
Spiel⸗Carten, etwas an guten Dantziger Sohl⸗Leder, eine groſſe Menge 
weiß und gelbes Wachs, glaͤßerne Corallen, item Hanff, Flachs und ſonder⸗ 
lich viel Pipen oder Staff⸗Holtz wie dann auch ſolches von denen Spani⸗ 
ſchen Wein⸗Pipen worzu man es verbraucht, alſo genennet wird, und ſo noch 
andere Waaren mehr. | ah 
7. Die Portugieſiſche Schiffe bringen hauptſaͤchlich groſſe Quantitäten 
Kiſten Zucker, Braſil⸗Taback, Indigo, vielerhand andere Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Indianiſche Materialia, rohes Ochſen⸗Leder, gantze Schiff⸗Ladungen S. Fu- 
bes Saltz, ziemlich viel Weine, Fernambuck oder Braſilien Holtz zum 
roth färben, Ingwer, Perlen, ungeſchliffene Diamanten und Ambra, auch 
viel Eiſſaboniſch Oehl, Oliven, Roſinen, Feigen, Citronen, Pomerantzen und 
Aepfel de Sina, die man ohnedem in Franckreich Oranges de Portugal nennet, 
und holen dafür mehrentheils wieder was oben von denen nach Spanien ges 
henden Waaren geſagt worden. ö e = 
6. Die aus Italien kommende Schiffe bringen allerhand rohe Seide und 
Seiden⸗Zeug, wenig aber von Sammet, weil ſolchen die Hamburger und Leip⸗ 
ziger eben fo gut als die Genuefer zu machen wiſſen, dieſe Letzere auch in dieſer 
Kunſt, und ollen denen koſtbarſten ſeidenen Etoffen und Brocaden die jemahls 
Italien, Fragckreich oder Holland mag geſehen haben, nunmehro ſchon voll⸗ 
kommen Meiſter ſeyn, ferner kommen aus Italien nach Hamburg unterſchied⸗ 
liche Arten Specereyen und Fruͤchte als Oehl, Oliven, Corinthen, Eitronen, 
allerhand Confituren, viel Reiß / Aniß, einige Mineralia als Alaun, Schwefel, 
Vitriol, man bringet auch von weiſſen und andern Farben Marmor, gantze 
gemachte Statuen, oder auch nur rohe groſſe Stücken, c. und. smpfärgt u 
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der dagegen aus Hamburg etwas an leichten Moſcoviſchen Juchten, unter⸗ 
ſchiedliches von teutſchen Wollen⸗und Leinen⸗Manufacturen, auch wie man 
Exempla hat, daß fo gar "Weisen und ander Korn von denen See⸗Staͤdten 
aus, zur Zeit der Theurung nach Italien gefuͤhret worden. 

7. Die Norwegiſche, Juͤt⸗ und Lrießlaͤndiſche, Hollſteiniſche und Bre⸗ 
miſche Schiffe, bringen jede ihres Landes Früchte an trucknen und eingeſal⸗ 
tzenen Fiſchen, Butter, Kaſe, Korn, Maltz, Wolle, eder, Talch ꝛe. nach Ham⸗ 
burg, legen ſich daſelbſt eine jede Sorte ſolcher Schiffe an ihren beſtimmten 
Ort, da ſie die Kaufleute und wer ſonſt mit ihnen zu thun hat, oder mit ihnen 
fort will, finden kan, wie ſolches aus unſerer ſpecialen Beſchreib ung der Ham⸗ 
burgiſchen Coinmereien mit mehren zu erſehen iſt, und hiermit ſchließen wir 
das Nieder ⸗Elbiſche Commercium in fo weit es unterhalb Hamburg auff 
dem Elb⸗Strom getrieben wird. 4 88 | 

Nunmehro ſoll uns auch das Ober⸗Elbiſche und zwar von Boͤhmen aus, 
lin ſoweit die Elbe daſeibſt ſchon etlicher maßen ſchiffbar wird,) unter die Feder 
lauffen, dieſes beſtehet nun in Holtz und Korn, auch andern Vidualien mehr, 
und dan in etwas Glas Waaren, die in denen Boͤhmiſchen Glashuͤtten 
gemacht werden, auch in einigen Holtz⸗floͤßen, item, in Potaſch, Garn und 
Flachs, von Pirna aus aber in denen daſelbſt gebrochenen Muͤhlen Steinen 
und Werck⸗Stuͤcken, welche häufig die Elbe hinunter nach der Havel und 
Spree und folglich nach Berlin gehen. Die Stadt Dreßden hat ihre or⸗ 
dentliche Hamburger⸗Fahrer die jährlich gegen Oſtern und Michaelis nach 
Hamburg, mit Leinwand, Potaſch,(manchmahl auch mit Getraͤide, ſonderlich 
wann es in denen See⸗Staͤdten theuer iſt,) und etlichen andern Waaren 
mehr beladen, abfahren, und hernach don Hamburg frembde Weine und 
Brandeweine, Hering, Stockfiſch, Trahn, Talch, Baum⸗Oehl und andere 
Specereyen und Materialia, etwas Indigo und Farb⸗Holtz, viel Zucker, (weil 
ſolches eine ſchwere Waare iſt, die die Landfuhr nicht wohl ertragen kan, 
Braſil und Virginiſchen Toback, auch wohl Juchten, it Engliſch⸗ und Ham⸗ 
burger Sohl⸗und Kalb⸗Leder, und andere grode Waaren mehr, (dann die fei⸗ 
ne find genug in denen Leipziger Meßen zu bekommen, ) mit bringen, in bins 
und herfahren aber ziemliche Beſchwerniße von denen vielen und hohen Zoͤl⸗ 
len und gefährlichen Paſſagen in der Elbe wegen ſchneller Furten, (dergleichen 
die ſo genannte rauhe Furt eine Meile unterhalb Meißen, wie auch beſſer hin⸗ 
unter die Klingleriſche und Meerſchitzer Furten ſeyn ,) in Strom liegender 
Hoͤltzer it, wegen der fo genannten . e 
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Ufer, der hoͤchſtgefaͤhrlichen Magdeburger Bruͤcke, welches der peniblejte Ort 
auf der gantzen Elbe vor die Schifffahrt iſt,) ingleichen wegen der in Wege 
liegenden Schiffe⸗Muͤhlen, ſchlechten Hoͤger, und andern ausſtehen muͤſſen. 
Zwiſchen Dreßden und Pirna iſt contiuuirliche Ab-und Zufuhr zu Waſſer, 
und fo auch zwiſchen Dreßden und Meißen biß auf Torgau und Wittenberg, 
keines aber recht auff Hollaͤndiſch, oder alfo eingerichtet, wie es der Splendeur 
einer ſo groſſen Koͤniglichen und Churfl. Reſidentz, die Beqvemligkeit ſo vieler 
Reiſenden, und der Vortheil der Commerciorum ſolches wohl erforderte, in⸗ 
mittelſt iſt der Elb⸗Tractus zwiſchen Dreßden und Magdeburg ſelten ohne 
Saltz, Korn, Stein oder Holtz⸗Schiffe, worzu hernach jährlich zweymahl die 
obbemeldte Hamburgerfahrer mit ihren 40. biß so. Laſt tragenden Schiffen 
kom̃en, welche wann ſie zumahl wohl beladen mit ihren aufſtehenden Maſten 
nunmehro gluͤcklich von Hamburg zuruͤck, an der Weltberuffenen Dreßdner 
Bruͤcken, unten auff dem Strom liegen, dieſer ohnedem in einer rechten Flo- 
zentinifchen Gegend liegenden Stadt ein uͤberaus vergnuͤgliches, ich ſage 
auch Mercantiliſches Anſehen machen, und kuͤnfftig noch mehr geben ſolten, 
wann nach der darzu uͤberfluͤßig verhandenen Gelegenheit, und allen zu 
Waſſer und Mercantil-Gebaͤuen erforderten Requifitis, ein ſolcher Haven und 
Schiff Lager ſolte angerichtet werden, als ſelbiger hin und wieder (der ihme 
gebuͤhrenden Forme nach) in dieſem Tractat beſchrieben, und noch kuͤrtzlich 
Pflichtſchuldigſt an hohen und gebuͤhrenden Orten von mir allerunterthaͤ⸗ 
nigſt in Vorſchlag gebracht worden. a 11 
Dien andern Elb⸗Tractum wollen wir nunmehro von Magdeburg an biß 
Hamburg nehmen, und ſolches die Mittlere-Elbe, ſeyn laſſen, gleich wie uns 
der Tractus von Dreßden aus bis Magdeburg die Obere-Elbe heißen fol, 
Von dieſer berühmten Anſee wie auch Hertzoglichen Haupt- und vornehmen 
Handels⸗Stadt geſchiehet nun ebenfalls groſſe Handlung die Elbe hinun⸗ 
ter mit Korn⸗Schiffen, welche hernach mit unbeſchreiblich viel Kauffmanns⸗ 
Waaren von Hamburg aus wieder beladen zuruͤck kommen, die theils im Lan⸗ 
de ſelbſt eonſumiret, theils nach Leipzig auff die Meßen gefuͤhret, theils auch 
weiter ins Reich hienein ſpediret werden, gleich wie nun Dreßden an der Ober⸗ 
Elbe vollkommene Stapel⸗Gerechtigkeit hat, wie ſolches Cap. 7. Pag. 244. 
dieſes Trackats qewieſen worden, alſo hat auch Magdeburg an der Mittlern⸗ 
und Hamburg an der Nieder⸗Elbe ein ſolches Stapel⸗Recht, jene iſt uͤberdem 
auch eine Hanſee⸗Stadt geweſen, und hat in das dritte Quartier gehöret, wie 
Schottelius. in den 26, Capit, ſeines Tractats de Jurib. Sing, in Germania pag. 
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493. ſolches berichtet, man ſiehet auch noch zu Magdeburg eine Rolands Sta- 
tuam welche Kayſerliche Privilegien Freyheiten und Gerechtigkeiten andeu⸗ 
ten ſoll, wiewohl obangezogener Schottelius ſolche Deutung Capite IX. von 
Weichbild⸗Recht ſehr in Zweifel ziehen und p. 283. gantz anders auslegen will, 
indeſſen iſt doch hiebey Occafione unſerer Elb⸗Schiff⸗Fahrt zu mercken, daß 
zu Belgern, item zu Wedel an der Elbe, auch vormahls in Hamburg und ſo an 
vielen andern Ortrn mehr dergleichen Rolands⸗Saͤulen theils noch heutigs 
Tags zufinden, theils auch vormahls daſelbſt geweſen ſeyn. a 
Ein herrliches Kleinod der Elb⸗Fahrt iſt auch das Commereium zwiſchen 
Berlin und Hamburg, da vermittelſt der Spree und Havel, jene Koͤnigl. 
Preußiſche Reſidentz⸗Stadt ihren recht wohl eingerichteten, und mit Kran, 
Rang und Zoll⸗Haͤußern, (alles in der Naͤhe beyſamm) verſehenen Pack⸗Hof, 
mit taglich ab⸗ und zufahrenden Hamburgiſchen, Magdeburgiſchen und ana 
dern Elb⸗Fahrern beleget und angefuͤllet ſiehet, was vor ein groſſes Negocium 
von der Priegnig aus mit Korn, Brenn: und Staff⸗Holtz auff der Elbe nach 
Hamburg gemachet werde, ſolches iſt in unſerer Geographiſchen und Mercan; 
tiliſchen Beſchreibung der Koͤnigl. Preußiſchen und Chur⸗Brandenburgiſchen 
Laͤnder in Teutſchland zu erſehen, wir laſſen es aber bey dieſer kurtzen Elb⸗ 
CommereiorumBefchreibung bewenden, und gehen nunmehro uͤber zu Teutſch⸗ 
lands Sechſten Haupt⸗Fluß nehmlich der Oder. 
Dieſer denen Teutſchen Commerciis ſehr zutraͤgliche Strom, ſcheinet 
ebenfalls dieſes Orts keiner weitlaͤufftigen Beſchreibung noͤthig zu haben / nach⸗ 
dem ſolche in unſern Schleſiſchen Kauffmann ſo vollkommen ſchon gegeben 
worden, daß wer fie daſelbſt Tiefer, genugſamen Unterricht von der Oder⸗Fahrt, 
und wie ſehr ſolche denen Schleſiſchen, Neumarckiſchen und Pommeriſchen 
Staͤdten in ihrer Handlung nuͤtzlich ſey, daraus wir ziehen koͤnnen, kurtz zus 
ſagen Schleſien hat dadurch vortreffliche Gelegenheit ſeine Leinwandten / 
Tuͤcher, Garn und andere Waaren in andern Laͤndern ſonderlich nach Ham⸗ 
burg zu verſenden, und dagegen von Stettin aus der Oſt⸗See herauff, wieder 
dasjenige zu bekommen, was ihme an Auslaͤndiſchen Waaren noͤthig iſt, wohl⸗ 
beſagtes Stettin connectiret nunmehro (da es ſeiner Koͤnigl. Majeſtaͤt in 
Preußen Erb und eigenthuͤmlich zugehoͤret) Dero Königreich Preußen und 
Dero hier in Teutſchland liegende Chur⸗Laͤnder an einander, welche zuvor da 
Stettin noch Schwediſch war, gleich ſam durch eine Barriere von einander un⸗ 
terſchieden geweſen, vermittelſt des in die Oder ſich ergießenden Warta-Fluſ⸗ 
ſes, moͤchte ebenfals zum Nutzen der 2 wohl vor . 
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als Polen etwas zu unternehmen ſeyn, und wer weiß wie noch die ſo vielfältige 
Con junction der Oder mit andern in feiner Kayſerl. Majeſtaͤt Erb ⸗Landen be⸗ 
findlochen ſchiffreichen Fluͤßen, zu ihren gedeylichen Effect kommen möchte, da 
wir ſo vielfältig ſchon in denen Aviſen leſen, daß allbereits der Anfang hierzu 
hin und wieder mit guten Succeſſ gemachet worden. 4 RER 
Und fo hätten wir verhoffentlich die Sechs Haupt⸗Fluͤße Teutſchlands 
zu des geneigten Leſers Vergnügen abgehandelt, es finden ſich aber nebſt die⸗ 
fen noch einige andere Neben⸗Fluͤße, welche ebenfalls das Ihrige zu Befoͤrde⸗ 
rung DTeutſchlands und zum theil auch anderer Laͤnder ihres Commercii recht⸗ 
ſchaffen beptragen, unter ſolchen iſt nun erſtlich die Embs, welche gantz Weſt⸗ 
phalen durchfleuſt, biß fie ſich endlich in den fo genannten Dollert bey Delffziel 
ergießet, wobey dieſes das remarquableſte daß eben dieſer Dollert ein An. 1277. 
von ausgeriß enen Dämmen entſtandener und bey ſtuͤrmigen Wetter ſehr uns 
geſtuͤmer Meer⸗Buſen iſt, von beſagter Embs welche an denen Mauren der 
Stadt Embden vorben fließet, gehen auch etliche Arme oder Canale durch die 
Stadt, auff welchen auttelmaͤßig beladene Schiffe ab⸗ und zufahren koͤnnen, 
vermittelſt ſolcher Canaͤle koͤnnen auch in Krieges⸗Zeiten die Embder ihrevand⸗ 
ſchafft rund herumb unter Waſſer ſetzen, und denen Feinden das approchiren 

dadurch verwehren, auſſer dem Schlacht⸗Viehe und Pferden, welches die 
Holländer aus Oſt⸗Frießlaud ziehen, gehet auch viel geraͤuchert Speck / Bau⸗ 
Holtz, Wollene Tuͤcher / und mancherley Leinwand, die in Muͤnſteriſchen und 
Paderborniſchen gemachet wird, die Ems hinunter nach Embden, woſelbſt 
eine groffe Handlung mit deroleichen Waaren iſt, die Moſel, welche gantz 
Lothringen, und das Chur⸗Fuͤrſtenthum Trier durchſtreichet, ſtuͤrtzet ſich bey 
Coblentz in den Rhein, auf dieſen Fluß kommen viel Weine, wie auch Eichen 
Holtz herunter, und gehen dafür diejenige Waaren wieder hinauff, die wir 
bey Coͤlln und den Rhein⸗Strom erzehlet haben, eine gleiche Handlung 
paſſiret auch auf der Maaß / ſon derlich in denen beyden Städten Acken, und 
Lüttich, in welcher letztern Stadt viel zu Aacken fabricirtes Kupffer⸗ und Ei⸗ 
ſen⸗Zeug nach Holland gegen andere Waaren verhandelt wird. 12 
Die Ströme der XVII. Niederlaͤndiſchen Provintzien betreffend, ſeynd 
ſolches die Schelde, die Aa, die Maas, die Sambre, die Lys der Rhein / und noch 
unterſchiedliche andere mehr. Wie nun ſolche 17. Provintzten hernach wie⸗ 
der in die Kaͤpſerliche und vereinigte Niederlande gerbeilet worden, davon je⸗ 
ne. deren Zetzen ſeynd, als Artois, Fiandern, Braband, Hennegau, Lin burg, 
Luxemburg / das Spaniſche Geldern, Namour, Antuerpen, und Mechela, 
meh⸗ 
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mehrentheils dem Hauß Oeſterreich zugehoͤren / die Sieben uͤbrige aber, wel⸗ 
che man die vereinigte Niederlande nennet, und welches die Provintzien Hol⸗ 
land / Seeland, Utrecht, das Hollaͤndiſche Geldern, Oberyßel, Groͤningen, 
und Weſt Frießland ſeyn, von ihren eigenen Herren Staaten regieret, und 
überhaupt Holland genennet werden / als wollen wir von jeder dieſer beyden 
abgetheilten Provintzien ihren Fluͤſſen, ſo viel davon in der vorigen Erzehlung 
noch nicht vorgekommen iſt, und zwar Erſtlich von denen Fluͤſſen der Kaͤyſer⸗ 
lichen Niederlande kuͤrtzlich melden, daß die Schelde, welche zu Zeiten Koͤ⸗ 
nigs Caroli Calvi die Graͤntz⸗ Scheidung zwiſchen dem Romiſchen Reich und 
Gallien geweſen / in der Frantzoͤſiſchen Provintz Picardie entfpringe, fie flieſ⸗ 
ſet die Städte Cambray, Valenciennes, Furnes, Oudenarde, Gent, Dender- 
monde, und Antuerpen vorbey, unter welchen fie ſich bey Safftingen in 2. 
Theile theilet, deren der Eine gegen Weſten flieſſend / die Honte genennet, und 
zwiſchen Walchern und Schluhs von der Niederlaͤndiſchen See verſchlucket 
wird, der Andere der Noedwerts gehet / nimmt bey der Stadt Bergen die 
Somme zu ſich, und theilet ſich hernach wieder in 2. Arme / welche zwiſchen 
denen Seelaͤndiſchen Inſuln in das Meer flieſſen , es wird uͤberdem auch die 
Schelde in wehrenden ihren Lauff bey Gent durch die Leye oder Lis, daran 
Aire und Cortryck liegen, ferner durch die Hauſne, welche durch Hennegau 
ſtroͤmet, und die Haupt⸗Stadt Bergen benetzet, ingleichen durch die Scarpe, 
an welcher Arras und Dovay, und durch die Demer, welche Mechel vorbey 
laufft, verſtaͤrcket, die noch eigentlichere Beſchteibung dieſer Niederlaͤndiſchen 
Fluͤſſe, und der dabey vorfallenden Commercien- und Policey-Remarquen 
wird aus nachfolgender Erzehlung zu behalten, und von denen welchen daras 
gelegen, in ihren reſpectve Landern zu imitiren ſeyn. 

Den Anfang von der Stadt Bethune zu machen, ſo iſt deroſelben meiſte 
Kauffmannſchafft mit Getreyd, darzu ihnen ihr Schiffreich Waſſer la Vietta 
ſehr dienlich iſt, Valenciennes an der Schelde / die nebenſt einen andern klei⸗ 
nen Fluß Ronelle genennt, mitten durch die Stadt lauffet, hat unter andern 
Manufacturen auch feine Tuͤcher, zarte Cammer⸗Leinwand, und Camelot, 
oder Cameelhaarne Zeuge / und iſt ihrer Waſſer⸗Commoditaͤt halber der Sta⸗ 
pel von Frantzoͤſiſchen Weinen / Hall oder Notre Dame d’ Halle, hat wegen 
deß in ihr durchlauffenden Fluß Senna die Bequemlichkeit nach Bruͤſſel zu 
fahren, Cammerich oder Cambray aa der Schelde, giebt ihren Einwohnern 
ſo viel mehr Gelegenheit, ihr feines Cammer⸗Tuch zu verhandeln, von wel⸗ 
chen Jaͤhrlich auffs wenigſte 60. tanſend Stuͤck, jedes auf 40. ab e 


344 Cap. IX. Fortſetzung dieſer Fluß⸗Commeroien. 


Gulden gerechnet, gemachet werden, daß alſo das Geld ſo nur durch dieſe 
Manufactur in die Stadt kommt, auf 24. mahl hundert tauſend Gulden zu 
rechnen iſt, es haͤlt aber ein Stück der aller ſubtilſten Leinwand 22. Elen in 
die Länge, und an Gewicht 6. biß 8. Untzen, oder 16 Loth, worauff es aber 
mit 250. biß 300. Gulden bezahlet werden muß, die Provintz Namour wird 
von denen Schiffreichen Waſſern der Maaß und Samber umbfloſſen, 
und giebt vermittelſt ſolcher Fluͤſſe viel Eiſen, Bley, Marmor, Jaſpis und 
Stein⸗Kohlen aus, in die Stadt Gent in teutſch Flandern, kommen vier 
Schiffreiche Waſſer/ als die Schelde, Life, Mour water, und die Leye, ſie hat 
über das noch die neue Fahrt, oder einen groſſen Canal, der An. 155 f. durch 
Vierjaͤhrige Arbeit, und mit groſſen Koſten gemachet worden, welches insge⸗ 
mein die Neue Fahrt von Gentop Sas genennet wird, und vier Meil von dar 
in die See gehet / bey deſſen Ausfluß die treffliche Veſtung das Gentiſche Sas, 
ingleichen die Schantzen St. Antony, und Philippinen, ſamt denen Oeſterreichi⸗ 
ſchen und andern Poldern zu erſehen ſeyn, der groͤſſern Bruͤcken ſeynd in Gent 
98. welche ſo hoch und groß ſeyn, daß auch groſſe geladene Schiffe leichtlich 
unten durchfahren koͤnnen, an Inſuln, welche durch obgedachte Fluͤſſe und 
Canaͤle gemachet werden, zehlet man 26. die alle mit koſtbaren Fublie : und 
Privat-Gebaͤuden beſetzet ſeyn, der Gentiſche Kauff⸗Handel beſtehet in Zeug, 
Teppichen, feinen Tuͤchern, Leinwand, und Getreyd, Bruck oder Brügge, ſo 
nach Gent, die vornehmſte Stadt in Flandern iſt, hat den Fluß Reya durch» 
rinnend, welcher hernach Schluyß vorbey in die See faͤllt, man kan auch 
ſolchen, wann die See hoch anlaufft, in den neuen Canal, der von St.Leon- 
hards · Thor an, biß nach Schluyß mit groſſen Unkoſten gegraben worden, ein» 
laſſen, und ſolchen alsdann zum Tranſport der Güter gebrauchen, Ipern, 
von den Waſſer Ipra, fo durchlaufft, alſo genannt, führet auch den Nahmen 
der Bleyern, wegen der unzehlbaren bleyren Roͤhren, durch welche das Waſſer 
in die Haͤuſer geleitet wird / die zwey vornehme Jahrmaͤrckte / und der herrliche 
Duch⸗Handel, machen dieſe Stadt in Commerciis berühmt, Oſtende, an den 
Fluß Ipperlea gelegen, hat durch ſolchen, (da, wo er in das Meer fällt nicht al⸗ 
lein einen guten Schiffs⸗Haven bekommen, ſondern es haben auch die zu Land 
ausſchlagende Meeres » Wellen einen laͤnglichen Canal, in Form eines 
Schlunds 20. Schritt breit und ſo tieff gemacht, daß groſſe Schiffe darinn 
ſtehen koͤnnen, dieſe Waſſer⸗ Bequemlichkeit vermittelſt welcher man gar fuͤg⸗ 
lich zu Schiff in die gantze weite Welt gelangen kan, iſt zum Theil mit Urſach, 
daß bey dieſen unſern jetzigen Zeiten eine Oſt⸗Indiſche Compaguie n 
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mit guten Succeſſ auffgerichter worden, welche wie leicht zu erachten / von des 
nen Hollaͤndern nicht anders als mit ſcheelen Augen kan angeſehen werden. 
Rußel oder 1. Isle, die Haupt⸗Stadt in den Frantzoͤſiſchen Flandern, hat den 
Fluß Deule, der bey Deulemond in die Lis kommt, und der Ruͤßliſchen Kaufe 
mannſchafft viel Nutzen bringt, Dovay liegt an den Scarpe-Fluß, und fuͤhret 
viel Getreyd auff ſolchen ab, Dornick an der Schelde / ſo jederzeit eine maͤch⸗ 
tige Handels» Stadt geweſen, hat ſeiner Handwercker und Manukacturen 
wegen unter andern dieſes Lob, daß fo einige von ihren alten Manufadturen 
nicht mehr gelten wollen, ſie geſchwind auff neue Surrogata dencken / und da⸗ 
hero niemahls in Abnahm ihrer Nahrung ex hoc capite gerathen, allen Ma- 
nufactur· Landern und Staͤdten zur Lehr, daß ſie bey ſich ſtaͤmmenden Abgang 
alter gewoͤhnlicher Manufacturen, auff neue dencken, und dadurch ihr Com- 
mercium immer in Gang erhalten ſollen, Bruͤßel, die Reſidentz-Stadt der 
Kaͤyſeriichen Stadthalter in denen Niederlanden, wird von den Waſſer 
Senna mitten durchſtroͤmet, worzu hernach noch die Bürger eine Waſſetlei⸗ 
tung oder Canal die neue Fahrt genannt, gefüget, dadurch die Schiffe fuͤuff 
Meilwegs in den Fluß Rupel, und darauff in die Schelde, folglich nach 
Antuerpen, und ſo ferner in die freye See kommen koͤnnen, zu welchen Ende 
fünff Schleußen oder Waſſer⸗Faͤlle an bequemen Orten gemacht, das Waſ⸗ 
fir dadurch aufzuhalten, als welches zu Bruͤßel 40. Schuh höher als bey 
ſeinen Ausgang iſt. Antorff an der Schelde hat acht Canaͤle / durch welche 
die Kaufarthey⸗Schiffe, ein⸗ und ausfahren koͤnnen, es gehen uͤber ſolche 
74. Brücken, und der Hanſee⸗Staͤdte ihr fo genanntes Oſterlingiſches Hauß, 
in welchen 300. Kammern und DTafel⸗Zimmer gezehlet weiden, iſt neben 
dieſen Waſſerfahrten auch mit Verwundern anzuſehen. 

Von den in denen vereinigten Niederlanden flieſſenden Rhein, der 
Wahl, Leck, und Ißel, iſt albereit droben Meldung geſchehen, dieſes aber 
indeſſen noch zu bemercken, daß der Fluß Spaaren, welcher aus den Rhein 
kommt, der Stadt Harlem, die ohnedem wegen der ſtattlichen Leinwand⸗ 
Blelchen berühmt if, groſſen Nutzen ſchaffet, Amſterdam hat den Amfiel- 
Fluß, und iſt durch und durch faſt in allen Straßen mit Canaͤlen, auf welchen 
Schiffe gehen koͤnnen, ſonderlich in feinen neuen Auslegungen verſehen, allen 
Landes- und Stadı,Dbrigfeiten abermahl zu einer Lehr, und Auffmunter ung, 
daß man ſich doch mit Abbrechung alter irregulairer Städte und Haͤuſer die 
noch lange ſtehen, und denen Einwohnern Dienſte thun koͤnnen / nicht auff⸗ 
halte, oder demonge, ſondern wie ne Land dahin ſtreben ſolte, eben fo 
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bebauet und bevoͤlckert, als Holland zu ſeyn, vielmehr ſich befleißige, alte 
irregulaire Städte, wie an Bremen, Hanau, Berlin, und fd vielen Hollaͤn⸗ 
diſchen Staͤdten zu erſehen, mit neuen regulairen Auslegungen und Erweite⸗ 
rungen zu vergroͤſſern, und zu zieren, fo behält man das Alte zu feinen gewoͤhn⸗ 
lichen Nutzen / und bekommet das Neue zu ſeinen Splendeur, Zierrath und 
Vergnuͤgen, machet auch kein Stuͤck⸗ und Flickwerck, oder hefftet neue Lap⸗ 
pen auf alte Kleider, man vermindert auch nicht die Buͤrgerliche Nahrung 
und Societaͤt, ſondern erweitert vielmehr dieſelbe, und erlanget vor allen den 
Haupt⸗Zweck, der bey allen neu anzulegenden Städten ſolte abgezielet wer⸗ 
den, daß dieſelbe vor allen an innerlichen Cayaͤlen und Waſſerfahrten, (wann 
es anders des Orts Situation zulaſſen will,) keinen Mangel leiden moͤgen. 
Wir laſſen es bey die ſen wenigen über die Nie derlaͤndiſche Fluͤſſe und Candle 
wie auch der darauff vorgehenden Handlung gemachten Anmerckungen be⸗ 
wenden, ob wir gleich noch unterſchiedliches von Enckbuyſen, und feinen ſon⸗ 
derlich ſtarcken See⸗Daͤmmen, von denen Mittelburgiſchen und Flißingiſchen 
See⸗Haͤven it. der Stadt Venlo an der Maaß, Boͤmmeln an den Waal⸗ 
Strom, Nimmwegen, Campen und Schwoll an der Ißel / Steinwicks an 
der Aa, ihren Waſſer⸗Commoditäten / ſonderlich der Stadt Leewarten ihren 
. Waſſer⸗Canaͤlen, auf welchen man gen Dockum, Vlet, Franecker und 
arlingen kommen kan, ſagen koͤnten, weil ſolches theils ſchon anderwerts 
in dieſen Tractat angefuͤhret, theils auch die Zeit, ehe wir gar von denen 
Teutſchen Fluͤſſen und Rivier⸗Fahrten abgehen, uns noch einen Blick nach 
den angenehmen Schweitzer⸗Land thun heiſfet, in welchen folgende Schiff⸗ 

reiche Fluͤſſe, und See anzutreffen ſeyn. e 
1. Der Rhein⸗Strom, von dem allbereit ausführliche Meldung ge⸗ 
ſchehen, 2. der Rhodanus- oder Rhõne · Fluß, der an den St. Gotthards⸗Berg 
entſpringt, durch das Walliſer und endlich in den Genffer See laufft, aus 
welchen er ſich in der Stadt Genff wieder heraus begiebt / daſelbſt den treff⸗ 
lichen Lachs⸗Fang machet, und hierauff ferner fort nach Franckreich gehet, 
wofelbſt wir ihn, wann wir hernach von denen Frantzoͤſiſchen Fluͤſſen handeln 
werden, weiter beſchreiben wollen, 3) die Aren, Arula, ſolche entſpringt 
theils auf den Berg Grimfel, theils auf den Wetterhorn, fie flieſſet hernach 
durch Thun, Bern, Solothurn, Ergoͤw, Bruͤgg, Klingnau, und ergießt ſich 
endlich zu Cobolentz in den Rhein / 4) die Reuß Urſa oder Rufa, dieſe kom̃t 
aus einen kleinen See, unweit des Gotthards⸗Berg, laufft durch Urſeren und 
Uri in den 4. Wald⸗Staͤdten See / zu Lucern kommt fie wieder ii 
fließ 
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fließt hernach durch bey Bremgarten, und Mellingen, und vermiſcht ſich zu 
Windiſch mit der Aar / J) die Thur oder Dur, Turus, oder Dura, dieſe 
entſpringt in den Toggenburgiſchen, fließt durch das Thurthal oder Thungow, 
laufft hierauff bey kichtenſteig. Weil, und Andelfingen vorbey, und flieſſet bey 
Egliſau in den Rhein. 6) Die Lummet oder Lindmagt Limagus, die ent⸗ 
ſpringt zu oberſt in den Glarner Land, und wird daſelbſt die Lint genennet, 
aus den Walliſtaͤdter See kommt hernach die Mag darzu, dahero der Nahme 
Lintmagt entſtanden, worauff ſie durch das Glarner Land und die March in 
die Zürcher See kommt, gehet aber von ſolchen wieder heraut / und ergießt 
ſich unter Baden in die Aren. Dieſer mit denen Schweitzer⸗Scen fo groſſe 
Verwandſchafft habenden Fluͤſſe halber, ſeynd auch noch zu bemercken der 
Genfer oder Loſanner See / Lacus Lemanus der Boden⸗See Lacus Poda- 
micus oder Acromus, ſonſt auch der Coſtnitzer oder Bregentzer See genennet, 
der Neuburger oder Yverduner Lacus Neocaftrenfis, ſeu Ebrodunenſis, der 
Lucerner oder 4. Waldſtaͤtter See, der Zürcher See Lacus Tigurinus, und 
endlich der Wallenſtaͤtter See, welcher 4. Stunden lang / und eine breit iſt, 
auf dieſen Seen und mit denenſelben mehrentheils conjungirten Fluͤſſen, ges 
ſchiehet nun groſſes Commercium, theils von Schweitzer⸗Waaren die nach 
dem Rhein, und folglich ins Reich, theils auch die nach Frauckreich gehen, 
wie dann ſonderlich über den Genffer See von Freyburg aus Jährlich etliche 
tauſend Tonnen Schweitzer⸗Kaͤß, und dann auch ſpeditirte Stuͤck⸗-Guͤter 
nach Genff geſandt / und wie bey deſſen Kauff⸗Hauß zu erſehen, von dar wei⸗ 
ter zu Land nach Seifel in Savoyen, (wegen der nicht weit von Geneve befinds 
lichen Ecluſe, da der Rhodanus in ein tieffes Loch zwiſchen zweyen Felſen ſich 
hinein ſtuͤrtzet, und erſt eine gute Ecke davon wieder herans kommt, folglich 
von Geneve aus mit Schiffen nicht zu befahren iſt,) verladen, und ſo auch 
vice verfa, die zu Wagen und auf Maul⸗Eſeln aus Franckreich und Savoyen 
in Geneve angekommene Güter, wieder in denen Schweitzer⸗Barquen über 
den See nach Schweitzerland ſpedixet werden, die Schweitz ſelbſt, weil folz 
che in nichts als Berg und Thal beſtehet, communiciret ſich unter einander 
ihre Guͤter, vermittelſt ihrer von GOtt weißlich angeordneten Seen und 
Fluͤſſen, und endlich fo kommen noch darzu die aus Italien verſandte, und 
durch die Schweiß gehende Speditions-Guͤter, welche ebenfalls wie in denen 
Topographiis Helvetiæ zu erfehen, unter ſchledlicher Schweitzen⸗Seen und 
Fluͤſſen zu ihren weitern Fortkommen noͤthig haben. 
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348 Cap. IX. Von denen in Engelland befindlichen Fluͤſſen. 
| Wir gehen nunmehro von Teutſchland nach Engelland über, woſelbſt 
die beruͤhmteſte Fluͤſſe die Theis, die Severne, der Trent, der Humber, und 
andere kleinere (wiewohl nicht ſonderlich in Confideration ſeyende) Fluͤſſe 
mehr zu finden ſeyn. ö 1 Ar l de 
Die Thems Lateiniſch Tamiſis von den zuſammen Fluß der beyden Fluͤſ⸗ 
fe Tamæ & Iſis alſo genannt, als den groͤſten und vornehmſten unter ſolchen, 
erſt betreffend, ſo entſpringet dieſelbe nicht weit von Oxfort, und ſtuͤrtzet ſich 
hernach wieder, nachden fie die Städte Windfov, Londen, Greenwich und 
Gravefand vorbey geflogen, bey der Inſul Sheppey in die See ſie iſt nicht allein 
einer der anſehnlichſten Fluße in Europa, ob ihr Lauff gleich nicht gar zu weit 
ſich erſtrecket, ſondern auch dabey dem Engliſchen Commercio ſo zutraͤglich, 
daß der Welt beruͤhmten Stadt Londen, und fo vieler in derſelben Etablirten 
Handels⸗Societaͤten, ihrer meiſten Kaufffartey⸗Flotten Ab⸗ und Zufuhr auff 
ſolcher geſchiehet, die Stadt Londen auch ſelbſt und deren Einwohner in ihren 
Hauß Gebrauch einen unbeſchreiblichen Nutzen davon empfinden, wie fie 
dann oberhalb Londen, da ſie nicht mehr den Ab- und Zufluß der See unker⸗ 
worffen iſt, ein ſehr liebliches, geſundes und fiſchreiches Waſſer fuͤhret, und 
die angraͤntzende Fändereyen an Feldern und Wieſen ungemein fruchbar 
machet, von Londen an gehet ſie nicht kruͤmmend wie andere Fluße thun, ſon⸗ 
dern Schnur grade in die See, welches eben die Urſach iſt, daß die Fluth her⸗ 
nach biß auff Kinſton (weiches zwantzig Engliſche Meilen uͤberhalb Londen zu 
Waſſer iſt,) herauff ſteiget, wegen ihrer Tiefe und Breite ſtehet man ſie auch 
biß in die Stadt Londen hienein und zwar biß an ihre Wunder⸗wuͤrdige Bruͤ⸗ 
cke, mit einer unglaͤublichen Menge Krieges und Kaufffartey⸗Schiffen be⸗ 
decket, beſagte Bruͤcke welche die einige in Londen iſt, die uͤber die Thems ge⸗ 
het, und deren noch eine beyzufuͤgen das neulich auff dem Vapet geweſene Pro- 
ject nicht angehen wollen, wurde An. 1176. zu Königs Henrici II. Zeiten zu 
bauen angefangen, und An. 1209. unter König Johanne vollzogen, ſeiter der 
Zeit iſt fie zwar etlichemahl abgebrandt, und durch das Eiß ruiniret, aber alle⸗ 
zeit wieder repariret worden, ein gewiſſer Prieſter Nahmens Peter von Cole- 
Curek war der erſte und vornehmſte Stiffter davon, nicht aber ein Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff wie etliche vorgeben wollen, es contribuirte aber nicht allein der König 
fondern auch die gantze Stadt zu den Bau, fie iſt von lauter Quader⸗Stuͤcken 
gebauet, hat 19. Schwiebogen, iſt 800. Fuß lang, 30. breit und 60. hoch, auf 
beyden Seiten ſtehenkoſtbahre Haͤnſer die von anſehnlichen Buͤrgern und 
Kauffleuten bewohnet werden, zum Unterhalt der Bruͤcken ſelbſt, iſt ein 155 
wiſſes 
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wiſſes Capital beſtimmet, deſſen Zinſen, man zur ſtetigen Reparatur, wann 

etwan einiger Schaden ſich ereignet anwendet, und gewiß muß dieſes Engli⸗ 

ſche Wett: Wunder groſſe Mühe und Koſten zu bauen erfordert haben, wann 

man erſtlich die Tiefe der Thems ſelbigen Orts wo die Brücke darüber gehet, 

ferner, daß alle 6. Stunden Ab⸗ und Zufluß der See ſich ereignet, und folglich 

einen ſolchen Waſſer⸗Bau ſehr incommodiren kan, betrachtet, biß an Diefe 

Bruͤcken kommen die gar groſſe Schiffe, die mittelmaͤßige gehen mit auffge⸗ 
richteten Maſt an einen gewißen Ort derſelben wo eine Zug Bruͤcke iſt gantz 

durch, die kleinere aber ſonderlich die Nachen oder Evers in welchen nur Per⸗ 

ſonen uͤbergeſetzet werden, paſſiren dieſelbe alle Augenblick ob gleich der Waſ⸗ 

ſer⸗Fall daſelbſt ziemlich hoch iſt, es nennen die Londner ſolche kleine Faͤhr⸗ 
Schiffe Oars und Skullers, beyde Sorten, die in etlichen tauſenden beſtehen, 
ſeynd zierlich und bequem vor die Uberfahrende gemacht, alſo daß man auch 
weiche Kuͤſſen zum ſitzen und bequeme Ruͤck⸗Lehnen darinn findet, dergleichen 

und tauſend andere Inventiones eben meine Meynung iſt, daß alle fo wohl 
groſſe und vornehme, als ruinirte und nahrloſe Staͤdte bey ſich einführen, und 
ſonderlich dieſe Letzere von ſolchen den Anfang zu ihren Wiederauffhelffen ma⸗ 
chen ſolten, umb dadurch Geld von Einheimiſchen und Frembden an ſich zu⸗ 
ziehen, und durch ſolche Anzuͤglichkeiten ſie deſto laͤnger bey ſich auffzuhalten, 

auch dadurch den Ruhm guter Policey Beſorgung fo viel ehr zu erwerben, wie 
dann auch der Preiß vorbemelder Transport - und Faͤhr⸗Schiffe, ingleichen 
der Mieth⸗oder Haur⸗Carolſſen in Londen ſo trefflich von einen Ort zum an⸗ 
dern reguliret, daß man mit Schiffern, Faͤhr⸗Leuten und Kutſchern nicht den 
geringſten Diſput deßfalls haben darff, damit wir aber wieder auff unfte 

Theis kommen, ſo iſt dieſelbe welches hoch zu verwundern niemahls keines 

Uberlauffs oder Uberſchwemmung wie andere Fluͤße unterworffen alles was 

etwan deßfalls geſchehen möchte, iſt daß einige Kellers bey der niedrig liegen⸗ 
den Weſt⸗Minſter⸗Gegend wann zuweilen hohe Fluth iſt, etwas Waſſer be⸗ 
kommen, merckwuͤrdig iſt auch, daß da ſonſten Engeland einer ſehr gemaͤßig⸗ 
ten Lufft genießet, dannoch ſich zu unterſchiedlichen Zeiten ſolche harte Win⸗ 

ter eingefunden, daß auch die Lbems dadurch gantz beeißet, und uͤberbruͤcket 

worden, dergleichen findet man nun in denen Engliſchen Jahr⸗Buͤchern umb 

das Jahr C riſti 119 r. zu Königs Stephani Regierungs⸗Zeiten, ferner 

An. 1269. zu Zeiten Henrici III. An. 1565, bey der Koͤnigin Eliſabethæ Re⸗ 

gierung, An. 1609. zu Jacobi I. und 1684. zu Caroli II. Regierungs⸗Zeiten, 

da die Tems dergeſtalt biß auff den e ee daß man 2. Mo⸗ 
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nat lang einen groſſen Jahrmarckt darauff halten, etliche Reyhen Boutiquen 
auffſchlagen, Seil⸗Taͤntzer und Marionetten Spieler ſich darauff kunten ſe⸗ 
hen laſſen, viel Herren und Dames in Kut chen ſpatzieren fahren, Stier⸗Ge⸗ 
fecht und Baͤren⸗Hetzen darauff gehalten, auch umb dieſer Wunderwuͤrdi⸗ 
gen deen beyzubehalten, ein gantzer Ochs darauff konte gebra⸗ 
teu werden. 5 f W no ek S 
An Fiſchen hat die Thems einen groſſen Uberfluß, alſo daß die Stadt 
Londen wie Volckreich ſie auch fey, uͤberflußig daraus mit Fiſchen verſehen 
wird, nur die Karpfen fallen etwas ſparſam, zu Zeiten Koͤnigs Jacobi J. ſoll 
ſich An. 1606. ein ungemein groſſer Wallfiſch, der die Thems herauff ge⸗ 
kommen, nicht weit von Londen, haben ſehen laſſen, der aber wieder umbge⸗ 
kehrt, und Seewarts eingegangen, hingegen ſeynd zu andern Zeiten unter⸗ 
ſchiedliche derſelben, auch bey Richardi II. Regierung einsmahl gar ein See⸗ 
Mann gefangen worden, den man ſechs Monat lang in Londen mit Speiſe 
erhalten, nachmahls aber wieder in das Waſſer hat lauffen laſſen, einige 
Scribenten wollen auch dem Thems⸗Waſſer Jaͤhrlich etliche Monat lang ei⸗ 
ne Spiritualiſche nnd Balſamiſche Se zuſchreiben, und daß es, wann 
gleich 1 Unreines darunter kaͤme, ſich von ſolchen doch nicht eorrumpi⸗ 
ren laſſe. u 
Auf die Commercia dieſes Fluſſes zu kommen, fo lauffen in Sonden 
von allen Orten und Enden der Welt mit Waaren beladene Schiffe ein, 
und fahren auch nicht ledig wieder ab, vormahls waren die meiſte derſelben 
Hanſeeatiſche Schiffe, nachdem aber von Zeiten der Koͤnigin Eliſabetha an, 
darinn eine Aenderung getroffen worden, (wie die Hiſtoria davon ausfuͤhr⸗ 
lich in unſern Hiſtoriſchen Kauffmann zu fehen,) fo iſt dieſer Nahme nun ers 
ſchen, und kommen zwar noch vielmahl Hamburger, Bremer, Luͤbecker, und 
antziger Schiffe auf die Thems, allein der Staelhoff, welcher der Hans 
ſeeatiſchen Kauffleut vormahls ihre Niederlag war, iſt weg, oder zum we⸗ 
nigſten nur ein Schatten von dem vorigen Coͤrper, folglich auch die Statuta 
des Londiſchen Conthors zu einen Non Ente worden, alſo daß nicht mebr 
von Hanſeeatiſcher Seite wie zuvor geſchehen, kan befohlen werden, wie ſich 
die unbekannte Schiffer und andere qualificiren ſollen, wie und welcher Ge⸗ 
ſtalt fie ihre Schiffe zu verſchoſſen, item daß niemand geraubt oder See⸗ 
trieftig Gut kauffen, mit Auſſen Haͤnſiſchen keinen Schiffs⸗Part noch Theil 
haben, kein Schiffer von der Anfee auf einen Auſſenhaͤnſiſchen Schiff 
Schiffer ſeyn, niemand fein Gut an Auſſenhanſiſche nach Engeland oder 
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Antuerpen ſenden, ein jeder Schiffer der ankommt, auffs neue examiniret 
werden, und neue Billets von den Oldermann erlangen, keinen Schiffer oder 
andern, der das Kauffmanns⸗Recht nicht hat, Lacken oder andere Güter 
zu kauffen oder zu verkauffen geſtattet werden ſolte, und was etwan der zur 
ſelben Zeit, da es noch hieß Sumus Troes, der Hanſee⸗Staͤdte ihre dem 
See⸗Handel auf Engelland angehende Statuta mehr möchten geweſen ſeyn. 

Heutigs Tags iſt das, mit Engellands Fluͤſſen combinirte See⸗Com- 
mercium der Ordnung nach folgender maſſen beſchaffen: Die Engellaͤnder 
haben ihre weite und mächtige Herrſchafften und Colonien in Afıa, Africa, 
und America, oder in Oſt- und Weſt⸗Indien, und zwar in jenen auff der 
Kiſte von Coromandel da ſie die Stadt Maderaſpatam, ferner die Inſul Bom- 
baja, ein Haupt⸗Comptoir zu Suratte, und eines zu Bantam, auch ihre Logen 
und Factorien zu Iſpahan, Combru, Agra, Amadabat, und andern Orten 
mehr beſitzen, welche alle in unſern Hiſtoriſchen Kauffmann Cap. IX. p. 348. 

& ſeqq. ſpecificiret zu erſehen ſeyn, von ſolchen Oſt⸗Indianiſchen Platzen 
lauffen hernach auch der Thems vor ihre Oſt⸗Indianiſche Compagnie, alle 

diejenige Waaren, an Gewuͤrtz, Droguiſtereyen, und Mineralien, Seiden 
und Baumwollen, ꝛc. ein, welche wie unter andern auch in unſern Kauff⸗ 

manns⸗Magazin, und den obberuͤhrten Hiſtoriſchen Kauffmann ſpecificiret 
haben. Aus America bekommen fie aus Jamaica Zucker, Cacao, Indigo, 

Baumwolle, Taback, Leder, Farbholtz, Pfeffer und Cochenille, aus Barba- 
dos viel Zucker, aus der Inſul St. Chriflophle Zucker, Toback, Baumwolle, 
aus Virginien den bekannten Virginiſchen Toback, und ſo ferner aus ihren 
Caroline, Monferat, Neu Jorck, Neu Engelland ꝛc. allerhand in Europa ſehr 

abgangliche, und theils mit Engliſchen Schiffen von Londen aus, hernach 
weiter nach der Oſt⸗ und Weſt⸗See gebrachten, theils auch von Auslaͤndt⸗ 
ſchen abgeholte Waaren, davon wir nur geliebter Kuͤrtze halber den einigen 

Savari, folgendes Inhalts wollen reden hören, die Frantzoſen holen aus En⸗ 

gelland, Schott: und Irrland feine Wolſene Tuͤcher und Zeuge, ſeidene, wol⸗ 
lene und Zwirnene Struͤmpffe, etwas Seiden⸗Zeug, allerhand Leder, Bley, 
Zinn, Alaun, Vitriol, Butter, Talch, Kaͤß, viel Fiſch⸗Waaren und Stein⸗ 
Kohlen, und bringen wieder dahin vielerhand Arten Weine, Saltz, Oehl, 
und allerhand Fruͤchte, an Oliven, Capern, Feigen, und Roſinen, Seiden 
und Wollen Zeug, viel Mercerie, oder Frantzoͤſiſche Kram⸗Waaren, und 
Galanterien, Papier, Pantoffel⸗Holtz, etwas Tuch aus Bretagne, und der⸗ 
gleichen mehr, wobey er dann unterſchiedliche Lehren giebet, wie ſeine Br 
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252 Cap. IX. Von denen Fluͤſſen in Schott⸗ und Irrland. 
Leute ſich in den Handel mit denen Engliſchen zu verhalten haͤtten, wann 
ſie darinn gluͤcklich fortkommen wollen, uns genuͤget dieſes wenige nur en 
paſſant, von dem Thems Negocio angefuͤhret zu haben, welches kaum der 
Zehende Theil iſt, ſo wir noch zu ſagen haͤtten, dahero der geneigte Leſer auf 
unſern ehſtens zu erwartenden Engliſchen Kauffmann, oder Beſchreibung 
der Groß⸗Brittaniſchen Commercien verwieſen, dieſes Orts aber nur noch 
zu des Thems Fluß Hochachtung der von Engellands merckwuͤrdigſten Din⸗ 
gen bekannte Verß: Arx, Fons, Mons, Fons, Rex, Ecelelia, Eœmina Lana, 
zu bemercken iſt, da dann unter Pons ihre koſtbare Thems⸗Brüͤcken, und 
unter Lana die Wollen⸗Manufacturen verſtanden werden, welche Engelland 
in groſſer Quantität fo wohl nach Teutſchland und andern Europaͤiſchen Laͤn⸗ 
dern, als ſonderlich auch nach der Levante ſchicket, wie hiervon abermahl 
der Hiſtoriſche Kauffmann mit mehrern zu ſehen iſt, hingegen iſt vou denen 
übrigen fo wohl Engliſch, als Schottlaͤndich, und Irrlaͤndiſchen Fluͤſſen der 
Commercien wegen nichts ſonderliches zu bemercken, auſſer was etwan we⸗ 
gen des Humbert- Fluß der darauff verſührten Stein⸗Kohlen halber, item 
auf der Severne, wegen der nahe liegenden Stadt Briſtol, und der daſelbſt 
einlauffenden Schiffe zu erinnern ſeyn moͤ chte. 
f Die vornehmſte Fluͤſſe in Schottland ſeynd, die Kleine Letha bey Eden⸗ 
burg, der Tay, der durch Albanien in einen groſſen See laufft, die Dina bey 
-Aberdon, und die Nefl und Loxa, deren Waſſer auch in haͤrteſten Winter 
laulicht iſt, in den See Lomon findet man Fiſche ohne Floß⸗Federn, von 
herrlichen Geſchmack, auch auf den See ſelbſt ohne den geringſten Wind 
offtmahls eine ſolche Bewegung des Waſſers, daß ſich auch der behertzte See⸗ 
Mann nicht darauff wagen darff, in IJrrland ſeynd die vornehmſte Fluͤſſe die 
Shanon, Boyne, Blewater, und andere mehr, die nur ſeiter denen letztern 
Kriegen, die zu Königs Jacobi II. Zeiten in Irrland geweſen, etlicher maſſen 
bekannt worden, zum Beſchluß ſoll dieſes einige Diltichon noch zu der 
Preißwuͤrdigſten Engliſchen Nation ihren Ruhm hiermit beygefuͤget 
werden: 350128 a RS 
| Anglorum Portus ſunt Portæ, Mœnia Claſſes N 
Caſtra Tquor, Valli Corpora, Corda Duces. 
Franckreich hat 3. Haupt⸗Fluͤſſe, als die Rböne oder den Rhodanum, 
fo am ſchneliſten laufft, die Seine, deren 1 vor das ſtaͤrckſte in der 
Welt, und zum Trincken vor das geſuͤndeſte hält, die Lore, ſo vor den Koͤ⸗ 
nig aller Frantzoͤſiſchen Fluͤſſe palſirt, und die Garonne, die am * 
ſten 
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ſten iſt. Auſſer dieſen 4. Haupt⸗Fluͤſſen hat es auch noch unterſchiedliche 
zur Innlaͤndiſchen Handlung ſehr bequeme Neben-Fluͤſſe, die aber ihrer 
Vielheit wegen an fuͤglichſten aus denen Land ⸗Carten zu erſehen ſeyn, von den 
Rbône - Fluß wie ſolcher aus Schweitzerland komme, durch den Genffer See 
lauffe, ſich etliche Meilen unterhalb Genev in ein Felßen⸗Loch einſtuͤrtze, und 
kurtz hernach wieder heraus komme und ſchiffbar werde, davon iſt oben ſchon 
gehandelt worden, von ſolchen Ort an wendet er ſich hierauff nach Franckreich, 
und nachdem er Lyon, Wien, Avignon und Baucaire vorbey gefloßen, ſtuͤrtzet 
er ſich endlich in das Mittellaͤndiſche Meer in den fo genannten Golfe de Lyon, 
von der darauff vorgehenden Handlung iſt erſtlich das ſchon gedachte Spediren 
der aus Teutſchland kommender und nach Franckreich deltinirter Guͤter, & 
fie viceverſa, item wegen feiner zu Lyon geſchehender Con junction mit der Sao- 
ne, der Handel aus Burgund nach Lyon zu, wegen Lyons ſelbſt der Nutzen den 
das helle und ſchnelle khöne-Waſſer einigen Manufacluren thut, item der 
Transport der Waaren nach dem groſſen Jahrmarck nach Baucaire in Lan- 
guedoc an denen Provenciſchen Graͤntzen zu bemercken, welcher groffe Jahr⸗ 
marckt der haͤuffig daſelbſt ankommenden Frembden halber, nicht weniger als 
unſte Leipziger oder Franckfurter Meſſen beruͤhmt ift. Daß aber der Rhoda- 
nus in Durchlauffen durch den Genffer⸗See, eben wie auch der Rhein bey den 
Durchfluß durch den Boden⸗See, und der Italiaͤniſche Ticinus durch den La- 
cum Verbanum fein Waſſer mit den See⸗Waſſer nicht vermenget, deſſen giebt 
Kircherus in Mundo fubterr, lib. 5 Cap 4. folgende Urſache, weil nehmlich 
dieſer Fluͤße ihr Waſſer durch das ſtete Lauffen gereiniget und leichter gema⸗ 
chet worden, und dannenhero zwiſchen den mit groben und dicken ſchweren 
Theilgen noch vermiſchten See⸗Waſſer ſo viel leichter durchgehen koͤnne. Zu 
bemercken iſt auch daß nicht weit von den Ausfluß der Rhöne in die Mittellaͤn⸗ 
diſche See, der Aude Fluß zufinden, welchen Koͤnig Ludewig der XIV. umb 
feinen groſſen Canal deſſen p. 29. dieſes Tractats gedacht worden, zu vollfuͤh⸗ 
ren, gebraucht hat, eine ſolche Conjunction daß ſte auch zwiſchen der Seine und 
der Khone, und zwar nur auff eine zwiſchen Diſtantz von 3. Meilwegs, inglei⸗ 
chen eine andere wiſchen der Loire und der Seine geſchehen koͤnne laturet 
Fournier L. 4 Cap. Ig. & 16. 

Die Garonne welche aus den Pyræneiſchen Gebuͤrg enkprinat, und nach- 
dem ſie unterſchiedliche Fratzoͤſiſche Provintzien durch, und die Städte Thou. 
loufe und agen auch andere mehr vorben gelauffen, ſich endlich unterhalb 
Bourdeaux in das Meer ſtuͤrtzet, hat 1 ihren Ruhm wegen des in ſie hinein 

| y gefuhr- 


354 Cub. IX. Von der Zoire und Heine. 


geführten groſſen Canals, und dann wegen der groſſen Handlung mit Wei⸗ 
nen die auff derſelben geſchiehet, und zu welchen Ende Jahr aus Jahr ein fo: 
viel Teutſche, Hollaͤndiſch, Engliſche, Schwediſche und Daͤniſche Schiffe zu 
Bourdeaux liegen, welche alle, Wein und Brandwein, Eßig, Pflaumen, Ca⸗ 
ſtanien, Papier und andere Frantzoͤſiſche Waaren abholen, und ihre Nordi⸗ 
ſche Waaren ſonderlich viel Klap⸗ oder Staf⸗Holtz zu Orhaͤfften⸗Pipen und 
Bariquen, item viel Meßing⸗Drat, kuͤpfferne Keſſel, Flachs, Potaſch, Wachs, 
und Talch, wieder dagegen hin bringen. | 91 
Die Loire Ligeris entſpringet in der Velay nicht weit von Puy in Auver⸗ 
gue, und nachdem fie Nieder Auvergne wie auch das Bourboneſiſche die Pro⸗ 
vintzien Nivernois, Gaſtinois, Blaiſois, Touraine, Anjou, ſonderlich aber die 
Staͤdte Nevers, Orleans, Blois, Tours, Angers, theils durchſtroͤmet, theils an 
denen Graͤntzen und Mauren benetzet, ſich endlich unterhalb Nantes in die See 
ſtuͤrtzet, und hiedurch zu einen eben fo profitablen Negocio als die Caronne Ans: 
laß giebet, wie dann der Nantes-Brandwein vor eine der beiten Sorten ge⸗ 
halten wird. | ale 
Iſt noch übrig die Seine welche in Burgund entſpringet, und nachdem 
fie Paris und Rouan durchfloßen, endlich zwiſchen Harfleur und Honfleur ſich⸗ 
in die Brittaniſche See ergießet „ in wehrenden ihren Lauff nimmt ſie die 
Marne, an welcher Langres und Chalons, die Aine wo Khetel und Soiſſons, die: 
Oyſe, an welcher Noyon, Compiegne und Bauvais liegen, zu ſich, das groͤſte 
Commercium fd auf der Seine geſchiehet, iſt zu Rouen und in deſſen Welt⸗be⸗ 
ruͤhmten See⸗Haven, Havre de Grace genannt, welchen Franciſeus I. erbau⸗ 
en laſſen, dahero auch ſolcher noch Franciſcopolis, ſeines Nutzens wegen aber 
Havre de Grace genennet wird, es iſt ſolcher capable bey 1000. und mehr Schif⸗ 
fe zu beherbergen, wie er dann von unterſchiedlichen Nationen ſonderlich aber 
von Teutſchen, Hollaͤndiſchen u. Engliſchen Schiffen fleißig beſuchet und was 
von und nach Paris durch die Normandie zur See weg gehet oder kommet, 
in dieſen Haven ein⸗ und ausgeladen wird, die Stad Rouen ſelbſt iſt eine der. 
beten Handels⸗Staͤdte in Frauckreich, welche vortrefflich Tuch und Lein⸗ 
wand Manufacturen, reiche Kauffleute, eine ſchoͤne Handels⸗Ordnung, am 
ſehnliche Hallen oder Marckt⸗Plaͤtze und andere Handels⸗Bequemlichkeiten. 
mehr hat, welche die Auslaͤnder 2 1 5 trafiquiren anreitzen koͤnnen. 

Das an Franckreich graͤntzende Spanien hat unter 150. Fluͤßen nur etz 
liche wenige die ſchiffreich ſeyn, ſolche heißen der Iberus oder Ebro welcher wie 
die Donau gegen Auffgang der Sonnen laufft, wei ihn das Gebuͤrge Occa 
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an feinen richtigen Lauff verhindert, ehe er ſich in das Mittellaͤndiſche Meer er⸗ 
gießet fallen wohl 12. andere Fluͤße in ihn hinein, die ihn doch kaum ſchiffbar 
machen koͤnnen, der zweyte iſt der Durius oder Duero welcher der groͤſte ſeyn 
ſoll, und ſich in den Oeeauum oceidentalem ergießet, der dritte iſt der Tagus 
oder Tajo ſo ebenfalls bey Liflabon in gedachten Oceanum fällt, ingleichen 
auch der Anas oder Rio Guadiana von welchen (wiewohl fabelhafftig und un⸗ 
wahr) vorgeben wird, daß er 10 Meilen unter der Erden fortlauffe, daher 
er auch Anas oder eine untertauchende Ente genennet werde, der Boetis ſonſt 
auch Quadalquivir genannt, rinnet zwar ſehr ſaufft hat aber unter feinen Flu⸗ 
then verborgene Felßen, die manches Schiff durchbohren und ſolches ſinckend 
machen, Minius ergießt ſich ebenfalls in gedachten Oceanum, und iſt von den: 
ſelben wie auch von andern Spaniſchen Fluͤßen Merula lib. 2. Cap. 7. item 
Nonius de Hiſpan Flum. zu leſen, zu der Römer Zeiten wurde Spanien in 2. 
Haupt ⸗Theile abgetheilet, deren der eine dieß⸗ der andere jenſeits des Flußes 
Ebro lag, und daher jener Hiſpania Citerior dieſer aber Ulterior genefit wurde, 
unter Spaniens dreyen Wunder⸗Wercken, werden erſtlich eine Bruͤcke über 
welche das Waſſer und nicht daruter weglaufft (wodurch ſie die Segoviſchen 
Waſſer⸗Leitungen verſtehen wollen,) ferner eine mit Feuer ungebene Stadt, 
welches wegen der vielen umbliegenden Flinten⸗ oder Kieſelſteinen Felßen die 
Stadt Madrit ſeyn ſoll, und drittens eine Bruͤcke auf welcher man ro tau⸗ 
ſend Schafe weiden koͤnte, gezehlet, durch welche der obbemeldte unter der Er⸗ 
den weglauffende Guadiana verſtanden wird. 2 
Weil nun die Spanier fd wenig ſchiffreiche Fluße, hingegen deſto mehr 
berühmter See⸗Haͤben haben, als iſt auch alle ihre Handlungin dieſelbe con- 
centrirt, unter welchen Cadix einer der vornehmſten iſt, nicht weniger hat auch 
die Stadt Liſſabon die Welt⸗berüͤhmte Reſidentz der Portugieſichen Könige 
ihren ſtattlichen Haven, welchen der, bey ihr in die See fallende Tagus Fluß 
machet, S. Lucas ein überaus bequemer Meer⸗Port an den Ausfluß des Qua- 
dalquivirs war vormahls eine Anfurt der aus Weſt⸗Indien zuruck gekomme⸗ 
nen Silber⸗Flotte, welche aber nunmehro in Cadix oder in den nicht weit da⸗ 
von liegenden Port 8. Maria einquartiret wird, als eine ſonderbahre Waſſer⸗ 
Anmerckung bey Spanien moͤchte auch dieſe ſeyn, daß als die Mohren noch 
Meiſter des groͤſten Theils von Spanien geweſen, ſie die hin und wieder noch 
zu vieler Spaniſchen Städte Nutzen befindliche Waſſer⸗Leitungen angeleget, 
worinn ſie (ob fie gleich in übrigen Barbarenizu nennen ſeyn,) eine ungemeiner 
Geſchicklichkeit mehr als man ſich DER kan præſtiret haben. Die Waa⸗ 
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ren welche das Spanifche Commercium ausgiebt, beſtehen theils in Ein⸗ theils 
Auslaͤndiſchen, jene ſeynd ihre delicates Weine, Oehl, Oliven, Feigen, Roſt⸗ 
nen, Pommerantzen, Citronen und Aepfel de Sina, ferner groſſe Quantitaͤten 
Saltz fo zu S. Hubes oder Setubal geholet wird, die Auslaͤndiſche aber ſeyn alle 
ihre aus Oſt⸗ und Weſt⸗Indien komende Waaren, welche ſchon fo vielfältig 
anderwerts, und was hernach wieder dagegen an andern Europaͤiſchen Waa⸗ 
ren nach Spanien, und durch dieſes mit ihren Flotten nach Oſt⸗ und Weſt⸗ 

Indien geſand werde, erzehlet worden. | N | 
In Italien haben wir an ſchiffreichen Fluͤßen die Tyber, den Arnum, 
den Po, die Etſch, den Mincium, Oglium, die Adda und andere mehr, darunter 
der Po ſich offt zu ergießen und groſſen Schaden anzurichten pfleget, ungeach⸗ 
tet er hin und wieder mit Daͤmmen auff das beſte verwahret iſt, das gantze 
Venediger Gebiet iſt mit Fluͤßeu und Gräber gleichſam durchſchnitten, und 
von denen in den Maylaͤndiſchen befindlichen Canaͤlen iſt pag 35. dieſes Fra- 
ctats ſchon Meldung geſchehen, vor allen Ländern Italiens hat Neapolis eine 
groſſe Menge Fluͤße, darunter aber die wenigſten ſchiffreich, wir wollen de⸗ 
ren nur etliche und zwar der Vornehmſten erzehlen, als da ſeynd der Acheron 
ein Fluß in Calabrien heutigs Tags Savuto benannt, welcher aber mit einem 
Fluß gleiches Nahmens der in Epiro fließet und von welchen die Heydniſche 
Poeten viel kabulirens mache nicht muß confundiret werden, ſondern dieſer Ca- 
labriſche Acheron iſt derjenige Fluß bey welchen der Epirotiſche Koͤnig Alexan- 
der nach des Oraculi Prophezeyung eine groſſe Niederlage erlitten, Aufidius 
insgemein Ofento iſt einer der beruhmteſten Fluße Apuliens heut zu Tag Terra 
diBari genañt, ob feintirfprung gleich gering, ſo wird er doch durch die in ihn ein⸗ 
fallende Baͤche und Regen⸗Guͤße fo ergroͤſſet, daß er offt eine ziemliche Gegend 
Apuliens unter Waſſer ſetzet, er war ſonſt die Gran: Scheidung des Dauniſchen 
und Pencetifchen Apuliens, in ſeinen Lauff benetzet er das Melphitaniſche und 
Lavelliniſche Gebiet, biß er endlich bey Barletta in die See faͤllt, von ſeiner ine 

geſtuͤmheit ſchreibet Horatius lib 3. Od. 14. 3 2008 
Sie Tauriforinis volvitur Auficlus 
ai Kegna Dauni perfluit Appuli 
zum ſævit, horrendamque cultis; 
Diluviem meditatur Agris. 0 = 

Sabbathus, ein Fluß in Campanien, entſpringt aus den Apenniniſchen 
Gebarg, und zwar an dem Orte, ſo man insgemein Monte tremulo nennet, 
er flleſſet durch das Beneventanifche, und ſtuͤrtzet ſich endlich, nachdem gear 
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andere kleine Fluͤſſe zu ſich genommen, in den Valturnum, die Stadt Bene- 

vento, welche er vorbey flieſſet, und nach ihr auch den Nahmen Fiume de 

Benevento annimmt, hat der darauff gehenden Kauffmanns⸗Barquen, und 

der Fruchtbarkeit, die er ihren Boden zuweg bringt, groſſen Nutzen von den⸗ 

ſelben. Ein anderer Fluß Sebethus, der auch in den luſtigen Campanien zwi⸗ 
ſhen den Veſuvio und der Stadt Neapolis feinen Lauff hat, und heut zu 

Tag Fiume della Madalena getauffet wird, flieſſet mitten durch die Stadt 

Neapolim, und zwar mit ſo groſſen Nutzen dieſer Stadt, daß auch Columella 

de Hort. Cultur. lib. ro. ſchon feiner in folgenden Worten gedencket: 

- - - Et Stabiæ celebres & Veſuvia Rura 
Doctaque Parthenope Sebethide rofcida Lympha. ! 

Man finder auch Roͤmiſche Auffſchrifften / in welchen dieſes Fluß Meldung 
geſchiehet, als z. E. Mevius Eutychus Ædiculam reſtituit Sebetho. Wie 
ihn dann auch die Neapolitaniſche Poeten feines groſſen Nutzens halber nur 
die kleine Tyber nennen, der berühmte Guicciardini aber ihn in folgenden 

Verſen dergeſtalt heraus ſtreicht, daß er ihn gleich ſam über alle andere Fluͤſſe 

der Welt erhebet: | | 

Non mihi Belga Mofam, Rhenum Germanus & Iſtrum 

Aut Ligerim, aut Khodanum Gallus in Aſtra ferant N 
Auriferumque Tagum dives ne jactet Iberus | 
Infuber eelebrem linquat abire Padum 

Nec tumidi incedant, vaſto quod Gurgite verfent 

Nilas & Euphrates, Tigris & Indus Aquas 

Namque Sebethus ego, quamvis pauperrimus Undis 
Muſarum Dono traaſtuli in Aſtra Caput l 
Hue etenim migrans Mufis comitatus Apollo 

. Caſtaliis Lymphas prætulit ille meas. 

Weil er auch ſonderlich denen Nespolitanifchen Feldern und Gärten wohl zu 
ſtatten kommt, und die vornehmſte Muͤhlen und Waſſer⸗Kuͤnſte der Stadt 
dadurch getrieben werden, als lieſe man in des Caraccioli Palaſt, bey wel⸗ 
chen der dabey liegende Luſt⸗Garten mit denen kuͤnſtiichſten Waſſer⸗Wercken 
gezieret iſt, folgende dem Sebetho- Fluß zu Ehren gemachte Auffſchrifft: 
Nic. Ant Caracciolus, Vici Marchio & Cæſaris a latere Conſiliarius has 
Genio Ades, Gratlis Hortos, Nymphis Fontes, Nemus Faunis & totius loci 
venuftatem Sebetho, & Syrenibus dedicavit, ad Vitæ Oblectamentum, atque 
Seceſſum & perpetuam Amicorum ſucunditatem. MD XXXXIIII 
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ö Der beruͤhmteſte Fluß Campaniens ift der Vulturnus, deſſen Virgilius 
Livius und Plinius ruͤhmlich gedencken, Plutarchus heiſt ihn Vataranum, man 
hat ihn auch wohl den Nahmen Cafuliaus beygeleget, wie ſolches aus einet 
alten bey der Stadt Vulturno gefundenen Roͤmiſchen Grabſchrifft folgen⸗ 
des Inhalts zu erſehen: A quas Caſulini Fluminis mortuis gravatas ſuſcepit 
Tyrrheni Maris Littus, quando Francorum Gentem oceidit Auſonius Enſis 
abi mifero hæc geſſit Morem Bultino, wegen der in dieſen Vulturnum haͤuf⸗ 
‚fig einfallenden Neben⸗Fluͤſſe, wird er feiner dadurch bekommenden Gröſſe 
halber vor einen der ſtärckſten Fluͤſſe des Königreich Neapolis gehalten, ex 
ſtuͤrtzet ſich bey Cuma in die See, nachdem er zuvor den Cufanum correctum, 
Fredum, Pratellum, Sabbatlium, Iſoclerum, und andere Fluͤſſe mehr zu ſich ges 
nommen, und wird alsdann dieſelbige Meeres Gegend feines Einfluffes hats 
ber, das Vulturniſche Meer genannt, vic. hiervon Nicolai Parthenii Giane- 
taſii Halievtica & Nautica, woſelbſt von denen Neapolitaniſchen Fluͤſſen und 
ihren Nutzen, den ſie ſelbigen Reich in der Fiſcherey und Schifffahrt bringen, 
ausführlich gehandelt, inſonderheit aber der Fiſch⸗ und Auſtern⸗reſchen Lu- 
criniſchen See, (von Luero oder den Gewinn, den man daraus mit den Fir 
ſchen machet, und welche deswegen Julius Cglar mit einen hohen Damm 
gegen den Einbruch des Meers verwahren laſſen alſo genannt,) gedacht, und 
zugleich was Virgilius in den Verf. an Memorem Portus? Lucrinoquè ad- 
dita clauſtra, ingleichen Varro, wegen der daraus auf die Roͤmiſche Hoch⸗ 
zeiten geſchaffte Auſtern: Tunc Nuptiæ videbant Oſtreas Lucrinas, item 
Martialis, der aus dieſen See entſpringenden Geilheit⸗Reitzung: Dum nos 
blanda tenent laſcivi Stagna Lucrini, geschrieben, mit angefuͤhret wird. 

Die Roͤmiſche Tober, deren unterſchiedlich mahl in dieſen Buch ſchon 
gedacht worden / betreffend / fo wächft ſolche Furg nach ihren, aus den Apen 
niniſchen Gebuͤrg ziehenden Urſprung, durch unterſchiedliche in dieſelbe eins 
lauffende Flüffe dergeſtalt, daß fie endlich Schiffreich wird, und mit Ruhm 
das vormahlige Haupt der Welt, nehmlich die Stadt Rom durchflieſſen kan / 
wann fie hernach durch mehr als 40. zu ſich genommene Fluͤſſe verſtaͤrcket 
worden, ſo ſtuͤttzet fie ſich bey Oſtia in die See, von dannen fie auch wieder 
zurück herauff der Stadt allerhand delicate See, Fiſche und was ſonſt noch 
von denen augraͤntzenden Ländern vor Lebens⸗Mittel und Kauffmanns,⸗Guͤter 
ihr noch Rom zu uͤberbringen auffgebuͤrdet werden, getreulich einliefert, die über 
ſolchen Tiber⸗Fluß befindliche Bruͤcken ſeyn, 1. Pons Milvius, ſo eine halbe 
Meile unterhalb der Stadt auf der Flaminiſchen Straſſe lag, und 4. aß 


und denen darüber geſchlagenen Bruͤcken⸗ 359. 
und 2. mittelmäßige Schwibboͤgen hatte, itzt aber Pons Mollis genennet 
wied, 2) Pons Alius, jetzo St. Angeli, ſo noch ſtehet, und auf 4 Bogen von 
Kaͤyſet Adriano erbauet worden, 3) Pons Vaticanus fen Triumphalis, davon 
nur noch 4. Pfeiler dem Hoſpital zum Heil. Geiſt gegenüber in den Strom 
zu ſehen, 4) Pons Janiculenſis, ſeu Aurelius, jetzo Pons Xyſti, ſeu Sixti, (6 
noch ſtehet, und von Pabſt Sixto IV. erbauet worden. 5) Pous Fabricius, 
ſeu Tarpejus, jetzo il Ponte di quatro Capi, fo 2. groſſe Schwibbogen hat, 
und von Pabſt Paulo III. wieder iſt renoviret worden. 6) Pons Ceſtius few“ 
Equilinus, jetzo St. Bartholomæi, fo die Geſtalt eines Triumph-Bogens hat, 
und aus einen groſſen und 2. kleinen Bögen beſtehet. 7) Pons Sublicius, ſeu 
Amilius, item Herculis & Sacer, welche gar eingegangen, ſonſt aber von 
puren Marmor, und die aͤlteſte Brücke in Rom geweſen. 8) Pons Palatinus, 
ſeu Senatorius, jetzo St. Marie Egyptiacz, fo 5. Pfeiler und 6. Bogen hat, 
unterhalb der Inſul Tibetinz ſtehet, und die gröfte Brücke unter allen gewe⸗ 
fen iſt / es liegt aber beſagte Infula Tiberina in der XIII. Region der Stadt, 
und entſtand zu Tarquini Superbi Zeiten von einen groſſen Hauffen in den 
Strom geſchuͤtteten Getreyds, fie iſt eines Bogen⸗Schußes breit, und 3. 
Stadia lang / ihre Geſtalt iſt wie ein Schiff, zu der Heydniſchen Roͤmer Zeit 
war fie den Eſeulapio, nunmehro aber iſt fie den heiligen Bartholomæo ge⸗ 
widmet, deſſen Leichnam Kaͤyſer Otto An. 983. von Benevent hieher gebracht, 
und ihm in die, auf dieſer Inſul erbaute Kirch verſetzen laſſen, es ſtand aber 
ehmahls an deroſelben Stelle des Eſeulapii Tempel, welcher Abgott unter 
den Bild einer Schlayg zur Zeit einer graſſirenden gifftigen Peſtilentz von 
der Stadt Epidauro nach Rom gebracht, und daſelbſt als ein GOtt der Artze⸗ 
ney verehret worden, wie ſolches etliche alte Auffſchrifften noch bezeugen, das 
Loͤblichſte was dabey geweſen, war dieſes, daß die alte Roͤmer zugleich ein 
Hoſpital und Gaſt⸗Hauß vor arme Sclaven, und kranekes Geſind oder Dienſt⸗ 
boten, (welche von ihrer Herrſchafft, damit ſie keine Muͤhe noch Unkoſten auf 
ihre Cur wenden doͤrfften, aus den Haufe waren aeftoffen worden,) daben 
auffgerichtet, in welchem Haufe man ſolches arme Geſind aus Verordnung 
Kaͤyſers Claudi auffgenommen, verſorget, und gepfleget, und zwar noch mit 
dieſen Beneficio, daß wann ſie hernach wieder geſund worden, ſie auch dabey 
ewig frey waren, und ihre unbarmhertzige Herren ſich weiter über ſie keiner 
Herrſchafft anmaſſen dorfften, ob dergleichen Hofpicäler viel unter uns Chri⸗ 
ſten zu finden, da freye krancke Leute, zu geſchweigen armes Dienſt⸗ Volck 
und Frembdljnge ump ſoyſt auffgenommen / und verpfleget werden, ſolches 15 
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be ich den, der unſter haͤuff gen Stifftungen Gelegenheit und Umbſtaͤnde 
weiß zu bedencken / ich ſage / es finden ſich deren gar wenig, welches kuͤufftig 
in unſern vollkommenen Armen⸗Verſorgungs⸗ Project ausfuhrlich wird zu 
beweiſen ſeyn. Der Bruͤcken, welche auf cbige St. Bartholomæus-Inſul 
führen, ſeynd zwey / die eine fo nach Rom hin ſiehet, wurde weyland Tarpeſi 
und Fabritii Bruͤcke genannt, weil ſie von dieſen beyden Perſonen, welche 
Auffſeher der Wege waren, erbauet, und vonden Buͤrgermeiſter Lepido, und 
M. Curtio gut erkannt worden, fie fuͤhret nunmehro den Naͤhmen von Vier 
Haͤuptern, welche man allda in Marmor einachauen ſiehet, und welche die 4. 
Jahrs » Zeiten bedeuten follen, die andere Brücke an der über Tyberſchen 
Seite ward des Ceſtii und die Exquliniſche Brücke genannt, welche erſtlich 
die Kaͤyſere Valeus und Valentinianus hatten repariren, und als ſolche nach 
der Zeit wieder eingegangen, der Raths⸗Herr Benedictus ein gleiches thun 
laffen, nach der noch allda befindlichen Auffſchrifft: Benedictus almnæ Urbis 
ſummus Senator reflauravit hunc Pontem fere Diruptum, d. i. der oberſte 
Raths⸗Herr Benedictus hat dieſe faſt gantz eingegangene Brücke wieder re⸗ 
noviren laſſen, das oben gemeldete in die Tyber eingeſchuͤttete Getreyd, aus 
welchen hernach eine jo groſſe Inſul erwachſen, kam daher / weil es Tar⸗ 
quinius (auf Theurung wartend, und daß alsdann viel daran zu gewinnen 
ſeyn wuͤrde, verhoffend,) hatte auffſchuͤtten laſſen, welches aber das Roͤmi⸗ 
ſche Volck anders verſtanden, und daher einwuͤthiglich dahin geſtimmet, daß 
es zur Straffe feiner vorgeſetzten Korn-Wucherey oͤffentlich ſolte in das 
Waſſer geworffen werden. 12 } oe 
Eine andere Tiberiniſche Merckwuͤrdigkeit war auch dieſe, es lieff nehm⸗ 
lich nicht weit von der Stelle, wo jetzt St. Theodori-Kirche ſtehet, vormahls 
die Tyber zuweilen ſehr hoch on, welches Amulium veranlaßte, ſeiner Schwe⸗ 
ſter neu gebohrne Kinder Romulum und Remum daſeibſt hintragen zu laſſen, 
damit ſie von denen Wellen möchten verſchlungen werden, es ſoll ſich aber 
das Tober⸗Waſſer, fo bald man die Kinder daſelbſt niedergelegt, zuruͤck gezo⸗ 
gen, und ihnen kein Leid zugefuͤget haben, worauff ſie dann Larenca des Hir⸗ 
ten Fauſtuli Weib gefunden, ſolche aus Mitleiden auffgenommen, und in ih⸗ 
ren Hauß erzogen hat, zu welcher Geſchicht Angedencken die Römer hernach⸗ 
mabis dem Romulo und Remo zu Ehren an denfeibigen Ort einen Tempel 
geſt fftet in welchen eine Woͤlffin aus Erg gegoſſen zu ſehen war, welche 2. 
Ki bet ſaͤugete, dieſe ABO Fin iſt hernach bey andrechenden Chriſtenthum von 
dar weggeſchafft, und ins Capitolium verſetzet, von Tarquinio Siperbo 157 
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die ſeibiger Diten vorbey flieffende Dyber abgeleitet, ihr auer Canal mit 
Erde ausgefuͤllet, und die noch heutigs Tags bekannte Strada nova, oder ter 
Neue Weg daraus gemachet worden, welcher von des Septimii Ehren⸗Bogen 
feinen Anfang nimmt, ebbrfagte Theodori-Kirch vorbey, und biß an die 
Kirche de Notre Dame della Gratia gehet, wo vor dieſen der Göttin Veltz 
Tempel geſtanden, als etwas zu der Tober Schifffahrt noch gehoͤriges iſt 
auch der Tyber unterhalb Rom, ſonderlich nach der See zu, ihres Ufer ſtatt⸗ 
liche Verbollwerckung, und Vorſetzung mit Steinen, Pfaͤhlen und Balcken, 
damit ſolches die ungeſtuͤme Fluß⸗ und Meeres⸗Wellen nicht wegreiſſen moͤ⸗ 
en, damit ſie auch die beladene Schiffe deſto beſſer den Strom auffwarts 
bringen koͤnnen, fo werden fo viel Buͤffel⸗Ochſen vorgeſpannt / als noͤthig iſt, 
welches bey uns in Teutſchland, wann die Ufer darnach beſchaffen waren, 
eben alſo mit Pferden koͤnte eingerichtet, und dadurch die Strom-Fahrt 
ziemlich befoͤrdert werden, es ſeynd aber die groͤſte Schiffe welche auf der 
DTyber gehen, nur Barquen und Felouquen, deren einige beladen von Genua, 
Livorno, und Neapolis herkommen, was aber die groſſe Paͤbſtliche und andere 
Schiffe und Galeen betrifft, die müffen in denen Roͤmiſchen Meer, Porten 
bleiben / und koͤnnen die Tyber nicht herauff gehen. FAN 
AJn Florentz iſt der Arnus-Strom zu fehen, welcher die Stadt in 2. 
Theile thellet, es gehen über ſolchen 4. Bruͤcken, die an koſtbarer Structur 
und kuͤnſtlichen darauff ſtehenden Statuen wenig ihres gleichen haben, wie 
dann auch von der gantzen Stadt Kaͤyſer Carolus V. ihrer Vortrefflichkeit 
halber dieſes Urtheil gefällt, man ſolte dieſelbe nur alle Sonntag und nicht 
in der Woche ſehen laſſen. , er 
Von der Stadt Mantua aus, lauffen 2. Canaͤle, auff deren einen man 

biß gen Goira, einen etliche Mellen davon entſernten Staͤdchen, auf den an⸗ 
dern aber biß in den Po-Fluß / und von ſolchen alsdann ferner in die See kom⸗ 
men kan, dergleichen commode Schiff ⸗Fahrt iſt auch von Padua aus, auf den 
angenehmen Brenta- Fluß nach Venedig zu, da ſtuͤndlich Schiffe ab⸗ und zu⸗ 
gehen, und Guͤter und Paflagier mit nehmen, in dieſer Fahrt hat man unter⸗ 
ſchiedliche Schleußen zu palliren, ſonderlich findet ſich zu Lucivicento, da man 
von den füffen Waſſer in das geſaltzene See⸗Waſſer nunmehr einfahren fol, 
ein hohes Wehr, zu Verhuͤtung, daß der Canal, der umb etliche Fuß höher, 
als de See lieget, ſich nicht darinn ergieſſe, über ſolches Wehr nun iſt eine 
künſtliche Rob Brücke angebracht, vermittelſt welcher die Schiffe aus den 
Consol in die See durch Pferde e werden, ſo, bald eine Barque 
5 dar; 
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darüber gebracht, ſo Fünnen die in ſolcher fahrende Paffagier, wann ſie der 
langfamen Fahrt wegen auf der See nicht gern auf denen Barquen bleiben, 
ſondern lieber zeitig in Venedig ſeyn wollen, fich auf die bey der Roll⸗Bruͤcke 
parat liegende Gondelen ſetzen, und geſchwind nach Venedig über rudern 
jaſſen. Dieſe Welt⸗beruͤhmte Stadt iſt umb ihrer Waſſer⸗ und Canaͤl⸗ 
Fahrt willen umb ſo viel ſehens wuͤrdiger / ais man mehrentheils in derſelben 
anders nicht als zu Waſſer von einen Hauß in das andere kommen kan, zu 
welchen Ende mehr als 20. tauſend Gondelen oder fo genannte kleine Trans- 
port Schiffe gezeblet werden, welche die Leute von einen Hauß oder Straſſe 
zur andern, auch von einer Inſul zur andern (auf welchen Venedig erbauet 
iſt,) uͤberſetzen, es ſeynd aber ſolche Gondeln durchgehends mit ſchwartzen 
Tuch bezogen / und an denen Seiten gefenſtert, damit des Sommers die 
Hitze, und des Winters der kalte Wind nicht durchdringen koͤnne, was 
reiche Venetianer ſeyn, die halten ſich eine oder mehr Gondeln auf ihren eis 
genen Leib, in denen engen Canal⸗Straſſen ſeynd allenthalben ſteinerne Bruͤ⸗ 
cken nur von einen einigen und hohen Bogen, damit die Gondeln durchfah⸗ 
ren koͤnnen, uͤbergeleget, und zehlet man ſolcher bey 1700. uͤber den groſſen 
Canal aber iſt die allerkoſtbarſte und prächtigfie Brücke, Rioalto. oder Ri- 
vialto genannt, die beſtehet ebenfalls nur in einen einigen aus weiſſen Mar⸗ 
mor gebauten Bogen, 70. Schritt lang, der groſſe Canal uber welchen ſol⸗ 
che gehet, paſſiret recht mitten durch die Stadt / und iſt an beyden Ufern mit 
mehr als 200. der koſtbarſten Palatien gezieret, in herunter gehen von obbe⸗ 
meldter Brücke, trifft man ik fontigo di Tedefchi, oder das ſo genannte 
Teutſche Hauß an, in welchen lauter Teutſche Kauffleute wohnen, wie hier⸗ 
von eine ausführliche Beſchreibung in unſern Boͤrſen⸗Tractat, unter den 

Wort Venedig zu erſehen. a 5 
Es iſt aber nunmehto Zeit, daß wir aus Europa, weil in deſſen übrigen 
Kaͤndern nichts conſiderables mehr von Fluͤſſen anzutreffen, nach Aſiam 
uͤberſchiffen, und was daſelbſt an Flüffen und Strom⸗Fahrten merckwuͤrdi⸗ 
ges zu finden ſeyn möchte, auch kuͤrtzlich in Betrachtung nehm. 
Unter ſolchen ſeynd nun vornehmlich der in der heiligen Scheiff: fo offt bez 
rannte Jordan, welcher wieder abgetheilet wird in den Kleinen und Groſſen, 
klein wird er gennet von den Anfang biß in das Galilaͤiſche Meer, da er her⸗ 
nach durch Zufluß anderer Waͤſſer immer ſtaͤrcker, und folglich der groſſe ge⸗ 
neuner wird, fein Urſprung ſoll aus zweyen Brunnen, deren der eine Jor, der 
andere Dau heiſſet, und welche nahe bey Calarea Philippi zuſamm 111 85 
Ä j geſche⸗ 
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geſchehen, welchen aber Lightfoot wiederſpricht, wann er ſchreibet, daß 
ſolcher aus den Brunnen Panehas herkomme, er laufft gegen Mittag einen 
langen und krummen Weg, biß er endlich in das Meer Samochitis faͤllet, wel⸗ 
ches beym Joſua Cap. Xl. v. 5. das Waſſer Merom genennet wird, und meh⸗ 
rentheils aus dem Waſſer des Jordans, wie auch aus den Schnee⸗Waſſer des 
Berges Libanon beſtehet, in Sommer aber bald vertrocknet, alſo daß bloß 
der Lauff des Jordans uͤberbleibet / der ſich wann er aus dieſen Meer auslaufft, 
gegen Mittag wendet, in ſolchen Lauff mit unterſchiedlichen Waſſern ver⸗ 
ſtaͤrcket wird, und endlich zwiſchen Capernaum und Corazim in das Galilaͤi⸗ 
ſche Meer faͤllt, welches ſonſt Cenereth heiſſet, endlich nachdem er die luſtige 
Gegend umb Samaria und Galilaͤam gemacht / fällt er in das todte Meer, 
in der Erndte, [welche im gelobten Land umb Oſtern angehet, ) iſt dieſer Fluß 
am groͤſten / und an ſeinen Ufern ſo voll, daß er an etlichen Orten wie der 
Nilus-Fluß in Egypten überläufft, Joſ. 3. v. 15. Syr. 24. v. 36. wie dann 
die Gegend umb den Jordan auch in der H. Schrifft Waſſer⸗reich, und ein 
Paradieß des HErrn gleich Egypten Land genennet wird, unter fo vielen im 
und an den Jordan geſchehenen Wundern ſeynd dieſe wohl die merckwuͤrdig⸗ 
ſte / daß der Jordan, als zu Joſuaͤ Zeiten die Lade des Bundes hineln getra⸗ 
gen wurde, an beyden Seiten ſich theilte, und gantz ſtille ſtund, alſo daß die 
Kinder Ißrael trocknes Fuſſes durchgehen kunten, Joſ. 3. v. t 3. welches auch 
zu Zeiten Eliaͤ und Eliſaͤ geſchehen, wie zu leſen im 2 Buch der Könige am 
2. Cap. am 8. v. voraus aber iſt dieſer Fluß vor allen Fluͤſſen der Welt / 
durch die Tauffe Chriſti in Hochachtung geſetzet worden, und daß Johannes 
in derſelbigen Gegend ſeine Buß⸗Predigten und das Volck zu taͤuffen an⸗ 
gefangen. 118 a | j 
Die uͤbrigen Fluͤſſe des gelobten Landes ſeynd eben von keiner ſonderba⸗ 
ren Conſideration, auſſer daß man fie gar ordentlich nach denen 12. Staͤm⸗ 
men der Kinder Ißrael eingetheilet findet, welches wir aber geliebter Kürge 
halber hier vorbey gehen, und nur noch des Sabbate⸗Fluß Lateiniſch Sab. 
baticum vel Sabbatium, item Sambation genannt, gedencken, welcher aus 
den Berg Libanon eutſpringet, und dieſe Beſonderheit haben ſoll / daß er al⸗ 
lein Sechs Tag in der Woche uͤber flieſſen, des Sonnabends aber als an der 
Juden ihren Sabbath ſtill ſtehen, und gleichſam dem Sabbath zu Ehren 
nach der Juden Fabelhafflen Meynung ruhen ſoll / ihren Vergeben nach 
ſeynd auch hinter ſolchen die 10. Stämme Ißrael in geoffer Macht und, 
Herrlichkeit wohnhafftig, zu welchen 35 ſich gern begeben woiten, weil aber 
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die Schnelligkeit und Ungeſtuͤmmheit dieſes Fluſſes in denen Werckel⸗Dagen 
fo groß waͤre / daß kein Menſch denſelben zu pafliren ſich getrauen doͤrffte / des 
Sabbats aber, da der Fluß paſſable wäre, fie nicht reifen dörfften, als kaͤmen 
fie auf ſolche Weiſe nimmermehr zuſamm, vid. Buxtorf. Præfat. in Libr. Coſti 
& Lex Talm. Col. 14 17. Cunæum I., a. de R. H. inſont erheit aber Eiſenmen- 
ger in feinen entdeckten Judenthum k. 2. C. 10. p. 133. | 
Die Commercia auf denen weyland Juͤdiſchen F uͤſſen betreffend / wa⸗ 
ren ſolche ſehr ſchlecht, auffr was etwan mit Holtz⸗Floͤſſen möchte vorgegan⸗ 
gen ſeyn, davon dasjenige zu leſen, was wir p. 202. dieſes Tractats von des 
Könige Salomo ais feinen Contract mit Hiram dem Könige zu Tyro gemels 
det hat en, hingegen ſtand die Schiff⸗Fahrt auf denen Innlaͤndiſchen Mee⸗ 
ren des gelobten Landes in fo viel groͤſſern Flor, welches daraus abzuneh⸗ 
men, weil die Staͤdte Capernaum, Corazim, Bethſaida, die alle an den Ga⸗ 
lilaͤiſchen Meer lagen, durch die Commereia trefflich geſtiegen, und auch die 
Fiſchereyen auf ſolchen Meer guten Abgang hatten / wie dann EHriftus 
Petrum und Andream als Fiſcher auf den Galllaͤlſchen Meer beruffen, ihnen 
auch daſelbſt nach feiner Aufferſtehung wieder erſchienen iſt, dem Stamm Se- 
bulon aber von dem Ertz⸗Vater Jacob Gen. am 49. v. 13. ihre kuͤufftige 
See⸗Commercia in dieſin Worten zuvor verkuͤndiget worden: Sebulon 
wird am Aufutt des Meeres wohnen, und am Anfurt der Schiffe, und rei⸗ 
chen an Sidon, weil auch die Juden große Commereia nach Tyrus und Sidon 
hatten, der König Salomon auch gar eine nach Ophir gegangene Schiffes 
Flotte bauen laſſen, fo iſt zu vermuthen, daß es an Schiff⸗ und See⸗fahrenden 
Leuten in Judea nicht werde ermangelt haben. ai ae 
Betreffende nunmehro die uͤbrige Aſiatiſche Fluͤſſe, fo wollen wir unter 
deroſelben groſſen Menge (darunter doch die wenigſten der Schifffahrt und 
Commercien halber berühmt n,) nur etliche vor uns nehmen, welches dann 
der Euphrat und Tigris, der Indus und Ganges, und dann einige Chineſiſche 
Fluͤſſe ſeyn ſollen, die beyde erſte entſpringen in Armenien, und ſtuͤrtzen ſich 
hernach auch heyde, nachdem fie kurtz zuvor mit einander vermiſchet worden, 
dey Balfora in den Sinum Perſicum, in waͤhten den Lauff hat der Euphrat Sy- 
rien und Babylonien zur Rechten, und Meſopotamien zur lincken, der 
Tigris hingegen dieſes zur Rechten, und Aßyrien auf der lincken Seiten, weil 
fie nun ſolcher Geſtalt Meſopotamien gleich ſam in der Mitte haben, fo iſt da⸗ 
here auch dieſen Land ſein Nahme Mefopatä mien (ats eines zwiſchen zweyen 
Fluͤſſen liegendes) gekommen, vormahls benetzte der Euphrat 5 97 8 
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Babylon, der Tigris aber Niniven, bey welchen auch fein 26. Fuß hoͤher Her⸗ 
abfall beruͤhmet iſt, wiewol man von ſolchen vorgeben will, daß er nicht von Na⸗ 
tur alſo ſey, ſondern entweder von Alexandro M. umb den Fluß von der Stadt 
abzuleiten, oder auch von Dario denen Macedoniern das weitere Fortgehen 
zu berbindern, verfertiget worden, vid. Tavernier Part. . lib. 2. Cap. 7. heu⸗ 
tigs Tags laufft der Tigris die Stadt Neu⸗Babylon oder Bagadet vorbey, 
was wegen dieſer beyden Fäͤſe, daß ſolche unter denen Fluͤſſen das Paradeiß 
folte geweſen ſeyn, geurtheitet wird, ſolches iſt ander werts zu erſehẽ, wie beruͤhmt 
indeſſen dieſe beyde Fluͤſſe der Euphrat und Tigris in denen Hiftorien feyn, ſo 
arm ſeynd fie hingegen an Fiſchen, und die Schifffahrt und Kauffmann ſchafft 
auf denenſelben iſt auch nur ſchlecht beſtellt, etwas wird zwar darauff an roher 
Seide, Corduan, Perſianiſchen Tapeten, ſeidenen und goldenen Brocad, und 
einigen Droguiſtereyen verſchicket, und vermittelſt des Havens Gameron 
oder Bandarabiſſi, hernach an die Holländer, und andere nach Oſt Indien 
kommende Europaͤiſche Nationes verhandelt, wiewohl nicht mehr in ſolcher 
Quantität, als vormahls geſchehen, davon die Urſach in des Tavernier ſeiner 
Reiſe⸗Beſchreibung zu leſen iſt. A 
f In Indien ſeyr d die 2. Flüffe Indus und Ganges vor andern betrach⸗ 
tens würdig / jener ergieſt ſich in den Haven Kom, ein paar Meilen von dee 
Stadt Suratte, dabey er auch ſeine Tieffe nach der Ebbe und Fluth vermeh⸗ 
ret, oder vermindert, er iſt uͤber alle maſſen Fiſchreich / dabey aber auch voller 
Crocodilen, dahero die Leute, die ſich darinn baden / zum oͤfftern von ſolchen 
verſchlungen werden. Von dieſen Fluß lieget die Stadt Cambaja etwan 
drey Stunden weit, nach welcher aus den Fluß eine Fahrt zugehet, die aber 
mit nicht allzugroſſen Schiffen kan befahren werden. 
Dieer Ganges nimmt feinen Urſprung aus der Gegend, welche don denen 
Sineſen Sifar genennet wird, fern Waſſer wird von denen Indianern vor hei⸗ 
lig und geſegnet gehalten, wie fie dann alle veſtiglich glauben, daß allen, die 
ſich darinn waſchen, ihre Sünden von Stund an vergeben wuͤrden, dahero 
auch die groſſe Wohlfahrt kommt, welche Jaͤt rlich dahin don vielen Hen dni⸗ 
ſchen Nationen gethan wird, ſonderlich von denen Bengalen, deren ein jeder 
ſo ſich in dieſen Strom waſchen will / dem König einen g wiſſen Tribut erle⸗ 
gen muß, und an dem Narſingiſchen Hofe wird vor den König kein anderes, 
als das Ganges Waſſer gebraucht, weil ſolches lechter und reiner als andere 
Woſſer der Welt ſeyn ſoll, wie etwan alſo der Koͤnig Ptolemæus Philadelphus 
ſeiner dem Antiocho n Berenice das Nil- aſſet biß 


366 Cap. IX. Von denen Africanifdien 


nach Aßyrien mit groſſen Koſten zugeſchicket, die Perſianiſche Könige aber 
das Waſſer aus den Fluß Choraſpes bey Sula, welches fie noch dem Nil- 
Waſſer vorzogen, ſtets in ſilbern Flaſchen ſich nachfuͤhren laſſen, wann fie 
des Winters zu Sufa, des Sommers zu Ecbatana, im Herbſt zu Perſepolis, 
und ick Fruͤhling zu Babylon Hoff hielten, bey denen Chinenfern ſollen auch 
die beyde Fluͤſſe Jo und Kiemo in der Landſchafft Neaſi ein fe leichtes Waſſer 
haben, daß ſolches nicht einmahl Spreu und Holtz, zu geſchweigen ein bela⸗ 
denes Schiff tragen kan. 5 1 
Wir bemercken hiebey ferner von denen übrigen Chineſiſchen Flüffen, 
daß unter ſolchen die beyde Haupt⸗Fluͤſſe Kiaug und Hoang die vornehmſten 
ſeyn nicht allein wegen ihrer Groͤſſe als auch der mächtigen Schiff⸗Fahrt bal⸗ 
ber die darauff getrieben wird, dahero ſie auch den erſten einen Sohn des Mee⸗ 
res nennen, bey der Stadt Sinein aͤndert er ſeinen Nahmen und heißet Ta- 
kiang, worouff er noch unter ſchiedliche mahl feinen Nahmen changiret, biß er 
endlich nachdem er vielen Chinefifiten Staͤdten groſſe Bequemechkeit zur 
Handlung gebracht, ſich in die offenbahre See ſtuͤrtzet, der Hoang welcher auch 
feiner gelben Farbe wegen der Saffran⸗Fluß genennet wird / ſckeinet anfaͤng⸗ 
lich nut ein Moraſt zu ſeyn, hernach aber weiſet ſein ſchneller Strom bald ein 
anders aus, wann er zumahl durch Uberſchwemmungen groſſen Schaden thut, 
biß er endlich nach einen Lauff von 800. Meilwegs ſich bey der Stadt Hoaig⸗ 
nan in die offenbare See ſtuͤrtzet, merckwuͤrdig iſt daß dieſer gewaltige Fluß 
vorzeiten auch durch Peking und Xantung lief, die ſinnreiche Chineſen aber has 
ben ihn umb ſeiner Uberſchwemmungen zu entgehen, einen andern Weg gelei⸗ 
tet / alſo daß man von feinen vorigen Fluß⸗Bett kaum hin und wieder einige 
Veſtigia mehr finedt. i 
Unter denen Akricaniſchen Fluͤſſen ſeynd die beruͤhmteſte der Nilus und Ni⸗ 
ger, von jines feinen Urſprung iſt nichts gewiſſes zu ſagen, Kircherus nennet 
die Provintz wo ſolcher ſeyn ſoll, Agaos, nahe bey den Reich Gojam, in den Land, 
ſchafft Sagela da dieſer mächtige Fluß aus zwey Berg⸗Beunnen eniſtehen, ſo 
gleich ſich aber wieder theilen und die Helffte feines Waſſers unter den Nah⸗ 
men des Niger - Fluſſes nach Weſten, die übrige Helffte aber unter den Nah ⸗ 
men des Nils nach Norden ſich wenden ſoll, biß er endlich nach dem er uͤber 
1000. Meilen Mohreuland und Egypten durchfloßen, ſich in ſieben Aus fluͤßen 
in das Mittellaͤndiſche Meer ſtuͤrtzet. Wegen des Nutzen den der Nil- Fluß 
durch feine Uberſchwemmung dem Land Egypten thut, wurde er von denen 
Heydniſchen Scribenten Deorum Semen, Jovis Donum, eine Himm: ls⸗Gabe 
genennet. 5 Was 
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Was den Niger-Fluß betrifft, ſo empfängt ſolcher feinen Nahmen von des 
nen ſchwartzen Mohren deren Land er durchfließet bevor er ſich aber in das Mare 
Atl anticum ergießet, theilet er ſich in drey Haupt ⸗Stroͤme als die Sinega, Gam- 
biaund Rio Graude, et fuͤhret viel gediegene Gold⸗Koͤrner bey ſich, und iſt im 
übrigen fein Waſſer mit des Nili feinen einerkey Natur und Eigenſchafft. 

Von denen auff den Nil- Strom vorgehenden Commerciis noch etwas 
zu gedencken, ſo iſt ſchon bey der alten Roͤmer⸗Zeiten Egyptenland der Römer 
Speis⸗ und Brod⸗Cammer geweſen, die uͤbrige Waaren welche Africa auss 
giebt, und haͤuffig von unſern Levante - Fahrern abgehohlet werden, ſeynd 
vielerhand Specereyen und Droguifterehen als Caſſia, Seues-Blaͤtter, Aniß, 

cker / Datteln, Balſam, Straußen⸗Federn, Elephanten-Zaͤhne, Leder, 
Flachs, Wolle und Leinwand, Cairo in welcher eine Waſſer⸗Leſtung aus den 
Nilo von drey und fuuffzig hohen Schwibbogen gefuͤhret zu erſehen iſt, macht 
die feinſten Tuͤrckiſche Teppiche, und Alexandria von weicher nicht wei der 
unter die Sieben Wunder- Wercke gerechnete Pharos oder Leucht-Thurm ges 
ſtanden, iſt dermahlen der Europäer beſter Handels⸗Platz in Egypten nicht 
weniger wird auch Damiata wegen feines bequemen Lagers und See-Havens 
viel beſucht, zu mercken iſt, daß vor dieſen, und ehe die Fahrt um Capo di bona 
Speranza erfunden worden, alle Specereyen und andere Koͤſtlichkeiten aus Oſt⸗ 
Indien uͤber das rothe Meer nach Sues gekommen, von dannen man fie weiter 
zu Land nach Cairo und von dieſen den Nil- Strom hinunter nach Alexandria 
geſchaffet, welches denen Turck ſchen Sultanen ein Groſſes eingetragen, fü 
aber nunmehro durch obbemeldte Fahrt um das Cap. ihnen benommen worden, 
daß die Fluͤße Zaire und Zambere jener wegen feiner Groͤſſe und ſchrellen 
Lauffs, die ſer weil er ſich wieder in drey andere groſſe Fluͤſſe als Cuama, Spiri« 
tu Santo, und Rio de los Infantes vertheilet, dem Akricaniſchen Commercio 
viel Nutzen ſchaffen koͤnten, ſolches iſt leicht zu erachten, wann nur die daran 
wohnende Barbaren und Heydniſche Voͤlcker ſolches durch ihre Wildheit 
nicht ſelbſt verhinderten, und auch durch folche denen Europaͤern (naͤhere Erkun⸗ 
digungen von Africa innerlichen Beſchaffenheit einzuziehen) die Wege und 
Gelegenheit nicht ver ſchloßen haͤtten. 
Iſt noch uͤbrig von denen Amexricaniſchen Fluͤſſen, und wie fonderfich die 
Spanker vielfaͤltig ſchon fpeculirer, welcher Geſſalt die Land⸗Enge oder der 
Iſthmus bey Panama (welcher Nord und Suͤder Americam an einander haͤn⸗ 
get und dadurch verhindert daß man nicht aus der Nord⸗ in die Suͤder⸗See 
zu Waſſer kommen kan) durchzugraben ſeyn möchte, ewas Wel nee, 
| N 15 encken / 
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— —— — —:. —— — ——— un neo, 
gedencken / es ſeynd aber unter ſolchen Flüffen einer der Vornehmſten der Fluß 
S. Lanrentii, in der Landſchafft Canada, der auch ſonſt der groſſe Strom ges 
nennet wird, und dieſes ohne Zweifel aus Urſach, weil er in wetzrenden feinen 
Lauff uͤber 2000. andere ſo geoße als kleine Fluͤſſe zu ſich nimmt, unterwegs 
geoffe Seen machet, ſich zuweilen mit grauſamen Geraͤuſch von hohen Felſen 
herunter ſtuͤrtzet, und feine nur gewöhnliche Breite von etlich Meilwegs, feine 
Tieffe aber über 200. Claffters ſich erſtrecket, ihme kom̃t in der Breite bey der 
Fluß Oronoque, der Amazonen Fluß aber fol fie beyde uͤbertreffen, A. 1638. 
Unterſuchten ihn die Portugieſen biß in Peru, fie kamen aber unverrichteter 
Sache (nehmlich daß fie deſſen Urſprung nicht gefunden,) wieder zurück, 
Wass von den ſeiter einigen Jahren her fo ſehr in Ruff gekommenen Miſ⸗ 
ſiſippi· Fluß / und der darauff von Hr. Law projectirten profitablen Handlung 
zu wiſſen ſey, ſolches wird in unſern Furgen Kemarquen und derofiiben Forfs 
fegungüber den zu Paris vorgegangenen Miſſiſippiſchen Actien-Handel, und 
aus der dabey gefuͤgten Land Carte zu erſehen ſeyn. i 
Die beruͤhmteſte Freta Sunde oder Meer⸗Engen der Welt ſeyn, das 
Fretum Magellanicum, welches die Atlantiſche See mit den Mare pacifico, 
verknuͤpffet, nicht weit davon iſt Fretum le Maire, zwiſchen den unbe⸗ 
kannten Sud⸗Land, und denen Magellaniſchen Inſulen. Fretum Manilhas, 
zwiſchen Luconia und Mindanav, an den Philippiniſchen Inſulen. Die 
Straſſe Waygaths, durch welche die Schiffe aus dem Rußiſchen in das Tar⸗ 
tariſche Meer gelangen koͤnten, wann die Fahrt nicht zu ſehr durch das Eyß 
geſtopffet würde, lieget zwiſchen Samo eda und Nova Lemla. Fretum 
Glaciale, die Eyß⸗Enge, zwiſchen denen Spitzbergen und Nova Zembla. Die 
Straſſe Davis, zwiſchen Gruͤnland und Nord America. Forbiſſeri Straſſe, 
dieſe verſtattet eine Durchfahrt aus dem Atlantiſchen Meer, zudem Meer⸗ 
Buſen Hudfonii, Die Straſſe Anian, zwiſchen der Aſtatiſchen Tarterey 
und Nord America. Die Gaditaniſche Straſſe, ſonſten Fretum de Gibraltar 
oder Herculeum genannt. Der Ore Sund, bey Helſingoͤr in Seeland, iſt 
nur eine Meile breit, und füget die Nord; an die Oſt⸗See. Die Strafe 
Babelmandel. Der Helleſpont und Boſphorus Thracicus, haͤngen das 
Egeiſche und ſchwartze Meer aneinander, nahe bey Conſtantinopel. Die 
Straſſe zwiſchen Sicilien und Calabrien, welche wegen der Scylla und Cha⸗ 
rybdis ſehr gefaͤhrlich, daher auch der Verß wohl bekannt iſt: Inciclit in 
Scyllam qui vult vitare Charybdim, der offt einen kleinen Unglück entgehen 
will, fällt darüber in ein groͤſſeres. Und endlich der fo genannte Canal, 
welcher zwiſchen Groß⸗Britanien, einen Theil Franckreichs, und denen 
Kaͤyſerlichen Nieder⸗Landen durchgehet. Cap. X. 
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Von denen Autoribus, die von Innlaͤndiſchen Waſer⸗ 
Fahrten, Waſſer⸗Kuͤnſten, und Waſſer⸗Gebaͤuden, ſonderlich aber von 
Mühlen Wehren, Schleußen, und denen darzu gehörigen Requifi- 
tis, wie auch von dem Recht ſolcher WMaſſerfahrten entweder ex 
profeſſo geſchrieben, oder doch derſelben hin und wieder in 
ihren Schrifften gedacht haben. | 


»Nter denen Erſten die ſonderlich Mechauice und Phyfice dieſe Ma- 
teriam tractiret, iſt vornehmlich Caſpari Schoti. Technica Curi- 

VW ofa, five mirabilia Artis libris XII. comprehenſa, quibus varia Ex- 
perimenta Variaque Technasmata, Pnevmatica, Hydraulica, Mechanica, Gra- 
phica, Cyclometrica, Chronometrica, Automatica, Cabaliſtica, aliaque artis 
Arcana ac Miracula curioſa & ingenioſa, proponuntur Noriberg. 1664. in 4. 
Ejusdem, Anatomia Phyſico - Hydroſtatica Fontium & Fluminum libris Sex 
explicata, & figuris æri inciſis exornata ibid. An. 1663. in 8. item Curſus 
Mathematicus ſeu Encyclopædia omnium diſciplinarum Mathematicarum, 
wobey ſich unter andern auch ein Tractat de Hydrographia, Mechanica, Sta- 

ica, ‚Hydroflatica, Hydrotechnica five de Machinis Hydraulicis befindet. 
Hucdem, Mechanica Hydraulico Pnevmatica, Opus bipartitum, in quo Pars J. 
Mechanicæ Hydraulico - Pnevmaticæ Theoriam continet Pars II. ejusdem 
praxin exhibet Machinasque Aquarum innumeras, uti & Organa, aliaque 
Inſtrumenta in motum ac ſonum concitat, nec non varia Technasmata, 
qua motum perpetuum vi aqug ſpondent, exponit, Athanafıi Kircheri Arca 
Nox, qua Architectura & Fabrica Arcæ exponitur in Tres libros diſtincta, & 
Res ante Diluvium in Diluvio, & poſt Diluvium peractas, curioſis quæitioni- 
bus exponit, Amſterd. 1675. in fol. Bartolomæi Keckermanni Syſtema 
Compendioſum totius Mathematices in fine acceſſit brevis Commentatio 
nautica in Gymnafio Dantiscano, An, 1603. propoſita. Johannis Baptiſtæ 
Riccioli liber Hydrographicus in cujus Sectione prima de Maris profunditate, 
æqui librio, multisque proprietatibus, motibus præſertim Fluxus & Refluxus 
ejusque Regulis & de mole Aquæ quam Mari invehunt flumina, in Catalogum 
redacta, item de Promontoriis, Portubus Navalibus, Naviumque & Claſſium, 5 
Numeroſitate, Naufragiis locisque procelloſis, ſcopuloſis &c, præterea de 
ITempeſtatibus de motionum Nauticarum tempore cum Exemplis methodicæ 
Aaa Navi- 


370 Cab. X. Von denen Autoribus, die von der 
Navigationis ac demum de Ventis eorumque Nomenclatura & Diſtributione, 
in Sectione vero Secunda de Arte Navigandi cum Tabulis & Reſolutione 
Problematum Nauticorum, & in Tertia de Navibus, Perſonis, officiisque na. 
valibus, Naviumque inſigniorum celebritate. Georgii Fourniers Geograplli- 
ea Orbis Notitia per littora Maris & Ripas Fluviorum Parifiis, 1667. in 4to. 
item Potomographia Europæa ſeu brevis ac ſuecincta recenſio Fluviorum 
Europæ, magnorum omnium, medioerium & parvorum maxima exparte cum 
Denominatione Provinciarum quas transfluunt & ubi quilibet fe exoneret. 
Roberti Boyle opera varia in quibus præter alia oontinentur ejus nova Experi- 
menta Phyſico - Mechanica, eorundem Continuatio Secunda una cum de- 
Teriptione Machinarum Genevæ, 1682. in 4to. Magiſterium Naturæ & Ar- 
tis Franc. Lane Tom. 2. Brixiæ in fol. 1686. P. Caſati Mechanicorum libri 
Octo Lugd. 4. 1684. J C. Sturmii Matheſis Juvenilis. Hertels Difput. de 
Arte flumina reddendi navigabilia, Dion. Papini Exereitationes Academicæ, 
Hugenii Horologium Oscillaterium Paris, fol. 1673. Georg. Andreas 
Böcklers Architectura Curioſa nova, oder Bau- und Waſſer⸗Kunſt, darinn 
das Fundament das Waſſer durch die Lufft hochſteigend zu machen, 2. man⸗ 
cherley Waſſer⸗Spiel und Auffſaͤtze, 3. 120. zierliche Fontainen und Rohr⸗ 
Brunnen ꝛc. in Kupffern vorgeſtellet werden. Ejusdem Theatrum Ma- 
chinarum novum, oder vermehrter Schau-Platz der Mechaniſchen Kuͤnſte 
in allerhand Waſſer⸗Wind⸗Roß⸗Gewicht⸗ und Hand⸗Muͤhlen, benebenſt 
nuͤtzlichen Waſſer⸗Kuͤnſten, Nürnberg in fol. 1661. Joſephi Furtenbachs 
Architectura Civilis & Navalis, ejusdem Continuatio Mathematiſcher nnd 
Mechaniſcher Delectationen, item ſein Mannhaffter Kunſt⸗Spiegel in 
Arithmetica, Geometria, Planimetria, Geographia, Aſtronomia, Navigatione, 
Proſpectiva, Mechauica, Grotten Werck, Waſſer⸗Leitungen, Feuer⸗Werck, 
Buͤchſen⸗Meiſterey, Architectura Civili Militari Navali, infulata, Ulm. 1663. 
in Folio. ejusdem Reiſe⸗Beſchreibung durch Italien, worinn er von denen 
auf den Brenta - Fluß nahe bey Padua, wie auch zwiſchen Ferrara und Bologna 
auf den Reno gebauten Schleußen, die er ſelbſt abgezeichnet, und welche her⸗ 
nach auch in Merians Topographie gebracht worden, accurate Meldung thut. 
Andrex Jungniekels Clavis Machinarum, oder Schluͤſſel zur Mechanica, das 
iſt, gruͤndliche Beſchreibung der vier Haupt⸗lnllrumenten der Machinen, als 
des Hebels, Getriebs, Schrauben und Kloben, mit 137. Figuren, Nuͤrnberg 
1661. in 4to. Joh. Brancæ Machinæ, Rom. 1629. 4to. Jac. Stradæ 11. 
Theile kuͤnſtlicher Abriſſe von allerhand Machinen, Coͤlln in Folio, ar 18. 
* ug. 
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Aug. de Ramellis Schatz Mechaniſcher Kuͤnſte, Leipzig in fol. 1620. Da- 
niel Schwenters Geometria nova & aucta, mit vielen nützlichen Additionen 
und Figuren vermehrt durch Georg Andream Böckler, Nuͤrnberg 1667. in 4. 
E:usdem Delitie Phyſico-Mathematicæ, das iſt, Mathematifche und Phi- 
lofophifche Erquick⸗Stunden, in welchen 663. ſchoͤne Kunſt⸗Stuͤcke, Auff⸗ 


gaben und Fragen aus der Nechen⸗Kunſt, Landmeſſen, berſpectiv, Natur: 


kuͤndigung, und andern Wiſſenſchafften genommen, begriffen find, nehmlich 


‚Arithmetica Geometria, Statica, Pyrobolica, Pnevmatica Hydraulica, Gra- 


phica, Architectura, Mechanica & Chymia, Nuͤrnb. 165 1. in 4to. und 


continuiret durch Georg Paul Harsdorffer. Ozanam Cours de Mathemati- 


que, ejusdem Recreations & Dictionaire Mathemat. Paris, Vitruve de 


monſ. Perrault. Paris fol. 1675. Deſcription du Canal de Briare Paris An. 
‚Johannes Baptiſtæ Baratteri Architectura d' Acque. Leonhard Chriftoph 
Sturms gruͤndlicher Unterricht von Haͤng⸗ und Spreng⸗Wercken, ſamt einer 


Vorrede, was einem Architecto zu thun ſey, wann er ſolche bauen ſoll, Leip⸗ 


zig 1713. Ejusdem Anleitung alle Arten von Waffe Mühlen mercklich 
zu verbeſſern, Hamburg 1712. item, Unterweiſung wie man Fang⸗ 
Schleußen ud Roll⸗Bruͤcken nach der beſten heutigen Art von Holtz und 
Stein ſtarck beſtaͤndig und bequem bauen ſoll, ſammt einigen neuen Erfin⸗ 
dungen von denen gedoppelten Schlag⸗Bruͤcken, und einen gruͤndlichen Be⸗ 
weiß, daß es an denen meiſten Oertern in Teutſchland zu der Schifffahrt beſ⸗ 
fer ſey, Roll⸗Bruͤcken zu gebrauchen, Augſpurg bey Jeremia Wolff, 1720. 


Ejusdem Anleitung Schiff⸗Haͤuſer, oder Arſenale, Anfuhrten und See⸗Haͤ⸗ 
ven zu bauen, ingleichen Waſſer⸗Kuͤnſte, Waſſer⸗Leitungen, Brunnen und 
Eifternen apud eundem. P. Willi Donau⸗Strom, deſſen natürlicher Lauff, 
Bruͤcken, Anlandungen, und darinn lauffende Fluͤſſe, mit Anzeigung 


wo, und welche unter denſelben Schiffreich feyn, Ulm 168 . Ausführliche 
Beſchreibung des ganzen Rhein⸗Stroms, darinn gleichfalls deſſen Lauff, 


und anderer Fluͤſſe Ergieſſurg in denſelben, wie auch die angräntzende Städte 


Und Schloͤſſer vorgeſtellet werden, Nuͤrnberg 1686 in 12. d' Aſſie Archi- 
tecture Navale contenant la maniere de conſtruire les navires Galeres & Cha- 


loupes & la definition de plufieurs autres Eſpeces de Vaisfaux avec les Tables 


de Longitudes Latitudes & Marées, Cours & Dillances des Principanx Ports 
dies quatre parties du monde, avec une deſcription des Anchrages & profon- 
deurs de pluſieurs Havres, & Ports de Mer, avec vingt Six differentes Navi- 


gations, a Paris 1677, 4. L art de naviger demogtré par principes & con- 
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firmè par plufieurs obfervations tirèes de ) experience. Cordier Tlaitè de 
pratiques journalieres des Pilotes divife en 2. Parties ou eft pleinement- 
enfeign&L’art & la Science des navigations. George Fournier Hydrographie 
contenant la Theorie & la Pratique de toutes les parties de la Navigation. 
Hauteville Reflexion ſur le Moyen de faire des jets d' Eau de la derniere 
‚Hauteur, fans avoir befoing de refervoirseleves, Paris 1682. CorneliiMey- 
ers, Arte di reſtituir, a Roma la tralafciata Navigatioo del ſuo Tevere. Die⸗ 
fer Author war ein Niederlaͤndiſcher Mathematicus, welcher An. 1675. mit 
ſeinen beyden Soͤhnen nach Rom gekommen, woſelbſt ihn Pabſt Clemens 
der X. in Beſtallung genommen, daß er die vor Alters Schiffreich geweſene 
Tyber wieder in guten Stand ſetzen ſolte, welches er auch durch Reparirung 
dero Ufer, ſonderlich an Via Flaminia vor etwan 9500. Scudi ruͤhmlich zus 
werck gerichtet, da ſich deſſen zuvor kein Italiaͤniſcher Architect unter 
80-000, Scudi unternehmen wolte. Eberhard Guerneri Happelii Mundus 
Tripartitus, in deſſen erſten Theil viel von Fluͤſſen u. Waſſerfahrten gehandelt 
wird. Salomon Hardar gruͤndlicher Bericht von Schifffahrten, wie ſolche 
beſchaffen, woher ſie kommen, und wie ſich diejenige fo ſich ihrer gebrauchen, 
zu verhalten haben, Leipzig 1607. 8 vo. Tangermanns Schifffahrts⸗Buch, 
Hamburg, 1646. Der geöffnete See⸗Haven, NB. dieſes iſt ein Theil des 
neu⸗eroͤffneten Ritter⸗Platzes, Hamburg in Benjamin Schillers Seel. Erben 
Verlag. Ingleichen auch das geöffnete Machinen⸗Hauß, in welchen von 
Waſſer⸗Gebaͤuen, Muͤhlen und Schleußen gehandelt wird. Heinrich Zei- 
fings Theatrum Mashinarum, dieſes Buch hält inſonderheit viel von Brit 
cken, Schleußen, Waſſer⸗Muͤhlen und Machinen in ſich, und iſt dannenhe⸗ 
ro zur Nav gable machung der Fluͤſſe gar wohl zu gebrauchen. Philipp von 
Zeſens Beſchreibung der Stadt Amſterdam. Simon Stevens opera Mathe- 
matica, in welchen viel von Waſſer⸗Gebaͤuen gehandelt wird. Leonhards 
Fioravanti Kunſt⸗ und Welt⸗Spiegel, Franckfurt in 8. 1619. Lambert 
Lambions Bau⸗Practica, der Ingenieurs, Mineurs, Entreprenneurs, Maurer, 
Zimmer⸗Leute und Waaſen⸗Setzer, wie ſolche ſo wohl in Waſſer⸗ als andern 
Bau⸗Weſen wohl zu gebrauchen, und der üblen Wirthſchafft in Bau⸗We⸗ 
fen vorzukommen ſey. Bericht und Deſcription einiger Machinen, wodurch 
allerley Schiffe, Boͤrdung und Wittinnen, wieder Wind und Strom auf 
den Pregel und andern Fluͤſſen, wie auch auf den friſchen und Curiſchen 
Haß bin und her, wie auch von und nach der Pillauiſchen Rheide mit groſſer 
Schnelligkeit koͤnte gezogen werden, verfertiget von einen Philo- Brandenbur- 
ER gico. 
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gico. Ejusdem unvorgreiffliche Vorſchlaͤge das billauiſche Tief ſtets auff 
15. oder mehr Schuh zu halten, fo daß die darzu benoͤthigte Machinen nicht 
500. die Unterhaltung aber Jaͤhrlich nicht Too. Rthl. koſten ſoll. Ejusdem 
Compendia Mechanica, der Navigation und denen Commerciis hoͤchſt nuͤtz⸗ 
lich, item Machinen, dadurch das Durchſchneiden der Fluͤſſe umb ſelbige 
navigables zu machen, kan facilitiret werden. Lotharii Vogemonts Teutſch⸗ 
lands vermehrter Wohlſtand, oder Verſtellung einer Grundmaͤßigen Ein⸗ 
richtung der Handlung, wie nehmlich ſolche in Teutſchland, durch Schiffreich 
machung und Vereinigung der Fluͤſſe, koͤnte zuweg gebracht werden, ſamt 
einen Entwurff umb dieſes groſſe Werck ohne Koſten derer Landes⸗Fuͤrſten, 
oder deren Unterthanen auszuführen, wie auch einen Vortrag einiger news 
erfundener, und zu der Schifffahrt hoͤchſt nuͤtzichen Machinen, wobey zugleich 
allen denen vornehmſten Schwuͤrigkeiten, welche ſo wohl wieder dieſes Werck 
insgemein, als auch wieder gegenwaͤrtigen Entwurff, ins beſondere koͤnten 
gemachet werden, mit einer Antwort begegnet wird, Wien A. 1712. Chris 
ſtian Schoͤßlers 1. und 2. Continuation ſeines Arithmetiſchen 1 
ſels, in welchen ſonderlich die Elbfahrt, und die vielfältig auf derſelben fo 
wohl von der Natur, als durch die viele Zölle denen Kauffleuten verurſachte 

Hinderniſſen erzehlet werden. SR 
Von denen Autoribus, welche von dem Recht der Fluͤſſe und der Schiff 
fahrt, und auch noch von deroſelben Gebrauch und Schiff barmachung ge⸗ 
ſchrieben, haben wir erſtlich des Agidii Boſſii Tradtar, de Aquis & flumini- 
bus, Henrici von Einſtedel Difputat. de jure fluminum, zu Jena An. 1659. 
gedruckt. item Henrici Linckens Differtat. de eadem materia ibidem. An, 
1670. Von den Recht der freyen Schifffahrt liegt Laurentii Dieterichs 
feine An. 1695. zu Tübingen, unter Michael Graſs Præſidio, gehaltene Difpu- 
tation an Tag, in des Oldenburgeri gelehrten Buch de onatuor elementis 
Juridice conhderatis, wird ſehr viel von den Waſſer⸗Necht, und Waſſer⸗ 
fahrt gehandelt, voraus aber ſtehet zu recon mendiren des hoch⸗ver⸗ 
dienten Fͤrſtlich Schwarzenburgifchen Can zlers Herrn Ahasveri 
Fritſchii jus Auviaticum Romano Germanicum, Jenæ 1672. in 3to. Dieſes 
Weeck iſt in 3. Theile eingetheilet, davon davon de Erſte das fuͤnffte Capi⸗ 
tel aus des Stypmanni Andern Buch de jure maritimo, in welchenvon 

Fluͤſſen gehandelt wird, in ſich haͤlt. 5 

Von den Waſſer⸗Aecht hat Noa Meurer geſchrieden, und meldet von 
ſolchen Oryphiander in der Præfation de luſulis, daß faſt der gantze Bartolus 
Aaa 3 de 
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de Auminibus darinn uͤberſetzet ſey, de Aqux Ductibus, haben wir Georg 
Simon Richters Differtation de Molendinis, Johannis Herings Epitomen, 
und dann auch obbemeldten Herrn Fritfchii de Jure Pontium von Bruͤcken⸗ 
Recht, eine andere gleicher Materia von Herr Samuel Stryckio. Von Al- 
juvionibus haben ſonderlich geſchrieben Bartolus de Saxo ferrato, welcher ein 
Buch unter den Titul Tyberiadis herausgegeben, ſo hernach mit ſeinen 
Commentario in die Inſtituta zu Baſel An. 1589, gedruckt worden. Ein 
anderes ſehr accurates Werck de Alluvionibus haben wir auch von Baptiſta 
Aimo, einen Parmeſaniſchen Rechts⸗Gelehrten, der über dem auch trefflich in 
der Geometrie erfahren geweſen, es beſtehet ſolches aus dreyen Buͤchern, in 
welchen der Bartolus hin und wieder, wiederleget wird, Anfangs wurde es 
An. 1601. zu Leipzig in folio gedruckt, nachmahls machte fi Herr Ahas- 
verus Fritſchius daruber, und gab es von vielen Fehlern gereiniget, auch mit 
neuen auff die heutige Zeiten ſich ſchickenden Additionibus vermehret, zu 
Jena An. 1675. in 4to heraus, deme er noch die Juriſtiſche Diſlertation des 
Sigismundi Buchneri de Re & Jure aquatili, ingleichen des Straßburgiſchen 
Profeſſoris Gamſii feine de Alluvionibus beyfuͤgte, ſonſten haben wir auch 
noch von dieſer letztern Materia des Cornelii Benincatii compendiolum Pe- 
rufii 15 6 F. in 8. editum, ingleichen den Antonium Mariam de Alluvioni- 
bus, welche aber alle beyde viel ſchlechter als der Aimus ſeynd. 
Ein vollkommenes zu dem Recht der Waſſerfahrten gehoͤriges Werck 
iſt auch des Johannis Gryphiandri, weyl. eines Profeſſoris zu Jena, und her⸗ 
nach eines Graͤffl. Oldenburgiſchen Raths fein Buch de Infulis, welches An. 
1624. in 4to. zu Franckfurt gedruckt, und von ihme, wie er ſelbſt in der 
Vorrede gedencket, in 32. Capiteln alſo eingerichtet worden: Ut non tan 
tum Jurisconfultis ſed etiam Hiſtoricis, & Philologis prodeſſe poſſit, zu mahl 
weil viel quæſtiones de Mari, fluminibus, lacubus, littoribus, por tubus, aquæ- 
ductibus, alluvionibus &c. ſich darinn eroͤrtert finden. | | 
Nachdem auch ſowohl denen aus der offenbahren See, als von Fluͤſſen 
herkommenden vielfaͤltigen Uberſchwemmungen Deiche, Daͤmme oder Duy⸗ 
cken entgegen zu ſetzen, das beſte Mittel iſt, als hat von ſolchen Jodocus Hack. 
mann, Pro-Conful Stadenfis Anno 1690. in 4. einen vortrefflichen Tractat 
heraus gegeben, welcher in 20. Capitel eingetheilet, und denſelben noch zu⸗ 
letzt ein Anhang von etlichen Deich⸗ Ordnungen bepgefüget wird, dieſem iſt 
u naͤchſt an die Seite zu ſazen Franciſci de Amaya Nils ive ad L. unicam Co- 
dier de Nili aggeribus non rumpendis welcher in deſſen Oblexvationibus Juris 
\ | 8 u 
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die An. 1633. zu Geneve gedruckt worden zu erſehen iſt, er handelt in ſolchen 
ſonderlich von denen an den Nil Fluß gemachten Dämmen, und von der 
Straff derer, die ſolche muthwillig durchſtechen, oder auf andere Weiſe Scha» 
den daran thun, des Pertri Bertii eines beruͤhmten Geographi feiner Zeit Tra- 
ckat de aggeribus & pontibus hadtenus ad mare ex ſtructis An. 1629. zu Paris 
gedruckt, handelt eigentlich nur von den groſſen Damm welchen der Cardinal 
de Richelien in der Belaͤgerung Rochelle vor dieſer Veſtung ihren See-Ha⸗ 
ven hat ziehen laſſen, wiewohl er auch anderer Potentaten ihre in dergleichen 
Faͤllen auffgefuͤhrte Daͤmme und Waſſer⸗Baͤue nicht an die Seite ſetzet. 
Voon denen auf Fluͤſſen angelegten Zoͤllen, und denen daher entjiandes 
nen Streitigkeiten ſeynd faſt unzehlbare Scripta vorhanden, unter andern 
aber meritirt geleſen zu werden, was zwiſchen der Stadt Bremen, und den 
Grafen von Oldenburg ratione des Weſer⸗Stroms, item zwiſchen den Koͤ⸗ 
nig von Dennemarck, und der Stadt Hamburg in puncto des nen⸗angeleg⸗ 
ten Elb⸗Zolls gehandelt worden, Vid. Struv. Syntagma Juris P. Diſſ. 12. § 26. 
Von den Stapel⸗ und Kran-Recht, hat der vielmahls in dieſen Tra- 
ctat angezogene Schottelius in feinen Tractat de Singularibus Germanix Ju- 
ribus ſehr viel, in ſpecie aber hat von den Stapel⸗Necht geſchrieben Benjamin 
Lauberus in diſquiſitione Stapulæ Saxonicæ adverſus Magdeburgenfes Dresd 
1661. item der Auctor Scripti Hamburgenſis de jure Stapulx in Fluvio Albi 
de An. 1620. Ferner Joh. Ant. Winckleri Diſſertatio de Jure Stapulæ, 
ha er Anno ı7ı1. unter D. Engelbrechts Prefidio zu Helmſtaͤd ge⸗ 
halten. 15 
Von den Recht an Schiffbruͤchigen Guͤtern haben wir Gottfried Nicol. 
Schleenſteins Diſſertation. A. 1677. zu Wittenberg gehalten, item Gerdeſium 
de Naufragis eorumque Jure, Schelen de jure Nauftagii colligendi Straßburg 
A. 1674. ingleichen eine zu Leipzig, A. 1689 von Joh Heinr. Eggert gehalte⸗ 
ne Diſputation, Utrum Res aquis Submerſæ derelictis ſint adſcribendæ. 
de jure Cataractarum oder von Schleuſen⸗Recht, iſt zu leſen DiffertatioJuri- 
dica Dn.Friederici Chriſtiani Micheelis A 1696. Halæ ſub Præſidio, Dn. D. 
Stryckii habita. Von Beſchlag der Schiffe oder de jure Angariarum, hat 
ausführlich ein beruͤhmter Dantziger Profeflor Nahmens Johannes Schultze 
geſchrieben. de Judicio Adiniralitatis Hamburgenfis iſt D Krügers Specimen 
inaugurale Juridicum ſo er A. 17 f 1. zu Helmſtaͤd abgeleget, nach zu ſehen. 
V.oon denen auf Fluͤſſen ſich einander begegnenden, oder auch zuſamm 
liegenden, und ſich bey Sturm und Unwetter, oder auch aus Vorſatz oder 7 
ach t⸗ 
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achtſamkeit der Schiffleute Schaden thuenden Schiffen handelt, der beruͤhmte 
juriſt Hr. Sam, Stryckius in feiner Diſſer tation de Colliſione Navium A, 1708. 
zu Halle gehalten, ingleichen Henricus Kellinghauſen de diſerimine Tempeſta- 
tis Marinæ, vor allen aber der Niederlaͤndiſche Tractat, deſſen Titul in hoch? 
teutſcher Sprache iſt: Certification angehende das Verguten des Schadens 
welchen die binnen Laͤndiſche Schiffe einander zugefüget oder angethan haben, 
es iſt ſolcher A. 1670. zu Amſterdam gedruckt, und hin und wieder, mit Refpon- 
fis und Gutachtungen erfahrner Schiffleute uͤber dergleichen Falle angefuͤllet. 

Welcher Geſtalt auch in des Hr. Johanuis Marquardi ſeinen vortrefflichen 
Werck de Jure Mercatorum & Commerciorum von Schiffen und Schifffahr⸗ 
ten und deren Recht und Gebrauch, auch auf Fluͤſſen und Riviern viel gehan⸗ 
delt werde, ſolches iſt ſonderlich libro re caß. XV. de Securitate & libertate 
Mercatorum Commerciorumque in Fluminibus mari, littore & portubus tam 
extraneorum quam amicorum, item lib. 2. cap. F. de Jure Navium Singulari 
cap. 6. de jure Singulari Emporiorum eorumque ædium, Jure Stapulæ, Fore 
promercali,& quomodo inter ſe a nundinis differant, lib. 3. autem Cap. 3. de 
legibus & ſtatutis quibusdam fpecialibus, Commercia maritima, (dabey auch 
Auviatica mit vorkommen,) concernentibus, cap. 4. de Jure Avariæ Siugulari, 
und ſo hin und wieder aus andern Capitibus mehr zu erſehen. ö 

Zum Beſchluß wollen wir noch folgende Authores recommendiret haben, 

als Hr. Jac. Leupolds Beſchreibung Neuer Waſſer⸗ oder Horizontal Waagen, 
nebſt Benfügung der meiſten bißhero gebraͤuchlichſten Waſſer⸗Waagen, und 
was bey jeder Art anzumercken, wie auch eine Anweiſung zum Waſſerwaͤgen 
alles mit vielen Figuren, zu Nutzen derer Mechanicorum, Ingenieurs, Bau- 
meiſters, Commiſſarien, ruͤhlen⸗Inſpedtoren, Haußwirthen, Kunſt⸗ und 
Roͤhr⸗Meiſtern, Muͤllern, und dergleichen Perſonen ausgefertiget, Leipzig 
bey Friederich Lanckiſchens Erben in gto 1718. | | | 

Hr. Chriſtian Wolffens Mathematiſches Lexicon, darinnen die in allen 
Theilen der Mathematie übliche Kunſt⸗Woͤrter erklaͤret, zur Hiſtoria der 
NMathematiſchen Wiſſenſchafften dienliche Nachrichten ertheilet, auch die 
Schrifften wo jede Materia ausführlich zu finden, angefuͤhret werden. 
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Regiſter 


Oer vornehmſten in dieſen Traar enthaltenen Sachen. 


A. 
9 Bleitung der Sue und Canale, wie weit ſolche zugelaſſen oder berbo⸗ 


ten ſey, p. 147. & Sega 
N iſche € Candle und Waſſer⸗veitungen p. 51. Fluͤßeu. Commereia p.366 
Alluvions-Recht worinn ſolches beſtehe, pag. 159 
Alveus oder Fluß⸗Bett und deſſen Recht, | pag. 166 
Americaniſche Canaͤle pag. 53. und Fluͤße, pag. 367 
Amſterdamiſche Allecurantz Ordnung, pag. 188 


Angar jarum Jus oder Schiff⸗ Beſchlags⸗Recht was es heiße, pag. 178 
Aquæductus oder Waſſer⸗Leitungen in Franckreich, p. 34. in Italien ſonder⸗ 
lich zu Rom, p 35. in Conſtantinopel, p. 46. in Klein⸗Aſien, 47 
Archangel und deſſen Commercia, 87 
Aſistiſche Fluͤße 5 deren Merckwuͤrdigkeiten, 

Aſlecutation oder Verſicherung der auff den Waſſer fahrenden Schiffe 1 
Guter worinn ſolche beſtehe,p. 183. Formular einer Aſſecurantz PAR 8 
185. Neu entworffene Akeda Ordnung 

Autores die von der e So Schiffen HS Waſſer⸗Gebaͤuen 5 5 
a ren Recht geſchrieben, 369 


B. 

Daune zwarte in Fluͤßen hindern die Schiff⸗Fahrt, p. 79. wie ſolche aus: 
zuheben ſeyn, p. 95. und 15 

D. Becher weitlaufftiges Project von Vereinigung der Fluͤße 
Berge durch ſolche wird die Rivier - Fahrt offt gehemmet, p. 79. wie ſolches; 0 
remediren ſey se 116 
Berlin daſelbſt iſt eine koſtbare Schleuße zu ſehen p. To. was vor Zölle von 
27 55 biß Hamburg zufinden, P. 88. deſſen Commercia biß nach Ham⸗ 


N 34 r 
be n wo ſolcher gefunden und geſammlet werde, iſ ein Regale des Lan; 
de 16 5 

Beil⸗ Briefe, was ſolche ſeyn, und was ſie vor ein Recht haben 19 

e ee ſolten fo viel möglich auf Fluͤſſen und Canaͤlen geſchehen, und 

warum 82 
Bodmerey und deren Recht, was ſolche bey der Schifffahrt ſey 196 
Brandenburgiſcher Graben zwiſchen der Oder und der Spree 3 
| Bbb Braun⸗ 


Regiſter. 

Braunſchweig Luͤnebuͤrgiſche Deich⸗ Ordnung 154 
Bremiſche Commercia ' | 333 
Breßlauer Schifffahren zum allererſten durch den neuen Graben, p. 7. was 
fie vor Zölle von Breßlau biß Hamburg zu entrichten haben . 88 
Bruͤcken⸗Bogen und Pfeiler, wie ihre Hinderniſſen bey denen Ribier⸗Fahr⸗ 
ton zu heben ſeyn, p. 94. Von den Recht der Bruͤcken, p. 218. Von ih⸗ 
reer Structur p. 221. Londiſche Brücke p. 348. Roͤmiſche 358 
Bruͤßliſche Neue Fahrt, wie weit fie fich erſtrecke ag: 20 
Byl⸗Brieff, was darunter verſtanden werde, ob er Bodmerey Geldern vor⸗ 
zuziehen | id; 199 


E. 
Cairo, was in dieſer groſſen Stadt beym Anwachs des Nil. Stroms paſſire 52 
Canal, ein neuer zwiſchen der Spree und Oder p. 3. Bayriſche Canale p.13. 
Luͤbeckiſche dito biß in die Elbe, p. 14. Preußiſche, p- 15. Niederlaͤndiſche 
Cagaͤle, p. 19. Frautzoͤſiſche, p 29. Zu Verſailfes, p.34. in Italien, p.35. 
Zu Rom p. 36. in Spanſen p. 43. in Perſien p. 47. in China p. 48. 
Aftioaniſche p. 5 1. Americanifche p. 53. was der Schifffahrt wegen in 
Fluͤſſen uad Canaͤlen ſich vor Hinderniſſe erzeigen, p. 73. wie ſolche zu 
heben ſehn, p.93. was wegen der Unkoſten ſolche zu machen zu bemercken 
fen, p 89. von denen Venetlaniſchen Canaͤlen p. 362. Chineliſche Ca⸗ 


näle, deren Vortrefflichkeit und Nutzen 48 
Chur⸗Saͤchſiſch Fiſcher⸗ und Muͤhlen⸗Ordnung 2574 
Clev ſche Schleußen, von König Friderico J. in Preußen erbaut 0 


Coͤllniſche Commereia und Privilegia 1 
Commercia, die auf denen Teutſchen Haupt⸗Flüͤſſen vorfallen 23 
Confiſcation, der in Zoll verſchwiegener Güter, wie weit ſolche ſtatt habe 264 


| Ä | D. | 
Daͤmme, Duycken oder Deiche, woher fie ihren Urſprung haben p. roß. wie 
mancherley dieſelbe ſeyn p. 107. wie ſolche anzulegen p. 108. wie weit die⸗ 
ſelbe in unterſchiedlichen See⸗Laͤndern müffen gefuͤhret werden p. rer. ihre 
Beveſtigung, und daß niemand ſolche beſchaͤdigen ſoll, p. 3. Braunſchw. 
Luͤneburgiſche Deich⸗Ordnuna, p.154. von ihrer Reparation darff ſich nies 
mand entziehen / p. 180. werden geſchwind durch genugſame Soldaten 
1 fuͤhret. p. 201. Deich⸗Greven, und anderer Deich⸗Bedienten 
ihr Amt 5 az. 
Donau Strom, von deffen Urſprung und der Schifffahrt auf ſolchen p. 18. 
vorgehabten Vereinigung mit den Rhein und Moldau / p.58. deſſe Kin 
/ uUhr⸗ 


Regiſter. 
Tctuͤhrliche Beſchreibung, und darauff vorgehende Commereia pag. 308. 
Dreßdens Stapel⸗Gerechtigkeit / wie fie ſolche von Kayſer und Churfuͤrſten 
erhalten, p.244. ihre Commercia auf den Elb- Strom nach Hamburg 339 
Durchbruͤche der Fluͤſſe, was dagegen vorzunehmen, p. 103. durch boͤſe 
Menſchen verurfachte 189 
Dina - Fluß / und Wenge bs 


Eigen Nutz richtet offt viel Hinderniß bey der Schifffahrtan, p.g 1. u. 83. 
wie ſolchet abzuſchaffen ſey, p. 120. Elb⸗Solle, was de ſaus An. 168 5. 
von denen an die Elb graͤntze den Slacten vor eine Conferentz gehalten 
worden, p. 123. Elb⸗Fahrt, was es mie ſolcher von Dreßden aus biß 
Hamburg vor eine Bewandniß habe / p. 293. Elb⸗Ceiche, Verord⸗ 
nung daruber von dem Adıniniflratore zu Magdeburg, p. 27 1. Elb⸗Com- 
mercia, p. 337. Ems⸗Fluß, was von ſolchen zu bemercken ſey, p. 342. 
Eyderſtad, wie viel Mellen lang deſſen Daͤmme ſeyn, p. 111. Eyfer, 
ſchlecht bezeugter, vor das gemeine Beſte, wie ſolcher unter andern auch der 
Schifffahrt Schaden thue / p. 81. wie dieſer Mangel zu verbeſſern ſey. 119 


Saͤhr⸗Schiffe, durch ſolche wird vielmahls die Schifffahrt auf Fluͤſſen vers 
zoͤgert, p. 76 wie ſolches zu aͤndern ſtehe, p.97. von den Recht der Faͤhren 219. 
Felſen⸗Klippen und Sand⸗Baͤncke, wie ſolche gleich falls der Schifffahrt 
auf Fluͤſſen hinderlich ſeyn, p. 77. was dagegen vorzunehmen, pag 9. 
Fiſcherey, wie weit ſolche auf Strömen zuzulaſſen, p 229. Floßgra⸗ 
ben / in den Wuͤrtemberger Land, p. 17. Floß ⸗Recht, und was ſonſt bon 
denen Holtzfloͤſſen zu mercken / p. 200. Floß⸗Ordnungen, p. 203. Fluͤſſe, 
ihre Vereinigung und Schiffbarmachung in Moßcau, p. 44. wird offt⸗ 

mabls vergeblich verſucht, p. 58. wie die Schifffahrt auf ſolchen vielmahls 
groſſe Hinderniſſen empfinde, p. 73. & ſeqq. wie hingegen ſolche Hinder⸗ 
nmiſſen aus den Weg zu raͤumen, p. 115. von den Recht der Schifffahrt auf 
Fluͤſſen und Strömen, p. 129. und daß ſolche jedem frey ſeyn ſoll, p. 14 r. 
wie ſolche einzuſchrencken, p. 176. von einen ordentlichen Fluß⸗ u. Strom⸗ 
Gericht, p 230. Franckfurter Privilegia wegen der Oder-Fahrt,p.130. 
Franck reichs Canal in Languedoc, wie und von wem ſolcher gefuͤhret 
werden, p. 29. Waſſer⸗Kuͤnſte zu Verfailles, p.31. Ordnung des Franz 
tzoͤſſchen See⸗Rechts wegen der Rivier-Fahrt, p. 144. Fluͤſſe, p. 352. 
Freta oder Sunde / p 368. Friedericus I. König in Preuſſen, was er in 
Conjunction der Fluͤſſe, er der Schifffahrt, . 
| b 2 es 


des ſo genannten Neuen Grabens gethan, ſamt denen darzu gehoͤrigen 
Inſeriptionibus l a 850 N 9 


Ganges. Fluß in Indien, was davon merckwuͤrdig, p.36 7. Garonne, ein ber 
ruͤhmler Fluß in Franckreich beſchrieben, p.353. Gaͤrtners, (Andrei) 
Koͤnigl. Model⸗Meiſters lavention wieder den Strom zu ſchiffen, p. 116, 
fernere Erfindungen zur Verbeſſerung der Schifffahrt, p. 119. feine Ok- 
ferte wegen gewiſſer Waſſer⸗Raͤder, p.336. Gebaͤude / fo wohl Civil. 
als Militair auf Fluͤſſen, bringen denen Rivier⸗Fahrten offtmahls groſſe 
Hinderniß, p. 79. wie ſolches zu remedir en ſey, p. 1195. Gebuͤſche, ſeynd 
offtmahls ſehr hinderlich in der Schifffahrt, p. 76. wie ſolche zu removiren 
p. 96. Geifkliche, ſeynd von der Contribution zum gemeinen Beſten nicht 
ausgeſchloſſen, p. 223. Geleit, was es ſey, und warumb Geld dafuͤr müffe 
gegeben werden, p. 133. Gericht, ein ordentliches uͤber Fluͤß⸗ u. Rivier⸗ 
fahrt, wie ſolches anzuſtellen, und mit was vor Jerſonen es zu beſetzen ſey, 
p. 230. u. 275. Graben Neronis, wie ſolcher beſchaffen geweſen, p. 38. 
vergeblich unternommener, von den Rhein in die Maaß, p. 66. projectir- 
ter in denen vereinigten Niederlanden, p 71. Grund⸗Kuhr⸗Recht, 
was es ſey, und ob ſolches zulaͤßig, p. 138. Grutiæ Jus, was darunter 
verſtanden werde & F 200. & ſeqq. 


Haͤlliſche Schleußen von Koͤnig Friederico J. in Preuſſen erbauet, pag. 9. 
Hamburg, deſſen vorgehabte Treckfahrt, p. 25. von einer zwiſchen Lubeck 
und Hamburg mit groſſen Nutzen anzurichtenden, pag. 67. was der Elb⸗ 
Strom ihr vor Commercia bringe, p. 337. Haverey, und deren Recht, 
was dabey zu bemercken, p. 190. u. 284. Haven Meiſter u. deſſen Amt, 

p. 276. Frantzoͤſiſche Ordnung wegen der See⸗Haͤvden, p 145. Hering⸗ 
Fang der Holländer, ſolchen ſiehet Engelland mit ſcheelen Augen an, und 
wird hart daruͤber geſtritten, p 173. Hinderniße natürliche, wie man⸗ 
cherley dieſelbe ſeyn, die ſich bey Waſſerfahrten und deren Verfertigung er⸗ 
zeigen, p. 73. die durch Menſchen gemachte, p. 80. Hang u. Kiang, 2. 
beruͤhmte Fluͤſſe in China, p. 366. Hollaͤndiſche Treck Schupten bes 
ſchrieben, p. 20. Uberſchlag der daſelbſt zu führenden Graben u. Daͤmme, 

p. T 12. Hollands Streit mit Engelland uͤber die Herrſchafft zur See, p. 173 
feine Fläffe und inntändifehbe Waſſer⸗COmmercis, p.345. Hollſteiniſche 
Waſſerſahrten u. deren Merckwuͤrdigkeit, p. 17. was vor welche nicht zum 
Effect gekom̃en, p.66. wie lang an etl. Orten die Daͤm̃e daſelbſt ſeyn, p. 0 r 
4 5 0 fs 
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Aolnflößen, wie und wann ſolches am beiten geſchehe, auch was von dem 
Recht deſſelben zu bemercken ſey, p. 200. Hoſpital der Schiffer, wie fol 
ches anzurichten und zu unterhalten ſey, p. 291. Hungariſche Fluͤße, und 
deren Merckwuͤrdigkeiten | 310 


| J. 

Indianiſche Fluͤſſe, u. was von ſolchen zu bemercken, p. 365. Iuferiptiones 
uͤber den Schleußen⸗Bau des Neuen Grabens, zwiſchen der Oder und der 
Spree, p. g. & ſeqq. uber die Roͤmiſche Aquæductus, p. 39. Inſuln, wie 
folche in denen Fluͤſſen die Schifffahrt incommodiren, p. 76. was vor 
Remedia dagegen zu finden, p. 96. neu in einen Fluß entſtandene, weme 
ſolche zugehoͤren, p. 168. Jordan, und deſſen Merckwuͤrdigkeiten, p. 362 
Italiaͤniſche Canaͤle, Wafferfahrten, und Aquæductus, p. 35. die vor⸗ 
nehmſte Fluͤſſe in Italien 356 


Kaͤyſer Roͤmiſche, was fie in Aquæductibus und andern Waſſer-Gebaͤuen 
ruͤhmlich gethan, p. 36. offtermahls auch vergeblich unternommen, und 
unausgefuͤhrt gelaſſen, p. 54. was ſie in ihren Wahl⸗Capitulationibus der 
Zölle auf Strömen und Fluͤßen wegen verſprochen, p. 83. Alöfker, dren 
ſehr reiche in Oeſterreich mit ihren Bey Nahmen, p. 325. Kran oder 
Kranig, was ſolches bey der Schifffahrt fen, p. 216. wie weit ſolcher von 
den Stapel⸗Recht differire, p. 217. ein beruͤhmter zu Bremen, pag. 336 


Lander, fo groſſe Uberſchwemmungen von Waſſer erlitten, pag. 103. wie 
theils wieder eingedeichet worden, p. 104: Lappland, was es vor Fluͤße 
970 habe, p 298. St. Laurentii-Fluß in America beſchrieben, p. 368. Leip⸗ 
zig, dieſem koͤnte ein Canal biß Torgau in die Elb wohl zu ſtatten kom⸗ 
men, p.68 Lieflaͤndiſche Flüße, und deren Beſchreibung, pag. 30. 
Lübechs freyes Schifffahrts⸗Recht auf der Tran und andern Fahr⸗ 
Woaſſern, wie ſolches vielmahls Sue worden 14 
! 5 


Marckt Schiffe, deren Nothwendigkeit zur Beforderung des Commercii; 
p. 120. muͤſten von Strom Gericht dependiren, p. 241. was zwiſchen 
Chur Mayntz und der Stadt Franckfurt des Marckt⸗Schiffs halber ver⸗ 
glichen worden, pag. 247. item zwiſchen Mayntz und Hanau, pag. 268. 
Mayn⸗Stroms Beſchreibung, p. 318. das Commercium auff ſoichen, 
p. 332. Mayntziſcher Vertrag mit denen Franckfurtern, wegen des 
Marckt⸗Schifſes, p. 247. Meer, des Mittellaͤndiſchen Vereinigung 
ö Bbb 3 mit 


Regiſter. 
mit dem rothen Meer wird vergeblich unternommen, p. sy. ingleichen des 
Caſpiſchen mit den ſchwartzen Meer, p. 57. das geſchloſſene und freye, wie 
ſolches zwiſchen Seldeno und Grotio diſputirt worden, p 174. Meer⸗ 
Engen oder Freta, p. 368. Moſcau, was Seine Czaariſche Majeſtaͤt 
wegen Vereinigung der Fluͤſſe gethan, p. 44. & ſeqq was vor Schiffreiche 
Fluͤße darinn anzutreffen, p.299. die darauff getriebene Commerc:a,p.302 
Mühlen bringen vielmahls der Schifffahrt auf Fluͤßen groſſe Hinder⸗ 

niſſe, p 76. Chur⸗Saͤchſiſche Be 356 


Natur was ſolche vor Hindernißen bey Beſchiffung eines Stroms offt zu⸗ 
wege bringe, p.73. Neuer Graben zwiſchen der Oder und der Spree, 
wer ſolchen machen laſſen, p. 3. & ſeqq. Niederlaͤndiſche Canale be 
ſchrieben, p. 19. & ſeq. ingleichen die Stroͤme ſampt denen darauff vorge⸗ 
henden Commerciis, p. 342. Nil⸗Strom was ben deſſen Anwachs in 
Egypten zu bemercken, p. 52. Nordhauſen was ſelbige vor 7. Wunder 
Dinge habe, p. 18. Nord ⸗Strand von deſſen Überſchwemmung und 
Eindeichung | | 104 


O. 

Oby- Fluß und deſſen Beſchreibung, p. 298. Oder ⸗Schiffahrt wie ſolche 
zu verbeſſern, p. 7. der Stadt Stettin ihr dabey habendes Recht, p. 16. 
was es bey den neulichen zwiſchen der Cron Schweden und den Koͤnig in 
Preußen geſchloßenen Frieden damit vor eine Geſtalt gewonnen, p. 130. 
die auff den Oder⸗Strom vorgehende Commercia p. 241. Onega ein 
Nußiſcher Fluß deſſen Ausfluß in die weiße See, p. 2). Ordnung der 
Fiſcherey und Muͤhlen wegen in Sachſen, p. 256. an Rhein⸗Strom p. 
272. von wegen der Daͤmme und Deiche p. 1794. Oſt⸗ und Weſt⸗See 
will der General Wallenſteiner mit einander vereinigen, 66 


Paͤbſte was fie vor ſtattliche Aquæductus zu Rom gemacht, p. 39, Pale⸗ 
ſtina oder das Gelobte Land mit feinen Fluͤßen, p. 362. Perſonen mit 
weichen ein ordentliches Strom oder Fluß⸗Gericht zu beſtellen, p. 2314 
har oder reucht⸗Thürme unter ſolchen der Genueſiſche berühmt, p. 42. 
8 Ordnung des Roͤmiſchen Reichs wegen verfallener Bruͤcken, 

aͤmme und Stege, p. 293, Politifche Abſichten welche bey Anlegung 
neuer Waſſe Fahrten zu haben ſeyn, por. Polniſche Fluͤße was davon 
zu erden, p. 306. Preußiſche Canaͤle und inlaͤndiſche Waſſer⸗Fahr⸗ 


ten, 137 
Recht 
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Recht der inlaͤndiſchen Waſſer⸗Fahrten wie mancherley folches ſey, p. 129. 


& ſeqq. Regenſpurger Donau⸗Bruͤcken beſchrieben, p. 325. Khein⸗ 
Strom und deſſen Abtheilung, p. 57. auff ſolchen iſt die Schiff⸗Fahrt der 


vielen und hohen Zölle halber ruiniret, p. 84. was von fernen Fällen und 


Cominereiis zu bemercken, p. 3 17. und 326. Rhone · Fluß und deſſen Be: 
ſchreibung, p 353. Rivier⸗Fahrten was D. Becher vor ein Concept da⸗ 
von gehabt, p.61. ihr abgezielter Nutzen, p63. Roͤmiſche von Kay⸗ 
ſern und andern vornehmen Leuten gemachte Aquæductus und Waſſer⸗Lei⸗ 
tungen, p. 36. wie und durch wein fie ſolche auffgefuͤhret, p. 11. Ruß⸗ 


f land was daſelbſt wegen Vereinigung der Fluͤße geſchehen, p.44. was 
vor ſchiffreiche Fluße darin anzutreffen, N 299 


Sa 


b | S. 
bbaticus was die Juden von ſolchen fabuliren, p. 363. Sachſen⸗L and 
was ſelbiges vor treffliche Gelegenheit zu neu zu eröffnenden Waſſer⸗Tahr⸗ 
ten haͤtte, p. 68. die darinn ſchiffbar zu machende Fluͤße, p. 69. von der 


Elb und Saal⸗Fluß, p. 32 1. Schiffs Sabre auff Flügen wodurch fie 


gehindert werde, p. 73. ſolte billich frey ſeyn, p. 169. Schleußen wie 
viel ihrer am Brandenburgiſchen neuen Graben zufinden, p. J. Inferip- 
tiones darauff, p. 6. Haͤlliſche und Cleviſche, p. 9. Nutzen der Schleußen 


wie mancherley dieſelbe, p. 11. wie ſolche Schleußen gebauet werden, p. 


12. ihr Gebrauch ſehr alt, p. 13. von deren Reparation muß ſich niemand 
entziehen, p. 180. Schnell⸗Waagen was ſolche vor Nutzen in Han⸗ 
dels⸗Staͤdten haben, p. 218. Schottlaͤndiſche Fluͤße und ihre Beſchrei⸗ 
bung, p. 352. Schwediſche Fluͤße und deren Merckwuͤrdigkeiten, p. 305 


 Schweigerifche Fluͤße und Commercis, p. 346. Spaniſche Fluͤße und 


deren Merckwuͤrdigkeiten, p. 355. See⸗Haͤven und Silber⸗Flotten, p. 
ss. Speyeriſche Privilegia wegen des Rhein⸗Stroms und Stapel⸗ 
echt, p 201. Stapel⸗Gerechtigkeit was vor Staͤdte in Teutſchland 


dieſelbe haben, und was von ſolch er dey Waſſer⸗Fahrten zu wiſſen ſey, p. 


129. & ſeqq. bon der Stadt Dreßden ihrer Stapel Gerechtigkeit auff der 
Elbe, p. 244. Stettin deſſen Oder⸗Fahrt und dabey habendes Recht, p. 
16. Steyermaͤrckiſche Fluͤße, p. 31. Stifftungen geiſtliche, was 
fie zu ihren Wohlſeyn unter andern obierviren ſolten, p. 37. Strand: 


Grund ⸗Kuhr⸗ und Fahr⸗Recht, was davon zu wiſſen, p 138. Straß: 


burger, was ſte vor Pririlegia wegen der Rhein⸗Bruͤcke haben, pag. 246. 
Strudel, woher ſie entſtehen, und wie ſie der Schifffahrt hinderlich, p. 76 
| wie 
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wie ſolche zu evitiren, p.97. Sturm (Chriſtoph Leonhard) feine Ge⸗ 
dancken von Muͤhlen und Waſſer⸗Gebaͤuden, p. 93. Suͤylen, was 


darunter in denen See⸗Laͤndern yerſtanden werde, 1 11 


Teich⸗Meiſter, von ſeinen Amt und Pflichts⸗Notul, p. 253. Teutſch⸗ 
lands Fluͤße, p. 316. Thems in Engelland ausführliche Beſchreibung, 
p. 348. Tiber und See⸗Fahrt laͤſt ſich zu Rom die Apoſtoliſche Camer 
zu beſorgen ſehr angelegen ſeyn, pag. 243. Tiber-Bruͤcken, pag. 358. 
Treck⸗Schuyten, und dero Nutzen in Holland, p. 20. die Ordnung ſo 
dabey gehalten wird, pag. 2 1. & ſeqq. wie ſolche täglich ab⸗ und zugehen, 
p. 27. ihre Nothwendigkeit und Nutzen, 1 


LE j ; j \ 
Uberſchwemmungen, merckwuͤrdige, gantzer Länder, p. 1oz. Vetſchlaͤm⸗ 


mungen der Fluͤſſe, was dagegen vorzunehmen, p. 99. Ufer, wie ſolche 


zu unterhalten und zu repariren ſeyn, p. 150. Vogemonts Projecta wer 


gen Schiffreichmachung und Vereinigung einiger Fluͤſſe in denen Kaͤy⸗ 
ſerl. Erb⸗Landen 5 69. & fegg, 


& > 


na 


Waffers-Element-Supplic, anKönig Ludwig den XIV. in Franckreich, p. 17 f. 


Waſſer⸗Fahrt der vereinigten Nieder⸗Lande, p. 20. unternommene, 


aber nicht ausgeführte, p. T4. Waſſer⸗Künſte, vortreffliche, p. 18. 


21. 36. 43. 336. Waſſer⸗Leitungen, die Roͤmiſche, wie ſte 
beſchaffen geweſen, p. 37. in Klein⸗Aſten und Perſien, p. 47. Weſer⸗ 
Fluß und deſſen Beſchreibung, p. 31 8. die darauff ſonderlich zu Bremen 
vorgehende Commercia, p. 335. Wolga⸗Fluß, und deſſen Beſchrei⸗ 
bung, p. 299. Wuͤrtembergiſche Floß⸗Graͤben, wo ſolche angeleget, 17 


Zoͤlle, wann ſolche zu viel und übermäßig auf einen Fluß ſeyn, thun der 
Schifffahrt und Commerciis groſſen Schaden, p. 83. was desfalls die 
Roͤmiſche Kaͤyſer in ihren Wahl⸗Capitulationibus verſprochen, pag. 83. 
ſeynd zu exceſſw auf den Rhein⸗Strom, p. 84. Zölle von Böhmen aus 
biß Hamburg, p. 85. von Breßlau biß Hamburg, p. 88. was in Anle⸗ 
gung der Zölle zu bemercken, und wie einiger ihre Verminderung oder voͤl⸗ 
lige Abſchaffung hoͤchſt noͤthig ſey, p. 121. & ſeqq. von Geleit⸗Zoll⸗Bruͤ⸗ 
cken⸗ und Pallage- Geld, N 5 33 
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